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Borrede 


zum zweiten Bande. 


Shen als id die letzten Blätter zur Preſſe fenden 
will, melden die franzöfifhen Zeitungen den Tod des 
großen Urhebers diefes Werks *). Mit tiefem Schmerz 
erfüllte mic) dieſe Nachricht, und um ſo mehr, als 
ich vor nicht gar langer Zeit erſt eine Zuſchrift von 
ihm erhalten hatte, worin er mir ſehr ausfuͤhrlich ſeine 
Zufriedenheit mit meiner Ausgabe ſeines Buches be— 
zeigte, und mich zur Beruͤckſichtigung noch mancher an— 
deren Punkte auffoderte. In Betreff der zu bearbei— 
tenden Claſſe der Fiſche bemerkte er insbeſondere, daß 
er nicht zweifele, ich werde in dem, was bereits von 


*) Here v. Cuvier ſtarb zu Paris am 12. Mai, im 
63ſten Jahre feines Alters. 
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ſeiner großen Ichthyologie erſchienen, bedeutende Be— 
richtigungen finden, und ſetzt hinzu: „dieſes Werk 
erweitert ſich immer mehr, in dem Maaße wie ich 
daran arbeite. Es vergeht kein Monat, wo ich nicht 
zahlreiche neue Arten, und oft ganz neue Geſchlechter 
erhalte ꝛc. — mir werden die Zahl der bekannten 
Fiſche verfünffachen oder verſechsfachen“. 

Diefe angenehmen Mittheilungen flärkten mei- 
nen Eifer bei der Fortfegung meiner Arbeit; fie fo- 
derten mic aber auch zu einer eigenen Behandlung 
jener Claſſe der Fifche auf, bei der ich zwar nicht aus 
den Schranken bes vorgezeichneten Plans treten, diefen 
aber doc etwas enger ziehen wollte. Won der ge= 
nannten großen Schthyologie nämlich liegen erft acht 
Bände vor mir, und dieſe werben kaum den vierten 
Theil des Ganzen betragen. Sie enthalten fo viele 
unerwartete Ausführungen, Abänderungen des Fruͤheren, 
und Supplemente, daß ich bald gewahr werden Eonnte, 
wie wenig die Acten in diefer Claſſe ſchon geſchloſſen 
feyen. Das Erfchienene habe ih nun zwar treulid) 
benußt; hätte ich aber da, wo mic, diefes Werk ver- 
läßt, auf eigene Hand eben fo fortfahren wollen, fo 
hätte nothwendig eine Ungleichheit der Ausführung 
flatt finden müffen, die wol eher gegen bad vom 


Vorrede zum zweiten Bande. vu 


Verfaſſer zu Gewartende als ein Mißgriff erſchienen 
waͤre. So z. B. bildet Hr. v. C. in der großen 
Ichthyologie neue Untergeſchlechter, die ich nicht immer 
vermuthet hätte; im Texte des gegenwaͤrtigen Wer⸗ 
kes citirt er in den Noten haͤufig bloß franzoͤſiſche 
oder indiſche Namen wenig bekannter Fiſche, fuͤr die 
ich lateiniſche haͤtte creiren muͤſſen, und bisweilen ſind 
dieſe in dem großen Fiſchwerk anders ausgefallen, als 
ich erwartete. | 

Diefes und Anderes entfchied denn bei mir _ 
freilih den fo nahen Werluft des trefflihen Mannes 
nicht ahnend? — für die ausführlicheren Definitionen 
und Beſchreibungen mid) mit Vollftändigkeit nur auf 
die Fifche Europa’ und der ed umgebenden Meere, 
mit Einfchluß der näheren Gegenden des Oceans, zu 
befhränfen, und die der entfernteften Regionen nur in | 
fo weit auszuführen, als der Verfaffer felbft fich über 
fie auögelaffen hat. Auch war mir durch die Natur 
der Sache ohnedieß verfagt, dieſen Theil mit vielen 
Driginalbeobahhtungen auszuftatten, da nur ein längerer 
Aufenthalt in den Gegenden, wo biefe Gefchöpfe lebend zu 
beobadıten find, zu dergleihen Gelegenheit geben Tann. 

In der Glaffe der Reptilien dagegen habe id) 
gefucht, wie im erſten Bande ausführlic zu feyn, und 
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wenn aud hier manche neue Schwierigkeiten eintraten, 
fo war doc duch die vielen vortrefflichen Arbeiten 
der neueren Naturforfcher bereits. fo vieles geleiftet 
was ich benugen Tomte, daß ich hoffen kann, nichts 
Weſentliches übergangen zu haben. | 


Sena, im Mai 1832, 
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Dritte Claffe der Wirbelthiere. 


Reptilien 


Bei den Reptilien iſt das Herz ſo eingerichtet, daß es bei jeder 
Zuſammenziehung nur einen Theil des Blutes fendet, den es aus 
den verſchiedenen Theilen feines Körpers empfangen hat, und das 
übrige zuruͤckkehrt, ohne durch die Lungen gegangen zu feyn und 
geathmet zu haben. | 


Hieraus ergiebt fih, daß die Einwirkung des Sauerftoffes 


auf das Blut bei ihnen geringer ift' als bei den Säugthieren, 
und daß, wenn die Quantität der Refpiration bei diefen, wo al- 
led Blut, ehe es zu feinen Theilen zuruͤckkehrt, durch die Lungen 
zu gehen genöthiget ift, fich durch eine Einheit ausdrüden läßt, 
die Quantität der Refpiration bei den Reptilien fich durch einen 
Bruch bezeichnen Laffe, der um fo Heiner feyn wird, als die Por⸗ 
tion von Blut, die ſich bei jeder Zuſammenziehung zu den Lun⸗ 
gen begiebt, geringer ausfällt, 

Da ed nun der Athmungsproceß ift, welcher dem Blute feine 
Wärme und der Faſer ihre Empfänglichkeit für die Mervenreiz: 
barkeit giebt, fo haben die Reptilien auch ein Ealtes Blut und 
im Ganzen geringere Mustelkräfte als die Säugthiere, ober ‚in 
noch höherem Grade, die Vögel. Und fo bemerkt man denn bei 
ihnen auch nicht leicht andere Bewegungen als die des Kriechens 
oder Schwimmens; und wiero! einige in gewiffen Momenten ſehr 
ſchnell laufen, auch ſpringen, ſo iſt ihr allgemeines Benehmen 
doch traͤge, ihre Verdauung hoͤchſt langſam, ihre Empfindungen 
ſtumpf, und in kalten oder gemaͤßigten Zonen verbringen ſie faſt 
den ganzen Winter in Lethargie. Ihr verhaͤltnißmaͤßig kleines 
Gehirn iſt auch zur Ausuͤbung ihrer animaliſchen und vitalen 
Functionen nicht fo nothwendig, wie bei den Thieren der beiden 
erſten Claſſen; ihre Empfindungen ſcheinen ſich weniger auf ein 
Gemeingefügt zu beziehen; fie fahren fange Zeit — fort, 
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nach Verluft des Gehirns, und felbft wenn man ihnen ben Kopf 
abhaut, zu leben und freiwillige Bewegungen zu dußern. Ebenſo 
ift auch bei ihnen die Verbindung mit dem Nervenfoftem zur 
Zufammenziehung ber Muskelfafer viel weniger nothwendig als 
bei jenen, und ihr Fleifc behält, vom Körper gefondert, feine 
Seeitabilität weit länger. Ihr Herz fchlägt noch mehrere Stun: 
den nachdem man es herausgeriffen hat, und fein Verluft hindert 
den Körper nicht, ficy nocdy lange zu bewegen. Man hat bei 
mehreren bemerkt, daß ihr Gerebellum von aufßerorbentlicher Klein: 
heit ift, was ſehr wohl mit ihrem geringen Bewegungstrieb übers 
einftimmt. 

Die Kleinheit ihrer Lungengefäße geftattet den Reptilien 
ihre Refpiration anzuhalten, ohne daß der Blutlauf ftille fteht; 
‘ auch tauchen fie leichter und länger unter als die Säugthiere 
und die Vögel. Da fie weniger Lungenzellen haben, weil wenis 
ger Gefäße auf deren Wänden zu vertheilen find, fo find jene 
auch größer und weiter, und dieſe Organe haben bisweilen bie Ges 
ftalt einfaher, kaum zelliger Säde. 

Übrigens find die Reptilien mit Luftröhre mit Luftroͤhren⸗ 
Eopf verfehen, wenn glei nicht alle die Fähigkeit befigen, eine 
Stimme hören zu laſſen. 

Da fie kein warmes Blut haben, fo beburften fie auch Feis 
ner Integumente um bie Wärme zurudzuhalten, und fie find 
mit Schuppen ober mit blos nadter Haut bededt. 

Die Weibchen haben einen doppelten Eierftod und zwei 
Eierleiter; die Männchen mehrerer Gefchlechter eine gabelige oder 
doppelte Ruthe; in der legten Ordnung (dev der Batrachier) ha⸗ 
ben fie gar Feine Ruthe. 

Kein Reptil bebrütet feine Eier. Bei mehreren Gefchlechtern 
der Batrachier werden die Eier erſt befruchtet nachdem fie gelegt 
worden; auch haben fie nur eine häutige Hülle. Die Jungen - 
diefer legtern Ordnung haben beim Austreten aus dem Ei die 
Geftalt und die Kiemen der Zifche, und einige behalten dieſe Or⸗ 
gane noch felbft nach der Entwickelung ihrer Lungen. Bei meh⸗ 
teren eierlegenden Reptilien, namentlich bei den Nattern, iſt zu 
der Zeit, wo die Mutter die Eier abfegt, das Junge ſchon ziems 
lich weit ausgebildet, ja es gibt Arten die man nach Belieben 
Iebendiggebärend. machen kann, wenn man bei ihnen den Act des 
Eierlegens aufhält ). 

Die Duantität ber Refpiration der Reptilien ift nicht fo 
beftimmt wie die bee Säugthiere und der Vögel; aber fie variirt 





1) 3. 8. die Nattern, indem man ihnen bas Waffer entzieht, wie 
ſolches Here Geoffroy erprobt hat. 
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mit dem Verhältnig des Durchmeſſers der Lungenarterie, verglichen 
mit dem ber Aorta. So athmen die Schildfröten und die Ei: 
dechſen viel mehr als die Zröfhe u. f. w. Daraus entfpringen 
die großen Verfchiebenheiten der Energie und Empfindung, die hier 
weit beträchtliher find als zwiſchen einem Säugthier und dem 
andern, oder einem Vogel und einem andern. 

Ebenfo bieten auch die Reptilien viel mannigfaltigere Ge— 
ftalten, Bewegungen und Eigenfhaften dar als die vorigen Claſ⸗ 
fen, und es ſcheint ald ob fich die Natur zumal bei ihnen ges 
falten habe, bizarre Formen zu erfinden und den allgemeinen Plan, 
ben fie bei den Wirbelthieren, zumal den eierlegenden, befolgt hat, 
zu modificiren. | 

Die Vergleihung der Quantität ihrer Reſpiration und ihrer 
Berwegungsorgane hat indeß Hrn. Brongniart Anlaß gegeben, 
fie in folgende vier Ordnungen ) einzutheilen. 


Chelonii oder Schildfräten, 
bei denen das Herz zwei Ohren hat, und deren auf vier Fuͤßen 
ruhender Körper von zwei Schalen oder Schildern eingefchloffen 
wird, die ducch die Rippen und das Bruſtbein gebildet werben. 


Saurii oder Eidedhfen, 
beren Herz zwei Ohren hat, und deren auf vier Fuͤßen ruhender 
Körper mit Schuppen bebedt ift. 

Ophidii oder Schlangen, 
deren Herz zwei Ohren hat und deren Körper ſtets ohne vier 
Füße bleibt. | 

Batrachii, DBatradier, | 
deren Herz nur ein Ohr hat, deren Körper nadt ift, und wovon 
bie meiften mit dem Alter aus der Geftalt eines Fiemenathmen- 
ben Fifches in die eines Iungenathmenden Säugthieres uͤbergehn. 
Einige indeß verlieren ihre Kiemen niemals, und es giebt auch uns 
ter ihnen welche, die nie mehr ald zwei Füße befigen 2). 


1) Al. Brongniart essai d’une classification naturelle des 
reptiles, Paris 1805, und in ben Memoires des savans etrangers, 
presentes a l’Institut, T. I. p. 587. 

2) Andere Naturforfher, wie Merrem, theilen die Saurier und 
Ophidier auf andere Weife ein. Sie fondern die Crocodile ab, um. eine 
eigene Ordnung aus ihnen zu bilden, und vereinigen dafür die erfte Orb: 
nung ber Ophidier, die Schleicher, mit den Sauriern, eine Anordnung, 
die ſich auf gewiffe Eigenthümlichkeiten der Organifation der Grocobile 
und gewiffe Ahnlichkeiten zwifchen den Blindfchleichen und ben Eidech⸗ 
fen gründet. Ich halte es für hinlänglih, diefe bloß innerlichen Be: 
züge nur angezeigt zu haben, indem ich nichtsbeftoweniger eine Eins 
theilung vom leichterer Anorbnung vorziehe. , 
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Erfte Ordnung der Reptilien, 


CHELONI. Chelonier, . Schildkröten. 


An befannteften unter dem Iegteren Namen. Ihr Herz hat 
zwei Ohren und einen Ventrikel mit zwei ungleichen Kammern, 
die mit einander communiciren. Das Blut aus dem Körper tritt 
in das rechte Ohr; das aus den Lungen in das linke, aber beide 
Arten Blut vermifchen ſich mehr oder minder, indem fie durch 
den Bentrifel gehn. 

Diefe Thiere unterfcheiden fi auf den erften Bli durch 
die doppelte Panzerfchale in welche ihre Körper eingefchloffen ift, 
und duch welche nur ihr Kopf, ihr Hals, ihr Schwanz und ihre 
vier Füße heraustreten können. 

Die Oberfchale wird durch acht Paar verbreiterter und mit 
tels gezähnter Näthe vereinigter Rippen, und duch, an dem 
Ringtheil der Ruͤckenwirbel befeftigte, Platten gebildet, fo daß alle 
diefe Theile der Beweglichkeit beraubt find, Ihre Unterfchale wird 
durch Stüde gebildet, die das Bruftbein vorftellen, und ihrer find 
in der Regel neun !). Ein Raum, aus Knodyentheilen zufams 
mengefegt, bei denen man einige Analogieen mit dem Sternal: 
oder KRnorpeltheile der Rippen hat finden wollen, und ber bei ei= 
nem der Untergefchlechter felbft immer Enorpelig bleibt, umgiebt 
bie Oberſchale als Einfaffung und verbindet alle Rippen, aus bes 
nen fie befteht. Die Halswirbel und die Schwanzwirbel find 
daher bie einzigen beweglichen. 

Da dieſe beiden Knochenhülfen unmittelbar mit ber Haut 
oder mit Schuppen überzogen find, fo muͤſſen das Schulterblatt 
und ſaͤmmtliche Hals- und Oberarmmusteln flatt wie bei ans 


1) Geoffroy in ben Annales du Museum T. XIV. p. 5. Man 
vergleiche auch über die gefammte DOfteologie der Schildkröten meine 
Recherches sur les ossemens fossiles T. V. 2me partie, 
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deren Thieren auf den Rippen oder dem Ruͤckgrat, unter ihnen 
ſeyn; das Naͤmliche gilt von den Knochen des Beckens und allen 
Schenkelmuskeln, fo daß man deshalb die Schildkröte ein ver⸗ 
tehrtes Thier nennen kann. 

Das Rüdgratende des Schulterblattes articulirt mit ber 
Ruͤckenſchale; und das entgegengefegte, was man für dem Schlüffel- 
bein entfprechend nehmen kann, articulirt mit der Unterfchale, fo 
daß beide Schultern einen Ring bilden, duch den ber Schlund 
und die Luftröhre gehen. j 

Ein dritter Knochenaft, größer als die beiden andern, und 
von unten nad) hinten gerichtet, ftellt, wie bei den Voͤgeln, den 
Rabenfchnabelfortfag vor, doch bleibt fein hinteres Ende frei. 

Die Lungen find fehr ausgedehnt und befinden fich in der— 
felben Höhlung wie die anderen Eingemweide *). Da der Brufts 
korb bei den meiften unbeweglich ift, fo athmet die Schildkröte 
buch das Maul, wobei fie die Kinnladen feft verfchloffen hält 
und nur abwechſelnd ihr Zungenbein fenkt und hebt. In Folge 
ber erfteren Bewegung tritt die Luft durch die Nafenlöcher ein z 
und da hierauf die Zunge ihre ‚innere Öffnung verfchließt, fo 
nöthiget die zweite Bewegung bie Luft, in die Lunge zu dringen ?). 

Die Schildkröten haben Keine Zähne: ihre Kinnladen find 
wie die der Vögel mit Hornfubftanz überzogen, außer bei ben 
Chelyden, wo fie nur mit Haut bededt find. Ihre Pauke und 
ihre Gaumenbögen find am Schädel befeftigt, und unbemeglich ; 
ihre Magen ift einfach und ſtark; ihre Eingeweide von mäßiger 
Länge und ohne Blinddarm. Sie befigen eine fehr große Urinblafe. 

Die Männchen haben eine einfache, anfehnliche Ruthe; das 
Weibchen legt Eier mit einer harten Schale. Man erkennt oft 
mals die Männchen fchon Außerlich, weil ihre Unterfchild concav ift. 

Die Schildkröten haben ein fehr zähes Leben; man hat 
welche gefehen, die fi ohne Kopf mehrere Wochen lang beweg- 
ten; fie verlangen nur wenig Nahrung und koͤnnen ganze Mo: 
nate, ja Sahre, ohne ſolche zubringen. | 


Die Chelonier, von Linne fämmtlih in den Stamm 


1. TESTUDO, Schildkroͤte, 
vereinigt, find jegt, zumal nad) der Geftalt und den Hüllen ih: 


1) Man bemerke, daß bei allen Reptilien, wo bie Lunge in ben 
Unterleib tritt (und das Crocodil ift das einzige wo dies nicht ftatt 
Bad) fie durch eine Kalte des Bauchfelles wie die Eingemweide umfchlof 
en ift, die fie von der Bauchhoͤhle abfondert. . 

2) ©. über diefen den Schildkröten und Fröfchen gemeinfchaftlichen 
Mechanismus die Abhandlungen von Robert Townſon. London 1799. 
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ver Schale, fo wie nach ihren Füßen, in fünf Untergefchlechter 
getheilt worden. 


I. TESTUDO Brongniart !), — 


Ihre Oberſchale iſt [bedeutend] gewoͤlbt, wird durch ein fo: 
lides, völlig verknoͤchertes Geruft getragen und ijt mit dem größ: 
ten Theile ihrer Seitenränder mit dem unteren oder Bruftfchild 
verwachſen. Ihre, wie abgeftugten, Füße, mit fehr kurzen und 
nahe bis an bie Nägel verwachſenen Zehen, Eönnen ſich vollftän: | 
dig in die Schale zurücdziehen. Die Vorderfüße haben fünf, bie 
Hinterfüße vier, ſaͤmmtlich Eegelförmige und dide, Nägel. Meb: 
rere Gattungen nähren ſich von Vegetabilien. 


1. T. graeca L. Die griechiſche Schildkroͤte. 
Schoͤpf T. 8.9 
IBlumenbach Abb. T. 66.] 

Die in Europa gemeinſte Gattung. Sie lebt in Griechen⸗ 
land, Italien, Sardinien, und, wie es ſcheint, um das ganze 
mittellaͤndiſche Meer herum. Sie unterſcheidet ſich durch ihre 
weite, gleichfoͤrmig gewoͤlbte Schale, durch die erhabenen, im Mit: 
telpunfte törnigen, am Rande geftreiften, großen, ſchwarz und 
gelb gezeichneten Schilder, und durch ihren hinteren Rand, der in 
feiner Mitte eine über dem Schwanz etwas gebogene Hervorra⸗ 
gung hat. Sie erreicht felten einen Fuß Länge, lebt von Bläts 
tern, Früchten, Inſecten, Würmern ꝛc., gräbt fich ein Loch, um 
den Winter darin zu verbringen, begattet fih im Frühjahr, und 
legt vier oder fünf Eier, die den Zaubeneiern gleichen. 


2. T. indica Vosm, 
Schoͤpf T. 22. 

Idhre Schale iſt nach vorn zuſammengedruͤckt, und ber vor: 
bere Rand erhebt ſich über den Kopf [zurüdgebogen]. Von 
Sarbe ift fie dunkelbraun. C. 

Dieſes iſt die große, oft fuͤnftehalb Fuß lange Schildkroͤte 
mit einem Panzer von drei Fuß Länge, die auch mehrmals les 
bendig nach Europa gekommen if. Sie ift ſchwarzbraun, und 
ihre Kinnladenraͤnder ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnt. V. 


3. T. geometrica L. 

Lacepede T. 1. 9. 
Schoͤpf T. 10. 
Eine kleine Schildkroͤte ſvon etwa einem Fuß Laͤnge], deren 


1) Merrem hat dieſen Namen in Chersine verwandelt. 
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erhabene] Schilder fehr regelmäßig mit gelb= und ſchwatzen, vom 
Mittelpumkt eines jeden ausgehenden Strahlen gezeichnet find; 


4, T. radiata Shaw. [Le Coui.] 

Shaw gen. Zool. II. t. 2. [f. 2] 

Daudin Il. XXVL 
von Neuholland, faft ebenfo gezeichnet, aber eine viel anfehnli- 
here Größe erreichend. C. 

Die Schale dieſer Schildkroͤte iſt noch etwas breiter als ſie 
lang iſt, ſehr gewoͤlbt, faſt hemiſphaͤriſch, ſchwarz und mit Schil⸗ 
derchen verſehen, die bei den Seitenſchildern nur nach dem Rande 
Hin gelbe Strahlen haben. An den mittleren Ruͤckenſchildern fo 
wie an den Bauhfhildern gehen die gelben. Strahlen nur nad) 
innen und nad) außen. V. 


*5. T. areolata. 
Schoͤpf T. 3. 

Mit ovaler, vorn und hinten ganzrandiger Schale, deren 
erſte beide Mittelſchilder ſchwach gekielt ſind. Die Farbe iſt gelb, 
jedes Schild rothbraun eingefaßt, und die Schilder der Mitte 
viereckig vertieft. | V. 

*6, T. denticulata L. 
Schoͤpf T. 8.1. 

Mit kreisrunder, am Rande ausgefreſſen zackiger Schale, 

und ſechseckigen rauhen Schildern. V. 
*7. T. cafra Schweigg. 

Die Schale flach, mit fiebenundzwanzig Randſchildern. Die 

Farbe gelb, ſchoͤn ſchwarz punktirt. Vier Boll lang. 
*8, T. signata Schweigg. 
[Schoͤpf T. 28. f. 2. 3] 


Die Schale vorm und hinten gezähnelt, mit fiebenund- 
zwanzig Randfchildern, Die Färbung der vorigen; auch aus 
Afrika”). V. 


*9, T. marginata. 
Schoͤpf ẽ. 12. [11] 
Mit ſtark gewoͤlbter, in der Mitte an den Seiten etwas 


+) Scheint mir unſicher, wie denn überhaupt nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß unter den befchriebenen Schilbkroͤten noch einige bloße 
Aterös und Färbungsverfchiedenheiten ſtecken. V. 
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eingezogener Schale, deren Rüdenfchilder fchärfer geftreift, fonft 
aber auch gelb und ſchwarz gezeichnet find wie bei der griechifchen 
Schildkröte, mit der fie vormals zufammengemworfen wurde. Die 
hinteren Randfchilder find groß, platt, und bilden einen gezähnten 
Rand. Das Bruftfchild ift hinten gabelig; der Schwanz furz 
und did. Man giebt ald ihr Vaterland, wiewol zweifelhaft, Süd: 
amerika an; ein Staliäner jedoch, bei dem ich einft eine lebendige 
fah, verficherte mich, fie aus Sicilien erhalten zu haben. V. 


*10. T. carbonaria, 
Spix t. XVI*). 
*411. T. Hercules Spir. 


Spiz #. XIV. T. XV. biefelbe, als T. sculpta. 
T. denticulata L. 


Die Schale ift einen Fuß drei Zoll lang, hoch gewölbt, am 
ben Seiten etwas ausgefchweift, über den Hinterfüßen und dem 
Schwanz‘ hervorgetrieben, und über fünf Zoll hoch. Die Schil⸗ 
ber find in der Mitte gelbroth, am Rande fhmugiggrün, bie 
Unterfeite ift orangegeld. Die Füße find gelb und ungefledt. 
In Brafilien **). V. 


*12. T. Cagado. 
Spix t. XVII. 


Mit ſchwarzgruͤner, etwas gelb marmorirter, glatter, auf dem 
Rüden flacher Schale, faft rechtwinkelig cylindrifh und von 
93 Boll Länge. In Südamerika. V. 


*13, T. tabulata L. 


Schoͤpf T. 12. 2. 

[Chersine tesselata Merr.] 

[Prinz v. Wied Abb. 5. und 12, Heft ***).] 
[Wagler descr. et ic. Amph, t. 13. Testudo Boiei.] 


Die fehe gewoͤlbte Schale ift obenher uneben ober ungleich, 
länglih, an den Seiten etwas zufammengedrüdt, nad hinten 


*) Scheint mir durchaus einerlei mit ber weiterhin befchriebenen 
a tabulata, die ich ſowohl lebendig gefehen, als in meiner Sammlung 
befise. Sch muß bei dieſer Gelegenheit Herrn Kaup’s Xußerung 
(SR 8 1828) beftätigen: „daß Spirens Kupfer zwar fchön feyen, 
dem Verf. aber aller feinere Tact zum Unterfcheiden gemangelt habe’, 
daher feine Beftimmungen unter aller Kritik find. V. 
*) Auch dieſe könnte ſogar mit T. tabulata zufammenfallen. 
H. Kaup l. c. zieht fie zu denticulata. V. 
++) Der Name Jabuts heißt weiter nichts, als auf braſil. ann 
14277 
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ſenkrecht herabgehend und umgebogen, mit regelmäßig ſechsecki⸗ 
gen Mittelfhildern und dreiundzwanzig Nandfchildern, die am 
Rande concentrifch gefurcht, bei den Jungen in der Mitte plınk- 
tiet, bei den Alten aber an dieſer Stelle abgewegt find und glatt 
und gelb erfcheinen. Der Scheitel, die Nafe und die Kehle dies 
fer Gattung find orangegelb gefledt, mehrere Schuppen ber ſchwar⸗ 
zen Vorderfuͤße find orangegelb oder roth, einige an den Hinter— 
füßen ebenfo. Das Bruſtſchild, zumal nad hinten, fehr vertieft 
und gefurht. In Braſilien. Ich halte fowol die Wagler'ſche 
T. Boiei. als die Spir’fche carbonaria für einerlei mit ihr, 
vielleicht gehört gar auch T. Cagado und Hercules hierher. V 


*'T, sculpta, | 
Spiz t. XV. 


Soll nah Herrn Kaup's Berficherung mit T. Hercules 


einerlei feyn; demnach am Ende wieder mit der vorigen zufammen- 
fallen. 


*14. T. nigra 6. 
Quoy et Gaymard Voy. de Freycinet Zool. t. 40. 
Einen Fuß lang. Mit gewölbter Schale, das erfte und 
das legte der fünf Mittelfchilder breiter als lang. Alle Schilder 


concentriſch geſtreift. Die Kinnladen find ſtark gezähnelt; ihre 
Farbe ift ſchwarz. Californien '). B ° 


Einige Gattungen (Pyxis Bell) haben den vorderen Theil 
ihres Unterfchildes beweglich wie” die Dofenfchildfröten; und ans 
dere (Kinyxis Bell) können den hinteren Theil der Unter: 
ſchale bewegen ?). 


I. EMYS®) Suͤßwaſſerſchildkroͤten. 


Sie befigen einen weiteren beftändigen Charakter, um fie 
von den vorhergehenden zu unterfcheiden, als daß ihre Finger 


1) Hierher noch T. depressa Cuv. — T. biguttata id, etc. 

2) ©. Linn. Transact. XV. 2. p. 392. Zwei dieſer Kinyxis, 
die ich lebendig gefehen, hatten die Verbindungsränder der Schalen uns 
gleich abgenugt, fo daß diefer Bau’ etwas krankhaft erfchien. C. 

Die dafelbft (Taf. 16 und 17) abgebildeten Species find: 

1. Pyxis arachnoides Bell, Kinyxis castanea Bell und K. 
Homeana @ray. Sie grenzen fämmtlih an T. clausa. V. 
3) ’Euvs, Schildkroͤte. 
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freier und mit längeren Krallen verfehen find. Auch haben fie 
Schwimmhaͤute dazwifhen, doch giebt es hier Übergänge. Man 
zähle bei ihnen gleichfalls fünf Finger vorn und vier hinten. 
Die Geftalt ihrer Pfoten giebt ihnen mehr den Charakter von 
Mafferthieren. Die meiften: leben von Inſecten, Eleinen Fifchen 
Jauch Gewürmen, Blättern] u. f. w. Ihre Schale ift im Gan- 
zen platter als bei den Landſchildkroͤten. 


15. T. (E.) europaea Schneider. 
Testudo orbicularis Linn. 
Schoͤpf T. 1. 

[Sturm Fauna 1. Heft.] 

Die verbreitetfte Gattung. Man findet fie im ganzen Sü- 
den und Oſten von Europa, bis Preußen [bei Frankfurt an ber 
Oder ſoll fie noch häufig feyn]. Ihre Schale ift eiförmig, wer 
nig gewoͤlbt, ziemlich glatt, fehmwärzlih und über und über mit 
gelblichen, in Strahlen ftehenden Pünktchen befäet. Sie wird 
bis gegen zehn Zoll lang; man ißt fie und zieht fie deshalb auf, 
indem man fie mit Brot und zartem Kraut füttert; fie frißt auch 
Inſecten, nadte Schneden, kleine Fifche [bei mir fraß fie Re: 
genwürmer, Salamander, Bogeldärme u. f. mw). Marfigli 
fagt, daß ihre Eier ein Jahre zum Auskriechen brauchen "). 


16. T. (E.) picta. 
Schoͤpf T. 4. 
[Spix 8. X., als neue Species E. marmorea!] 

Eine der niedlichften Gattungen. Sie ift glatt, braun, und 
jede Schuppe mit einer gelben am vorderen Rande fehr breiten 
Binde eingefaft. Man trifft fie im nördlichen Amerika, längs 
ber Bäche, auf Felfen oder Baumftämmen an, von wo fie fi, 
fobald man ſich ihre nähert, ins Waſſer herabfallen läßt. 


*17. T. (E.) lutaria. Die Schlammſchildkroͤte. 
Lacepede ©. 4 


Mit ziemlich flacher, acht Zoll langer, in ber Mitte gekielter, 
ſchwaͤrzlicher Oberfchale, deren Schildchen unregelmäßig gefurcht 
and in ber Mitte ſchwach punktirt find. Won den 25 Rand: 
ſchildchen ift das vorderfte das kleinſte. Die Unterfchale ift vorn 
abgeftugt, hinten gabelförmig. Sie ift fchwärzlih. Der mäufe: 


1) Es ift die gelbe und grüne Lacepede's T. 6, und feine 
runde T. 5. Man vergleiche auch über diefe Gattung bie fehöne Mo: 
nographie von Bojanus [Anatome Testudinis europaeae, i. d, c. 
L. H. Bojanus Prof. Vilnensis, Vilnae et Lips, 1819. fol.]. 
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ähnliche Schwanz wie geringe. Ste ift gemein im füblichen 
Europa und im Orient, und fol im füdlihen Frankreich m in 
unfäglichee Menge vorkommen. 


*18. T. (E.) Adansonii Schweigg. 


Mit flacher nach Hinten fehr breiter Schale; bie Rüden: 
fhuppen gelielt, die erfte fehr lang, an ben Seiten ausgefchweift, 
die legte dreiedig. Sie ift gelb und ſtark ſchwarz gefleckt. Vom 
Senegal *). V. 


*19. T. (E.) subrufa [badia). 
Lacepede ©. 11. £.1. 


Roͤthlich⸗kaſtanienbraun, mit faft cirkelrunder, über fünf Zoll 
langer, flacher Schale und vierundzwanzig Randfchildern. Die 
Unterfchale hat dreizehn Schilder. Der Kopf ift platt, die * 
ten haben allerſeits fuͤnf Naͤgel. Aus Oſtindien. 


*20. T. (E.) punctata, 
Schoͤpf T. 5. 


Mit glaͤnzend ſchwarzer, wenig gelb getuͤpfelter, eifoͤrmiger, 
ganzrandiger, flacher, ſehr glatter Schale mit fuͤnfundzwanzig 
Randſchildchen, das vorderſte derſelben ſehr ſchmal. Dieſe iſt vier 
Zoll lang, mit dem Thier etwas uͤber ſechs. Die Unterſchale iſt 
vorn ſtumpf, hinten geſpalten. Fuͤße und Schwanz ſtark ſchup⸗ 
pig, die Finger frei. Nach Schoͤpf gibt es braune mit roth⸗ 
gelben Flecken und ſchwarze mit rein gelben; (letzte wuͤrde ich 
für die reifen, alten halten). In Nordamerika, Q. 


*21. T. (E.) reticulata Leconte. 


Die Schale ift eiförmig länglich, nach hinten etwas breiter, 
flah und eben, die dreizehn Nüdenfchilder groß und durch viele 
Eleine Parellelftreifen rau. Die Farbe ift dunkelbraun, mit gel 
ben Strihen und einem gelben Längsftreif über den Rüden hin, 


Die Randfhilder find durch einen gelben Streif quergetheilt. In 
Carolina, BD. 


*22. T. (E.) serrata. 
Daudin II. 21. ſſchlechte Figur.] 


Mit gegen einen Fuß langer, eiförmiger Schale, deren 
Schilder mit ftrahligen rauhen Streifen befegt, und bie bes Hin- 


*) Vielleicht die vom Verf. glei barauf an rte E, senegalen- 
sis Dune E. contracta 5 ! * 
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terrandes ausgefchnitten, oder gar zweifpaltig find. Ihre Farbe 
ift dunkelbraun, mit helleren Streifen. Ihe Fleiſch ift fehr ges 
ſucht. Carolina. V. 


*23. T. (E.) spinosa Gray. 
Hardwycke and Gray Illustrat. of Zool. 1. 6. 


Die Schale ift Ereisrund, die fünf Mittelfchilder mit fehr 
hohem Kiel, die vier Nebenfchilder jederfeitd mit einem Dornen: 
Enötchen verfehen, die vierundzwanzig Nandfchilder nach außen in 
eine Dornfpige endigend. An ber Unterfchale find die Mittel: 
fhilder fehr groß und breit, die legten vorn und hinten bornig. 
Die Oberfchale ift rothgelb, die Unterfchale blaß odergelb. . 


Pinang. 


*24. T. (E.) scripta. 
Schoͤpf T. 3.4. 
E. scabra *). 


Klein. Die flahe Schale ift am Umfang geferbt und hat 
fünfundzwanzig Randfhildchen; die Unterfchale ift fehr breit, ohne 
Ausfhnitt. Die Farbe der Dberfchale ift gelblih, mit gefchläns 
gelten braunen Linien wie arabifhen Schriftzügen; die Unterfeite 
gelblich, ſchwarz gefledt, der Schwanz rauchwarzig. In ig 
amerika. 


“25. T. (E.) — 
Woagler Ic. Amph. T. XIV. 
Clemmys caspica. 


Der vorigen ähnlich, geftredt, platt, der einfache Rand auf: 
waͤrts gefaltet, ſchmuzig olivengrün, Kopf, Hals, Füße und 
Schwanz gelb und grün längsgeftreif. In Dalmatien und 
Illyrien bis ans caspifche Meer, V. 


*26. T. (E.) cinerea Sch. 
Schoͤpf T. 2.3. 


Die Schale flach, glatt, mit funfzehn aſchgrauen, weiß ein⸗ 
gefaßten Schildern. Von den vierundzwanzig Randſchildchen ſind 
die zwei vorderen kleiner, ſchief und elliptiſch. Der Kopf iſt aſch— 
grau mit ſchwarzen Streifen. Nordamerika. V. 


+) Wird dieſelbe ſeyn, weshalb ich fie hierher ‚en Heißt audy 
E. hieroglyphica. Wenn aber Wagler auch zu feiner caspica bie 
Schoͤpfiſche scripta zieht, fo kann ich ihm nicht Recht geben, ich befige 
diefe felbft und habe fie mit feiner Abbildung verglichen. V. 
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27. T. (E.) Tectum Bell Mess. 
Hardwycke and Gray Illustrat. of Zool. II. t. 7. 


Beim jugendlihen Thiere ift die Oberfchale erdbraun mit 
ſechskantigen Mittelfchildern, deren Grat zinnoberroth gefärbt ift. 
Der ganze Umfang der Schale ift gelb eingefaßt. Die Unter: 
ſchale fleifhroth, ſchwarz marmorirt. Die Füße find braun, gelb 
gefledt, der Hals ebenfo Längsgeftreift, am Oberkopfe finden fich 
einige zinnoberrothe Streifen. Im Alter verliert fi) das Roth 
am Panzer, nur der Oberkopf behält ed, mit ſchwarzem Mittels 
freif; Hals und Kehle find dann gelb, und bläulich ag 
Indien. 


*28. T. (E.) Terrapen [au Terrapin ]. 
Schoͤpf T. 15. 
Emys centrata Daud. 
Emys concentrica *). 


Mit flacher, eiförmiger, glatter, etwa acht Boll langer Ober- 
ſchale. Die vier erften Mittelfchilder, zumal die drei mittleren, 
mit einem kielförmigen Höder; das vorderfte, und jedes der vier 
Seitenſchilder mit einigen concentrifchen, paarweifen, ſchwarzen, 
unregelmäßigen Ringen auf gelbbraunem Grunde. Die Mittel: 
und Randfhilder nur gefledt. Die ganze Schale vorn ausge— 
ſchnitten, hinten gezahnt, die Unterfchale gelb, mit wenigen ſchwar⸗ 
zen Zeichnungen. Die Haut etwas ſchwarz gefledt. In Carolina. 


**29. T. (E.) Kachuga Gray. 
Gray and Hardw. Zool. Ill, pt. V. pl. 9. 

Don ber Größe der vorigen, mit glatter, ebener, einfach 
brauner Schale. Der Hals biäulicy, mit ſechs oder fieben blut— 
eothen Längsftreifen, Kehle und Oberkopf grasgrün, mit rothem 
Streif über den Scheitel; Gefiht und. Kinnlaben ſchwefelgelb. 
Die Mittelfhilder anfer dem erften, find etwas gefiel. Die 
Fuͤße fheinen lang. Indien. V. 

*30. T. (E.) odorata Lec. 
Kinosternon brevicaudatum Spix £. XII. 
Mit eiförmiger, wenig gekielter Oberfchale; die Schilder lie: 


gen etwas ſchuppig. Elf Bruftfchilder, vierundzwanzig Rand- 
ſchildet. Der Kopf platt, ſpitz. So nad Merrem. Belt 


*) Sch halte fie für diefelbe, wiewohl fie der Verf. abgefondert 
nennt; wahrjcheinlich aber nur aus Verſehen. Ich habe fie mehrmals 
lebendig gehabt. V. 
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bringe fie zu ben Landſchildkroͤten mit beweglicher Unterfchale *), 
Spir fagt, fie lebe am Ufer der Flüſſe; auch bildet er ſie mit 
zehn Schildern der Unterſchale (vorn ein kleines iſolirtes, faſt run⸗ 
des) ab. Die Oberſeite iſt gelbbraun, die Unterſeite — 
Der kurze Schwanz faſt unbewehrt. Suͤdamerika. 


*31. T. (E.) leprosa Schweigger. 


Drei Zoll lang, dunkelgelb, mit warzigen Knötchen —— 
Die Unterſchale nach hinten gabelig **). 


*32. T. (E.) nasuta Schweigger. 
Emys depressa Pr. Wied Abb. 3. NG. IX, Heft. 
Spix t. VI. alö rufipes. Das alte Thier. 
id. t. II. f. 4. und II. £. 1. als Emys viridis; trodine Scha⸗ 
len älterer Eremplare. 
id, t. IX. f. 3. 4. alö E. stenops ! 


Erbbraun und ſchwarz marmorirt und gefleckt; Kopf, Hals 
und Füße obenher ſchwarz, noch dunkler punktirt. Hals und 
Kehle gelb, ſchwarz gefledt. Die Oberfchale eiförmig und rauh, 
die Nafenlöcher im cylindriſche Röhrchen verlängert und zwei kurze 
weiße Bartfüden am Unterkiefer herabftehend. Sie legt den Kopf 
und ben Hals zur Seite, wie mehrere diefer Abtheilung. In 
Sübamerika. V. 


*33. T. (E.) dorsata Schweigger. 
Seba I. LXXILX. 1. 2. 

Sie ift nur drei Boll lang und zwei breit; die flache, runde 
Oberſchale ift rauh, vorn ausgefchnitten, und die fünf Mittelfchil- 
der gekielt; blaßgelblih, mit fchwärzlichen Flecken und nn 
Amerika. 


*34. T. (E.) pulchella. 
Emys insculpta Leconte. 
Schoͤpf T. 22. 
Die eifoͤrmige Schale iſt blaßbraun, die Schilder am Rande 
gelbſtrahlig mit vertieften Puͤnktchen. In Nordamerika. V. 





*) Nämlich feinem Geſchlecht Sternothaerus, bei dem nur 
ber vordere Theil der Unterfchale beweglich ift, und wozu er noch einen 
langhalfigen St. trifasciatus, St. Leachii und einen St. Boseii bringt. 
Bergl. weiter hinten. ð. 


— nicht auch ein junges Thier? — Hierher noch T. 5 
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*35. T. (E.) expansa Schw. 
Spix t. I. II. als E. amazonica; das alte Thier. 
id. t. IV. als E. macrocephala, 
id. t. V. als E. Tracaxa, und 
id. t, VII. alö E. erythrocephala! 


Die faft bdrittehalb Fuß lange Schale ift breit, im Alter 
niedrig, jung converzeiförmig, oben gewölbt, die zwei mittleren 
Rüdenfhilder von faft vierediger Geftalt, aber ungleich gefchläns 
gelten, nad) hinten fehmäleren Rändern, die mittleren Seiten- 
[hilder fehr groß. Wierundzwanzig Randfhilder; die Nafe hat 
oben eine vertiefte Laͤngsfurche, die Hinterpfoten haben hinten 
breite Schuppen. Die Unterfchale hat dreizehn Schilder, wovon 
zwiſchen dem vorderſten Seitenpaar drei Kleine eingeteilt find, 
Da ich die Spirifchen Arten nad) Heren Kaup’s Vorgang vers 
einige (der auch das Ei T. V. als nicht hierher gehörig bezeich- 
net), fo bemerfe ich, daß bie Färbung des jungen Thieres und 
der alten Schalen olivengrün, beim reifen frifchen Thiere oben 
dunkel olivenbraun, unten. erbfengelb oder rothbraun, die Haut 
des Halfes und der Füße ſchmuziggruͤn, bei Spir angegeben 
iftz alles diefes verträgt fich fehr wohl mit der Identitaͤt diefer 
Sorten. In Südamerika. V. 


*36. T. (E.) Iutescens Schw. 


Mit ſchmuziggelber, laͤnglicher, gewoͤlbter Schale, von vier⸗ 
tehalb Boll Länge ). V. 


Herr Fitzinger trennt unter dem Namen Chelodina, 
und Here Bell unter dem Namen Hydraspis die Gattungen 
mit verlängertem Halfe, wie - 


*37. T. (E.) longicollis. 
Shaw gen. Zool. III. 1. pl. 26. 

Mit Iänglicher, flacher, bräunlicher Schale. Die vorderen 
Schildchen der Mittelreihe find fehr lang. Der Kopf platt, — 
Schuppen. Auf Neuholland. 

*38. T. (E.) planiceps. 
Schoͤpf T. 27. 
Spix VII. Emys canaliculata. 
Emys martinella Schweigger. 


Der Kopf diefer Schildkröte iſt ganz platt, rothbraun, Füße 


1) Hierher noch T. (E.) Macquaria Cuv. Neu. 
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und Oberfchale ſchwarzbraun, legtere in der Mitte mit einer ver: 
tieften Rinne, von den Mittelfhildern gebildet. Die Ränder 
diefer Rinne bilden zwei erhabene Leiften, von wo bie Seiten: 
ſchilder abfhüffig nad) dem Rande laufen. Die Unterfchale if 
zothbraun mit ziegelvothem Saum eingefaßt. Die Schale ift 
gegen fünf Boll lang. Südamerika, V. 


*T, (E.) platycephala Merrem. . 
Wird diefelbe ſeyn *). V. 


Unter den Suͤßwaſſerſchildkroͤten bemerkt man: 


Die Soſenſchildkroͤten ?). 


Deren Bruſtſchild durch ein bewegliches Gelenk in zwei 
Klappen getheilt wird, und die ihre Schale voͤllig zuſchließen 
koͤnnen, wenn Kopf und Fuͤße darrin zuruͤckgezogen ſind. 

Bei einigen iſt bloß die vordere Klappe beweglich. 


*39. T. subnigra. 
Schoͤpf 2.7. 2, 


Die convere Schale ift dunkelſchwarz und glänzend, wie mit 
Firniß überzogen, faft cirkeltund und fünf Bol lang. Die diden 
Ruͤckenſchilder find concentrifch geftreift, die mittleren ein wenig 
gekielt. Die vierundzwanzig Randfhildchen find ſchmal, die zwei 
vorderften breiter *). V 


*40. T. clausa. 
Schoͤpf T. 7. 1. 
[Testudo carolina Lec, **)] 
Geligmann 2. C. F 


Mit faſt kugelig gewoͤlbter, jedoch ganz oben etwas platter, 
gelb und dunkelbraun marmorirter Oberſchale, deren Mittelſchil— 
der etwas gekielt, die Seiten» und Randfchilder concentrifch ges 


1) Hierher noch E. carunculata Aug. St, Hil. — und E, tri- 
tentaculata. j J— 


2) Aus welcher Unterabtheilung Merrem fein Untergeſchlecht 
Terrapene, Spir fein Kinosternon und Sleming fein Ge 
fhleht Cistuda gemadt hat. Die euröopäifche Gattung und andere 
befigen fchon etwas von diefer Beweglichkeit, daher die Grenze ſchwer 
zu ziehen ift. C. 

*) Vergl. vorn T. nigra Quoy et Gaimard, V. 


**) Iſt beſtimmt dieſelbe, daher ich fie vorn weggelaſſen. V. 
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fucht find. Don den fünfundzwanzig Randfchildern tft das vor: 
dere fehr Elein, kaum eine Linie groß. Der Hinterrand der 
Oberſchale fchlägt fich etwas nad) oben um. Die Unterfchale hat 
zwölf Schilder. Sie läßt fich leicht aufziehen, ihr Fleiſch ſchmeckt 
aber nicht gut, beffer ihre Eier. In Nordamerika *). V. 


*41. T. amboinensis Daud. 
T. tricarinata. 
Daudin II. 309. 
Schoͤpf T. 2. | 
[Cistuda amboinensis Hardwycke and Gray Ilustrations 
of Zoology L. pl. 6.] 

Die Schale fat Ereisrund, obenber erdbraun, die Mittelſchil⸗ 
der breiter als lang, und fo wie die der beiden Seitenreihen, ge= 
fielt. Dreiundzwanzig Randſchilder. Die Unterfeite rothbraun 
marmorirt auf hellem Grunde. Der Kopf ift did, braun, unten 
und an den Seiten weiß marmorirt, der Schwanz mit Schups 
pen befegt. Auf Amboina. V. 


*42. T. pensylvanica, 

Schoͤpf T. 2%. 

Mit flacher, eifoͤrmiger, glänzend = glatter, gelblichbrauner 
Scale, deren Rand dreiundzwanzig Schildchen hat. Die Unter: 
fhale hat elf Schilder, der Schwanz eine krallenfoͤrmige Spige. 

V. 


**43, T. triporcata Wiegmann **). 
Shaw gen. zool. III. t. 15. als T. pensylvanica var, 


Mit länglicher, converer, vorn abgeftugter, hinten zugerun= 
deter, an den Seiten ausgefchweift zufammengebrüdter Schale, 
deren Hinterrand horizontal flah, die Farbe hellbraun ift. Die 
drei Reihen der oberen Schilder find gefielt, am ftärfften die der 
Mittelfchilder, deren Kante faft mefferförmig erfcheint. Dreiunds 
zwanzig Randfhilder. Die Unterfchale, aus acht Schildern bes 
ftehend, ift ſchmal, das hintere lanzettförmig. Unten am Kinn 
zwei Warzen; die Schnauzenfchilder find länglih. Mexiko. V. 


— 


*) Daß man den Maͤhrchen von den großen Laſten, welche Schilbd⸗ 
kroͤten tragen ſollen, nicht unbedingt Glauben ſchenken dürfe, habe ich 
leider an diefer Gattung erfahren. In meiner Abwefenheit wollte Ies 
mand einem Andern diefes Erperiment an einer lebendigen, bie ich be= 
faß, zeigen, und ließ ein Kind auf fie treten. Sie ftarb nach wenig 
Stunden. V. 

* Dr. Wiegmann Beiträge ıc. Iſis 1828. V. 
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‘ Hierher wide nun eigentlich noch gerechnet werben müffen: 


*T. odorata ‚Schw. 
Kinosternon brevicaudatum Spsx XII. 


Welhe vom S. 13 ſchon befchrieben ift, da fie Herr vom 
G. zu den Emys gebracht hat; und 


*'T, scorpioides, 
Kinosternon longicaudatum Spi æ. 


Gleichfalls den Emyden an Bau ähnlih, mit fpiger Nafe, 
vielen Kehlwaͤrzchen; der Schwanz am Ende mit einem krummen 
fpigen Nagel endigend, ſchwarzbraun, mit länglicher, faft dreikie— 
liger Oberfchale, gefurchten Schildern und ziemlich langem, didem 
Schwanz. Der T. triporcata alfo fehe verwandt, In ie 


Bon ber anderen Seite giebt es auch wieder Suͤßwaſſer⸗ 
fchildkröten, deren langer. Schwanz und voluminöfe Gliedmaßen 
nicht ganz in das Schild zurüdigezogen werden können. Sie naͤ— 
bern ſich hierin den folgenden Untergefchlechtern, zumal den Chelys, 
und verdienen deshalb ebenfalls unterfchieden zu werden !), 


44. T.(Ch.) serpentina, Die langſchwaͤnzige Schild: 
fröte. Alligator - Tortoise, 

Schoͤpf T. 6. 

Leicht kenntlich an dem faſt die Lange der Schale errei— 
chendem Schwanze, und der mit [drei] ſcharfen gezackten Käm- 
men verfehenen Oberfchale, deren Schuppen pyramidenförmig in 
die Höhe ftehen. [Sie find dünn, faft vieredig, und durch: 

‚ Theinend.] Ä 

Sie bewohnt die märmeren Gegenden von Nordamerika, 
entferne fich ziemlich weit von den Zlüffen, und wiegt bisweilen 
über zwanzig Pfund. G, 

Die Kinnladen diefer Schildkroͤte bilden einen Schnabel faft 
wie von einem NRaubvogel, und haben am Ende zwei Bartfäden, 
Der Schwanz ift oben mit einem gezähnelten Kamm verfehen. 
Sie wird an vier Fuß lang. Sie ift ſehr boshaft, und fpringt, 
aufgerichtet, mit vorgeftredtem Halfe auf ihre Beute los, welche 
zumal junge Enten find. Sie iſt felten, weil man ihr bes Flei— 
fches wegen fehr nachſtellt. 8, 


1) Herr Fitzinger hat aus diefer Unterabtheilung fein Unterge: 
fhleht Chelydra, und Herr Flemming feinesChelonura gemadıt. 
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III, CHELONIA Brongn.*). Meer ſchildkröͤte. 


Ihre Hülle iſt zu klein, um ihren Kopf und zumal ihre 
Tüße aufzunehmen. Diefe (zumal bie vorderen) find ausnehmend 
verlängert, zu Floſſen abgeplattet, und haben ale Finger eng ver- 
bunden und in eine gemeinfchaftlihe Haut vereinigt. Nur die 
beiden erſten Finger jedes Fußes haben fpige Krallen, von denen 
felbft eine oder die andere in einem gewiſſen After oft abfallen. 
Die einzelnen Stüde ihres Bruſtſchildes bilden Feinen zufammenfto: 
Benden Panzer, fondern find verfchiedentlich gezähnt und haben große, 
mue mit Knorpel ausgefüllte Zwiſchenraͤume. Die Rippen find 
zuruͤckgezogen und an ihrem Außeren Theile von einander entfernt; 
indeß ift dod der Umkreis der Schale-gänjlih von einem Cirkel 
gebildet, deſſen Stüde den Bruſtbeinrippen entfprechen. Die 
Schläfengrube ift von obenher mit einem Gewölbe bedecht, won den 
Sceitelbeinen und anderen Knochen gebildet, fo daß der ganze 
Kopf wie mit einem aus einem Stüde befteheriden Knochenhelm 
geziert erfcheint. Der Schlund ift innerlich durchweg mit fchar: 
fen Kmorpelfpigen befegt, die nah dem Magen bin gerichtet 
jtehen. | 


45. T. (Ch.) Mydas 1.2?) Die Rieſenſchildkroͤte. 
La Tortue franche, 
T. viridis Schneider. 
Lacep. 1.1, 


Unterfcheidet fih durch ihre dreizehn gruͤnlichen Schuppen- 
fchilder, die fich nicht dachziegelartig bededen, und wovon bie 
Mittelreihe ziemlich regelmäßige Sechsecke bildet. 

Sie erreicht eine Länge von ſechs bis fieben Fuß und ein 
Gewicht von acht Centner. Ihr Fleiſch Liefert den Schifffahrern 
ein angenehmes und gefundes Gericht in allen heißen Meeren. 
Sie weidet in großen Zruppen bie Zange auf dem Boden des 
Meere ab, und nähert fih den Mündungen der Flüffe um zu 
athmen. Ihre Eier, die fie in der Sonne in den Sand legt, 
find fehr zahlreih und trefflich zu effen;z man benugt: aber bie 
Schale diefer Schildkröte nicht. 


46. T. (Ch.) maculosa Cuv. 


eine verwandte Species. Ihre Mittelfchilder find noch einmal 
fo lang als breit, und braungelb mit großen ſchwarzen Flecken. 


1) Chelonia, von 2s6400. Merrem hat den barbariſchen Namen 
Caretta vorgezogen. | @. 

2) Diefer Name Mydas ift von Linne aus dem Niphus entnom- 
men. Schneider glaubt, daß es zuus, verborben, | 
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47. T. (Ch.) lachrymata Cuv, 


ift eine andere, mit_eben folchen Mittelfchildern wie die vorige, 
aber das legtere in eine Erhöhung aufgerichtet und mit, ſchwarzen 
Slammen auf dem gelben Grunde. Ihre Schildpat läßt ſich mit 
Vortheil verwenden. 


48. T. (Ch.) imbricata Z. Die Carettſchildkroͤte. 
Lacep. ]. 2. 
Schoͤpf T. 18. 

Kleiner als die Rieſenſchildkroͤte, mit laͤngerer Schnauze und 
gezaͤhnelten Kinnladen. Sie traͤgt dreizehn gelbe und braune 
Schuppen, die ſich wie Dachziegel decken. Dieſe Gattung hat 
ein unangenehmes und ungeſundes Fleiſch, aber ihre Eier ſind 
ſehr delicat. Von ihr kommt bat befte Schildpat was verar- 
beitet wird. 

Man findet fie in ben. Meeren heißer Laͤnder. C. 

Wahrſcheinlich iſt es dieſe, von welcher berichtet wird, daß 
man ihr auf Celebes die Schalen abnehme, um ſie zu Kunftfas 
chen zu benugen, und fie dann wieder laufen laffe *). V. 


Es giebt auch noch zwei ihr aͤhnliche: 


49. T. (Ch.) virgata Cuv. 

Brüce Abyss. T. 42. 

Mit weniger erhabenen Platten oder Schildern; bie ber 
Mitte gleich, aber mit fpigeren Seitenwinkeln und — 
ſtrahligen Strichen auf den Schuppen, und 

50. T. (Ch.) radiata. 

Schoͤpf T. 16. 6. 

die ſich von der vorigen nicht weiter unterſcheidet, als daß 


das letzte ihrer Mittelſchilder etwas breiter iſt. Vielleicht iſt es 
nur eine Varietaͤt. 


51. T. (Ch.) Caretta Gm. 
[Caretta Cephalo Merr.] 

Schoͤpf T. 16. 

Mehr oder minder braun oder braunroth, mit funfzehn Ruͤ⸗ 
ckenſchildern, deren mittlere hochkantig und zumal nad) dem Ende 
bin in eine Spige ausgehend find [und fiebenundzwanzig Rand» 
fhildern]. Die Spige ihres Schnabels ift hafenförmig, und die 


*) Woodard narrative of Capt, David ete. London 1805, 
24 edit. p. 62, V. 
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Vorderfuͤße länger und ſchmaͤler als bei den verwandten Gattun- 
gen, und mit zipei beutlicheren Krallen verfehen. Sie lebt in vers . 
fchiedenen Meeren, felbft im mittelländifchen, nährt fih von Mu: 
ſcheln, hat ein fchlechtes Fleiſch und wenig gefchägtes Schildpat, 
liefert aber ein gutes Brennöl. 


IV. SPHARGIS. 


Neuerli) von Merrem unterfchieben, begreift die Chelonia- 
Arten, deren Schale keine Schuppen hat, fondern bloß mit einer 
Art Leber überzogen ift !). 


Dahin gehört eine große Gattung des Mittelmeeres: 


52. T. (Sph.) coriacea. Le Luth. 
DLacep. 1.3. 
Schoͤpf T. 29. 


Ihre eifoͤrmige Schale iſt nach hinten ſpitzig, und zeigt drei 
[au fünf] durch das Leder ſchimmernde hervorſtehende Längs- 
kanten. | E: 
Sie wird an fieben Fuß lang, ihre harte obere Lederhaut 
ift ſchwarz, und endigt nach hinten in ‚eine Art Stachel, fo daß 
fie noch einen zweiten Schwanz über dem erften zu haben fcheint. 
Man findet fie im mittelländifhen Meere, wahrſcheinlich legt fie 
ihre Eier an. den Küften der Barbarei; fie ift aber auch an den 
franzöfifchen, wiewohl fehe felten, gefangen worden; fie foll ein 
heftiges Gefchrei hören laffen. 8, 


*53. T. (Sph.) atlantica, 


Dermochelis atlantica Lesueur. 
Sm MWeltmeere. 


V. CHELXS Dumeril?). Die Rachenfchildkröten. 


Gleichen den Flußſchildkroͤen in den Füßen und Krallen; 
ihre Hülle ift aber viel zu Klein, um ihren Kopf und ihre Füße 
aufnehmen zu können, die zu ftark dazu find; ihre Nafe verlängert 
ſich in einen Beinen Rüffel; aber ihr Hauptcharakter befteht darin, 
daß ihr quergefpaltener Rachen nicht mit dem hornigen Schnabel 
wie bei anderen SchildEröten verfehen ift, und mehr dem Maule - 
der Kröten, zumal der Pipa gleicht, 


1) Flemming nennt fie Coriudo, Leſueur Dermochelia. 
2) Merrem hat für ft den barbarifchen Namen Matamata 
vorgezogen. 


* 
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54, T. (Ch). fimbriata Gm, Die Matamatafhild> 


kroͤte. 
Bruguieres Journ, d’hist. nat. I. 13. 
Schoͤpf T. 21. 
[Spix ©. 11)] 


Ihr Ruͤckenſchild iſt mit pyramidalen Erhabenheiten beſetzt, 
ber Körper rund herum mit ausgezackten Franſen eingefaßt. Man 
findet fie in Guiana. C. 

Die Oberſchale iſt kaſtanienbraun, die Unterſchale, ſo wie 
Kopf, Hals und Fuͤße, obenher ſchmuziggelb, an der Nee r ind 
Hals und Füße etwas coftgelb. 


VI. TRIONYX Geofr. weiche Schildkröten. 


Sie haben Feine Schuppen, fondern nur eine weiche Haut 
um ihren Panzer einzuhüllen, dee weder oben noch unten voll: 
ftandig durch die Knochen zufammengehalten wird, indem die Rips 
pen ben Rand der Schale nicht erreichen und nur in einem Theil 
ihrer Länge verbunden find. Die den Sternaltippen entfprechens 
den Stüde werden nur durch einfache Knorpel erfegt, und bie 
Bruftbeinftüde felbft find zum Theil gezähnelt wie bei den Meer: 
ſchildkroͤten, und füllen nicht die ganze Unterfeite aus. Man be: 
merkt nad) dem Zode, wenn bie Haut vertrocdnet ift, daß bie 
Oberfläche der Rippen fehr rauh erfcheint. Ihre Füße haben, mie 
bei den Suͤßwaſſerſchildkroͤten Schwimmbhäute, ohne indeß verlän: 
gert zu feyn, und nur drei ihrer Finger find mit Nägeln verfehen. 
Die Hornfubftanz ihres Schnabels ift nad) außen mit fleifchigen 
Lippen bededt, und ihre Nafe verlängert fi) in einen Kleinen 
Ruͤſſel. Ihr Schwanz ift Eurz, und der After öffnet fich unter 
deſſen Endfpige. Sie bewohnen das Suͤßwaſſer und bedienen 
fi) der biegfamen Ränder ihrer Schale beim Schwimmen. 


66. T. (Tr.) aegyptiaca. Der Tyrſé oder die weiche 
Nilſchildkroͤte. 
Testudo triunguis Forsk, et Gmel. | 
Trionyx aegyptiacus @eoffr. Ann. du Mus. XIV. 1. 2. 


Bisweilen drei Fuß lang, grün, über und über weiß ges 
fledt, mit wenig gemwölbter Schale. Sie verzehrt die Kleinen 
Grocodile, eben wenn fie ausfriechen, und leiftet dadurch größere 
Dienfte als die Pharaonsrage '). 


1) Sonnini Voyage en Egypte T. IL p. 333. 
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56. T. (Tr.) ferox, Gm. Die ameritanifche weiche 
Schildkroͤte. 
Trionyx georgicus Geoffr. 
Pennant Phi. Transact, LXL X. 1—8 copict bei 
Lacepedel. T.7. 
Shöpf T. 19. 

Bewohnt die Flüffe von Carolina, Georga, Florida und 
Guiana. Sie ftellt fi unter Binſengeſtraͤuch zc. auf die Lauer, 
erhafcht Vögel, Reptilien u. f. w. Verzehrt die jungen Caimans 
nn wird die Beute der großen. She Fleiſch iſt — zu 
eſſen 
Dieſe Schildkroͤte wird an drei Fuß lang, bis gegen — 
Pfund ſchwer und ſehr fett. Obenher iſt fie marmorirt gruͤnlich— 
braun, mit laͤnglichen Waͤrzchen zumal vorn und hinten beſetzt, 
die Unterſchale iſt weiß und reicht vorn uͤber die obere hinaus 

V. 


*57. T. (Tr.) javanica, 
Trionyx javanicus @eoffr. Ann. du Mus. XIV. 

Mit converer, an den Seiten aufgetriebener Schale, ber 
Länge nach mit Eleinen Zickzackkaͤmmen befegt. Die Unterfeite 
zeigt zwei Schwielen. V. 

*58. T. (Tr.) carinata. 
Trionyx carinatus @eoffr. I. c. T. 4. 


Mit converer, oben gefielter Schale, die Hälfte der Rippen 
frei, die Sternalfnochen der Unterfeite mit vier Schwielen. V. 


*59, T. (Tr.) stellata. 


Trionyx stellatus @eoffr. 
Testudo cartilaginea.. Boddaert Lettre au doct. Roell. 
Amst. 1770. 4. m. Abb. 


Mit converer, mit Heinen Zickzackkaͤmmen gezierter Schale. 
Hinten auf dem weichen Theile derfelben fünf Sterne wie Br 
Flecken, aus denen ftrahlige weiße Punkte auslaufen. 


*60. T. (Tr.) euphratica. 
Olivier Voyage en Turquie pl. XLII. 


Die Oberfchale ift dunkelgrün, glatt, flach ohne Schwielen; 
die Unterſchale ganz weiß. Drei Fuß lang. Im Euphrat und 
Tigris. V. 


*61. T. (Tr.) gangetica Duvaucel. 
Sm Ganges. 
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*62. T. (Tr.) ocellata, 
Trionyx ocellatus. @ray et Hardwycke IN. of Ind, 
Zool. IV. pl. VII. 

Mit eiföemigsrunder, nad hinten breiterer Schale, deren 
hinterer Rand ſchwarz und gelb punktirt gefäumt ift. Die Fläche 
ift dunkel olivenbraun mit ſchwarzen, negartigen Zeichnungen, auf 
ber Mitte vier Kreife andeutend, in deren jedem ein großer 
runder ſchwarzer Fleck, mit einem rofenrothen Ring darin. Der 
Kopf ift bläulih, auf der Mafe und hinter den Augen ein gelber 
Fleck. Die Krallen ftumpf, der Schwanz fehr £urz. V. 


*63. T. (Tr.) granosa *). 
Schoͤpf T. 30, 


Mit nur vier Zoll langem, faſt kreisrundem Oberpanzer. 
Sie ſieht aus, als wenn fie deren zwei über einander beſaͤße, des 
ren oberer fürzerer eine knoͤcherne Scheibe aus den inneren Schil= 
bern bildet. Sie ift roftgrau und mit unzähligen Warzenpünfts 
hen wie ein altes Hirfchgeweih genarbt. Der Umkreis ift Leder: 
artig mit ducchfcheinenden Rippen. Auf Coromandel!). V. 


) Wahrfcheinlich Trionyx subplanus @eoffroy. Nah Boie ee 
wären Tr. stellatus, javanicus und granosus einerlei. 

1) Die Schildfröte Bartram’s (Voy. en Am. septentr. — 
fr. I. pl. 2.), ſcheint mir die T. ferox, der nur der Zeichner aus Ver: 
fehen zwei Nägel zu viel gegeben hat. C. 


Zweite Ordnung der Reptilien. 


SAURII!). Eidechfenartige Thiere. 


Sr Herz befteht wie das der Schildfröten aus zwei Ohren 
und einem Ventrikel, der bisweilen in unvolllommene Scheide: 
wände getheilt ift. 

Shre Rippen find bemweglih und zum Theil an das Bruft: 
bein geheftet: Sie können ſich beim Athmen heben und fenten. 

Ihre Lunge erſtreckt ſich mehr oder minder weit nad) hin 
ten. Sie dringt oft fehr weit in den Unterleib hinein, und bie 
Duermuskeln deffelben. treten unter den Rippen ja bis an ben 
Hals zu ihr. Diejenigen, deren Lunge fehr groß ift, haben bie 
fonderbare Eigenfhaft, die Hautfarbe zu mwechfeln, je nachdem fie 
duch Bebürfniffe oder Leidenfchaften bewegt werben, 

Ihre Eier haben eine mehr oder minder harte Hülle. Ihre 
ungen treten daraus in der ganzen Geftalt hervor, die fie auch 
ferner behalten. 

She Rachen ift ſtets mit Zähnen bewaffnet, ihre Finger 
haben mit fehr wenigen Ausnahmen Nägel; ihre Haut ift mit 
mehr oder weniger dichten Schuppen bekleidet, oder -wenigftens 
mit Eleinen ſchuppigen Körnchen befegt; fie paaren ſich theils mit 
zwei Ruthen, theild mit einer, je nad) den Stämmen. 

Alle haben einen mehr oder minder langen, faft immer an 
der Bafis fehr diden Schwanz. Die meiften haben vier Füße; 
einige wenige zwei. 

Sie bildeten bei Linne nur zwei Gefchlechter, Draco und 
Lacerta, Das legtere aber hat müfjen in mehrere getheilt wers 
den, bie in der Zahl der Füße, die Geftalt der Ruthe, ber 
Zunge, des Schwanzed und der Schuppen fo beträchtlidy von 


— — —— 


1) Bon Saveos, Eidechſe. 
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einander abweichen, daß man felbft gezwungen wird, mehrere Fa: 
milien zu bilden. [Rinne brachte felbft die Salamander noch 


bierher.] 
Die erfte Samilie, 


die der Grocodile, 
begreift nur einen Stamm, nämlich: 


1. CROCODILUS Br. Grocodil. 


Don großer Statur, mit von den Seiten abgeplattetem 
Schwanz, fünf Fingern vorn, vier hinten, wovon bloß die drei 
inneren jedes Fußes mit Krallen bewaffnet und alle mehr oder 
minder duch Schwimmhäute verbunden find, und nur einer ein= 
fahen Reihe fpigiger Zähne in jeder Kinnlade. Ihre Zunge ift 
fleifchig, platt und bis nahe an ihren Rand angewachfen, mess 
halb die Alten glaubten, daß fie ihnen fehle. Eine einzige Ruthe; 
die Afteröffnung längsgehend; Rüden und Schwartz mit großen, 
vieredigen, ſehr ſtarken, in der Mitte zu einer erhabenen Keifte ent: 
mwidelten Schuppen beſetzt, und ein fcharfgezähnter, an feiner Ba- 
fi8 doppelter Kamm auf dem Schwanz. Die Bauchfchuppen find 
vieredig, dünn und glatt. Ihre Nafenlöcher öffnen fi) am Ende 
ber Schnauze in zwei halbmondförmige Spalten, die durch Klap: 
pen verfchloffen werden können, und endigen durch einen langen 
fhmalen Canal in den Gaumen: und Keilbeinen tief hinten im 
Rachen. 

Die Unterkinnlade erſtreckt fich weiter zuruͤck als der Schd- 
bei. Es fcheint, als ob die obere bemweglidy fen, und die Alten 
haben es auch fo befchrieben; aber fie bewegt fih nur mit dem 
ganzen Kopfe. i 

Ihr Äußeres Ohr ſchließt ficd mittels zweier fleifchiger Lip— 
pen nad) ihrem Willen; ihr Auge hat drei Augenlider. Unter 
der Kehle befinden fich zwei Eleine Löcher, Offnungen von Drüs- 
fen, aus denen eine bifamartige Pomade ſchwitzt. 

Die Halswirbel ftügen ſich auf einander durch Kleine falfche 
Rippen, wodurd ihnen eine Seitenbewegung fchwierig wird; auch 
haben biefe Thiere viel Mühe, die Richtung ihres Laufs zu än- 
bern, und man entgeht ihnen durch eine Seitenbewegung leicht. 
Es find die einzigen Saurier, denen die Schlüffelbeine fehien ; 
aber ihre NRabenfchnabelfortfäge befeftigen ſich am Schlüffelbein 
wie bei allen anderen. Außer den gewöhnlichen und den falfchen 
Rippen find noch melde zum Scuge des Bauches vorhanden, 
die nicht bis zum Nüdgrath reihen, und aus einer Verknoͤche⸗ 


A 
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rung der Inscriptiones tendineae der geraden Bauchmuskeln ent- 
flanden zu feyn fcheinen. 

Shre Lungen dringen nicht bis in dem Unterleib, wie bei 
den anderen Reptilien, und Sleifchfafern, welche an dem Theile 
des Bauchfells, der die Leber überzieht, hängen, geben ihnen ein 
Analogon eines Zwerchfelles, was mit ihrem dreikammerigen 
Herzen, in welchem ſich das aus den Lungen fommende Blut nicht 
mit dem bed Körpers fo volllommen wie bei den andern Repti⸗ 
lien vermifcht, die Grocodile etwas den mwarmblütigen Säugs 
thieren nähert. 

Ihre Pauke und die Flügelfortfäge figen am Schädel feft, wie 
bei den Schildkröten. 

Ihre Eier find groß und hart mie unfere Gänfeeier, und 
die Grocodile hält man für diejenigen Thiere, bei denen die Er: 
treme der Größe am verfchiedenften ſind ). Die Weibchen be: 
wachen ihre Eier und forgen einige Monate hindurch für bie 
ausgekrochenen Jungen. 

Sie halten fi in füßen MWäffern auf, find fehr räuberifch, 
fleifchfreffend, Eönnen im Waſſer nicht ſchlucken, erfäufen aber ihre 
Beute und verfteden fie in einer Höhlung unter dem Waſſer, 
wo fie fie faulen Laffen, ehe fie fie verzehren '). 

Die Gattungen, welche zahlreicher find, als man vor mir 
geglaubt hatte, laſſen fich auf drei beſtimmte Untergefchlechter zu: 
ruͤckbringen. 


I. GAVIALIS Cuv. Gavials. 


Mit ſchmaler und ſehr verlaͤngerter Schnauze, die Zaͤhne 
ungefähr gleich, die vierten der Unterkinnlade paſſen bei geſchloſſe— 
nem Rachen in einen oberen Ausfchnitt. Die Hinterfüße find 
am äußeren Rande gezähnelt und bis an die Zehenfpigen mit 
Schwimmhäuten verfehen. Hinter den Augen befinden fich zwei 
große Löcher im Schädel, die man durch die Haut hindurch fuͤh— 
len kann. 

Man hat ſie nur in den Feſtlaͤndern der alten Welt 
bemerkt. 


Iſt wol fo zu verſtehen, daß fie im Verhaͤltniß zu ihrer enbli- 
ver Größe den relativ Eleinften Embryo oder ausgekrochenes Jung 
en. V. 


1) Die Crocodile unterfcheiden ſich ſehr von den übrigen Sauriern, 
fo daß mehrere neuere Schriftſteller geglaubt haben, fie zu einer eige- 
nen Ordnung erheben zu müffen. Es find die Loricata Merrem’s 
und Fitzingers, und bie Emydosaurii Blainville’6, 
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Die befanntefte Gattung ift: 


1. C. (G.) gangeticus, Ä 
Lacerta gangetica Gm. 
Faujas Hist. de la mont. de St. Pierre pl. 46. 
Lacep. 1. 15. 
[Philosophical Transactions Vol. XLIX, pl. XIX.] 


Sehr groß werdend, und außer der langen Schnauze an 
einer dien Enorpeligen Hervorragung Eenntlich, die die Nafenlöcher 
umgiebt und ſich nad hinten ſchlaͤgt 1). [Schmuzig olivengrün, 
obenher ſchwarz gefledt. Hinterkopf und Augenhöhlen breiter 
als lang.) 


*2, C. (G.) tenuirostris Cuv. Der kleine Gapial. 
Faujas loc. cit. pl. 48. | 


Wenn es anders eine eigene Gattung ift. 


U. CROCODILUS?). Die eigentlichen Erocodile 


haben eine längliche, niedergedrüudte Schnauze, ungleiche Zähne, 
wovon bie vierten unten in einen Ausfchnitt, aber nicht in Löcher 
der Oberkinnlade paffen; außerdem alle anderen Charaktere der 
Gavials. Es giebt Gattungen diefer Geftalt in beiden Welten. 


1) Diefe Hervorragung meint Xelian, wenn er (Hist. an. LXII. 
c. 41.) fagt, daß im Ganges Grocobile eriftirten, die am Ende ber 
Schnauze ein Dorn hätten. ©. die Beſchreibung und die Figuren ber- 
felben von Hrn. Geoffroy St. Hilaire in ben Memoires du Mu- 
seum XII. p. 97. 


NB. Die Kalkfchiefer Baierns haben einen Kleinen verfteinerten 
Gavial eigener Art geliefert, ven Sömmerring in den Denkſchriften 
der Akademie der Wiffenfhaften für 1814 befchrieben hat. 
| Ich habe Schädel und andere Theile foffiler, dem Gavial verwandter 

Erocodile bekannt gemacht, die ſich bei Caen, Honfleur und anderer 
DOrten gefunden haben, und habe die Puncte bezeichnet, in welchen fich 
ihre DOfteologie von ber des jegtlebenden Gavials unterfcheidet. ©. m. 
Recherches sur les ossemens fossiles V. 2me part. Es giebt auch 
ähnliche Beobachtungen aus England von Hrn. Conybeare. Nach 
diefen Unterfcheidungsfennzeichen, die ficy zumal auf den Dintergaumen 
beziehen, hat Hr. Geoffroy geglaubt, aus bdiefen untergegangenen 
Thieren zwei Genera, Theleosaurus und Steneosaurus maden 
zu müffen, und nichtöbefloweniger fcheint er doc zu glauben, daß bie 
gegenwärtigen Gaviald von ihnen abftammen, und ihre Unterfchiede aus 
atmofphärifchen Veränderungen entfprungen feyn Eönnen. ©. Memoi- 
res du Museum XI. 


2) Kooxodedkos, der das Ufer fürchtet. 
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3. Cr. vulgaris. Das Nilcrocobil. 
Lacerta Crocodilus L. 
Geoffroy descr. dEgypte Rept. II. 1. 
Ann. du Mus. X. III. 1. 
Cuvier ib. X. pl. 1. f. 5 und I. f. 7. und 
Ossemens fossiles V. part, 2. meme pl. et fig. 


So berühmt bei den Alten. Hat ſechs Reihen vierediger, 
ziemlich gleicher Knorrenſchilder längs des Ruͤckens !), C. 


1) Dan findet vom Senegal bis zum Ganges und weiterhin Eros 
cobile, die dem gemeinen fehr ähnlich find und wovon einige eine etwas 
längere und ſchmaͤlere Schnauze, andere einige Abweichung in ben Knors 
renfchildern auf dem Naden zeigen, die man aber wegen ber Übergänge 
ſehr ſchwer in beftimmte Arten zertheilen Eann. Die Heinen ifolirten 
Knorren, welche unmittelbar hinter dem Schädel eine Querreihe bilden, 
variiren von zwei bis vier und ſechs; der nahe zufammenftehenden Knor: 
ren, bie das Nadenfihild bilden, find gewöhnlich ſechs; aber manchmal 
fteht auch noch ein Eleinerer an jedem vorderen Winkel diefes Schildes, 
anderemale berührt er dieß Schild, wodurd acht Knorren werben. 
Hr. Geoffroy nennt Cr. Suchus diejenigen, welche eine etwas ſchmaͤ⸗ 
lere und längere Schnauze haben; Cr. marginatus, die mit ſechs Knor⸗ 
ren in der Reihe hinter dem Schädel; unter ihnen giebt ed welche mit 
ſechs, andere mit acht Knorren am Nadenfhild; Cr. lacunosus nennt 
er ein Individuum, was ihm nur zwei Knorren hinter dem Schäbel 
und fehs am Nadenfhild zeigte; und endlich Cr. complanatus ein Ins 
beffen Charaktere auf einigen Verhältniffen des Kopfes bes 
ruhen. ' 

Diefe verfchiedenen Grocodile zeigen allerdings auch einige Vers 
fchiedenheiten in einzelnen Puncten ihrer Schnauze, fo wie in den Geis 
tenfchuppen bes Rüdensz; aber dann, und zumal was die Schnauze 
fetbft betrifft, würden die Varietäten noch viel zahlreicher ausfallen, 
und Hr. Geoffroy erkennt felbft: „daß nichts wandelbarer fey als 
bie Geftalt der Crocodile.“ Dieß geht aber fo weit, daß ich nicht ein- 
mal mwäge, die Grocodile, weldhe Hr. Duvaucel aus Bengalen gefandt 
hat, zum Range eigener Gattungen zu erheben, obgleih ihr Kopf cons 
verer ift als der aller anderen. 

Ich habe aber auch noch einen anderen Streit mit dem gelehrten 
Naturforfcher, den ich fo eben citirt habe: er nimmt naͤmlich an, daß 
die fchmalkieferige Gattung oder Varietaͤt [des Nilcrocodils] Heiner 
bleibe, fanfr und harmlos fey, daß ihre Kleinheit verurfahe, daß fie 
zur Zeit der überſchwemmungen häufiger ans Ufer getrieben werbe, 
und daher ein Vorläufer derfelben fey, und glaubt daher nach, diefen 
Seen, die er fich gebildet, daß es diefe Art gewefen, ber bie Ägypter 
vorzüglich religiöfe Verehrung zollten, und daß ihr der Name Suchus 
oder Suchis ald Species zufam. Ich aber glaube im Gegentheil, ‚aus 
Ariftoteles und Gicero bewiefen zu haben, daß die von den Ägyptern 
verehrten Grocodile nicht weniger wild als die übrigen geweſen; es ift 
auch gewiß, daß das fehmalkieferige Crocodil nicht ausfchließlih von den 
Prieftern erzogen wurde; denn nach den fehr genauen Unterfuchungen 
des Hrn. Geoffroy felbft, findet fich, daß die drei einbalfamirten Eros 
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— Es ift obenher braungruͤn, ſchwarz gefledt und an der 
Unterfeite fchmuziggelb. Auf dem Lande ift es furchtſam, aber 
im Waſſer gefährlich, und fallt Menfhen an. Es fol dreißig 
Fuß lang werden koͤnnen. V. 


J 


4. Cr. biporcatus Cur, 
[ Crocodilus porosus Schneider.] 
Cuv. Ann, du Mus. X. 1.4 und II. 8. 
ej. Ossemens fossiles V. 2me p. Diefelbe Tafel und Abb. 


Mit acht Reihen ovaler Schilder längs des Ruͤckens und 
zwei hochftehenden Graten oder Leiften oben auf der Schnauze. 
Findet ſich auf mehreren Inſeln des indifhen Oceans und wahr: 
fheinlih auch auf beiden Halbinfen. Man hat ed zumal von 
ben Sechellen erhalten. 

An den Bauchſchuppen find Eleine Löcher. Es ift fchmuzig- 
grün und braun gefledt oder vielmehr quergebändert, und fcheint 
den Hinterdbaumen und die zwei inneren Zehen der Worbderfüße 
frei, ohne Schwimmhaut zu haben. V. 


5. Cr. acutus Cup. 
Geoffr. Ann. du Mus. II. 37. 


Mit längerer, an ber Bafis gemölbter Schnauze, die Rüden: 
Enorren in vier Reihen; die äußeren unregelmäßig geftellt und 
mit höherem Grat. Diefes ift die Gattung von St. Domingo 
und den übrigen großen Antillen. Das Weibchen legt feine 
Eier in die Erde und legt fie im Augenblid, wo fie auskriechen 
wollen, bloß '). 





codile, bie fi in biefem Augenblide in Paris befinden, gerade nicht 
ſolche Suchus find, fondern der marginatus, der lacunosus und der 
complanatus; und endlich läßt mid) alles glauben, daß Soue oder 
Souchis, weldies nach Champollion ber Ägpptifche Name des Ga: 
turn war, auch den Eigennamen des Grocodiles bezeichnete, das man 
zu Arfinoe unterhielt, fowie Apis der Name des geheiligten Ochfen 
zu Memphis, und Mnevis der des Ochfen von Hermopolis war. 

Man Eann über diefen antiquarifchen Gegenſtand die verfchiedenen 
Schriften Hrn. Geoffroy’s nadjlefen, zumal aber die Abhandlun 
im großen Werke über Agypten, wo er fie zufammengefaßt; fo wie * 
meine Recherches sur les ossemens fossiles T. V. 2me part. p. 45. 
Sch habe dort den Grund, von der Verfchiedenheit der einbalfamirten 
entlehnt, nicht hinzufügen koͤnnen, der mir ganz befonders meine Anſicht 
zu — ſcheint und mir von Hrn. Geoffroy ſelbſt mitgetheilt 
worden i 


1) Dieſe Gattung (Crocodile à museau EfilE) ift beſonders von 
Descourtilg beobadıtet worden. 
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*6, Cr. rhombifer C. 
Cuv. Ann. du Mus. XI. pl. 1. 1. 


Mit fehr gewölbter Schnauze, und auf dem Rüden berfels . 
ben zwei convergirende Leiften von rhomboidaler Geftalt. Sechs 
Knorren auf dem Naden und vier bis acht Reihen quadratifcher 
Nackenſchilder. Die Schuppen ber Gliedmaßen find gefielt. 
Sn Meriko, V. 


*7. Cr. galeatus C. 
Perrault Mem. pour servir a Dhist. des animaux pl. LXIV. 


Wenn anders biefe Gattung, bie nur aus diefer Figur bes 
kannt ift, aͤcht ift. 


*8. Cr. biscutatus C, 
Curv. Ann. du Mus. X. I. 6. und 
Ossemens fossiles T. V. p. 2. pl. IL. £. 6. 


Wovon man bis jegt nur ein oder zwei Individuen gefe: 
ben. Hat nur zwei Rnorcenfhilder im Naden. Bon Adan— 
fon, wahrſcheinlich vom Senegal mitgebracht. 


*9, Cr. cataphractus Cuv, 
Ossemens fossiles V. 2me p. pl. V. f. 1 und 2. 


Nach einem getrockneten Eremplare in London. Mit no 
längerer und fchmälerer Schnauze ald bei dem der Antillen, und 
auf dem Naden erft mit zwei einzelnen Schildern, hierauf vier 
einzelnen Eleineren, und endlich fünf Paar zufammenhängenden, die 
auch mit denen des Rüdens zufammenftoßen und einen foliden 
Panzer bilden; die erften zwei Paare find groß. Die Rüden: 
fhuppen find gefielt. BD. 


II. ALLIGATOR. Ceaiman’s '). 


Mit breiter ftumpfer Schnauze, ungleichen Zähnen, von be: 
nen die vierten unten in Löcher und nicht in Ausfchnitte der 
Dberkinnlade treten. Ihre Füße haben bloß halte Schwimm- 
haͤute und find nicht gezähnelt; man £ennt fie mit Sicherheit nur 
in Amerifa. 


1) Caiman ift der Name, den die Neger von Guiana dem Gro: 
codil geben. Die franzöfifchen Goloniften bezeichnen damit jedesmal bie 
gemeinfte Gattung in ber Nähe ihrer Wohnung. Die englifchen und 
bolländifchen Coloniſten brauchen dafür das Wort Alligator, aus bem 
Portugiefifhen Lagarto, fo viel als Lacerta. 


32 Reptilien. Crocodilus. 


10. Cr. sclerops Schn. Der Brillencaiman. 


Seba ]. CIV. 10. 
Cuv. Ann. Mus. X. 1. 7 und 16. und II. 3. 


So genannt von einer Querleifte, welche nach vorn die her: 
vorftehenden Augenhöhlenränder verbindet. Die gemeinfte Species 
in Guiana und Brafilien. Der Naden ift mit vier Querreihen 
ſtarker Schuppen gepanzert. Das Weibchen legt feine Eier in 
Sand, bededt fie mit Stroh oder Blättern und vertheidigt fie 
muthig "). 


[Seine Augen find meergrüm von Farbe.) C. 
11. Cr. lucius Cuv. Das Crocodil mit der Hecht— 
ſchnauze. 


Ann, du Mus. X. 1. 8 und 15. und II. 4. 


Bon der Geftalt feiner Schnauze fo benannt, "unterfcheidet 

ſich noch durch vier Hauptfchilder auf dem Rüden. Es lebt im 

ſuͤdlichen Theil von Nordamerika, verbirgt fih im Schlamm und 

fältt bei großer Kälte in Lethargie. Das Weibchen legt feine 

" Eier lagenweife, abmwechfelnd mit Erdſchichten 2). [ES ift gelb, 
mit breiten ſchwarzbraunen Querbinden.] 


1) Es giebt auch verfchiedene Sorten von Caimans, die jene er- 
wähnte Querleifte vor den Augenrändern haben, und die vielleicht wie 
die dem gemeinen Grocobil verwandten, verfchiebene, aber ſchwer gut zu 
charakteriſirende Arten bilden. 

Die einen haben eine Eürzere, mehr zugerundete Schnauze, die 
Querleifte nad) vorn concav und fich auf jeder Seite auf die Baden 
fortfegend. Ich zähle bei ihnen auf jeder Seite oben dreizehn Zähne; 
ihr Schädel ift nad) hinten nicht verbreitert; ihr Körper grün, ſchwarz 
gefledt und punktirt, mit f[hwarzen Binden auf dem Schwanz. 

Andere haben einen eben foldhen Kopf, die nämlichen Zähne, aber 
ihr Körper ift ſchwarz mit fchmalen gelben Binden, wie der ſchwarze 
Jacaré, Spir ©. 4. 

Noch andere haben eine fchmälere Schnauze, und die concave Leifte 
erftret ſich nicht fo weit. Ich finde bei ihnen funfzehn Zähne, ihr 
Hals ift nicht fo bepanzert, und ich würbe dieſe für den Cr. fissipes 
Spix T. 3. nehmen *). 

Endlich giebt es auch noch welche mit weniger breiter Schnauze 
und etwas nad) hinten breiterem Schädel, deren Querleifte nad) vorn 
conver ift und ſich nicht bis auf den Baden fortfestz die Rücdenfchilder 
haben weniger hervorftehende Kanten, und die Schwanzbinden find me: 
niger deutlich. Wäre bieß der Cr. punctulatus Spix T. II.? Unglüd: 
—* Weiſe hat Hr. Spix die Charaktere von der Querleiſte nicht 
eachtet. 

2) ©. über dieſe Gattung die Abhandlung Harlan's in ben 
Schriften der Akademie von Philadelphia IV. 242, | 


*) Vergl. hierau bie Abbildung Wagler’ö von f. Champsa fissipes, 
mit heien Binnen. Ic. amph. ir. e r V. 


⸗ 
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*11. Cr. palpebrosus Cuv. 
Ann. du Mus. X. 1. 6. 7. und XI. 2. 


Mit Enöchernen oberen Augenlidern, im Naden vier Quer: 
reihen Enöchernee SchildEnorren. Amerika. V. 


*12. Cr. trigonatus Schn. 


 Sebal. CV. 83. 
Jacaretinga moschifer Spix I. | 
Bei diefer Species hält das Augenlid in feiner ganzen Dice 
drei Knochenblätter, wovon die anderen Crocodile kaum eine Spur 
jeigen. — * C. 
Mit faſt glattem Kopf, ſehr großen, faſt zackigen Nackenknor⸗ 
ren und breiten Bruſtſchildern. Braun und ſchwarz gefleckt, ſtinkt 
futchtbar nah Moſchus ). | V. 


Die zweite Familie, 
_ LACERTINT'), 


unterfcheidet ſich durch „die: zarte, ausſtreckbare und in zwei 
Fädchen wie, die der Nattern und Vipern .endigende Zunge, 
Ihr Körper ift geſtreckt, ihr Lauf fchnell. Alte Ertremitäten ha: 
ben fünf ‚freie, ungleiche (zumal die hinteren) mit Krallen bewaff- 
nete Zehen. Ihre Schuppen. bilden auf dem Bauche und um den 
Schwanz herum parallele Querbänder. Ihr Paufenfell liegt ganz 
nach außen oder nur wenig vertieft, und ift hautig; eine längsgefpal- 
tene Hervorragung der Haut, die fich durch einen Ringmuskel 
fließen kann, fchügt das Auge; unter dem vorderen Winkel 
zeigt. fich eine Spür eines dritten Augenlides; ihre falfchen Rip: 
pen bilden: feinen: ganzen Kreis; die Männchen haben eine dop⸗ 
pelte Ruthe; der «After ift eine. Qusrfpalte. . h 

Da ihre Gattungen ſehr mannigfach and: fehr zahlreich find, 
fo. theilen wir fie in zwei große Stämme, |... : im 


+) Nah Hrn. Boie (Iſis 1826, ©. 118) wäre: im Spirifchen 
Werke I. I. Jacar. möschifer nichts anders ald Croc, trigonatus; — 
T. Il. Jac. punctulatüs tin Crocodilus 'sclerops jun. absque epider- 
mide, und T. IV. Cäiman fissipes ‘cin Cr. lucius Ober sclerops pullus! 


1) Vom lateiniſchen Lacerta, Eidehfe. , a C. 
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2. MONITOR. Neuerlich, durch einen fonberbaren Irr— 
thum, Tupinambis genannt '), 


Es find diejenigen, welche die größten Gattungen enthalten. 
Sie haben Zähne in beiden Kinnladen und Feine am Gaumen; 
die meiften find an ihrem an den Seiten zufammengedrüdkten 
Schwanz Eenntlid, wodurd fie mehr als MWafferthiere erfcheinen. 
Da fie die Nachbarſchaft der Gewäfler bisweilen mit den Croco⸗ 
dilen und Caimans zufammenbringt, fo hat man behauptet, daß 
fie durch ein Bifchen die Annäherung diefer gefährlichen Reptilien 
verfimbigten, und mahrfcheinlich iſt es biefe Meinung, melde 
mehreren von ihnen den Namen Warneidehfen, Sauve- 
gardes, Monitor, verfchafft hat, was aber nichts weniger ald 
ewiß iſt. 
Sie theilen ſich in zwei ſehr catſchieden⸗ Gruppen. 
Die erſte begreift 


a. 
Die eigentlichen Warneidechſen. 


Kennbar an den zahlreichen kleinen Schuppen, die den Kopf, 
die Gliedmaßen, den Unterbauch und den Schwanz rundum beſe— 
tzen, welcher oben einen durch eine doppelte Reihe hervorſpringen⸗ 
der Schuppen gebildeten Kamm trägt. An ihren Schenkeln fin: 
bet fich jene Reihe von Poren nicht, welche man bei mehrern 
Sauriern bemerkt. Sie bewohnen ſaͤmmtlich die Feftländer der 
alten Welt 2). 

Agypten näher zwei Species, bie man wieder ald die Typen 
zweier Unterabtheilungen betrachten kann: 


1. M. niloticus. Der Ouaran ber Araber. 
Lacerta nilotica L. 
Mus. Worm. 313. 


Geoffr. St. Hil. gr. owor. s, PEgupie, Reptiles pl. 1. f. 1. 


Mit ftarken Begelförmigen Zähnen, wovon die hinteren mit 
ber Beit rund werden. Er ift braun mit biäfferen und dunkleren 
Fleckchen, die verfhiedene Flächen bilden, unter denen man Quers 
reihen großer Deellenflede bemerkt, die auf dem Schwanze zw 


1) Markfgraf fagt, wo er von der Warneibechfe fpricht, daß fie 
Teyu- Guazu und bei den Topinambus Temepara (Teemepara 'Tupi- 
nambis) heiße; Seba hat Iegteres für den Namen des Thieres ge: 
halten, und alle andern Naturforfcher- find ihm gefolgt. 


2) Seba, und nad ihm Daubin, geben einige aͤchte Warn⸗ 
— fuͤr amerikaniſch aus: das iſt aber ein Irrthum. 
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Ringen werden. Ihr an der Bafis runder Schwanz ift faft in 
feiner ganzen Länge mit dem Kamm verfehen. Diefes Thier er: 
reicht eine Größe von fünf bis ſechs Fuß. Im Ägypten behaup: 
tet das Volk, es fey ein junges, auf dem Trockenen ausgekroche⸗ 
nes Crocodil. Die alten Ägypter haben diefen Monitor auf ih⸗ 
ven Dentmälern eingegraben, vielleicht weit ee die Eier der Gros 
eodile verzehrt. 


b. 
An diefe Gattung fchliegen ſich, mas die Geftalt der Zähne 
und felbft die Vertheilung der Flecken betrifft, die uͤbrigens bei 
allen Warneidechfen einander ähnlich find *), bie 


U. VARANUS. 


*2, M, (V.) ornatus Daud, 
Ann. du Mus. II. t. 48, 
Tupinambis ornatus, 
Lacerta capensis Sparrm. 

Fünf Fuß lang, obenher ſchwarz, untenher mweißlich, an der 
Kehle mit neun ſchwarzen Querbinden, auf dem Rüden mit fie: 
ben Querreihen runder heller Fleden, und mit zwölf bis achtzehn 
hellen Ringen auf dem zweikieligen Schwanz, der anderthalbmal 
fo lang ald der Körper if. Er beißt fücchterlih. An der ganz 
zen afrikanifchen Küfte zu Haufe. V. 


*3. M. (V.) albogularis. 
Daudin Rept. III. pl. 82. 
Braun, Kopf und Hals auf der Seite und Unterfeite weiß: 
lich mit braunen Punkten, zwei weiße Linien vom Auge an über 
den Hals entlang, auf dem Rüden einige weiße Flecken, am 
Bauche und Schwanz mit breiten weißlichen Querbandern; ber 
Schwanz fo lang als der Körper, Drei und einen halben 
Zuß lang. V. 
Die andere Gattung 


*4, M. (V.) terrester s. Scincus, Der Ouaran el hard 
der Araber. 
Lacerta [Varanus] Scincus Merrem. 
Geoffr. Eg. Rept. I. f. 2% | 
Mit. zuſammengedruͤckten, fehneidenden, zugefpigten Bähnen; 


1) Aus diefer Abtheilung bildet Figinger fein Geſchlecht Va- 
ranus. Merrem begriff unter biefem Namen alle eigentlichen 
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ber Schwanz: faft ohne Kiel und viel: weiterhin rund. ‚Seine Le: 
bensmeife iſt mehr. die eines Landthieres. Er iſt gemein: in den 
an: Ägypten grenzenden Wuͤſten, und die Gaufler von Cairo bes 
dienen fich:.feiner, nachdem fie ihm die Zähne ausgeriffen, zu ih— 
on Kuͤnſten. Es ift der Erderocodil des Herodot, und, 
wie Profper Alpin glaubt, der wahre Seincus der Alten *), 

Afrika und Indien erzeugen eine Menge Monitore mit fchneis 
denden Zähnen wie der vorige, deren Schwanz aber noch mehr 
wie. der des Nilmonitors zufammengebrüdt ift. 


Der. gemeinfte indiſche heißt: 


5. M. bivittatus. 
Lacerta bivittata Kulil. 
[Seba II. XXXII. 2. und LXXXVI. 2.] 

Untenher weiß, obenher ſchwarz, mit fünf Querreihen mei: 
fer Flede oder Ringe. Eine weiße Binde längs des Halfes 
und ein Winkel von Weiß auf der Bruft gebildet, der fchief die 
Schulter herauf fleigt. Man hat‘ welche drei Fuß lang *). 

An diefe Gattung fchließt fi in Betreff der Sarbenver: 
theilung 


*6. M. elegans und stellatus. 
Tupinambis elegans Daud. XXXI. 
Seba 1. XCIV. 1. 2, 3.- XCVII. 2. II. XXX. £. 2, XC. 
CV. 1. etc. — 
Beide bilden nur eine Species, aus Afrika. Zu ihnen ge: 
hört auch noch der T. cepedianus Daud. II. XXIX. oder La- 
certa exanthematica Bose (Act. Soc. nat. Par. pl. V. f. 3.), 
ber über und, über mit Augenflecken befegt ift. Und 


*7, M. ocellatus. 
Varanus ocellatus. 
Rüppeli Atlas &. VI. 
Schmuzig odergelb, ins Afchgraue, mit bläfferen großen 
Decellenfleden; auf der Unterfeite gelb. Die Schuppen der Ober: 
feite- find laͤnglich, mit Körnchen eingefaßt. An drei Fuß lang. 
In Kordofan in Erdhöhlen *). IM, 


1) Fisinger bildet aus diefer Gattung fein Geflecht Psam- 
mosaurus [Ps. gryseus Kuhlj. — 

*) Eine größere. Beſchreibung dieſer Gattung von Boie findet 
fih auch in der Ifis 1826, ©. 205. V 

) M. Russelii @ray, in Bengalen, ſoll ihm ſehr ähnlich ſeyn 

Crocodilurus ocellatus Spex ift aber ein anderes Thier, zum M. 
amazonicus gehörig. 
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- Alle .diefe. Arten find dunkelbraun, theild mit fchwarzen 
Duerbinden über den Rüden, auf welchem fternförmig geftellte 
weiße Punkte ftehen, oder Querreihen ſchwarzer, vorn weißer, 
theils ohne fie. Der Schwanz ift gekielt oder niht ). ©. 





Hier nun mag vor der Hand ein neues Gefchlecht feine 
Stelle finden, welches eine zweite Gruppe vorftellt. a 


**3. HELODERMA Miegm. 


Mit plattem, auf dem Scheitel geſchildeten, vorn ſtumpfen 
Kopfe, die Schilder conver, fo wie die perlaͤhnlichen Schuppen bes 
Leibes und der übrigen Theile. Am Bauch vieredige Schilder. 
Der Schwanz eylindriih. Die Zunge gefpalten, die Zähne Fegel: 
förmig, gerade, fpig, am inneren Kinnladenende befeftigt, nad) 
der Vorderfeite innerlich gefuccht. Fünf Finger. Keine Schen: 
£elporen *). | 


1. H. horridum Wiegm, 
Wagler Ic. Amph. T. XVII. 


Erdbraun, mit einzelnen gelben Schuppen und fleckenarti— 
gen gelben oder weißlichen Querbinden und Schwanzringen. Die 


a. M, s. Tupinambis variegatus Daud. 
Lacerta varia Shaw nat. misc. 83. 
John White 253. 
Aus Neuholland [gelb gefleckt und geftreift, mit gekieltem Schwanz]. 
b. M. marmoratus Cuv. Tr 
Ihm verwandt, auf Manilla. — V 
ec. M. bengalensis Daud. Le Monitor brun piquete de Bengale. 
d. M. indieus Daud. Le Monitor noir piquete de’ vert. 


e. M. nigricans Cuv. [Eine einfarbig ſchwaͤrzliche Species v. Java] 2c. 
Nach aller angeftellten Vergleichung habe ich jetzt Urfache zu glau- 
ben, daß Seba’s Figur I. T. CI. f. 1., woraus Linne feine La- 
certa Dracaena gemadjt, die aber von Lacepede’s Dragonne jehr 
verfchieden ift, der Monitor bengalensis feyn wird. Das Original ber 
findet fih im Mufeum. ; — ”:6&, 
*) Schon feit langen Zahren befindet fich ein ausgeftopftes Exem⸗ 
plar diefes Thieres, leider ohne alle Knochentheile, im hiefigen z00logi- 
fhen Mufeum, was ic) früher nicht zu deuten wußte und nur bemer⸗ 
ten Eonnte, daß Keiner der ihm gegebenen Namen paßte. Die Karbe 
iſt verblaßt, aber bie fledenartigen Querbinden auf dem Körper 
find noch fehr deutlich zu fehen. Sie fehlen der Wagler’fchen, übris 
gend vortrefflichen Abbildung. | B. 
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Schuppen perlförmig conver und ſteinhart. (Hernande 
vergleicht fie fehr fhön mit Samen von Lithospermum.) ie 
zwei Fuß lang. In Merico. Langfam. 


Die andere [dritte] Gruppe der Warneidechfen hat edige 
Schilder auf dem Kopf und unter dem Bauche, und nur um 
ben Schwanz herum große techtwinklige Schuppen. Shre mit 
Eleinen Schüppchen befegte Kehlhaut macht zwei Querfalten. Sie 
haben eine Reihe Poren unter den Schenteln. 
Merrem macht aus diefer zweiten Gruppe fein Gefchlecht 


4. TEJUS. 


Auch bier kann man Unterabtheilungen anbringen. 
Die erfte, die | 
dr Dracdben, 
I. ADA. 
bat zum unterfcheidenden Charakter Schuppen mit erhabenen Leiften, 


wie bei den Grocodilen, und die auch auf dem zjufammengedrüd: 
ten Schwanze einen Kiel bilden '). 


’4, T. erocodilinus Merr. La grande Dragonne. 
Lacep. Quadr. ovipar. pl. IX. 
[Seba I. T. 101. £. 1.) 


Hat zerftreute Schuppen mit erhabenen Leiften auf dem Rüden. 
Mit dem Alter runden ſich die Zähne hinten im Rachen ab. 
Er erreicht eine Länge von vier bis fieben Fuß und lebt in Guiana 
in Erdlöchern, in der Nähe von Moräften. Man ift ihn. [Er 
ift dunkelbraunroth, an ben Füßen mit fafrangelben Fleden.] 


2, T. amazonicus, Le Lezardet Daud. 
Lacerta bicarinata L. 


Crocodilurus amazonicus Spsx t. 21, [und C. ocellatus ib. 
T. XXIL]. 


[Wagler Ic. Amph. T. XV.] 


Iſt kleiner und Hat keine erhabenen Schuppen auf dem 
Rüden. Man findet ihn in mehreren Gegenden des waͤrmeren 


*) Hernandez Hist. nov. Hisp. T. II. p. 315. Acaltetepon, 

Moncoxillo, Temacuilca huya genannt. V. 
1) Spir macht aus dieſer Unterabtheilung fein Geſchlecht Cro- 

sodilurus, welchen Namen Gray in Ada umgeändert hat. 
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Amerita. [Der Schranz iſt doppelt gekielt mit fägeartigen Za⸗ 
den, wie bei den vorigen, die Farbe obenher einfach erdbraun, 
untenher grüngelb, etwas gefledt.] 


Die zweite, 
die Warneidechſen, 


hat Lauter ungekielte Schuppen auf dem Rüden und Schwanz. 
Shre Zähne find gezähmelt, aber die im Hinterrachen runden ſich 
auch mit dem Alter ab *). 

Die einen, insbefondere Warneidechfen (Fauvegardes) 
genannt, haben einen mehr oder minder zufammengedrüdkten 
Schwanz; die Bauchſchuppen find Sänger wie breit; fie leben an 
den Ufern ber Gemäffer. 

So zumal 


3, T. Teguixin, Die große Warneidechſe von 
Amerita. Der Teju- Guazu; Temepara etc, 
Lacerta Teguixin. Linn, et Shaw. 
Tejus Monitor Merr. 
Ameiva Teguixin. 
Seba I. XCVI. 1. 2. 8. XCVII. 5. XCIX. 1. 
Prinz dv. Wied Abb. 11. Lief. zweimal als Tejus Monitor. 


Mit gelben Zippelhen und Sieden, die auf einem oben 
ſchwarzen, unten gelblihen Grunde Querbinden bilden. Gelbe 
und fhwarze Binden befinden fih auf dem Schwanze ?) [und 
am Körper). In Brafilien, Guiana, bis an ſechs Fuß lang 
werbend [pfump ausfehend mit didem Schwanze]. Läuft fehrs 
ſchnell auf der Erde; flüchtet fich bei der Verfolgung ins Maf: 
fer und taucht darin unter, ſchwimmt aber nicht. Frißt alle Ars 
ten Inſecten, Reptilien, Eier auf den Hühnerhöfen [Mäufe] ze. 
und niftet in Löchern, die fie fih in den Sand gräbt. Man ift 
ihr Fleiſch und ihre Eier ?). ‚ ©. 

— Ein junges Eremplar meiner Sammlung iſt ziemlid) 
ſchlank, gelblih mit zahlreichen braunen Querbinden, die vorn 


1) Für diefe behält Hr. Kiginger ben Namen Monitor. 

2) Getrodinete oder in Spiritus aufbermahrte Eremplare nehmen 
an ihren helleren Theilen eine blaͤuliche oder grünliche Färbung an, 
und fo bildet fie auch Seba ab. Im Leben aber, wie ich felbft gefe- 
ben, find diefe hellen Stellen gelb. Der Prinz v. Wied hat es in 
feiner 11ten Lieferung fehr gut dargeftellt. 

8) Der Tupinambis viridimaculatus Daud. würbe noch hierher 
gehören, wenn es nicht eine bloße Varietät iſt; Spir nennt ihn T. 
Monitor T. XIX. — Die wahre Sauvegarde ift fein nigropunctatus, 
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noch etwas unterbrochen, hinten aber ringförmig ganz, und mit 
weißen Zippelchen verfehen find. V. 
Andere nennt man 


II. AMEIVA'), 


und fie unterfcheiden ſich von den vorhergehenden nur durch einen 
eunden, auf keine Weife zufammengedrüdten Schwanz, der, wie 
der Bauch, mit Querreihen vierediger Schuppen befegt ift. Die 
des Bauches find breiter wie lang. Es find amerifanifhe Ei: 
bechfen, im AÄußeren unferen ziemlich ähnlich und ihre Stellver: 
teeter in jenem Erdtheil; allein außer dem Mangel an Baden: 
zähnen fehlt den meiften aud das Halsband, und ſaͤmmtliche 
Schuppen ihrer Kehle find Bein; auch ift ihre Kopf pyramidaler 
als bei unferen Eidechfen, und fie haben nicht, wie diefe, ein 
Knochenſchild über der Augenhöhle. 

Man hat unter dem Namen Lacerta Ameiva mehrere 
Gattungen verwechfelt, von denen einige indeß noch immer fehr 
Schwer zu unterfcheiden find. Die verbreitetfte ift 


4. T. Ameiva, 
Spix XXIII, 
Prinz v. Wied Abb. 5. Lief. 

Über einen Fuß lang, grün, mit mehr oder minder ſchwarz 
gefledtem und gaetüpfelten Rüden, nebft fenfrechten Reihen BR 
zer, weiß eingefaßter Augenfleden an den Seiten. 

Genauer befchrieben, find Kopf und Vorderfuͤße — 

rau, mit einigen ſchwaͤrzlichen Zeichnungen. Ruͤcken und Ober: 
—* des Schwanzes ſind gruͤn, Bauch und Unterſeite des Schwan— 
zes blau, am Bauche und den Hinterſchenkeln ſchwarz gefleckt. 
Die Seitenflecke ſind nach Prinz v. Wied gelblich, ſchwarz 
eingefaßt, und mehr Streifen aͤhnlich, doch giebt es Varietaͤten 
in der Faͤrbung. Sie wird bis zwanzig Zoll lang. 

Sie iſt eine der gemeinſten Eidechſen in Braſilien, an tro— 
ckenen ſteinigen Orten. Geht nie ins Waſſer und beißt ſcharf. 
| Nach Lichtenſtein ) ift Ameiva lateristriga Cuv. **) 


1) Der Name Ameiva bezeichnet nah Markgraf eine Eidechſe 
mit Gabelſchwanz, was nur ein zufälliger Umjtand gewefen feyn Eann. 
Edwards, der aus dieſer Abtheilung ein Individuum befaß an wel: 
chem ſich dieß fand, hat danach den Namen auf das ganze Geſchlecht 
übergetragen. Markfgraf verglich die feinige feinem Taraquira, der 
aber, feiner Befchreibung nad, nur ein Marbre feyn würde. 

*) Berz. d. Doubl. des zool. Muf. ©. 91. BD. 


++) Vom Verf. weiter unten aufgeführt, wo ich fie nun — 


1 
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(Seba I. XC. f. 7.) nicht ſpecifiſch davon verſchieden. Sie hat 
nur auf jeder Seite einen dunkleren, weiß gefäumten Streif, aber: 
man findet häufige Übergänge. i in bie obige, | V. 


5. T. cyaneus. 
Tejus cyaneus 'Merrem. 
Lacep. ]. 31. 
Seba 1. CV. 2. 


Hat faft die nämliche Größe, ift blaͤulich, mit runden, wei⸗ 
ßen, auf den Seiten und bisweilen uͤber den Koͤrper zerſtreuten 
Flecken. [Sn Guiana.] 

Nah Lihtenftein (l. c.) gehört. auch Tejns lemniscatus 
Merr. (Seba 1. 92. 4.) hierher, der auf ebenfalls - blaͤulichem 
Grunde neun weiße Laͤngsſtreifen ausgebildet zeigt. 

Die jungen Ameiven dieſer und einiger anderen Arten ha⸗ 
ben ſchwaͤrzliche Streifen zu den Seiten des Ruͤckens. Man 
muß hierauf Acht haben, um bie Gattungen nicht zu * au 
vervielfältigen. 


*6, T. literatus Daud, 
Seba 1. 83. [88.] 


Blaugrün, mit ſchwarzen, etwas Längtichen Pünktihen weiche 
lich gezeichnet , und mit fchwarzen weißgefledten, Querbinden- in 
der Seite. In Amerika. _ Der Shpanz ift zweimal fo lang als 
der Körper. V. 


*7. T. eoeruleocephalus D. 
Seba I. 91. 8. 


Braun, mit ſchieferblauem aopf. Ein etwas breiter, weißer 
Streif uͤber das Ruͤckgrath, daneben mehrere blaue, gelbe und 
braune Laͤngsſtreifen. An den Schenkeln und Hüften weiß punk 
tirt. Ebenfalls in Amerika. V. 


* 8. T. tritaeniatus. 
Tejus tritaeniatus Spixr XXIV. 2. 


Klein, fhmuziggrün, ein etwas breiter ſchwarzer Streif zu 
jeder Seite am Auge bis zum Hinterſchenkel, drüber und drun: 
ter von einem fchmäleren weißen eingefaßt; auf dem Rüden 
ſchwarz punttirt. Bahia 1). V. 


1) Ich weiß nicht, aus welcher Confuſion der Synonymen Dau⸗ 
bin die Ameiva litterata nach Deutfchland verfegt hat [ohne Zweifel 
aus einem Drudfehler, aus Ähnlichkeit der Wörter Amer. und Allem. 
entftanden. V.]; fie ift aus Amerika wie alle andern. Die Ameiva 


— 
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*9, T. cyanomelas, 
Pr. Mar 5. Lief. 

Bleigrau, der Rüden ſammetſchwarz mit fünf biäulichen 
Längsftreifen, der Kopf ziemlich Eurz, der Schwanz lang und ge: 
fielt; etwa von der Größe unſerer bdeutfchen grauen. Bra: 
filien. V. 
Man kann von den Ameiven noch gewiſſe Gattungen ab— 
ſondern, bei denen alle Schuppen des Bauchs, des Schwanzes 
und der Schenkel gekielt ſind. 

- Eine derſelben hat bei dinem von beiden Geſchlechtern zwei 
Heine Dornen zu jeder Seite des Afters, welches Spir Anlaf 
zu feinem Centropyx gegeben hat. 


XIO. T. calcaratus, 
Spixz XXI. 2. 
Centropyx calcaratus, 

Bläulich: olivengrün, auf dee Seite des Ruͤckens fchwarz 
geängelt, Rüden und Kehle Eörnig, die Fuß: und Schwanzfchup: 
pen gekielt, ein hornartiger Stachel zur Seite des Afters. V. 

Bei andern find felbft die Rüdenfchuppen gekielt, fo daß 
nur ihre Seiten Heine Körnchen haben. Hr. Figinger hat 
daraus feine Pseudo-Ameiva gemacht. 


”41, T. striatus, 

Lacerta striata Daud. II. 247. 

Mit rhombenförmigen gekielten Schildern am Bauch in 
mehreren LZängsreihen, fo daß ber Bauch mie längsgeftreift er: 
fheint. Grau, an den Seiten bläulic, mit einem braunen, weiß 
eingefaßten Längsftreif daſelbſt. Auch durch -die Augen geht ein 
brauner Streif. Surinam, V. 

Dieſe Arten naͤhern ſich durch das Halsband unter dem 
Halſe den eigentlichen Eidechfen *). 


graphique Daudin's (Seba 1. 85. 2 und 4.) ift der getüpfelte 
Monitor [ob bengalensis oder indicus?]. Seine Ameiva Argus 
Seba J. 85. 3, der Monitor Cepedianus. Sein goitreux Seba II. 
103. 3, 4, ift nicht von ber A. litterata verfchieden. Endlich feine 
rothEöpfige (Seba I. 91. 1, 2.) ift eine gewöhnliche grüne Ei: 
dechſe. Wahrſcheinlich ift er durch die Slluminationen Seba’s irre 
geführt worden. Die Lacertas -lineata fcheint mir eine L. coeruleo- 
cephala, bei der fich ein Theil des abgebrochenen Schwanzes mit Fleinen 
Schuppen wieder erzeugt hat, wie folches nach dergleichen Zufällen ge: 
woͤhnlich fatt findet. Die Achfe einer folhen neuen Schwanzportion 
ift aud) ftets nur ein Inorpeliger Stiel ohne Wirbel. Man kann nad) 
dergleichen Zufälligkeiten keine Gattungen harakterifiren, wie Merrem 
mit feinen 'Tejus Monitor und cyaneus gethan hat. 

1) Es fcheint mir felbft, daß ber ropyx Zähne im Gaumen 
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5. LACERTA. Eigentliche Eidechſen. 


Bilden den zweiten Stamm dieſer Ordnung. She Gau: 
men ift hinten mit zwei Reihen von Zähnen befegt, und fie un: 
terfheiden fich außerdem noch von den Amelven und den Warn- 
eibechfen, daß fie ein Halsband, von einer Querreihe breiter Schup- 
pen gebildet, haben, die von denen des Bauches und der Kehle 
getrennt find, wo fih nur ganz Eleine befinden. Ferner aber 
auch, weil ihr Schädelfnochen bis an die Schläfen und Augen: 
höhlen heraustritt, fo daß die ganze Scheitelfläche wie mit einem 
Schilde bedeckt erfcheint. 

Sie find fehr zahlreich, und unfere Länder beingen mehrere 
hervor, welche Linne unter dem Mamen Lacerta agilis zufam- 
mengemorfen hat. Die fchönfte iſt 


1. L. ocellata Daudin. 
Dacep. L. 20, 
Daudin II. 23. ' 


Sm mittägigen Frankreich, Stalten, Spanien; über einen 

Fuß lang, ſchoͤn grün, mit Linien ſchwarzer Punkte, welche Au: 

genringe und eine Art von Einfaß bilden. Die junge [blaugrüne, 

weiß gefledte] ift nah Hrm. Milne= Edwards ber Lezard 
gentil Daud. II. XXXVIL C. 

Dieſe ſchoͤne Eidechſe hat im Leben die blendendſten Farben, 

iſt obenher dunkelgrün, heller gezeichnet, an den Seiten hat fie. 

drei Neihen dunfelblauer, gefäumter Flecke. Der Bauch ift un- 

ten gelbgrün, der Schwanz anderthalbmal fo lang als der Körper. 

” MWeingeift verändert ſich fich, als wenn fie mit Perlen er 
e. | j 


\ 


*2. L. viridis Daud. 
Daudiar II. XXXIV. * 
Lac. bilineata ib. XXXVI. 1. nur eine Varietät. 
[Meißner Mufeum d. N. ©. Helvetiens, Taf. VI.) 


Schön grün, mit einigen ſchwarzen Punkten dazwiſchen; am 
Bauche hellgrün. Einen Fuß lang, der Schwanz noch zweimal 
fo lang als der Körper. Die Schuppen find eiförmig, auf dem 
Rüden gekielt. In der Schweiz, Frankreich und Stalin. V. 


babe; im Übrigen jedoch zeigen biefe beiden Eidechſen die Köpfe ber 
Ameiven, Feine Knochen über der Augenhöhle u. f. m. 

NB. $iginger macht aus dem Lezard Tejou Daud. ein Ge: 
fhleht (Tejus), was nur vier Zehen hinten hätte; allein dieß ber 
ruht aber auf der unvollftändigen Befchreibung Azara’s und fheint 
mir wenig authentifch. 


44 | ‚» Reptilien. Lacerta. 


* 3. L. agilis L. 
Daudin III. XXXVIII. 1. 
ILac. stirpium Daud. 
L. arenicola Daud. 
L. seplum Cuv, 
L. montana Mikan. Sturm’s Bauna IV. &.7—9. 
BL. nigra Wolf. | 
L. crocea Wolf ib.] 
In vielen Farbenvarietäten. Mit abftehendem, ungleich ges 
zanntem Halsband, länglichen, gefielten Rüdenfhuppen, rhombi— 
ſchen Seitenfchuppen und zugelpigten, gekielten Schwanzfchuppen. 
Sie fommt in folgenden Färbungen vor. Graubraun, grau, 
grünlich, mit einer Binde dunklerer, ſchwarz gefäumter Fleden 
und einigen weißen Punkten längs des Ruͤckens und über den 
Schwanz weg. Die Unterfeite gelbgrün oder hellgrau; meiſt 
ſchwarz gefledt. Anderemale mit doppelter Reihe. Nüdenfleden, 
grüner oder graublauer Grundfarbe, auch mit gelben Rängsftreifen. 
Die Männdyen mit fafrangelbem Bauch und Unterfhwanz, find 
Lac. crocea Wolf, aber night Merrem. Eine ganz grüne Va: 
tietät Eommt am Aral vor, eine fhwarze (L. nigra Wolf l. c. 
T. 5.) in der Schweiz *). —— Ar 


**4, L. muralis Merrem **). \ 


Laur. 'T. 1. f. 4. 
Lacerta taurica Pallas Zoogr. ross. 
Lacerta vivipara Jacg. 


Mit angewachſenem, glattrandigem Halsband, ebenen, unge: 
kielten Schuppen des Rüdens und der Seiten und fpigerem Kopfe 
als die gemeine. Auf der Oberfeite braun, grün oder grau, bie: 
weilen mit einer unterbrochenen Reihe Schwarzer Punkte auf dem 
Rüden, und fchrdarzen, negartigen, weißgefäumten Zeichnungen an. 
den Seiten. Im ganzen füdlihen Europa, bis Sibirien. WB. 

Diefe vier Gattungen finden ſich fimmtlih um Paris. €. 


*) Für dieſe Charakteriſtik habe ich ſowohl die Natur (da dieſe 
Gattung haͤufig hier, und eine ſehr ſchoͤne Varietaͤt im Thuͤringer 
Walde vorkommt) als auch eine Abhandlung in Lichtenſtein's Ver— 
zeichniß der Doubletten des Ber. zool. Muſeums S. 92 und f. benutzt. 
Letztere auch noch fuͤr die anderen Arten. V. 

9— Ich fuͤhre dieſe beſonders auf und habe dagegen des Verf. 
L. sepium mit der vorigen verbunden, weil ich auch glaube, zumal 
nach ber bei Lichtenftein (1. c.) gegebenen Charakteriftit, beide * 
einerlei halten zu muͤſſen. 
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*5, L. velox Pall,*) | ; 


Im füdlihen Frankreich. > 

— Gie iſt obenher bleigrau, mit ſchwarzen, weißgeaͤugelten 
unregelmäßigen Querbinden. Variirt mit ſchwarzen Punkten, 
zrvei Reihen weißer Augenfleden. auf jeder Seite, und weißen 
Ruͤckenſtreifen, auch kommt fie faft wie die folgende gezeichnet 
vor. Manchmal obenher ſchwarz, und bie Unterfeite des Schwan 
zes ſcharlachroth. Alle Schuppen gleih. Der Schwanz fo lang 
als der Körper. Sieben Zoll lang. Auch in Spanien und Sibirien !), 


*6, L. Boscii. ° - ur Er 

L. Boskiana Merrem. 

Daudin III. XXXVI. 2. LE 4 

Lac. terlineata. 

Obenher fchieferblau, mit fieben weißen  Längslinien und 
fechs Reihen weißer Punkte dazwiſchen; die Hinterfüße weiß ges 
fledt. Der Schwanz noch einmal. fo lang als der Körper; bie 
Rüdenfhuppen fehr groß, die weiße Mittellinie , vorn: gegabelt. 
Agypten. Nubien. V. 


7. L. Pardalis Licht. | 
Das Halsband nur in der Mitte angewachſen; obenher 
afchgrau mit vier meißlihen Längslinien, die durch fehmarze 
krumme Querlinien unterbrochen find. Die Füße obenher weiß 
gefledt. In Spanien und Sibirien. ee 


**8, L. grammica Licht. | — 

- Dbenher aſchgrau, oft metalliſch glänzend; uͤberalle mit krum⸗ 
men ſchwarzen, theils iſolirten theils ſchoͤn netzartig vereinigten 
Linien gezeichnet. Im Ägypten, Nubien und der Tartarei. Zehn 
Zoll lang. une BV. 

*9. L. rubropunetata Lieht. ne Eu $ u 

Stau, mit großen runden roſtrothen Flecken; die Unterfeite 
weißlich. Ägypten und Nubien. 54 Boll lang. " B 


24 





5 Hierher‘ als Synonyme‘ Lac. arguta Pallas It: II.’ p. 718. 
nr, 40. Lac,.variabilis, id. -Zoogr.“Ross. III. p- 81. L;-oruent« ej. 
It. I. p. 457. nr. 13. L.desertitepechin Reife I. p. 318. L. coc- 
einea Merrem ©. 69. (Lichtenfteinl.ap. 93) m ı®. 

1) Ich füge den vorn angegebenen nur zweifelhaft Tiaeerta seri- 
cea Laur. II. 5; L. Argus ib. 5 und L. terrestris zu: 

Der Tiliguerta Daudin’s iſt ein’ Gemifch einer- amerikaniſchen 
Ameive und einer grünen Eidechfe von Sardinien, von Eekti ſchlecht 
befchrieben. Die L. coeruleocephala, lemniscata und (quinquelineata 
find Ameiven. L. sexlineata_Catesdöy LXVIU. ift ein Seps. 
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**40. L. guttulata Licht. 


Mit Eleinen NRüdenfchuppen, obenher — dicht mit 
ſchwarz und weißen Troͤpfchen beſtreut, Kehle, Bauch und Unter: 
fhwanz weißlich oder mit kleinen ſchwarzen Pünktchen a 
Fünf Zoff lang, In Ägypten und Nubien. 


II. AEGYRA Cu. 


Miet der Zunge, den Zähnen und den Schenfelporen ber 
Eidechſen, aber ihre Rüden» und Schwanzfchuppen find gekielt, 
die des Bauches glatt und dachziegelartig liegend, und es fehlt 
ihnen das Halsband. 


*11. L. (A.) algyra L. 
Algyra striata n. 
[Tropidosaura algira Fiitz.] 
Obenher braun, mit vier gelben Längsftreifen. Etwa brei 
bis vier Zoll lang. In der Barbarei auf den Zaͤunen, aber 
auch im füdlichen Frankreich. B. 


III. TACHYDROMUS Daud, !). 


Haben vieredige gekielte Schuppen auf dem Rüden, unten 
am Bauche und am Schwanz. Es fehlt ihnen das Halsband 
und die Schenfelporen; zu jeder Seite des Afters befindet ſich 
aber eine Eleine Blafe, die ſich durch ein Loch öffnet. Ihre Zunge 
ift noch die der Eidechfen. Ihr Körper wie der Schwanz find 

ſehr gejtredt. | 
**12, L. (T.) sexlineata *). 

Daudin III. t. 39. 

Tachydromus sexlineatus. 

Takydrome nacre à six raies, 

Der dünne Schwanz ift viermal fo lang ala der Körper. 
Sie ift ſchlank, obenher ſchoͤn perlblau mit ſechs ſchwarzen Sinne. 
ftreifen über den Rüden weg bis zue Nafenfpige. Der unterfte 
diefer Streifen, der zur Seite liegende, befteht eigentlich aus etwa 
einem Dugend ſchwarzen Perlfleden, jeder mit einem weißen Punft 
in der Mitte. Die ganze Länge ift 12 Zoll. Auf Java“). V. 


1) Bon rayve und demuos, fchneller Läufer. 
*) Daubin hat noch eine Lacerta sexlineata, welde Merrem 
Boskiana nennt, 
*) Daudin hat noch einen Tachydromus quadrilineatus, deffen 
—— fuͤnfmal laͤnger als der Koͤrper waͤre, und Fitzinger einen 
T. Schreibersũũ, aus Braſilien. B. 
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Die dritte große Familie, 
IGUANOIDET, 


hat die allgemeine Geftalt, den langen Schwanz und bie freien, 
ungleichen Zehen der Eibechfen; auch ihre Augen, Ohren, Ruthen 
und der After find denſelben gleich; aber die Zunge ift fleifchig, 
die, inicht ausdehnbar, und bloß am Ende ausgekerbt *). 

Man kann fie in zwei Sectionen theilen; die erfte, 


a, 
bie Agamen, 


bat Eeine Zähne im Gaumen. Mir bringen folgende Geſchlech— 
ter darunter. . | 


6. STELLIO Cauv. 


Melde mit dem allgemeinen Charakter diefer Familie einen 
Schwanz verbinden, deſſen Ringe aus großen, oft ftacheligen Schup⸗ 
pen beitehen. 

Ihre Untergefchlechter find folgende 


I. CORDYLUS Gronoe.?). 


Haben nicht nur dem Schwanz, fonden auch den Baud) 
und Rüden mit großen Schuppen in Querreihen beſetzt. Ihr 


1) Iguana ift nah Scaliger, Hernandez u. a. ein auf 
St. Domingo einheimifcher Name. Die Eingeborenen hätten ihn Hiuanc 
oder Igoana ausgefprodhen. 

ah Bontius wäre er. aber aus Java ſtammend, wo. ihn bie 
Eingeborenen Leguan ausfpredhen. In biefem Ball hätten ihn bie 
Spanier oder bie Portugiefen nach Amerika übergetragen und in Iguana 
verwandelt. Man hat ihn auch einigemal, fo wie G@uano, ben Warn 
eidechfen der alten Welt beigelegt. Dieß darf man beim Lefen ber 
Reifebefchreibungen nicht vergeffens ich glaube fogar, daß ber Leguan 
des Bontius nichts weiter als ein Monitor ift. 

2) Nah Ariftoteles „iſt der Cordylus das einzige hier, 
welches Kiemen und Füße zugleih hat. Es ſchwimmt mit feinen Füs 
fen und feinem Schwanz, ber dem des Silurus gleicht, infofern man 
eine Dinge mit großen vergleichen kann. Diefer Schwanz ift breit 
und mweih. Er hat Eeine Floffen; er lebt in Moräften wie der Froſch; 
er — — und geht aus dem Waſſer; bisweilen vertrocknet er 
und ſtirbt. 

Es iſt klar, daß dieſe Charakteriſtik nur auf die Larve des 
Waſſerſalamanders paßt, wie es Schneider ſehr wohl eingeſehen hat. 
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Kopf ift wie der der gewöhnlichen Eidechſen, mit einem zufams 
menhängenden Knochenfchilde verſehen und mit Schildern bededt. 
Bei mehreren Gattungen bilden die Schwanzfchuppen flachelige 
Ringe; es finden fih auch Eleine Dornftacheln zur Seite des 
Ruͤckens, der Schultern und an der Außenfeite der Schenkel. Letztere 
haben eine Reihe ſehr großer Poren. 

Das Vorgebirge der guten Hoffnung erzeugt mehrere, die 
lange Zeit: unter dem Namen Lacerta Cordylus L. zufammens 
geworfen find. Diefe fo gut gepanzerten Saurier, etwas mwenis 
ge8 größer .ald unfere gemeine ‚grüne ‚Eidechfe, nähren ſich von 


Inſecten 9— 
Wir haben vier Species: 
*4. St. (C.) gryseus. 


Cordylus gryseus Cuv. 


————. 


Seba I. 34. 4. 
Er fol im Leben graublau fem und funfzehn Zoll lang 
werden. Man findet ihn bis nad) Agypten herauf. V. 


*2. St. (C.) niger Cuv. 
[Uromastyx niger Merrem.] 
Seba Il. 62. 5. 


Deſſen Stacheln der Schuppen kürzer find. 6. 
Diefes würde Daudin’s Stellion nigre feyn, ſchwarz, mit 
einem doppelten breiten weißen Fleck zu jeder Seite des Halfes. V. 


*3, St. (C.) dorsalis Cuv. 


Mit gelber Ruͤckenlinie. V. 
*4 8t. (C.) microlepidotus Cuv. 
= „Mit: Heinen Schuppen auf dem Rüden. V. 


—·— 


Belon hat dieſen Salamander unter dem Namen Cordylus beſchrieben, 
aber- fein, Druder. fügte durch einen Mißgriff die Figur der Warn⸗ 
eidechfe des Nils dazu. Rondelet hat diefen Namen auf den großen 
Stellio aus Ägypten, oder die Caudiverbera Belon’s übergetragen, 
weil er das Ohr in. der Abbildung für eine Kiemenfpalte genommen 
atte. In der Zeit zwiſchen Rondelet und Linne hat daher ber 
ordylus für ein Synonym des Caudiverbera gegolten. Die befons 
dere Antvendung auf das obige Untergefchlecht iſt gänzlich willfürtich. 
Merrem, hat den Nanıen in Zomurus umgeändert. 


1) Daudin hat zum Cordylus mehrere Synonymen des Stellio 
gebracht, fo. wie er ‚au den — — Synonymen des Gecko 


gerechnet. hat. 


* 
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Eine fünfte 
*5. St. (C.) laevigatus Cuv. 


ift auch eine Gattung vom Cap, deren Schuppen aber, — 
dem Schwanze, faſt ohne Dornen find. 


II. STELLIO !), 


Mit mittelmäßigen Schwanzbornen, ber Kopf nach hinten 
durch die Kinnladenmusfeln aufgetrieben. Rüden und Schenkel 
bie und da mit größeren und mitunter bornigen Schuppen be: 
fest; kleine Gruppen’ von Staheln das Ohr umgebend; den 
Schenken fehlen die Poren, der Schwanz ift lang und endiget 
in eine Spige. 


Mir Eennen nur eine Gattung: 


6. St. vulgaris. Der Koskordylos der Neu = Griechen, 
Hardun der Araber, 
Lacerta Stellio L. 
Seba 1. CVI. £, 1. 2. und beffer 
Tournefort Voyage au Lev. 1. 120 und 
Geoffr. descr. dEg. Rept. II. 3. 
[Rüppell Atlas T. 2.] 


Einen Fuß lang; olivenbraun ins Schmwärzliche [in der 
Mitte des Ruͤckens weißlich mit odergelben Flecken und Eleinen 
ſchwarzen Punkten], ſehr gemein im ganzen Morgenlande, vor: 
züglih in Ägypten. Nah Belon fammelt man feine Epere: 
mente für die Apotheken unter dem Namen Cordylea, Crocody- 
lea oder Stercus Lacerti und empfahl fie vor Zeiten als Cos— 
meticum; es fcheint aber, daß die Alten diefen Namen und Ei« 
genfhaft vielmehr denen. des Monitor zufchrieben. Die Maho: 
medaner tödten unferen Stellio, weil er fie, mie fie fagen, ver: 
fpottet, indem er den Kopf niederbüdt wie fie, wenn fie beten. 

— Der dornige Schwanz ift gelb und ſchwarz geringelt. 
Er frißt Inſecten. V. 


1) Der Stellio der Lateiner war eine gefleckte Eidechſe, die in 
Mauerlöchern lebte. Er galt für giftig, liftig und für einen Beind bes 
Menfchen. Daher der Name Stellicnat oder Dol dans les conirats. 
Es war wahrfcheinlich die Tarentola oder ber Gecko tuberculatus des 
füdlihen Europa’s, Geckotte Lacepede’s, wie verfchiedene Schrift: 
fteller und neuerlih noh Schneider vermuthet haben. Nichts recht⸗ 
fertigt die Anwendung auf das gegenwärtige Thier; ich glaube, Be— 
lo Ir trägt zuerft die Schuld hiervon. i 
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II. DORYPHORUS Cur. 


Ahnen fehlen zwar die Poren wie den Stellionen, aber ihr 
Numpf ift nicht mit Eleinen Gruppen Stacheln befegt. 


*7. St. (D.) brevicaudatus, 
[Lacerta azurea o. L] 
Seba II. LXII. 6. 
Daudin IV. pl. 47. 


Hellblau, über dem Rüden mit fehwarzblauen Querbinden, 
und Eurzem, nur hald fo viel als der Körper langem, didem etwas 
plattem Schwanz mit 20—23 Quirlen gekielter, fparrig abjtes 
hender Stachelfhuppen. Mit dem Schwanze feche bis fieben 
Zoll lang. In Surinam, Cayenne, Demerary ıc., und nicht in 
Afrika, wie Seba angiebt. 


*8, St. (D.) azureus. 
Daudin IV. pl. 46. 
‘ [Uromastix azureus Licht.) 
Lacerta azurea L. 


Hell lafurblau, ganz ungefledt, mit längerem, etwas plat- 
tem Stachelſchwanz von 35 — 36 Quirlen fparriger Stachel— 
ſchuppen. Er ift ſchlanker ald der vorige und hat mit ihm glei— 
ches Baterland. V. 


IV. UROMA4STIX '). Schleuderſchwaͤnze. Stellions 
batards Daud, 


Sind nichts weiter als Stellionen, deren Kopf nur nicht aufgetrie: 
ben ift, deren fämmtliche Körperfchuppen Elein, glatt und gleidy- 
förmig, dagegen die des Schwanzes noch größer und bdorniger als 
gewöhnlich find. Aber er hat feine am ber Unterfeite. Unter 
den Schenken befindet fi eine Reihe Poren. 


9, St. (U.) spinipes D. Der ägyptifhe Schleuder: 
ſchwanz. | 


Geoffr. Rept. d’Eg. pl. IL. f. 2. 


Zwei bis brei Fuß lang. Der Koͤrper aufgetrieben, uͤber 
und über ſchoͤn wieſengruͤn [nah Ruͤppell obenher dunkelgrau: 


1) Die Namen: Caudiverbera und Ovgpowası$ find nicht antik. 
Ambrofinus bat fie für die große Gattung Agyptens gefchmiebet, 
von der Belon fagte: cauda atrocissime diverberare creditnr. 
Linne hat den erfteren auf einen Gecko angewandt, und andere Schrift: 
fteller auf ebenfalls ganz verſchiedene Eaurier. 

« NB. Der plattihwänzige Stellio Neuhollands ift ein Phyllurus. 
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braun], kleine Dornen auf den Schenkeln, der Schwanz bloß 
oberhalb dornig [unten gezähnet]. Man findet ihn in den 
AÄgypten umgebenden Wuͤſten. Ehemals ift er von Belon bes 
fhrieben worden, welcher fagt, aber ohne Beweis, es fey der 
Zanderocodil ber Alten '). 


*10. St. (U.) ornatus Rüppell. 

Uromastix ocellatus Licht, 

Rüppell Atlas T. 1. = 

Dem vorhergehenden ähnlich, einen Fuß lang, dunkelgrün, 
mit großen Augenfleden auf dem Rüden, die Bauchfeiten mit 
citrongelben Querbändern, die in der Mitte nicht zufammenftoßen. 
Der Schwanz hat oben einundzwanzig ftarkdornige Ringe, - feine 
Unterfeite ift mit einer einfachen Reihe unbewehrter Schuppen 
bedeckt. Kopf und Leib find feinkörnig gefchuppt, die Halshaut 
Faltig, an den Hinterbeinen ftehen einige Dornfchuppen. In Nu: 
bien, bei Mohila an der Küfte des rothen Meers. Ruͤppell 
fah ihn Gras freffen. V. 

**11. St. (U.) dispar Rüppell ib. 

Steihfallg einen Fuß lang, das Männchen obenher ſchwarz⸗ 
braun, das Weibchen graugelb, untenher ſtrohgelb, die unteren 
Schwanzſchuppen gezaͤhnt, in mehreren Reihen ſtehend. Scheint 
unten gebaͤndert und oben gefleckt. Haͤufig in der Wuͤſte von 
Ambukol und Dongola. Iſt mit dem spinipes vermengt worden, 

*12. St. (U.) gryseus, V. 

Auf Neuholland. 


*13. St. (U,) reticulatus. 
In Bengaͤlen. 
*44, St, (U.) acanthinurus. 
Bell Zool. Journ. I. 457, 


Wenn es anders eine eigene Species ift. C. 
— Er ſoll dreiſpaltige dornige Schwanzſchuppen haben. V. 


7. AGAMA 2). 


Sie haben eine große Ähnlichkeit mit den Stacheleidechfen 
(Stellio), zumal durch ihren aufgetziebenen Kopf; aber die dach— 


1) £acepede bat (Rept. II. 497) einen Schleuberfchwang unter 
dem Ramen Quetz-paleo beichrieben, der aber ein ganz verfchiedenes 
hier ift, von welchem wir weiter unten fprechen werben. 

2) Agama, von dyawos, unverehelicht. Man - nicht, warum 
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ziegelartig und nicht in Quirlen liegenden Schuppen ihres Schwan: 
zes unterfcheiden fie. Ihre Badenzähne find faft die nämlichen, 
und es fehlen ihnen au die am Gaumen. 


Die gewöhnlichen Agamen, 
I. AGAMA, 


befigen fpig aufgerichtete oder in Höcerchen umgebildete Schup: 
pen an verfchiedenen Stellen des Körpers, zumal um die Ohren, 
und an einigen anderen Theilen des Körpers gewiffe Stellen mit 
zufammengehäuften oder ifolirt ftehenden Dornen befegt. Man 
fieht bisweilen eine ſolche Reihe auf dem Naden, fie bildet aber 
feinen fpreublätterartigen Kamm, wie er die Galeotes charafteri- 
firt. Die Kehlhaut ift fhlaff, querfaltig und der Auftreibung 
fähig. 

Es giebt Gattungen, beren Schenkel die Porenreihe haben. 


4. A. barbata Cuv. LAgame ocellee de la nowelle _ 
Hollande, i 


Sie ift durch ihre Größe und ihre ungewöhnliche Geftalt 
fehe merkwürdig. Eine Reihe großer Dornfhuppen bildet Quer: 
bänder langes des ganzen Nüdens und Schwanzes, und nähert 
fie dadurch den Stellionen. Die Kehle, welche fich fehr ausdeh: 
nen Eann, ift mit in Stacheln verlängerten Schuppen befegt, die 
ihr das Anfehen geben, als wenn fie einen Bart hätte, Ähn— 
lihe Schuppen befegen die Seiten und bilden zwei fchiefe Kaͤmme 
hinter den Ohren. 

Unter dem Bauche finden ſich gelblihe, ſchwarz eingefaßte 
Flecken. 


Man muß von dieſer Species unterſcheiden, aus demfel: 
ben Lande: 


2. A. muricata Shaw L’Agame muriquée. 
Shaw gen. Zoot. Vol. II. p. I. T. LXV. £. 11. 
White p. 244. 


Wo die aufgerichteten Schuppen in Längsftreifen ftehen, 
und wo die Haut zwifchen bdiefen zwei Reihen Flecken, bläffer 
als der fchwarzbraune Grund, zeigt. Sie wird auch fehr groß. 

Anderen Gattungen fehlen die Schenkelporen. 


£inne einer biefer Eibechfen diefen Namen gegeben; Daudin hat ihn 
auf das ganze Untergeſchlecht dieſer Gattung ausgebehnt, und ift der 
Meinung, daß Agama fein Landesname fey. 
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3. A. colonorum Daud. Faͤlſchlich Agame des colons 


genannt, 
Seba I. 107.3). ' 


Bräunlih, mit langem Schwanz und einer Eleinen- Reihe 
£urzer Dornen auf dem Naden; kommt aus Afrita und nicht 
aus Guiana, wie man gefagt hat. G. 

Sie wird mit dem Schwanz etwa anderthalb Fuß lang fepn. 

4. A. aculeata Merrem ?). * 
Seba I. VIII. 6. und LXXXIII. 1. 2. CIX. 6. 


Am Cap; Eleiner, mit mäßigem Schwanz, braun und gelb: 
lich gefchedlt, auf der ganzen Oberfeite mit aufgerichteten fpigen 
Stacheln befegt. Sieben Zoll lang. C. 

Nach Merrem iſt der breite Rumpf und der Schwanz an 
der Wurzel plattgedruͤckt. V. 

Ihr Bauch iſt bisweilen wie aufgeblaſen, was zu den Ta— 
payas den Übergang macht. | | 


5. A. atra. 
Daudin III. 349. - 


Rauch, ſchwaͤrzlich, eine gelbliche Linie längs bes Ruͤckens. C. 

Bauch und Kehle find bläulih, der Hinterkopf fehr flache: 

lig, mit Anfang eines dornigen Kamms auf dem Naden, fo wie 

einem auf jedem Arm. Mit dem Schwanz einen Zuß lang. 
V. 


6 A. umbra Daud. (aber nicht Linne’5). 


Unterfcheidet ſich durch fünf fehr zarte Stachelreihen längs 
des Ruͤckens. C. 


1) Nichts iſt der Confuſion der Synonymen zu vergleichen, bie 
die Autoren unter den verſchiedenen Gattungen von Eidechſen, zumal 
aber den Agamen, Galeoten und Stellionen anführen. So citirt 3. B., 
was die Agamen betrifft, Daudin nah Gmelin Seba I. 107, 1 
und 2, welches Stellio find; Sloane Jam. II. 273. 2, was ein Ano- 
lis ift; Edwards CCXLV. 2, was ebenfalld ein Anolis iſt; und biefe 
nämliche Figur wird von ihm und Gmelin nochmals unter ber mar- 
morata citivt. Shaw copirt diefen fogar, um die marmorata abzubil- 
den, mit der fie nichts gemein hat. Seba I. CVII. 3, melde die wahre 
A. colonorum Daud. ift, wird von Merrem unter Agama superci- 
liosa citirt; und Seba I. CIX. 6, welches feine aculeata ift, fteht un⸗ 
ter orbicularis u. f. f. C. 

2) Die Agame à pierreries Daud. IV, 410. Seba I. VII. 6. 
[A. gemmata] ift nur eine Junge, buntere als die Alte. C. 

Hier ſcheint noch einige Verwirrung zu herrſchenz Herr -Wieg- 
mann vereinigt A. gemmata mit Trapelus hispidus Kaup. ; 
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Braun mit gelblicher Kehle, an der Schnauze bläulich- 
afhgrau, unter dem Halfe ein violetfchwarzer Fleck, und mit 
Duerbinden auf dem Schwanz und an den Füßen. V. 


*7, A. moluccana Less. 
Duperrey Rept. 1. £. 1. 


Obenher lauchgruͤn, die Schnauze ſpitzig, der Schwanz ſehr 
lang und ſich verduͤnnend, mit ſtachelſpitzigen Schuppen. Auf dem 
Nacken ein Dutzend blattartig heraufſtehender Kammſchuppen. 
Von der Laͤnge der gruͤnen Eidechſen. V. 


Die Tapaya 
(Agames orbiculaires Daudin, zum heil) 
[PHRYNOSOMA Wiegm.) 


find nur Agamen mit aufgefhwollenem Bauch und kurzem duͤn⸗ 
nem Schwanz. Dahin gehört 


8. A. orbicularis. Le Tapayıin. 
Hernand,. [Mex.] 327. 
Lacerta orbicularis L. 
[Phrynosoma orbiculare Wiegm.] 
Wagler Ic. Amph. T. XXIU, 


Mit ftacheligem Rüden, der Bauch mit ſchwarzen — 
beſtreut ). 

Ein haͤßliches Thier; dick wie eine Kroͤte, der — 
Kopf hat hinten acht ſtarke, zuruͤckliegende Stacheln. Der ganze 
Koͤrper iſt oben mit Dornſtacheln beſetzt, die Bauchſchuppen ſind 
eben. Obenher aſchgrau ind Braune mit einem hellen Rüden: 
ftreif und vier bis fünf helfen, ganz rechtwinkligen Querſtreifen. 
Der fpige Schwanz oben ſchwarz gebändert. In Meriko und 
Zerra = Firma *). V. 


*+9, A. (Ph.) bufonia Wiegm. 
Seba I. 83.1. = 


Mit gekielten Bauchſchuppen. Surinam. V. 


1) Ich glaube nicht, daß das Untergeſchlecht Tapaya erhalten 
werden kann. Die Gattung des Hernandez (Lacerta orbicularis 
Linn.) Hern. p. 327 ſcheint mir nicht — der Agama cornuta Har- 
lan verſchieden (Ann. nat. sc. Phil. IV. pl. XLV.), wenn anders es 
etwa nicht eine —— iſt; Daudin bildet ſtatt ih— 
rer T. III. T. XLV. f. 1. den alten Trapelus aegyptius ab. ©. 

*) Nah Boie gehörte nun Thier A. gemmata -alö$ das junge 
hierher, und nicht zu muricata, V. 
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I. TRAPELUS Cuv. Die Changeants, 


Haben die Geftalt und die Zähne der Agamen, aber ihre 
Schuppen find Eein und ohne Dornen, . Sie haben keine Schen: 
Eelporen. | 


10. A. (T.) aegyptius. Le Changeant d’Egypte. 
Geoffr. Rept. d’Eg. pl. V. f. 3. 4. 

‚Daudin II. XLV. 1, der Ute; unter dem Namen Agame 

orbiculaire, 

“ft ein Eleines Thier, was bisweilen auch aufgetriebenen 
Körper hat, und fich durch einen Farbenwechſel auszeichnet, der 
noch rafcher als beim Chamäleon ift. Das junge ift ganz glatt; 
das alte hat einige etwas größere Schuppen, über die andern 
zerſtreut '). — 

II. LEIOLEPIS Cuv. 


Haben die Zähne der Agamen, einen weniger aufgetriebenen 
Kopf, und find über und über mit fehr Kleinen, dichten, glatten 
Schuppen befest. An den Schenken haben fie Poren. Eine 
Gattung: 


11. A. (L.) guttata. 
Leiolepis guttatus. | 
aus Cochinchina, ift langſchwaͤnzig und blau mit weißen Fleden 
und Steeifen *). | 


IV. TROPIDOLEPIS Cu, 


Auch fie gleichen den Agamen in Hinfiht der Zähne und 
ber Geſtalt, find aber gleichförmig mit dachziegelförmigen und ge: 
kielten Schuppen befegt. Ihre Porenreihe iſt ſehr deutlich). 


12. A. (T.) undulata Daud, 
Eine in ganz Amerika einheimifche Gattung, ausgezeichnet 
durch das weiße Kreuz, das fie an der Kehle auf ſchwarzblauem 
Grunde hat ?). 


V. TROPIDOSAURUS Boie. Leposoma Spir ?). 


Sie unterfcheiden fi) von den Tropidolepis nur dürd) 
den Mangel der Poren. 


1) Diefes Untergefchlecht- ift ebenfalls nur mit Schwierigkeit fcharf 
von manchen dicken und nicht fehr ftacheligen Agamen zu unterfcheiden. ©. 

*) MWahrfcheinlih Agama caudivolvula Pall. B. 

2) Die Agama nigricollaris Spix XVI. und die A. Cyclurus ib. 
KV. £. 1. ftehen obiger wenigftens fehr nahe. 


8) Spir bat ſich ſehr oberflaͤchlich ausgedruͤckt, indem er fagt, 
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13, A. (Tr.) scincoides, 
Leposoma scincoides Spir XXVIL. f. 2. 


Klein, braun, mit ftachligen Schuppen, fo. groß wie ein Elei- 
ner Wafferfalamander. V 


VI. CALOTES Cuv. ‘) 


Sie unterfheiden fi) von den Agamen dadurch, daß fie re: 
gelmäßig mit dachziegelartig liegenden, oft gefielten und zugefpige 
ten Schuppen bedeckt find, und diefes fowohl über den Körper, 
als auf den Gliedmaßen und dem fehr langen Schwanz. Die 
auf der Mitte des Nüdens find mehr oder minder aufgerichtet 
und in Dornen zufammengedrüdt und bilden einen Kamm von 
verfchiedentlicher Ränge. Sie haben Eeine Kehlwamme oder ficht: 
bare Schenkelporen, wodurch fie fich, ihre Zähne eingerechnet, von 
den Leguanen unterfcheiden. 


Die befanntefte Gattung 
14. A. (C.) Calotes Daud. 


Lacerta Calotes Linn. 

Calotes Ophiomachus Merrem. 
Seba I. 89.2. 93. 2. 95. 3. 4. 
Daudin II. XLIII. 


ift Schön hellblau, auf den Seiten mit weißen Querbinden; zwei 
Reihen Stacheln hinter dem Ohr. Er fommt aus Oftindien. 
Man nennt ihn das molukkiſche Chamäleon, obſchon er nur we— 
nig die Farbe ändert. Seine Eier haben eine fpindelförmige 
Geſtalt. 


15. A. (C.) gutturosa Merr. 
A. cristatella Kuhl. 
Seba I. 89. 1. 


Blau ohne Querbinden, mit Eleinen Schuppen auf dem 
Ruͤcken. 


daß die Schuppen ſeines Leposoma quirlfoͤrmig ſeyen, und hat dadurch 
Hrn. Fitzinger getaͤuſcht. Das Untergeſchlecht iſt von Hrn. Boie, 
nach einer kleinen cochinchineſiſchen Art im koͤniglichen Cabinete, gebils 
det worden. 

1) Plinius ſagt, daß der Stellio (der Lateiner) bei den Gries 
chen Galeotes, Colotes und Askalabotes genannt würde. Es war, 
wie wir gefehen haben, ber Gedo der Gemäuer. Die Anwendung, die 
inne hiervon auf feine Lacerta Calotes gemacht hat, war willfür: 
lich; Seba bot fie ibm. Spir begreift unfere Calotes unter feinem 
Gefhlechte Lophyrus, was nicht das von Dumeril if. 
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16. A. (C.) cristata Merr. 
Seba I. 93.4. II. 75. 5. 


Roftbraun, mit zerfireuten, ſchwarzbraunen Fleden; bie 
Agame arlequinee Daud. Ill. 44, ift die junge. 

Alle diefe Gattungen find in Dftindien zu Pu Die fol: 
genden in der neuen Welt *). 


*17. A. (C.) pieta Pr. Max. 


[abb. z. NG. Braf. 3. Eief.] 
Lophyrus ochrocollaris Spix XTI. 1. 


Lophyrus Panthera ib. T. XXIII. [XIIL] f. 1. Die hunge 
davon. 


Kopf und Körper obenher afhgrau, Kreuz und Schwanz 
gelblicherofenroth; im Naden eine breite ſammetſchwarze zadige 
Duerbinde, dahinter über dem Rüden und den Schenken braune, 
dunkler gefäumte, die am Schwanze zu breiten Ringen werden. 
Die Kehle ift orangegelb; der Schwanz zweimal fo lang als der 
Körper. Brafilien, V. 


*18, A. (C.) ——— 
Lophyrus rhombifer Spir XI. 
Lophyrus albomaxillaris ib. XXIII. [XII] 2. Die junge. 


Rothbraun, mit zwei gelbbraunen Zidzadlinien längs des 
NRüdens, die duch Zufammenftoßen Rhomben bilden; daneben ein 
hellbrauner Längsftreif, auf der Schnauze querfkreifi. Etwas 
über anderthalb Fuß lang. Die NRüdenlinie ift gezähnt. V. 


*19. A. (C.) auronitens. 
Lophyrus auronitens Spir XIII. [a.] 
Goldigbraun, mit didem Kopf; Rüden und Schwanz ges 
zähnelt, Iegterer etwas zufammengedrüdt. V. 
*20. A. (C.) margaritacea. 
Lophyrus margaritaceus Spix XII. 


Ä Dioletbraun, Oberkopf und u etwas perlartig — 
Eine gezaͤhnelte Rüdenlinie. Anderthalb Fuß lang. 


) Nah Wiegmann und Gray haben die Agama und Cha- 
maeleo ber alten Welt die Zähne oben auf dem Rande des Kiefer 
befeftiget; die der neuen Welt am inneren Rande des Kiefers. ae 
bie Nachrichten hierüber in Oken's Iſis.) V. 
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Man könnte von den Calotes eine Gattung aus Cochin⸗ 
china abfondern, , 


21. A. (C.) lepidogaster Cuv. 


mit glattem Rüden ohne fichtbare Schuppen, und Bauch, Schwanz 
und Gliedmaßen mit gekielten verfehen; die 


*22, A. (C.) catenata Pr. Ma«. 
Abb. 5. Lieferung. 
£önnte zu diefer Gruppe gerechnet werden. C. 

Diefe Species ift mit einem Eleinen gezähnten Ruͤckenkamm 
verſehen, obenher braun, an den Seiten und Schenkeln gruͤn, 
ſchwarz punktirt; uͤber den Ruͤcken laͤuft ein ſchwarzer kettenarti— 
ger Streif, daneben ein blaͤulicher; uͤber den kurzen kugligen 
Kopf zwei dunkele Querbinden; der Kehlſack iſt orangegelb, der 
Bauch weiß, ſchwarz punktirt. V. 


VII. LOPHYRUS Duméril. 


Bei diefen find die Schuppen wie bei den Agamen, und 
längs des Rüdens haben fie einen Kamm fpreublätteriger Schup: 
pen, noc höher als bei den Galoten. Ihr Schwanz ift zufam: 
mengedrüdt; die Schenkelporen fehlen. 


Eine ausgezeichnete Gattung ift: 


23. A.(L.) furcata. m. Le Lophyre a casque fourchue. 

Lophyrus giganteus. 

Seba I. CIX. 2'). 

Agama gigantea Kuhl?). 

Ihr Ruͤckenkamm fteht fehr hoch am Naden, und wird 
durch mehrere Reihen ſenkrechter Schuppen gebildet. Won der 
Schnauze laufen zwei Knochengräten [oder Leiften] jede bis über 
das Auge ihrer Seite, wo fie in eine Spige endigen und fid) 
auf der Schläfe vereinigen. Diefe merkwürdige Eidechfe fcheint 
aus Indien zu kommen. 


VIII. GONIOCEPHAL us Kaup. 


Stehen den Lophyren fehr nahe. Ihr Scheitel bildet durch 
eine Knochenkante auch eine Art von Scheibe, die ſich über jedem 


1) Es ift zu bemerken, daß Seba's Zeichner den meiften feiner 
Leouane, Agamen, Galeoten u. d. bloß nady feiner Phantafie gabelige » 
und ausgeftredite Zungen gegeben hat. 

2) Es läßt fich nicht wohl errathen, warum Kuhl biefer Eidechfe 
den Beinamen ‚‚gigantifch ‘ gegeben; ihre Größe übertrifft die ber des 
nahbarten Agamen und Galeoten nicht. 
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Auge in ein Zaͤhnchen endigt. Sie haben eine Kehlwamme und 
einen Kamm laͤngs des Nackens; ihre Trommelhaut iſt ſichtbar. 


24. A. (G.) tigrina. 
Iſis 1825-%. 3. [nur der Kopf] ©. 590, 


— Nach des verſt. Boie Behauptung foll aber diefe Gattung 
mit der vorhergehenden (gigantea) einerlei feyn. S. Iſis 1825, 
©. 1090. Auch Gray ift dieſer Meinung (Zool, Journ. IX. 
©. 215.) 


IX. LYRIOCEPHALUS Merrem. 


Verbinden mit den Charakteren der Lophyren eine unter 
dem Fell und den Muskeln verborgene Zrommelhaut, wie bei 
den Chamäleons; auch haben fie einen Rüdentamm und einen 
gekielten Schwanz. 


Bei der befannten Gattung 


25. A. (L.) margaritacea, 
Lyriocephalus margaritaceus Merrem, 
' Lacerta scutata L. 
Seba I. 109. 3, 


ift der Knochenkamm über den Augen noch deutlicher als bei dem 
Lophyrus giganteus, und endiget auf jeder Seite nach hinten in 
eine ſcharfe Spige. Auf dem Körper wie den Gliedmaßen fins 
den ſich einzelne größere Schuppen zwifchen den Eleineren zerſtreut; 
die des Schwanzes find dachziegelartig und gefielt; eine weiche, 
obwohl fchuppige Anſchwellung zeigt ſich an der Spige ber Schnauze. 
Dan findet diefe, in der That fehr fonderbare, Gattung in Bengalen 
und anderen Gegenden Indiens; fie nährt fi von Körnern +). 


1) Herr Figinger bildet aus diefem Lyriocephalus, dem 
Pneustes Merrem’s und dem Phrynocephalus Kaup’8 
eine Familie, die er Pneustoidea nennt und in die Nähe der Chama— 
leons fest. Der Pneustes beruht nur auf einer ſchwankenden und 
unvollftändigen Befchreibung Azara’s (II. 401), auf welche auch 
Daubin feine Agame a queue prenante (III. 440) gebaut hat *). 
Azara fagt, daß man ihr Ohr nicht fehe, wahrfcheinlich weil es fehr 
Elein fey. Der Phrynocephalus wirb aus ber Lacertä guttata 
und ber Lacerta uralensis (£epedhin #eife 1. 317. T. XXI. £.1.2.), 
welche beide eine und diefelbe Species find, gebildet Kaup verfichert 
(Ifis 1825, 591), daß ihr das aͤußere Ohr fehle. Da ich diefe Thiere 
nicht gefehen habe, ftehe ich an, fie zu claffificiren. 

Wahrfcheinlich wird man hier auch noch ein Untergefchlecht zu bils 
den haben, nämlich aus ber geöhrten Eidechſe, Lacerta aurita 

* Ü efü 
A on egmann hat in einem gründlich ausgeführten se hal 


faureigen gefucht, daß jene Familie Pneustoidea nicht ba 
bar, und bad Genus — — — ſey. — 
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X. BRACHYLOPHUS Cuwv. 


haben Eleine Schuppen, einen ein wenig zuſammengedruͤckten 
Schwanz, einen auf Nacken und Rüden nur wenig hervorfprin- 
genden Kamm, eine Eleine Kehlwamme, eine Reihe Poren auf 
jedem Schenkel, und mit einem Wort fehr vieles vom äußeren 
Anfehn der Leguane; aber es fehlen ihnen die Gaumenzähne. 
Die der Kinnladen find wieder gezähnelt. So ift 


A. (B.) fasciata. 
Brachylophus fasciatus. 
L’Iguane a bandes Brongn. Essai et Mem. des Sav. eir. 1. 
pl. X. £. 5. 
Aus Sndien. Dunkelblau, mit hellblauen Binden. 


XI. PHYSIGNATHUS Cuv. 


haben, bei denfelben Zähnen, denſelben Schuppen, denfelben po: 
ten, einen nad hinten fehr aufgetriebenen Kopf ohne Wamme, 
und einen Kamm großer zugefpister Schuppen auf dem Rüden 
und dem fehr zufammengedrüdten Schwanze. 


Mir kennen nur eine große Art 
27. A. (Ph.) cochinchinensis Cuv. 


aus Cochinchina, blau, mit ſtarken Schuppen und einigen Dorn- 
ftacheln an den aufgetriebenen Seiten des Kopfs. Lebt von Früd: 
ten, Ran u. dgl. 


8. ISTIURUS Cuv. (Lophura Gray t). 


She unterfcheidender Charakter ift ein hoher fehneidender 
Kamm, der ſich über einen Theil des Schwanzes erftredt und von 
hohen Dornfortfägen der Wirbelknochen getragen wird. Diefer 
Kamm ift fhuppig wie der übrige Körper. Die Schuppen bes 


Pallas ( Daudin II. pl. XLV.), die fi) durch die Auftreibung aus: 
zeichnet, welche fie zu beiden Geiten bes Kopfes unter ben Ohren ber: 
vorbringen kann. Aber es ift gleichfalls ein Thier, was ich nicht a 
unterfuchen Eönnen. 

— Bon bdiefem lesteren Thiere fagt Pallas, es habe — cir⸗ 
kelrunden, am Rande gezaͤhnelten Kamm an jedem Mundwintel, fey afch: 
grau mit fünf braunen Querbinden, dabei braun gefledt, der Schwanz 
fhmwärzlih mit drei grauen Binden an feiner Baſis, und fehr häftich. 
Seine Bewegungen feyen ſchwerfaͤllig, feine ganze Länge drei Zoll fie: 
ben Linien. Der Schwanz bilde 3 diefer Länge. (©. Pallas — 
Append.) 

1) Ich habe den Namen Lophura umgeaͤndert, weil er dem 
phyrus zu aͤhnlich klingt. C. 
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Bauches und des Schwanzes find Elein und nähern ſich etwas 
der vieredigen Geſtalt. Ihre Zähne find ftark, zuſammengedruͤckt, 
ungezähnelt; am Gaumen haben fie feine; an ihren Schenfeln 
findet fi eine Reihe Poren. Ihre Kehlhaut iſt fchlaff, ohne eine 
Wamme zu bilden. 


1. I. amboinensis, : Le Porte-crete Luc. 
Laacerta amboinensis Gm. 


Schlosser Monogr. [de Lacerta amboinensi ] cop. b. Bo- 
naterre Erpet. pl. V. f. 2. ' 


Hat nur am Urfprung des Schwanzes einen Kamm, und 
Dornen auf dem Vorderrüden. Lebt im Waſſer oder auf Ge: 
fträuchy an deffen Ufern. Frißt Körner und Würmer. Ich habe 
in feinem Magen Blätter und Inſecten gefunden. Er erreicht 
bisweilen eine Größe von vier Fuß. Man ift fein Fleifh. ©. 


**2, I. pustulatus Escholtz, 
Eſcholz zool. Atlas 8. 7. 


Obenher olivengrün, an den Seiten mit größeren blauen 
Schuppen, einem Kamm auf der Nafe und pyramidenförmigen 
Schuppenſchildchen zur Seite des Leibes. Das Männchen drei 
Fuß lang. Lebt auf der Inſel Luzon auf Bäumen. Vielleicht 
fein Istiurus, da er keine Schenfelporen haben fol. V. 


9. DRACO. Dradet). 


Sie unterfcheiden fih von allen Sauriern auf den erſten 
Blick dadurch, daß ihre ſechs erften. falfchen Rippen, flatt fih um 
den Leib herum zu wenden, ſich gerade ausftreden, und eine Haut⸗ 
fortfegung ftügen, welche eine Art von Flügel bildet, die denen 
der Sledermäufe gleicht, aber von den vier Füßen unabhängig ift. 
Sie tragen das Thier, wenn ed von Zweig zu Zweig fpringt, 
wie ein Fallſchirm, haben aber nicht genug Kraft, die Luft fort 
uftoßen, und den Körper wie eineh Vogel in dieſelbe zu heben. 

brigens find die Drachen Kein, über und über mit Eleinen dadjs 
ziegelartigen Schuppen bededit, von denen die des Schwanzed und 
der Gliedmaßen gekielt find. Ihre Zunge ijt fleifhig, wenig 


1) Der Name doaxaw, Draco, bezeichnete überhaupt eine große 
Schlange. Die Alten haben von. Drachen gefprochen, die einen Kamm 
und einen Bart trügen, was fich nur auf den Leguan beziehen Fann. 
Lucan fpricht zuerft von fliegenden Draden, indem er ohne 
Zweifel auf die vermeinten fliegenden Schlangen anfpielt, beren Ge: 
ſchichte Herodot erzählt; der heilige Auguftin und andere fpätere 
Schriftſteller haben dann beftändig den Drachen Flügel zugefchrieben. 
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ausbehnbar, leicht ausgerandet. An ihrer Kehle befindet fich ein 
langer, zugefpigter, von dem Ende bes Zungenbeines geſtuͤtzter 
Sad, und daneben zwei andere, Eleinere, welche die Hörner deſ— 
felben Beines ftügen. Der Schwanz ift lang; die. Schenkel ha= 
ben feine Porenknötchen. Auf dem Naden finden fich Eleine 
Zähnen. Jede Kinnlade hat vier kleine Schneidezähne, auf je⸗ 
der Seite einen langen fpigen Edzahn, und ein Dugend dreiedige 
und breilappige Badenzähne. 

Sie verbinden die Schuppen und bie Wamme der Leguane 
mit dem Kopf und den Zähnen der Stacheleidechfen. 

Ale bekannten Gattungen kommen aus Oftindien; fie wa— 
ren lange Zeit hindurch vermengt; Daudin hat aber ihre pe 
fifhen Unterfchiede fehr gut auseinandergefeßt. 

— Die Fittiche diefer Drachen falten fich fächerartig : = 
die Thiere flattern damit in der Luft von Art zu Aft wie Schmet: 
terlinge, und fangen dabei Inſecten. Wegen ihrer fhönen Fär: 
bung follen fie dabei fehr angenehm ausfehen. Sie fteigen felten 
zur Erde herab, laufen auch ſchlecht, und legen ihre Eier in hohle 
Baͤume. 

Paliſot de Beauvois hat Daudin verfichert, ein ber: 
gleichen Thier auch im Königreih Benin in Afrika getroffen zu 
haben. Er fah es in einem Fluſſe ſchwimmen, und konnte es 
ſich deshalb nicht verſchaffen. In Amerika giebt es keine, wie 
Seba irrig glaubt. Auf Java ſcheinen ſie nicht ſelten zu — 


*4, D. lineatus Daud, 
[Blumenbad Abb. nat. h. Gegenft. T. 98. Draco volans.] 


Dbenher fchön himmelblau und perlgrau gefchedt; die Fit: 
tiche braun, mit vielen weißen Längsitreifen. Am Halfe finden 
fi) einige weißer Augenfledchen. Auf Java. V. 


*2. D. viridis D. 
Draco volans Linn. 
Daudin III, t. XIX. 


Etwas £leiner ald der vorige, aber die Fittiche find breiter, 
und mit ſechs Ausfchnitten, nach Art der Fledermausfittiche vers 
fehben. Der ganze Körper ift grasgrün, die Fittiche aber braun, 
am Vorderrande mit vier fchmwarzbraunen, unvollftändigen 
Duerbinden, am Hinterrande mit weißen Pünktchen geziert, und 
an ihrer Bafis etwas mit den Hinterfchenkeln verwachlen. Der 
Schwanz ift dünn und fehr lang. Gemein auf Java. V. 


*3, D. fuscus D. 
Gänzlih braun, aufer an den Seiten des Halfes, welche 
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graulich find. Die Fittiche find hie und da mit dunkleren Fleden 
gemarmelt, und der Körper fat glatt, mit kaum fichtbaren Schup- 
pen befegt. Auch bei ihm haftet die Flughaut am Hinterfchenkel. 
Der Schwanz ift nicht fo. lang wie beim vorigen, kaum von der 
Länge des Körpers. 


II. SITANA Cu». '). 


Sie haben wie die Draden die Zähne der Agamen und 
vier Eckzaͤhne, Körper und Gliedmaßen mit ziegelartig liegenden, 
gekielten Schuppen befegt; die Schenkel ohne Poren, aber ihre 
Rippen breiten fi nicht aus. Sie zeichnen fi durch eine un- 
geheure Kehlwamme aus, die bis auf die Mitte des Bauches her- 
abreicht und mehr als das Doppelte der Höhe des Thieres hat. 


Die bekannte Gattung 
4. S. ponticeriana Cuv, 


ift Elein, braungelb, und hat längs des Nüdens eine Neihe gro- 
fer brauner chomboidaler Flecken. Lebt in Oftindien. 





Vielleicht ift hier, unter der Familie der Agamen, ber 
Mag, wohin man ein ganz aufßerordentliches Reptil ftellen muß, 
welches ſich nur noch verfteinert in den älteren Schichten des 
Jurakalkes [und zwar in mehreren Gattungen] findet. 


PTERODACTYLUS Cuv. 
[Ornithocephalus Sömmerring). 


Es hatte [nämlich die am vollftändigften bekannte Gattung, 
der Pt. longirostris] einen fehr kurzen Schwanz, langen Hals, 
fehr großen Kopf und die Kinnladen mit gleichartigen fpigen Zaͤh— 
nen bewaffnet. Aber fein Hauptcharafter war eine außerorbdent: 
liche Verlaͤngerung bes zweiten Vorderfingers, die die Länge des 
Rumpfes felbft auf das doppelte überreichte, und mahrfcheinlich 
eine Haut flüßte, welche, wie die zwifchen ben Rippen des Dra= 
hen, dem Thiere zum Flug diente ?). 


1) Ihr Name an der Küfte von Koromandel. 

2) ©. meine Recherches sur les ossemens fossiles, 2me edit. 
T. V. p. 2. pl. XXIII. 

Das berühmte, im Aichftedter Steindrudifchiefer gefundene Exem⸗ 
plar hat zu vielen Gontroverfen, zumal zwifchen dem Verf. und bem 
berühmten Sdömmerring, Anlaß gegeben, welcher es zu den Säugthie: 
ven, in bie Nähe der Fiedermaͤuſe geftellt wiffen wollte. Ich habe 


64 : Weptilien. Iguana. 


Die zweite Abtheilung 


der Familie der Tguaniden, bie der eigentlihen Leguane, 
unterfcheidet fi von der vorhergehenden duch Zähne am Gaumen. 


10. IGUANA Cuv. Eigentliche Kammeided- 
fen, Leguane. 


Ihr Körper und ihr Schwanz find mit Eleinen, bachziegelar- 
tig liegenden Schuppen bebedt; längs des Ruͤckens befindet ſich 
eine Reihe Stacheln oder vielmehr aufgerichteter, zufammenges 
druͤckter und zugefpigter Schuppen, und an ber Kehle eine herabhaͤn— 
gende zufammengedrüdte Wumme, deren Ränder durch eine Enorpe= 
lige Production des Zungenbeines geftügt werden. Ihre Schen: 
£el haben die namliche Reihe durchbohrter Knötchen die man an 
den eigentlichen Cidechfen gewahr wird, und ihr Kopf ift mit 
Schildern bededt. Jede Kinnlade ift mit einer Reihe dreiediger, 
zufammengedrüdter und mit gezähnelter Schneide verfehener Zähn: 
chen befegt; es finden ſich auch noch zwei Eleine Reihen am hin— 
teren Rande des Gaumens. 


1. I. tuberculata Zaur. Der gemeine Leguanz bie 
gemeine amerifanifhe Kammeidechſe?). 


Lacerta Iguana L. . 
Seba I. XCVI. XCVI. 3. XCVII. 1. 


Obenher gelblihgrün, rein grün marmorirt, der Schwanz 
braun geringelt. In Spiritus erfcheint er blau, grün und violet- 
ſchillernd, ſchwarz getüpfelt [getrodnet perlgrau], untenher bläfs 
fer. Ein Kamm großer Rüdenfchuppen, in Geſtalt von Stacheln. 
Eine große, runde Platte unter dem Paukenfell, am Mundwinkel, 
Die Seiten des Halfes mit, unter den andern zerftreuten, pyra= 
midenförmigen Schuppen geziert. Der vordere Rand des Kehl: 
fades ift wie der Rüden gezähnelt.. Das Thier ift vier bis fünf 
Fuß lang, und im heißen Amerika fehr gemein, wo fein Fleiſch 
für Eöftlich, aber für ungefund gehalten wird, insbefondere für die— 
jenigen, welche an venerifchen Übeln gelitten haben, deren Schmer= ' 


mich aber auch, fhon im 3. 1817, für feine Amphibiennatur entfchies 
den, und in meiner damals erfchienenen Naturgefhichte (S. 201) die 
Vermuthung aufgeftellt, daß-jene Membran an dem verlängerten Fin 
ger dem Thiere vielmehr zum Rudern auf dem Wafler gedient haben 
koͤnnte, weldye Annahme durd) die vorher bei Draco erwähnte Beobach— 
tung Palifot’s de Beauvois eine neue Unterftügung erhält. 8. 


1) Die Merilaner nennen fie Aquaquelz pallia (Dernand.), 
bie Braſilier Senembi (Markgraf). 
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zen es erneuert. Der Leguan Iebt größtentheil® auf Bäumen, 
geht bisweilen ins Waffer, nährt fih von Früchten, Saamen und 
Blättern; das Weibchen legt feine fhmadhaften Eier, die faft 
ohne alles Eiweiß find und die Größe von Taubeneiern haben, 
in den Sand, 


2. I. violacea m. Der fohieferfarbige Leguan. 
(Iguana ardoise,) 
Seba I. XCV. 2, XCVI. 4. 


Gleichartig violetblau, untenher bläffer. Die Rüdenftacheln 
einer; im Ubrigen dem vorigen gleich. 

Beide Gattungen haben einen weißlichen Streif über bie 
Schulter. Diefe legtere kommt aus den naͤmlichen Ländern, 
und ift wahrſcheinlich nichts als eine Alters- oder Gefchlechtss 
verfchiedenheit ). 


3. I. nudicollis Cuv, Der nadthalfige Leguan. 
Iguana delicatissima Laur. 
Mus. Besler. T. XII. f. 3. 


Gleicht dem gemeinen zumal in Hinficht des Ruͤckenkamms, 
hat aber nicht die große Knochenplatte unter dem Ohr, noch die 
zerftreuten Knötchen an den Seiten des Halfes. Auf dem Schei— 
tel ift er mit gemölbten Platten bededt, der Hinterkopf iſt hoͤcke— 
tig, die Wamme ift-von mäßiger Größe und hat nur wenig, 
und nur vorn Zähnen. Raurenti giebt Indien als fein Va: 
terland an, das ift aber ein Irrthum. Wir haben ihn aus Bra: 
filien und Guadeloupe erhalten ?). 


4. I. cornuta Cuv, Der gehörnte Leguan von St. 
Domingo. 
Bonnaterre Encyel. meth, Erpetol. Lezards pl. IV. f. 4. 


Dem gemeinen ziemlich ähnlidy und noch mehr dem vorher: 
gehenden; unterfcheidet ſich aber durch eine [vier bis acht Linien 
hohe] kegelfoͤrmige Knochenfpige zwifchen den Augen, und zwei 
aufgerichtete Schuppen auf den Naſenloͤchern; er hat nicht die 


1) Ich habe fogar allen Grund zu glauben, baß dieſe Annahme 
fih auch auf die Epir’fchen Leguane (T. V. VI. VII. VII. IX.) 
erftreden wird [gewiß!]. Sie fcheinen mir nichts weiter als Alters= 
verfhiedenheiten derfelben Art. [Auch andere Eenntnißreihe Amphibio— 
logen waren-bdiefer Überzeugung.) . 

2) Sch vermuthe, daß der Amblyrhynchus ceristatus Bell Zool. 
Journ. Suppl. pl. XII. nur ein ſchlecht präparirtes Individuum meines 
— Leguans iſt. 5 
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große Knochenplatte unter dem Ohr und Feine Höderchen am 


Halſe; aber die Schuppen ber SKinnladenäfte find hervorfpringend 
knotig. 


5. I. cychlura Cuv. Der Leguan mit bewaffnetem 
Schwanze aus Carolina. 


Ihm fehlt, wie den beiden vorhergehenden, die große Platte 
unter dem Ohre und bie Kleinen Stacheln am Halfe; aber groͤ⸗ 
fere Schuppen als die andern, die zugleich etwas gekielt find, 
- bilden in Zwiſchenraͤumen Gürtel um feinen Schwanz !). 


11. OPHRYESSA Boic. 


Haben Kleine, dachziegelartig liegende Schuppen, einen etwas 
hervorftehenden Rüdentamm, der ſich bis über den zufammen- 
gedruͤckten Schwanz weg verlängert; gezähnelte Marillarzähne und 
Zähne am Gaumen, lauter Punkte, die fie den Leguanen nähern; 
aber es fehlt ihnen die Wamme und die Schenfelporen. 


O. superciliosa. Le Sourcilleur. 

Lacerta superciliosa L. 

Lophyrus xiphurus Spir T. X. 

So genannt, weil feine Augenlider durch eine gekielte Haut 
gebildet‘ werden. ine amerikanifhe Art, braungelb mit einer 
dunkelbraunen ausgezadten Binde längs jeder Seite. [Der zus 
fammengedrüdte Schwanz foll fübelförmig nach oben gebogen feyn.] 


12. BASILISCUS Daud. Bafilife. 


Hat Eeine Poren, aber Gaumenzähne wie die vorherge- 
henden. She Körper ift mit Eleinen Schuppen bededit; über ih: 
ten Rüden und Schwanz weg befindet ſich ein [hautiger] hoher, 
fortlaufender Kamm, den die Dornfortfäge der Wirbel ftügen, wie 

beim Istiurus, 


Die bekannte Gattung 


4. B. amboinensis D. 
Lacerta Basiliscus L. 


1) Es kommt mir auch vor, als wenn biefer Leguan derfelbe fen, 
den Hr. Darlan (Ann. of Phil. IV. pl. XV.) Cychlura carinata 
nennt; in dem Falle aber fände ein Irrthum ftatt, wie beim Ambly- 
rhynchus, nämlich in Betreff der Gaumenzähne. Diefe Zähne eriftiren 
bei allen meinen Leguanen, ich habe mich überzeugt. 
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Seba I. C. 1. u 
Daudin 1II. 42, [nicht genau gefärbt.) 


erkennt fi) an einer hautigen Hervorragung am Hinterkopfe, wie 
eine Kapuze, die durch einen Knorpel geftügt ift, Diefes Thier 
lebt in Guiana "), wird groß, [an drei Fuß lang,] ift bläulich 
von Farbe mit zwei weißen Binden, eine hinter dem Auge, bie 
andere hinter den Kinnladen, bie fich nach der Schulter "hin ver 
lieren, und nährt fih von Saamen, 


13. POLYCHRUS Cuv. Marmoreidehfe. 


Haben, tie die Leguane, Zähne anr Gaumen und Poren 
am den Schenkeln, wiewohl Tegtere nur undeutlich; aber ihr mit 
Eleinen Schuppen bebedter Körper hat feinen Kamm. Ihr Kopf 
ift mit Schildern. bededt; the Schwanz lang. und dünn; ihre 
ausdehnbare Kehle kann nah dem Willen des Thieres einen 
Sad bilden; fie haben die Fähigkeit ihre Farbe zu ändern, wie 
das Chamäleon, auch ift ihre Lunge fehr voluminös, indem fie 
faft den ganzen Körper ausfüllt und ſich in mehrere Äfte theilt. 
Ihre falfchen Rippen umgeben den Bauch mie beim Chamäleon, 
und vereinigen ſich vorn zu gefchloffenen Ringen. 


4. P. marmoratus C, 
Lacerta marmorata L. 
Lacep. I. 26. 
Seba II. LXXVI. 4. — 

| Nöthlihgrau, mit unregelmäßigen Querbinden gemarmelt 

die roftbraun, bisweilen blau find; der Schwanz iſt fehr lang. 

Gemein in Guiana. 3 

Er foll, wenn er gereizt wird, und auc beim Steffen, die 

Farbe verändern. V. 


2. P. virescens Pr. Wied. 
Woagler Icones T, XI. 


Scheitel, Oberrucden und Schwanz graubtaun, Kopf, Sei: 
ten, Knie, Ellbogen und Pfoten ſchoͤn grün, an den Seiten graus 
braͤunlich und hochgelb gefledt, vom Auge laufen‘ drei ſchwarz⸗ 
braune krumme Linien aus, zwei nach unten, die dritte durch das 
Ohr; der Schwanz gelbbraun und dunkler geringelt und auch ſehr 
lang. Das ganze Thier hat wie das vorige 15 Zoll Länge, 
wovon 104 Zoll auf den Schwanz kommen. In Brafilien, wo 


1) Irrig hat man auf Seba's Zeugniß bis jegt geglaubt, er 
lebe in Indien. — 
5 
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er fich von Inſecten nähe. Wagler’s zweite Figur mit bun: 
kelbrauner Oberfeite und einigen weißen Punkten darauf kann doc) 
eine bloße Altersverfchiedenheit feyn. V. 


*3. P. acutirostris *). 
Spix XIV. a. 


Sleihfärbig blaß olivendbraun, der Kopf etwas fpiger, der 
Schwanz fo lang als der Körper. Brafilien, V. 


14. ECPHYMOTES Vitainger. 


Sie haben die Zähne und Poren der vorigen, aber Eleine 
Schuppen, bloß auf dem Körper. Den diden Schwanz haben fie 
groß, gekielt und zugefpigt. Sie haben vielmehr etwas von ber 
Eurzen platten Geftalt mancher Agamen als von der eleganten 
der Marmoreidechfen. 


Die gemeinfte Oattung 


1. E. torquatus Pr, Max. 
Agama tuberculata Spir XV. 1**). 
Prinz v. Wieb Abb. 6. Heft. Tropidurus torquatus. 


ift grau, ind Bräunliche, entweder ungefledt oder mit weißen Perl: 
fleden, zumal zur Seite des Leibes und auf den Schenkeln; um 
den Hals ein fchmaler, fehwarzer Ring, um die Augen herum 
drei ſchwarze Streifen Punkte. In der erften Sugend iſt bie 
DOberfeite mehr braun, reihenartig ſchwarz punftirt und gefledt. 
Alt vierzehn, jung acht und einen halben Zoll lang. Brafilien '). V. 


15. OPLURUS Cuv. Quespaleo?). 


Sie zeigen ebenfalls bei den Zähnen der Polychrus die "Ge: 
ftalt der Agamen, haben aber Feine Schenkelporen; die fpigen, 


*) Von Bra. Figinger zu Ecphymotes gerechnet. V. 
Wenn anders die Figur bei Spix XV. 2. genau iſt, ſo wuͤrde 
ih dieſe Agama hispida durchaus für das ältere Thier feiner A. tu- 
berculata halten. D. 

1) Der Tropidurus des Prinzen v. Wied ift nicht, wie er ge 
meint, der Quespaleo Seba’s, obſchon diefer auch ſchwarze halbe 
Halsbänder zeigt. 

2) Der Name Quespaleo, den Seba diefer Gattung gegeben 
hat, ſcheint aus dem Merifanifchen Aqua- quetz-pallia corrumpitt, 
(Re se oe Salut * Quetzpaleo Lacepede's 

pt. 4. II. ift ein euderſchwanz; er citirt aber bie Figur 
dom Seba’fhen Thiere. — de 
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gekielten Schwanzfchuppen geben ihnen einige Verwandtſchaft mit 
den Stellionen; ihre Rüdenfchuppen find auch fpig und gefielt, 
aber fehr Elein. 


Man kennt nur einen aus Brafilien:: 


1. O. torquatus, 
[grau] mit einem ſchwarzen halben Halsbande zu jeder Seite 
des Halſes. 


16. ANOLIUS t). 


Sie haben, bei der ganzen Geftalt der Leguane und zumal 
ber Marmoreidechfen, einen ganz befonderen unterfcheidenden Cha= 
rafter daran, daß ſich die Haut ihrer Finger unter dem vorlegten 
Glied in eine eiförmige, an der Unterfeite quergeftreifte Scheibe 
erweitert, welche ihnen hilft, ſich an allerlei Oberflächen feft zu 
heften, an denen fie übrigens auch ſehr bequem mittels ihrer ſtark 
gefrummten Nägel Elettern Eönnen. Ihr Körper und Schwanz find 
übrigens gleichförmig mit Eleinen Schuppen gekörnt (chagrinirt), 
und die meiften tragen eine Wamme oder einen Kropf an der 
Kehle, den fie aufblähen, und im Zorn oder zur Zeit der Liebe 
auch deſſen Farbe ändern Eönnen. Mehrere unter ihnen gleichen 
mwenigftens dem Chamäleon in der Fähigkeit, die Hautfarbe zu 
wechfeln. Ihre Rippen vereinigen ſich in ganze Kreife wie bei 
den Polychrus und Chamaeleo, Ihre Zähne find gezähnelt und 
fchneidend wie die der Leguane und Marmoreidechfen, und fie ha— 
ben auch welhe am Gaumen. Ihre Schwanzhaut hat leichte 
Falten oder Vertiefungen, von denen jede einige Schuppenringe 
befaßt. Diefes Gefchlecht fcheint nur Amerika eigen. ' 

Einige haben auf dem Schwanze einen durch die Dorns 
fortfäge dee Wirbel geflügten Kamm, wie die Sfliuren und Ba— 
ſilisken 2). 


1) Anoli, Anoalli, Name biefer Saurier auf ben Antillen. 
Gronovius hat ihn ganz willfürlic auf die Ameiven übergetragen. 
Rochefort, von dem man ihn entlehnt, giebt zur Abbildung nur cine 
Gopie des Tejuguazu Markgrave’s, der großen Warneidechfe 
von Buiana. Nikholfon fcheint anzudeuten, daß diefer Name auf 
mehrere Species angewendet wird, und ber, den er befchreibt, fcheint 
der Anolis roquet, der in der That unter dem Namen Anolis aus 
Martinique an das Mufeum gefandt worden if. Dr. Moreau de 
Sonnes hat fogar beftätiget, daß er der einzige fey, den man unter 
diefem Namen Eennt. 

2) Man hat fie ſowol unter ſich ald mit mehreren der folgenden 
unter den Namen Lacerta principalis und bimaculata verwechfelt. 
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1. A. velifer Cw. Der große Kammanolis,. 


Einen Fuß lang; ein Kamm auf der Hälfte des Schwans 
zes wird von zwölf bis funfzehn Strahlen geſtuͤtzt; der Kehlſack 
erftredt fih bis an den Vaud) herab. Die Farbe fchwärzlich 


‚afchblau. 


Auf Jamaika und den andern Antillen. Ich habe Beeren 


in feinem Magen gefunden. 


2. A. bimaculatus. Der kleine Kammanolis. 
Lacerta bimaculata Sparmann ? 
Um die Hälfte Eleiner als der vorige; berfelbe Kamm; 
geänlich, nach der Schnauze und an den Seiten braun punktict. 
In Nordamerika und auf den verfchiedenen Antillen. 


3. A. equestris Merr. Der Sattelanolis, 

Braungelb und afchblausliig gewoͤlkt; eine weiße Binde auf 
der Schulter; der Schwanz zu fleifhig, als daß man die Apo— 
phufen feines Kammes unterfcheiden könnte; feine Länge ein Fuß. 

Andere haben einen runden oder bloß etwas zufammen: 


| gedruͤckten Schwanz. Ihre Species find zahlreich und zum Theil 


unter den Namen Roquet, Goitreux, Rougegorge und Anolis 
(Lacerta strumosa und bullaris L.) unter einander geworfen 
worden. Sie bewohnen das heiße Amerika und die Antillen, und 
wechfeln mit einer bewunbernswerthen Leichtigkeit die Farbe, zu= 
mal wenn es heiß ift. Ihr Kehlſack blaͤht fi im Zorn auf und 
röthet fih dann wie eine Kirſche. Diefe Thiere find Eleiner als 
unfere graue Eidechſe, und nähren fich zumal von Inſecten, die 
fie mit vieler Schnelligkeit zu fangen wiſſen; man fagt, daß fich 
verfchiedene Individuen nicht begegnen können, ohne mit Wuth 
gegen einander zu kämpfen. 


Die antilfifhe Gattung 


4. A, bullaris, Ze Roquet. 
Lacerta bullaris L. 
Lacep. I. 27. 


ift insbefondere bie Linneifhe Art, und hat ein ftumpfes, braun 
punftirtes Maul und hervorfpringende Augenlider. Seine ge: 
woͤhnliche Farbe ift grün [mogegen die Eirfchrothe Kehlblaſe fchön 
abftiht]. Den runden Schwanz abgerechnet, gleicht ex fehr dem 
Eleinen Kammanolis [und ift etwa vier Zoll lang]. 
{. A. lineatus D; 
Daudin IV. XLVII, 1. 
Lacerta strumosa L. 
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Unterfcheidet fi nur durch zwei Reihen fchwarzer Striche 
an den Seiten; es fcheint Linné's Kropfeidechfe, Seba I. 
XX. IV., zu ſeyn. Iſt ein wenig größer als der vorhergehende 
[mit ebenfo roth mwerdendem Kehlfad]. 


6. A. earolinensis,; 
Catesby U. LXVI. 


Schön goldgrun mit einem ſchwarzen Streifen auf ber 
Schlaͤfe, und die Schnauze platt und geſtreckt, was ihm ein ei- 
— Anſehn giebt und zu einer wohl unterſchiedenen Gattung 

empelt. 


*7. A. punctatus. 
Daudin IV. XLVMI. 2. 


SObenher ſchoͤn blau mit weißen Tupfen und einer ſchwarzen | 
Längslinie über den Rüden; die Seiten ſchwarz punktirt, der 
Schwanz cylindriſch. V. 


*8. A, viridis Pr. Mar. 
Abb. z. NE. 6. Heft. f. 1. 


Schön laubgruͤn, mit dunkleren Querbändern über den Rüs 
den und halben Schwanz weg; an den Seiten weiße Perlfleden. 
Der Scheitel braun. Der Schwanz noch einmal fo lang als 
dev Körper. Wird bis 20 Zoll lang. Brafilien. 8. 


*9, A, gracilis. 
ebendaf. f. 2. ö 


Mit fchmal verlängertem wie crocodilförmigem Kopf und er 
höhter, fcharf gekielter Schnauzenfpige; der Schwanz ift dritthalb⸗ 
mal fo lang als der Körper. Obenher dunkelbraun mit Quer: 
reihen Eleiner weißer Pünktchen, Kopf und Bauch ift grün, ber 
Kehlſack gelb. Zwoͤlf Boll lang. Ebendafelbft, auf Bäumen. V. 

Es giebt nody einige andere Gattungen, von denen ich lei: 
der Feine Abbildung citiren kann. 

Zu diefer Familie der Iguaniden mit Gaumenzähnen gehört 
noch ein ungeheures foffiled Thier, mas unter dem Namen d 
Thieres von Maftricht bekannt ift, und für welches m 
neuerlih den Namen Mosasaurus fabricirt hat !). 


1) ©. über diefes Thier des V. Bandes II. Abth. meiner Recher- 
ches sur les ossemens fossiles. 

Man hat unter den Petrefacten auch noch verfchiebene andere große 
Thiere gefunden, die diefer Familie nahe zu ftehen fcheinen, deren Ehas _ 
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Die vierte Samilie der Saurier, 


die Gedonen, 


ſetzt ſich aus nächtlichen und einander fo ähnlichen Eidechfen zu: 
fammen, daß man fie in einem Geſchlecht Laffen Eönnte. 


17. ASCALABOTES Cur. (Stelfto Schneider, 
| Gecko!) Daudin). 


Es find Saurier, die nicht die ſchlanke Geftalt wie bie bis— 
her abgehandelten haben, fondern im Gegentheil platt, zumal am 
Kopf, erfcheinen, und mäßig lange Füße mit faft gleichlangen Fin— 
gern zeigen. Ihr Gang ift fchwerfällig Eriechend; ihre Augen find 
fehr groß, die Pupille zieht fih im Lichte zufammen, wie die der 
Kagen, und macht fie zu Nachtthieren, die fich den Tag über*an 
dunfelen Orten aufhalten. Ihre fehr kurzen Augentlider ziehen 
ſich gänzlich zwifchen den Apfel und die Augenhöhle zurüd, mas 
ihrer Phnfiognomie ein von dem der andern Eidechfen abweichen: 
des Anfehen giebt. ° Ihre Zunge ift fleifhig und nicht ausdehn- 
bar; ihr Paufenfell etwas eingedrüdt; ihre Kinnladen rund herum 
mit einer Reihe ganz Kleiner dichter Zähne beſetzt; ihr Gaumen 
it ohne Zähne; ihre Haut, oben mit Eleinen Eörnigen Schuppen 
befegt, zwifchen denen ficy bisweilen noch größere Knötchen befin= 
den, hat auf der Unterfeite etwas weniger Eleine, platte und dach» 
ziegelartig liegende Schuppen. Kinige Gattungen haben Poren 
an den Scenkeln. Ihr Schwanz hat ringförmige Falten wie 
der der Anolis; wenn er aber abgebrochen gewefen, fo reprodus 
cirt er fi ohne Falten, ja felbft ohne Knoͤtchen, wenn er deren 
von Natur hatte, woher man denn bisweilen die Species irrig 
vervielfältigt hat. 

Diefes Geſchlecht ift zahlreich, und in den heißen Ländern 
beider Welten verbreitet. Das fchmerfällige traurige Anfehen der 
Gecko's und eine gewifje Ahnlichkeit mit den Kröten und Sala— 


tere jedoch noch nicht hinlänglich genug bekannt find, um ſie mit Si- 
heit clafjificiren zu Eönnen. 

Dergleichen find der Geosaurus vom verftorbenn Soͤmmer— 
ring; ber Megalosaurus von Budland und ber Iguanodon, 
von Mantell entdedt; ich fpreche ausführlicher über fie im V. Bd. 
2. Abth. meiner Recherches sur les ossemens fossiles. 


1) Gecko ift der Name einer indischen Species, nad) ihrem Ge: 
frei gebildet, fo wie in Siam eine andere Gattung Tockaye, und eine 
dritte am Gap Geitje genannt wird. Acxakaßwrns, ber griechiſche 
Name des Mauergedo. 
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mandern hat fie verhaßt gemacht und für giftig ausgeben Iaffen, 
ohne gründlichen Beweis. 

Die meiften haben die Finger in der ganzen Länge erwei— 
tert, und auf der Unterfeite mit fehr regelmäßigen Querfaltere der 
Haut befegt, die ihnen fo volllommen zum Anheften an fefte Kör= 
per dienen, daß man fie felbft an der Dede weglaufen fieht *). 
Ihre Krallen find auf verfchiedene Weiſe retractif und behalten 
immer ihre Schneide wie ihre Spige. Mit ihren Augen dazu, 
fönnte man fagen, daß die Gecko's das unter den Sauriern feyen, 
was die Kagen unter den fleifchfreffenden Säugthieren; allein diefe 
Krallen variiren in der Zahl nad den Arten und fehlen einigen 
gänzlich. 


Die erfte und zahlreichfte Abtheilung der Geckonen nenne ich 
I. PLATYDACTYLUS. 


Sie haben in ihrer ganzen Länge erweiterte unten mit 
Querſchuppen befegte Finger. 

Unter diefen breitpfotigen Gedonen haben einige gar Feine 
Mägel und ihre Finger find fehr Elein. Es find artige Gattun- 
gen von lebhaften Farben und über und über mit Knötchen bes 
fest. Die, welche man £ennt, kommen aus Isle de France, 


Einigen fehlen die Schenkelporen '). 
1. A. (Pl.) inunguis. 


Gecko inunguis Cup. 


Obenher violet, untenher weiß, eine ſchwarze Linie längs je: 
der Seite. 


2. A. (Pl.) ocellatus. 
Gecko ocellatus Oppel. 


Grau, über und über mit braunen Augenfleckchen beſetzt, 
die in der Mitte einen weißen Punkt haben. 


b. 
Einige andere haben biefe Poren fehr ausgezeichnet ?). 


*, Home, in ben Phil. Transact. for 1824. 

Sie follen fih, in Amerika, an die Haut der Neger fo feft an: 
FHammern, daß man fie cher zerreißen als losbringen ann. Ein Schuß 
zumal fol ihnen aus Schred diefe Wirkung entwiceln. V. 

1) Fuͤr dieſe Abtheilung behält Dr. Gray den Namen Platy- 
dactylus, 

2) Hr. Gray hat aus diefer Abtheilung fein Geſchlecht Phelsuma 
gemad)t. Die Lacerta Geitje Sparrm. wird hierhin gehören; man hält 


fie am Cap für fehr giftig, 
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Dahin gehört: 
3. A. (Pl.) Cepedianus Peron. 


« Auf Isle de France, Meorgenrothfarbig, blau gemarmelt, 

eine weiße Linie längs jeder Seite. 

Sch weiß indeß nicht, ob die Poren nicht bei diefem erften 
Untergefchlechte ein Serualfennzeichen find. 

c. 

Anderen Plattfingern fehlt der Nagel am Daumen, am 
zweiten und am fuͤnften Fingerglied aller Fuͤße, und an den 
Schenkeln haben fie keine Poren ). Dahin gehört: 


4. A. (Pl.) murorum. Tarente der Provenzaler, Taren- 
tola ober vielmehr Terrentola der Italiaͤner; 
Stellio der alten Lateiner; Geckotte Lacep. 
Lacertus facetanus Aldroy. 654. 

Gecko fascicularis Daudin. 

Dunkelgrau; der Kopf rauh, die ganze Oberfeite des Kör- 
pers mit Knötchen beftreut, deren jedes aus drei bis vier Eleine= 
ven, dicht aneinanderftehenden Koͤrnchen befteht; die Schuppen 
der Unterfeite des Schwanzes find denen des Bauches ähnlich, 
Ein häßliches Thier, was ſich in Mauerlöcher und unter Stein= 
haufen verkrieht, und fih mit Dred und Staub bededt. Es 
fcheint, daß diefe Species rund um das mittelländifche Meer 
wohnt, bis in die Provence und Languedoc, 


5. A. (Pl.) aegyptius. 
Gecko aegyptius Egypt. Rept. pl. V. f. 7?). 
ift eine benachbarte Gattung, in Ägypten und der VBarbarei, 
Mit einfachen runden Knötchen, die an ben Seiten mehr her: 
vorfpringend find. — 


Den meiſten breitfingerigen Geckonen fehlt aber bloß der 
Nagel des Daumens. Sie haben eine Porenreihe vor dem Af: 
tee ®). Dahin gehört:  _ : 

6. A. (Pl.) guttatus, 
Gecko guttatus Daud. [pl. XLIX.] 


® 


1) — dieſer Abtheilung bildet Hr. Gray ſein Geſchlecht Ta- 
rentola, 

2) Diefe Abbildung, betitelt: var. du Gecko annulaire, hat zu 
viel Krallen. 

3) Diefe Abtheilung nennt Hr. Gray indbefondere Gecko, 
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Gecko Lacep. I. XXIX. 
Stellio Gecko Schneider. 
Seba I. CVIII, die ganze Zafel. 


Menig hervorftehende, runde Knötchen find auf der Oberſeite 
des Körpers zerftreut, deſſen braunröthlihe Farbe mit runden 
weißen Fleden untermifcht if. Die Unterfeite des Schwanzes ift 
mit vierefigen dachziegelartigen Schuppen beſetzt. 

Seba giebt ihn aus Geylon an, und daß man biefem ins- 
befondere von feinem Gefchrey den Namen Gedo beilege; Bons 
tius aber fhrieb ihn fchon früher einer japanifhen Gattung zu. 
MWahrfheinlih ift Gefchrei und Name mehreren Gattungen ge: 
meinfhaftlih. Wir haben und auch die Gewißheit verfchafft, 
daß man die gegenwärtige über den ganzen indifchen Archipel 
antrifft. 


7. A. (Pl.) vittatus, Lezard de Pandang auf Amboina. 
Lacerta vittata @m, 
Daudin IV. 50, 


| Braun, eine weiße Binde Über den Rüden, die fi auf dem 

Kopf und der Schwanzbafis gabelt, und weiße Ringe um den 
Schwanz herum. Aus Oftindien. Er hält fi) in Amboina auf 
den Zweigen eines Straudyes, Pandang de rivage genannt, auf!). 


e. 


Es giebt unter diefen Platydactylus mit vier Krallen auch 
welche, deren Körper mit einer horizontalen Haut eingefaßt ift, 
und deren Finger breite Lappen haben. 


Einer der merkwuͤrdigſten unter diefen iſt 


8. A. (Pl.) homalocephalus. 
[Gecko fimbriatus Daud. ?] 
Erevelt in den berl. Gef. Schr. f. 1809. T. 8, 


Hat die Seiten ded Kopfes und Leibes duch eine breite 
Haut vergrößert, die an ben Seiten des Schwanzes in Baden 
ausgefchnitten if. Die Füße haben Schwimmhäute.. In Java, 
Bengalen ?). 


1) NB. Daubdin giebt unrichtigerweife den Daumen diefer beiden 
Arten Gecko Krallen. 


2) Hr. Fisinger macht aus diefem gefranzten Platydactylus fein 
Geflecht Ptychozoon; Hr. Gray trennt noch feine Ptero- 
pleura davon, wegen der mangelnden Poren. 
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Indien hat noch eine andere Gattung: 
9. A. (PI.) Horsfieldii. 
Pteropleura Horsfieldii @ray Zool, Journ. nr. X. p. 222. 
Mit eingefaftem Kopf und Körper, und Schwimmfüßen, 
aber Eeinen Poren vor dem After. 


f. 
Endlich giebt es noch einige Platydackylen mit Kralfen an 
allen Fingern ; 
10. A. (Pl.) Leachianus Cuv. 
glatt, mit Schwimmfuͤßen. 
Eine zweite Abtheilung der Geckonen nenne ich 


I. HEMIDACTYLUS, 


Sie haben an der Bafis ihrer Finger eine ovale Scheibe, 
die auf der Unterfeite durch eine doppelte Neihe fparrig ftehender 
Schuppen gebildet wird; aus der Mitte diefer Scheibe erhebt 
fi) das zweite, fehr dünne Singerglied, und trägt an feinem Ende 
das dritte. oder die Kralle. Alle bekannt gewordenen Gattungen 
haben fünf Krallen, und zu beiden Seiten des Afters die Poren- 
reihe. Die Schuppen auf ber Unterfeite des Schwanzes bilden 
breite Bänder, wie am Bauche der Schlangen. 


11. A. (H.) verruculatus, 
Gecko verruculatus €, 
ift eine im füblichen Europa einheimifche Gattung von röthlich- 
grauer Farbe, deren Rüden mit Eleinen Eegelförmigen, etwas ab: 
gerundeten Knoͤtchen beſtreut iſt; der Schwanz hat Ringe eben 
ſolcher Knoͤtchen. In Italien, Sicilien, der Provence, wie der 
G. fascicularis. [A. murorum] *), 


Ein ähnlicher 
12. A. (H.) Mabuia Cuv. 


hat noch Eleinere Knötchen, die des Schwanzes fpiger, ift grau 
und braun gewölkt, hat braune Ninge um den Schwanz; ift in 
allen warmen Ländern Amerika's verbreitet und fchleicht fich dort 


*) Iſt dieß ber Gekko meridionalis Risso (Hist. nat. de !’Eu- 
rope merid. Ill. p. 87), der fleifchroth, mit Kleinen ſchwarzen Flecken 
verfehen feyn fol? V. 
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in die Häufer. Man Eennt ihn auf unferen Infeln unter dem 
Namen Mabouia des murailles !). 

Sn Pondichery und Bengalen giebt e8 welche, bie ihnen 
dermaßen ähnlich find, daß man glauben follte, * e waͤren durch 
Schiffe dahin gebracht. 

Hierher gehoͤrt denn auch 

*18, A. (H.) triedrus ?). 

Mit achtzehn Reihen pyramidalifcher dreiediger Knötchen 


auf der Oberfeite des Körpers, feh8 auf der Schwanzwurzel und 
vier bis zu deffen Ende. In Brafilien. V. 


*14. A. (H.) spinicaudus D. 


Mit glattfchuppigem Körper und an der Baſis dicem ge⸗ 
ringeltem Schwanz, deſſen Ringe zu beiden Selten in — 
ausgehen. 

15. A. (H.) marginatus s, 
Gecko. marginatus Cuv. 

Findet fid) in Indien. Sein Leib ift eingefaßtz feine Füße 
haben: feine Lappenhaut. Sein Schwanz ift horizontal abgeplat= 
tet und hat einen fchneidenden, etwas gefranzten Rand. : Du: 
vaucel hat ihn aus Bengalen“ gefandt. 


**46. A, (H.) granosa Mus, Fr. 
Ruͤppell Atlas T. V. f.1. 


Obenher graubraun mit kleinen, braunen Flecken und ſchwar—⸗ 
zen Punkten; der Schwanz braun gebaͤndert; von den Augen um 
den Hinterkopf herum ein brauner, buͤgelfoͤrmiger Streif wie eine 
Brille. Vier Zoll lang. In Ägypten, Arabien und Habeffinien. V. 


Die dritte Unterabtheilung der Gedonen, die ich 
II. THECADACTYLUS 


nenne, hat die Finger nad) ihrer ganzen Länge außgebreitet und 
unterhalb mit Querfchuppen befegt; aber dieſe en werben 





1) So weit als ſich aus der Abbildung urtheilen Täßt, —— * 
Thecadactylus pollicaris und der Gecko aculeatus Spex XVII. 2. 
nichts weiter als verfchiedene Alterszuftände des Mabouia des — 
les ſeyn. Dr. Moreau de Jonnes hat eine Monographie von die— 
fem geliefert, aber er verwechfelt ihn mit noch anderen Gattungen. 

2) Dieß ift der Stellio mauritänicus Schneider; der St, platyu- 
rus deffelben ift ihm auch fehr verwandt. 
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durch eine tiefe Längsfurche getheilt, in die fich die Kralle voll: 
kommen verfteden kann. 

Bei denen, die ich kenne, fehlt bloß der Daumennagel; ſie 
haben keine Schenkelporen, und ihr Schwanz iſt oben wie unten 
mit kleinen Schuppen beſetzt. 


17. A. (Th.) laevis. Mabouia des Bananiers auf ben 
Inſeln genannt. 
Stellio perfoliatus Schneider. 
Lacerta rapicauda Gmel. 
Daudin IV. 51. 


“ Grau, braun marmorirt; obenher mit ganz kleinen Koͤrnchen 
ohne Knötchen; Kleine Schuppen auf der Unterfeite. Sein von 
Natur langer und wie gewöhnlich mit Falten umgebener Schwanz 
bricht fehr leicht, und erfegt ſich bisweilen in aufgetriebener Ges 
ftalt,. wie eine kleine Rübe, wieder, Wegen diefer zufälligen 
Monftrofität ift er Gecko rapicaudus genannt worden !). 


Die vierte Abtheilung der Gedonen, welche ich 
IV. PTYODACTYLUS?), 


nenne, hat die Enden der Finger allein in Platten ausgebreitet, 
die Unterfeite derſelben ift fächerartig geftreiftl. Die Mitte der 
Scheibe ift gefpalten und die Kealle findet ihren Platz bdarinne, 
An allen Fingern finden fich ſehr krumme Krallen. 

Einige haben freie Finger und runden Schwanz. 


18. A. (Pt.) Gecko. Der gemeine Gedo. Xrab. 
Abu - Burs,. . 
Lacerta Gecko Hasselquist. 
Gecko lobatus @eoffr. Rept. Eg. II. 5. 
Stellio Hasselquistii Schneider. 


Statt; roͤthlichgrau, braun punktirt; Schuppen und Knoͤt— 
hen fehr klein. Diefe Gattung ift gemein in den Häufern ber 
Länder um das mittelländifhe Meer herum im Süden wie im 
Morgenland. In Cairo heißt er Abu burs (Mater des Aus: 
fages), weil man behauptet, daß er diefes übel' erzeuge, indem er 
die Nahrungsmittel, zumal eingefalzene, die er fehr Liebt, vergifte. 





1) Der Gecko squalidus Herrm. muß ‚zu diefer Abtheilung gehös 
ren, wenn er anders nicht mit laevis einerlei if. Der Gecko de Su- 
u Daud. ift nur ein jüngeres, beffer gefärbtes Eremplar biefes 
egten. | | 
2) Von wrvov, Fächer. 
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Menn er über bie Haut mwegläuft, erregt er rothe Stellen, viel: 
leicht aber auch nur ducdy feine feinen Krallen. Seine Stimme 
gleicht etwas der der Froͤſche. 


b. 


Andere haben den Schwanz auf jeder Seite mit einer Haut 
eingefaßt und halbe Schwimmfüße. Es find wahrſcheinlich Waf- 
ferthiere. Es find die Uroplatus Dumeril’s, 


19. A. (Pt.) fimbriatus, Der Plattko pf. Famocan- 
trata auf Madagaskar*). 
Lacep. 1. 30. Ä 
Daudin IV. 52. 
Stellio fimbriatus Schn. 


Hat nicht nur einem Einfaß zur Seite des Schwanzes, fon: 
dern diefer erſtreckt ſich auch längs der Seiten, wo er gefranzt - 
und ausgezadt erfcheint. Man findet diefen Gecko auf Mada— 
gaskar, auf Bäumen wie verfichert wird, wo er von Zweig zu 
Zweig fpringt. Das dortige Volk fürchtet ihn fehr, aber mit 
Unrecht '). Ä 


**20. A, (Pt.) guttatus Mus. Fr. 
Rüppell Atlas T. IV. f. 1. 


Obenher braunroth mit helleren Flecken, die endlich weißlich 
werben, und dunkleren Ocellenpunkten. Der Ruͤcken mit kleinen 
Schuppen beſetzt, worunter einige groͤßere. Der Schwanz hat 
gegen zehn weißliche Binden. Gegen 6 Zoll lang. Am Sinai x. V. 


21. A, (Pt.) caudiverberus. Der Gedo von Peru. 
Der Schleuderfhwanz Linné's. 
Lacerta caudiverbera L. 
Feuiliee IL. 319. 


Hat keine Franzen an den Körperfeiten, fondern nur an de— 
nen des Schwanzes [regelmäßig ausgefchnitten], und auch einen 
vertifalen Hautkamm auf demfelben, Feuillée hat ihn in ei- 
ner Quelle der Gordilferen gefunden. Er ift ſchwaͤrzlich und über 
einen Fuß lang. 


*) Famocantrata heißt fo viel als: „der auf die Bruft —— 


1) Zufolge der Beſchreibung Bruguiere's hätte ber Sarroube 
von Madagaskar alle Charaktere des Famocantrata, außer bie Fran: 
zen. und den Daumen, der ihm am Borberfuße pie, Sitding er hat 
daraus ſein Geſchlecht Sarruba gemacht. 
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Man kann eine fünfte Abtheilung unter dem Namen . 
V. SPHERIODACTYLUS 


aus gewiffen Eleinen Gecko's machen, deren Finger in ein Eleines 
Polfter ohne Falten, aber immer mit vetractifen Krallen verfehen, 
endigen. 

Wenn diefes Polfter doppelt oder nach vorm ausgefchnitten 
ift, fo grenzen fie an die ungefranzten Pyodactylen. Die, wel 
he man fennt, find am Cap oder in Indien zu Haufe, Da: 
hin gehört: 


22. A. (Sph.) porphyreus, | 
Gecko porphyreus Daud. !). 
Röthlihgrau, braun punftirt und gemarmelt. 
Ofters aber ift das Polfter rund und einfach. Die Gat: 
tungen find amerifanifh. So | 


23. A. (Sph.) Sputator. 

Lacep. Rept. 1: T. 28. f. 1. 

Eine Eleine Gattung, fehr niedlich auf röthlichem Grunde 
mit braunen ſcharf abgefhnittenen Querbändern gezeichnet, in 
ben Häufern von St. Domingo verbreitet, wo man ihre auch 
den Namen Mabuia beilegt. „Auf ‚derfelben Inſel giebt es noch 
eine verwandte Gattung, aber gleichfarbig afchgrau. ib. f. 2, 

‚ Endlich giebt es aucd noch Saurier, die, bei allen Übrigen 
Charakteren der Gedo’s, feine breiten Finger haben. Ihre Kral— 
len, deren fünf find, find indeß nichtsdeftoweniger retractil, 

Die einen haben einen runden Schwanz, die Finger auf der 
Unterfeite geftreift und am Rande gezähnelt. Sie heißen 


VI. . STENODACTYLUS, 
Einer davon Iebt in Ägypten. 


24. A. (St.) guttatus, 
[Ascalabotes stenodactylus Licht.) 
Egypt. Rept. pl. V. f. 2). 
Glatt, grau, mit weißlichen Fleckchen geziert. 
**25. A. (St.) scaber. 
Stenodactylus scaber Mus. Fr. 
Ruͤppell Atlas T. IV. f. 2. 


1) Daubdin hat mit Unrecht biefen Gedo für amerikaniſch und 
mit dem Mabuia für ſynonym gehalten. 

2) Unter dem unpaffenden Namen Agame ponctude. Cr ift wie: 
derholt Suppl, pl, I. f. 2. und eine verwandte Gattung f, 4. 
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Dbenher grünlichgrau mit zwei Reihen brauner Flecken; der 
Schwanz braun geringelt. Auf dem Ruͤcken dreieckig pyramidale 
Schuppen, nach der Laͤnge und Breite laufend. Bei Tor. V. 


VII. GYMNODACTYLUS Spix, 


find andere, mit dünnen nadten Fingern; ihr Schwanz ift rund. 
Sn Amerika giebt e8 welche mit regelmäfigen Reihen Kleiner 
Knötchen; der G. geckoides Spir X. VIIL 1. fcheint auch da⸗ 
hin zu gehören, 

Demnad) 

*26. A. (G.) geckoides. 

Spixl.c. 

Andere haben einen horizontal abgeplatteten, wie ein Blatt 
geftalteten Schwanz; ich nenne fie 

VIH. PHYLLURUS, 

und man Eennt bis jegt nur eine neuholländifhe Gattung '). 


27. A. (Ph.) platycaudus. 
Stellio phyllurus Schneider. 
Lacerta platura White New South Wal. p. 246. f. 2. 


Grau, obenher braun gemarmelt, über und über mit Eleinen 
fpigen Knötchen gefpidt. 


Man ift genöthiget eine 
Sünfte Samilie der Saurier, 
Chamäloniden, 
zu bilden, für das alleinige Gefchlecht 
18. CHAMAELEO Z. Chamäleon ?). 
Unterfcheibet ſich wefentlih. von allen Sauriern, und läßt 
ſich nicht einmal leicht in ihre Reihe einfchieben, 


; e Bon Daubin, man weiß nicht warum, zu ben Gtellionen 
gebradht. 
2) — (kleiner Löwe), Name dieſes Thieres bei den Gries 
hen, unb —— bei Ariſtoteles, ber ihn vollkommen gut beſchrie⸗ 
ben dat .L. U, C, VU. L[überf. v. Ben ©. 69.) 
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Ale Haben die Haut mit Heinen fchuppigen Knoͤtchen ge: 
koͤrnt; ihr Körper ift zufammengebrücdt und der Rüden gleichfam 
fchneidend; der Schwanz ein runder Wickelſchwanz. Fünf Fin- 
ger an allen Füßen, aber in zwei Bündel, eines mit zwei, das 
andere mit dreien getheilt, und jedes Bündel bis an die Krallen 
in Haut gehüllt. Ihre Zunge ift fleifchig, ceylindrifh und außer 
ordentlich verlängerbar ; die Zähne dreilappigz die Augen groß, 
aber faft ganz mit Haut überzogen, ausgenommen ein Fleines 
Loch, der Pupille gegenüber, und beide von einander unabhängig 
beweglih. Kein fihtbares aͤußeres Ohr, der Hinterkopf pyramiz= 
denförmig emporftehend. Ihre vorderften Rippen verbinden ſich 
mit dem Bruftbein, und die folgenden erftredien ſich bis zu den 
gegenüberftehenden, um den Baud, in gefchloffene Ringe einzu= 
fchließen. Ihre Lunge ift fo weit, daß, wenn fie ſich aufgebläht 
hat, der Körper durchſichtig erfcheint, daher denn die Alten fag- 
ten, daß fih das Chamäleon von Luft nähre. Sie leben von 
Inſecten, die fie mit dem klebrigen Ende ihrer Zunge erfaſſen; 
es ift dieß der einzige Theil ihres Körpers den fie mit Schnellig= 
keit bewegen. In allem Übrigen find fie von außerorbentlicher 
Langfamkeit. Bon der Größe ihrer Lungen entfpringt wahrfchein- 
lic die Eigenfchaft, ihre Farbe zu verändern, und nicht, wie man 
geglaubt hat, von den Körpern, auf denen fie fid) gerade befin- 
den, fondern vielmehr von ihren Afferten und Bebürfniffen. 
Shre Lunge macht fie in der That mehr oder minder durchfich- 
tig, nöthiget das Blut mehr oder minder nad der Haut zu flie— 
en und färbt felbft diefe Flüffigkeit mehr oder minder lebhaft, 
je nachdem es ſich mit Luft füllt oder davon entleert, Sie halz 
ten fich beftändig auf Bäumen’ auf. 


1. Ch. africanus, Das gemeine Chamäleon. 
Lacerta africana @m. 
Lacep. I. XXII. 
Seba I. LXXXI. 1. LXXXII. 4.) 


Aus Ägypten und der Barbarei, findet fich auch im ſuͤdli— 
hen Spanien und bis nad Indien. Der Hinterkopf ift fpig 
und nad vorn durch eine Gräte aufgerichtet; die Körnchen ber 
Haut fehr dicht ſtehend und von gleicher Größe, die Rüden: 
kante bis auf die Hälfte des Ruͤckens gezähnelt, die untere bie 
an den After. 

Die Kapuze tritt beim Weibchen meniger hervor, und bie 
Bahnungen ihrer Kanten find Bleiner. 


1) Le Cam. trapu Eg. t. IV. 3; Chamaeleo carinat 
Merrem; Ch. —— 5 u. * 
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Eine andere, ziemlich ähnliche Gattung 
2, Ch. Tigris Cuv. 
lebt auf den Sechellen, und, hat einen Helm wie das Meibchen 
des gemeinen, die Körnchen der Haut fein und gleichartig, unter 
fcheidet fich aber durch einen zufammengedrücten gezähnelten Lap⸗ 
pen am Ende der Unterkinnlade. Dex Körper ift mit ſchwarzen 
Pünktchen beftreut. — 


Noch eine andere benachbarte Gattung 
3. Ch. verrucosus Cuv. 


kommt auf der Inſel Bourbon vor und hat groͤßere, unter den 
andern zerſtreute Koͤrnchen, und parallel dem Ruͤcken eine Reihe 
Warzen ungefaͤhr in zwei Drittel ſeiner Hoͤhe. Die Kapuze iſt 
wie beim Weibchen des gemeinen; die Zahnungen des Ruͤckens 
find ftärker; die des Bauches ſchwaͤcher. 


4, Ch. pumilus, 
Daudin IV. 53. 
Seba LXXXI. 4. 5. 
Chamaeleon margaritaceus Merrem. 
Lacerta pumila Gm, 

Mit nach hinten liegender Kapuze, zerfreuten Warzen auf 
den Seiten, den Gliedmaßen und dem Schwanz. An ber Kehle 
viele zuſammengedruͤckte, fein. gezähnelte Lappen, die nad) den Ins 
dividuen variiren. Findet fih am Gap, auf Isle de Srance, ben 
Sechellen ıc. !). 

5. Ch. planiceps Merr. —* Chamaͤleon vom Se— 
negal. 


Lacerta Chamaeleon Gm. 
Seba 1. LXXXII. 2. 


Hat eine platte Kapuze faft ohne Gräte, von horizontal 
parabolifcher Geftalt. Findet ſich auch in der Barbarei und ſelbſt 
in Georgien. 

Eine Gattung auf Isle de Trance 


6. Ch. pardalis, Cu. 


bat einen platten Helm wie das vom Senegal, aber bie Schnauze 
bat einen kleinen hervorfpringenden Rand nach vorn. Größere 





59 Ich glaube, daß ber Chamagleo sechellensis Kuh nichts weiter 
ala ein Weibchen des pumilus iſt. 6* 
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Körnchen finden fih auch auf dee Haut zwiſchen den andern 
zerſtreut, und der ganze Körper iſt mit runden, ſchwarzen, weiß 
eingefaßten Flecken befäet. 


Eine andere Gattung 


7. Ch. Parsonii Cuv. 
Phil. en ge Vol. LVIII. 


mit plattem, nad) hinten etwas abgeftugtem Helm, hat eine ver- 
längerte Augenbraunfante, die ſich von jeder Seite bis zur Schnauzen⸗ 
fpige in einen faft. fenkrechten Lappen aufrichtet. Seine Haut: 
koͤrnchen find gleichartig, und es hat weder oben noch unten 
Bahnungen *). 


8. Ch. bifurcus Brongn. Das moluffifhe Chamaͤ— 
leon mit der Gabelnafe. 
Daudin IV. 54. p 
Mit plattem, halbeirkelförmigem Helm, und zwei großen, 
hervorfpringenden, zufammengedrüdten SHervorragungen über die 
Schnauze hinaus, die, mwahrfcheinlih nach den Gefchlechtern, in 
ihrer Länge variiren. Die Hautkoͤrnchen find gleich, und der 
Körper dicht mit blauen Fleden befäet, unten an-jeder Hüfte eine 
doppelte Reihe weißer *). 


Die fechste und lesste Samilie der Saurier ift die der 
SCINCOIDEAE, 


an ihren Eurzen Füßen, ber nicht ausdehnbaren Zunge und den 


gleichartigen Echuppen Eenntlih, welche Körper und Schwanz 
wie Dachziegel bededen. 


19. SCINCUS Daxud. 


Haben vier ziemlich kurze Füße, den Körper mit dem Schwanz 
faft in einer Flucht laufend, ohne Auftreibung am Hinterkopf, 


1) Ich Eenme den Ch. dilepis Leach ober bilobus Kuhl nicht. 

*) Daubdin unterfcheidet dieſe Gattung noch nicht von ber 
vorigen. V. 

Hierher wuͤrde nun auch noch ber Chamaeleo mexicanus des Her: 
nanbez ober Cuapapalcatl gehören, den Hr. Dr. Wiegmann neuer: 
lich (Iſis 1831, ©. 291) wieder genauer befchrieben hat. Er hat ihn 
Chamaeleopsis genannt, weil er zwifchen den Agamen und Cha- 
mäleonen in der Mitte ftcht. Ch. Hernandesü ]. c. etc. V. 
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ohne Kamm oder Wamme, und find mit gleichartigen, glänzen: 
ben, dachziegelartigen oder wie bei den Karpfen liegenden Schups 
pen bebedt. Einige haben eine fpindelförmige Geſtalt; andere 
find. faft cplindrifh und mehr oder minder geflredt, fo daß fie 
Schlangen, zumal den Blindfchleihen gleichen, mit:denen fie auch 
andere innere Ähnlichkeiten haben und ſie durch eine ununterbro= 
chene Reihe von Übergängen mit den Iguaniden verbinden, Übri: 
gend ift ihre Zunge fleifhig, wenig ausdehnbar und ausgefchnit- 
ten, und ihre Kinnladen rund herum mit Kleinen dichten Zaͤhn⸗ 
chen befest. Durch ihren After, ihre Ruthen, ihr Auge, ihre 
Ohr, gleichen fie.mehr oder minder den Leguanen und den Ei: 
dechfen; ihre Füße haben freie Finger mit Krallen. - 
Gexwiſſe Gattungen haben Zähne im Gaumen und Zähn: 
hen am vorderen Rande der Ohrhaut. 


Unter der großen Anzahl muß. man vorerft, wegen feiner 
[harf fchneidenden, etwas aufgerichteten Schnauze ‚unterfcheis 
den !) den | 


1. Sc. ofücinalis Schr. EI Adda der Araber. 
Lacerta Scincus L, 
Lacep. I. 23. 
Blumenbah Abb. N. h. ©. T. 87. 
Bruce Abyss. T. 39. 
- Egypt. Suppl. T. 2. f. 8. 


Sechs bis, acht Zoll lang, ber Schwanz Fürzer ald ber 
Körper; diefer ift fildergelb von Farbe, mit ſchwaͤrzlichen Quer: 
binden; lebt in Nubien, Arabien, Abyffinien, von wo man ihn 
nach Alerandrien und von da nad allen Ländern Europens bringt. 
Er weiß fi) bei Verfolgungen mit einer ganz außerordentlichen 
Gefchwindigkeit in den Sand einzugraben ?). 


Unter denen mit abgeflumpfter Schnauze läßt fich 


2, Sc. rufescens 


bemerken, der über ganz Indien verbreitet if. Er iſt gruͤnlich, 
mit einem gelblichen Streif laͤngs jeder Seite, jede Schuppe mit 
drei kleinen Kielen. | 


1) Aus diefer Species allein bildet Hr. Kiginger fein Gefchledht 
Scincus, die andern machen feine Mabouia aus. 

2) Die Griechen nannten Scincus den Crocedilus terrestris, folg⸗ 
lich einen Monitor, dem fie vielerlei Tugenden beilegten; feit dem Mits 
telalter aber verkauft man insgemein diefe Art unter bemfelden Namen 
ren Eigenfhaften. Die DOrientalen halten ihn für ein maͤchtiges Aphro⸗ 

lacum. 
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Ein anderer 
3. Sc. trivittatus 


aus dem füdlichen Afrika, um dad Cap herum. fehr verbreitet, ift 
braun, mit drei bläfferen Linien längs des Ruͤckens und Schwan⸗ 
zes, mit ſchwarzen Flecken dazwiſchen *), 

Und zumal eine große Gattung 


4. Se. eyprius Cuv. 
Lacerta scincoides, Aldrov. Quadr. Dig. 666, 
Ge par Deser. d’Eg. Rept. pl. III. f. 8. unter dem Namen 
nolis gigantesque, 


Gruͤnlich, mit glatten Schuppen, ber Schwanz länger als 
dee Körper; eine blaffe Linie längs jeder Seite. 


11. 


Andere Scincus, die Tiliqua Gray's, haben Kein 
Gaumenzähne. 


Einer derfelben 


5. Sc. variegatus, 
Sc. ocellatus Schneider, 
Daudin IV. 56. 


Geoffr. Eg. Rept. pl. V. f. 1. unter dem Namen Anolis 
marbre, und beſſer 


Savigny ib. Suppl. pl. II. f. 7. 
iſt im füdlihen Europa, Sardinien, Sieilien, Xgypten u. f. w. 
ſehr verbreitet. Er hat auf dem Rüden, den Seiten und dem 
Schwanz £leine, runde, ſchwarze Flecken, jeden mit einem weißen 
Strich gezeichnet. Gewöhnlich zeigt fich auch laͤngs jeder Seite 
des Nüdens eine blaffe Linie, 

6. Sc. terrestris, ed 
Anolis de terre et Mabouia Lacep. T. XXIV. 


Eine der verſchiedenen Gattungen der Antillen, glatt, bräun: 
lichgtuͤn mit ſchwaͤrzlichen, zerſtreuten Pünktchen auf dem Ruͤcken, 





1) unge noch Scincus erythrocephalus @illiams J. of nat. Sc. 
of Philad. I. XVIIL. — Se. 'bicolor Harlan ib. IV, XVII, 1, — 
‘Se. multiseriatus Cuo, G@eoffr. Eg. Rept. IV. f. 4, unter dem Na= 
men Anolis pave. — Ic glaube auch, wiewohl ich ihn mir nicht habe 
verſchaffen koͤnnen, in diefe Abtheilung den dicken Scincus, G@alley wasp 
auf Jamaika genannt, bringen zu müffen, Sloane IL pl. 278. f. 9. 
‚(Lacerta occidua SA.) 
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und einem braunen, undeutlich endigenden Streif von ber Schläfe 
bis, an die Schulter und weiterhin ’),. 


*7, Sc. vittatus, 
Voy. de Freycinet T. 42. f. 1. 


Dbenher erbbraun, untenher bläulichmeiß, mit gelblicher Kehle, 
längs der Seite, faft wie eine Binde, ſchwarz gefleckt, auch eis 
nige ſchwarze Flecke auf dem Rüden. Der ziemlidy lange Schwanz 
vierfantig, mit doppelter Reihe Eielförmiger Schuppen. Auf a | 


Sadfon. 
**8, Sc. quinquetaeniatus, 


Mit dreifieligen Rüdenfchuppen und ebenen Bauchfchuppen ; 
der Schwanz etwas länger ald der Körper. Auf dem Rüden 
fünf weiße, ſchwarz gefaumte Längsftreifen, bie mittlern und bie 
äußerften etwas breiter. Sechs Zoll iang. In Ägypten und 
Nubien. (Lichtenſt.) V. 


*9. Sc, bistriatus. 
Spia XXVI. 1. 


Gruͤnlich, mit zwei gelben Streifen laͤngs der Seiten und 
gelbem Bauch. Braſilien. Einen Fuß lang. V. 

Die Molukken und Neuholland haben Gattungen aus die— 
ſer Abtheilung, die ſich durch ihre Dicke auszeichnen, z. B. 


*10. Sc. nigro-luteus Quoy et Gaimard. 
Freycinet T. 41. 


Gelb und ſchwarz gefledt, achtzehn Zoll lang und fieben im 
Umfang. Mit rundem kurzem Schwanz und faft menfchenähn: 
lihen Fingern. Die Schuppen ber Oberfeite find matt und 
taub. Senfeit der blauen Berge auf Neuholland ?). V. 


*11. Sc, Telfairii Devardins. | 
Mit umunterfchiedenem Kopf und fehr langem Schwanz. 


1. Die Abbildung Lacepede’s ift gut, außer baf ber Schwanz 
zu kurz ift, da er dem Thier abgebrochen gewefen, wie bei allen Ei: 
dechfen häufig vorfommt. Hr. Desjardins glaubt, es koͤnne auch 
‚fein dadurch verftümmelter Sc. Bojerii feyn.] 

2) ar rn Lac. scincoides White 242, — Scincus cro- 
taphomelas Per. et Lesueur etc. [und Cyclodus flavogularis Wagl. 
Ic. Amph. T. VI. Fußlang, gelb, oben mit ſchwarzen Querbinben 2c.] 

NB. Ich habe nur fehr wenige Species Scincus nennen können, 
weil fie = den Sorifehelern fo —** — ſind, daß es mir 
unmoͤglich iſt, mit irgend einiger Gewißheit die Synonymie anzu: 
geben. Dies Geſchlecht beharf am meiften einer Monographie. 
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Obenher bläulichgrau. Auf den Kleinen Inſeln bei St. Mau: 
rice. Körper 5 Boll, Schwanz 8 Boll lang. V. 


**42, Sc. Bojerii Desj. 


GSeftredt, mit Heinen Füßchen und fehr langem Schwanz 
obenher Eupferfarbig, eine breite, fchwarze, weiß eingefaßte Binde 
längs jeder Seite. In Feldern auf der Infel St. Maurice. - V. 


**13, Sc. Boutonii Desj. 


Mit dreiedigem, unterfchiedenem Kopf und fabenförmigen 
ungleichlangen Fingern. Obenher tief. indigoblau mit zwei Laͤngs⸗ 
reihen Kleiner, weißer Flecken; die Finger ſchwarz. Auf St. 
Maurice, V. 


*44. Sc. smaragdinus Less. | 
Grasgrun, am Naden und Bauche blau. V. 


III. SEPS PDaud. '). 


unterſcheidet ſich von den Scincus bloß durch den noch 
mehr geftredten Körper, ganz dem einer Blindfchleiche ähnlich, 
und durch ihre noch Eleineren Füße, deren beide Paar weiter von 
einander entfernt fü ind. Ihre Lungen fangen an, Ungleichheit zu 
zeigen. . | 
Man hat eine Gattung 
15. S. (S.) scincoides Cuv, F 
mit fuͤnf Fingern, wovon die hinteren ungleich ſind. Eine andere 


16. S. (S.) serpens. 
Anguis quadrupes Linn. 
Lacerta Serpens G@mel. 
Bloch Berl. nat. Fr. 1.8. 2%. 
bat fünf faft gleiche und kurze Finger [fehr klein und weit von 
einander entfernt. Wurmfoͤrmig, filbergran, mit vielen braunen 
Längsftreifen und ftumpfem Schwanz). Sn Oſtindien ?). 





1) Seps ober Chalcis waren bei den Alten die Namen eines 
Thieres, welches die Einen wie eine Eidechfe, die Andern wie cine 
Schlange darſtellen. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß fie den dreifingeri= 
gen Seps Italiens und Griechenlands damit bezeichneten. Seps fommt 
von Znneıv, verderben. e 


2) Gray madht daraus fein Gefhleht Lygosoma. Fitzinger 
laͤßt ſie unter ſeinen Mabuia oder Scinken ohne Gaumenzaͤhne. 
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17. S. (S.) Peronii. 
: Tetradactylus decresiensis Peron, 


Mit vier Fingern, wovon bie hinteren ungleich fi ind 1) 
18. S. (S.) decresiensis. 


Tridactylus decresiensis Peron. 


Mit drei Fingern, übrigens dem vorigen fehr ähnlich. 
Beide kommen von der Inſel Decres, und find lebendiggebärend, 


19. S. (S.) chalcidica. Cecella oder Cieigna in Stalien. 
Lacerta Chalcides Linn. 


hat drei fehr kurze Finger und ſehr kleine Fuͤße, und iſt grau, 
mit vier braunen Laͤngsſtreifen, zwei zu jeder Seite des Ruͤckens. 
Auch ſie iſt lebendiggebaͤrend, bewegt ſich aͤußerſt ſchnell ohne ſich 
der Fuͤße zu bedienen, lebt auf Wieſen, naͤhrt ſich von Spinnen, 
kleinen Schnecken u. ſ. w. ?). C. 

Die Ruͤckenſtreifen erſcheinen goldig; bie vorderen Süße A ind 
kuͤrzer, und alle Zehen haben fpige Krallen, 

Suͤd⸗ Frankreich hat-’eine ſehr ähnliche, aber mit Pr bis 
neun braunen, in gleihen Entfernungen ftehenden Streifen: 


20. 8. (8.) striatus, 
Zygnis striata Fitzinger. 


Man könnte von den andern eine Art ganz asfonbem, 
21. S. (S.) anguineus *). 


Monodactylus anguineus Merrem. 

Lacerta monodactyla Lacep. Ann. Mus, II. LIX. 2. 

Vosmaer Monogr. 1774. f. 1. unter dem Namen — 
Hagedis] Schlangeneidechſe. 

[Seba II, T. LXXVIII. £. 7. 8.] 

Lacerta anguina L. 


deren Schuppen ſaͤmmtlich gekielt und zugefpigt find, und faſt 
quiclförmig ftehen. Die Füße dieſes XThieres find ungetheilte 
Heine Stielhen. Sie lebt in der Gegend des Worgebirges ber 
guten Hoffnung. [ift etwa anderthalb Fuß lang, und hat zwoͤlf 
Schilder auf dem Kopfe]. 


1) Für. diefe Gattung behält Hr. Fisinger den Geſchlechtsna⸗ 
men Seps. 

2) Merrem im Gegentheil hatte fein Gefchlecht Seps. aus biefer 
allein gemacht. Kisinger nennt fie jest nah OfenZygnis, und fügt 
den tridactylus der Infel Decres von Peron dazu, der ſich weit mehr 
dem tetradactylus berfelben Infel zur Seite ftellt. 

*) Chamaesaura [Schneider und Figinger]. €. 
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20. BIPES Lacep. 


bilden ein Eleines Gefchlecht, welches fi) von den Seps nur da= 
durch unterfcheidet, daß ihm gänzlich die Vorderfüße fehlen, da 
er nur Schulterblätter und Schlüffelbeine unter der Haut vers 
borgen hat, und Hinterfüße allein fichtbar find. Won bier ift 
nur noch ein Schritt zu den Blindfchleichen. 

Einige haben eine Porenreihe vor dem After !), und einen 
davon, den der verftorbene Peron aus Neuholland mitgebracht, 
habe ich anatomirt, naͤmlich den 


1. B. lepidopus. 
Lacep. Ann. du Mus. T. IV. pl. LV. 


welcher gefielte Ruͤckenſchuppen und einen Schwanz zweimal fo 
lang als den Körper hat ?). Seine Füße zeigen ſich äußerlich nur 
als zwei Eleine längliche und fchuppige Platten; bei der Berlegung 
findet man aber ein femur, tibia und fibula, und vier ossa me- 
tatarsi, welche Finger, aber ohne Phalangen, bilden. Eine von 
beiden Lungen ift um die Hälfte Eleiner als die andere. Er lebt 
im Schlamm. 
Anderen fehlt diefe Porenreihe. 


Es giebt davon eine Heine, fchon feit lange befchriebene _ 
Gattung | 


2. B. anguineus, 
Anguis bipes Linn. [Mus. Ad, Frid. t. 28, f. 3.] 
Lacerta bipes Gm. 
Seba LXXXL 5. 


vom Cap, bei der jeder Fuß in zwei ungleiche Finger enbdiget. C. 
Es ift ein zartes, filbergrau und braungeftreiftes, an Größe 
einem Regenwurm gleichendes Thier ?), 


1) Sie bilden das Gefhleht Pygopus Merrem’s. 

2) Die Lacepede’fche Figur ift nach einem Individuum gemacht, 
deſſen Schwanz zerbrochen und wieder zreprobucirt war. Überhaupt 
Tann man ſich bei diefer ganzen Claffe fehr leicht über die verhältniß- 
mäßige Länge des Schwanzes täufchen. 


8) Diefes ift das Gefchleht Bipes Merrem’s ober Scelo- 
tes Figinger’s. Der Seps Gronovii oder Monodactylus Daud in's, 
aus welhem Merrem fein Gefhleht Pygodactylus gemacht hat, 
war nur ein ſchlecht confervirtes Eremplar von jenem, muß alfo geftris 
hen werben, wie Merrem felbft fchon vermuthete. Die Seps sexli- 
neata Harlan Soc. n, Phil. IV. T. 18. £. 2. ift nur eine Barietät 


. bavon. 
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Braſilien erzeugt: 


3. B. cariocotcus. 
Pygopus: striatus Spie XXVII. 1. und cariococca Spix 
XXVIII. 2, [das junge hier!) 

Größer, mit ungetheilten Füßen, wie bie des lepidopus, aber 
fpiger, und mit ganz glatten Schuppen. Er ift grünlich, mit 
vier fchmärzlichen Längslinien ). C. 

Dieſes iſt der Seps fragilis Raddi (Mémorie della Soc. 
Italiana T, XVIII.), der fo zerbrechlich iſt, daß er ſchon mit ei: 
nem Stod berührt ober in die Hand genommen, zerfällt. V. 


21. CHALCIDES Daudin. 


Sind, wie die Seps, fehr geftredte, ſchlangenaͤhnliche Ei⸗ 
dechſen, aber ihre Schuppen, ſtatt dachziegelfoͤrmig zu liegen, ſind 
rechtwinkelig, und bilden, wie die der Schwaͤnze der gemeinen Ei⸗ 
dechſen, Querbinden, die ſich einander nicht decken. 

Die einen haben eine Furche zu jeder Seite des Rumpfes, 
und die Paukenhoͤhle iſt noch voͤllig ſichtbar. Sie ſchließen ſich 
an die Cordylus, wie die Seps an die Seincus, und fuͤhren in 
mehrerer Hinſicht zu den Sheltopuſik und Ophisaurus, 

1. Ch. Seps. 
Lacerta Seps L. 
Mit fuͤnf Fingern; aus Oſtindien. 
2. Ch. tetradactylus. 
Lacerta tetradagtyla Zacep. Ann. Mus. II. 59. 2 ?). 

Mit vier Fingern. 

Andere haben ein verborgenes Paukenfell, und führen direct 
zu den Bimanen und von da zu den Amphisbänen, 

Es giebt welche mit fünf Fingern ?), 

Eine andere 


3. Ch. imbricatus. | 
Heterodactylus imbricatus Spir XXVII. 1. 


in Brafilien, mit vier vorn und fünf hinten. 


1) Der Pyg. striatus Spix XXVIO. 1. fcheint mir nur ber junge. 

2) Diefes ift das Geſchlecht Tetradactylus Merr. oder Sau- 
rophis Fißinger. 

3) Diefe bildet Fitzinger' s Gefhleht Chalcides. 
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Und noch eine mit vier an allen Gliedmaßen !). 

Sa noch eine Gattung mit fünf Fingern vorn und breien 
hinten, die auf Eleine, fo undeutliche Knötchen reducirt find, daß 
man bald das Thier für eine Art mit drei Fingern, bald mit 
nur einem angefehen hat ?), Sie lebt in Guiana, 


22. CHIROTES. Bimane. 


Sie gleichen den Chalciden in Hinficht der gequirlten Schup- 
pen, und noch mehr den Amphisbänen in der ftumpfen Form ih— 
re8 Kopfs; von den erfleren unterjcheiden fie fi) aber durch den 
Mangel der Hinterfüße, und von den zweiten, weil fie wirklich 
noch Vorderfüße haben, 


Man Eennt nur einen elnglgi aus Meriko. 


j Ch. canaliculatus, Bimane cannele, 


Bipede cannele Lacep. 
Chamaesaura propus Schn. 
Lacerta lumbricoides Shaw. 
Lacep.]. 41. 


Hat zwei kurze Füße, jeden mit vier Fingern, mit der Spur 
eines fünften, die innerlich ziemlich vollftändig organifirt find, 
denn fie finden ſich an Schulterblätter, Schlüffelbeine und ein 
Eleines Bruftbein geheftetz aber der Kopf, die Wirbel, und mit 
einem Worte das ganze übrige Skelet, gleicht dem ber Am: 
phisbänen. 

Diefes Thier ift acht bis zehm Zoll lang und von der Dice 
eines Kleinen Fingers, fleifchfarb, mit ungefähr zweihundert und 
zwanzig Halbringen auf dem Rüden und eben fo viel unter dem 
Bauche befegt, die auf einander ftoßen, indem fie an den Seiten 
alterniren. Man findet ihn in Mexiko, wo er von Inſecten lebt. 
Seine wenig ausdehnbare Zunge endiget in zmei Eleine hornige 
Spigen; fein Auge ift ſehr Elein; das Paukenfell von der Haut 
bedeckt, und aͤußerlich unfichtbar. Vor dem After ſtehen zwei 
Reihen Poren. Ih habe nur eine große Zunge und bie 


1) Diefe ift das Geflecht Brachypus Fitzinger's. 

2) In der erfteren Morausfegung ift e8 die Chalcide Lacep. pl. 
82. Die Chamaesaura Cophias Schneider, das Geſchlecht Chalcis 
Merrem und Cophias Fitzinger. In ber zweiten Hypotheſe bie 
Chalcide monodactyle Daud. oder das Geſchlecht Colobus Merrem. 
Aber alle diefe Geſchlechter reduciren ſich auf eine einzige Species. 
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Spur einer Eleinen bei ihm gefunden, wie bei ben meiften 
Schlangen '). 





1) Die Stämme, welche diefe Ordnung der Saurier befchliefen, 
ftellen ſich auf verfchiedene Weife zwifchen die gewöhnlichen Saurier und 
die Stämme, welche man an die Spige der Ordnung der Ophidier ftellt, 
fo baß mehrere Naturforfher gegenwärtig der Meinung find, daß man 
diefe beiden Ordnungen gar nicht mehr trennen dürfe, oder daß fie nur 
eine einzige daraus bilden, welche einerfeits die Saurier mit Ausnahme 
der Grocodile, andrerfeits die Ophidier aus der Familie der Blindfchleis 
chen begreift; es eriftiren aber unter den Berftcinerungen der älteren 
Kalkformationen zwei noch viel außerordentlichere Thiergefchlechter, wel: 
che, mit einem Kopf und Rumpf der Saurier, Füße an kurzen Glied⸗ 
maßen, aus einer Menge Eleiner Gelenke, in eine Art Ruder oder 
Floſſe vereinigt, tragen, bie den vorderen Gliedmaßen oder Ruder— 
floßen der Getaceen gleichen. . 

Das eine diefer Geſchlechter Ichthyosaurus, hatte einen gro= 
Gen Kopf auf ziemlich Eurzem Halſe, ungeheure Augen, einen mäßigen 
Schwanz und eine vorgezogene Schnauze mit Eegelförmigen Zähnen, die 
in einer Rinne angeheftet waren. Man hat deren in England, Frank: 
reih und Deutfchland von verfchiebenen Gattungen entdedt, deren eis 
nige fehr groß gemefen. 

Das andere, Plesiosaurus, hatte einen Eleinen Kopf an einem 
langen Scylangenhalfe, der aus mehr Nadenmwirbeln befteht, als an ir: 
gend einem andern Thiere befannt find. Sein Schwanz war kurz; auch 
von diefem hat man Trümmer auf dem Feftlande entdedt *). 

Diefe beiden Gefchlechter, deren Kenntniß man großentheild den 
Herren Home, Conybeare, Budland x. verdankt, bewohnten 
das Meer. Sie mülfen eine fehr wohl unterfchiedene Familie bilden; 
was man jedoch von ihrer Dfteologie kennt, nähert fie am meiften ber 
Mehrzahl der gewöhnlichen Saurier als den Crocodilen, zu benen fie 
Hr. Fisinger in feiner Samilie Loricata bringt; er thut biefes 
um fo willfürlicher, als man bis jest weder ihre Schuppen noch ihre 
Zunge, die beiden charakteriftifchen Merkmale diefer Loricaten, kennt. C. 


9 Sch finde deren feit längerer Zeit ſchon alljährlich bei Jena, leider immer 
nur hehe fragmentarife. s 8 ® ' V. 


Dritte Ordnung der Reptilien. 


OPHIDIL:) oder: SERPENTES. Schlangen, 


Ss Reptilien ohne Füße, und folglich diejenigen, welche am 
meiften den Namen Eriechender Thiere verdienen, Ihr, fehr vers 
längerter, Körper bewegt fich mittelft der Krümmungen fort, bie 
er auf dem Boden madıt. 

Man hat fie in drei Familien zu theilen, Die erfte, oder 


bie der 
| Shleider?), 


bat noch den Enöchernen Kopf, die Zähne und bie Zunge ben 
Seps ähnlich; ihr Auge ift mit drei Augenlidern verfehen u. f. w. 
Es find gleihfam Seps ohne Füße. Sie bildeten fämmtlidy das 
[linneifhe] Geſchlecht: 


1. ANGUIS Z. 


Hußerlich duch dachziegelartige Schuppen charafterifirt, bie 
fih volllommen decken. Man hat aus ihnen vier Untergefchlech- 
ter gebildet, von denen bie drei erflen noch unter der Haut Schul- 
terfnochen und Becken befigen. 


I. PSEUDOPUS Merrem. Scheltopufif. 


Sie haben ein Außerlich fichtbares Paukenfell und zu jeder 
Seite des Afters eine Eleine Hervorragung ?), in der ſich ein 
fleiner, dem femur analoger Knochen befindet, der fih an ein 


1) Bon oyıs, Schlang 

2) Anguis, ber A: Name der Schlangen im Lateinifchen. 

8) Pseudopus (unädter Fuß). Ich habe fo wenig wie ‚Herr 
Schneider am Ende biefer hoͤchſt Eleinen Zußfpur einen Spalt fin» 
den können. [Wagler will aber wiederum an einem Eremplar aus 
Dalmatien etwas der Art ie haben.) 
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wirkliches, umter der Haut verborgenes Becken heftet. Mas bie 
vordere Ertremität betrifft, fo zeigt fie ſich kaum aͤußerlich, durch 
eine ſchwer zu bemerkende Falte und ohne innerlichen humerus, 
Eine von beiden Lungen ift um ein Viertel Eleiner ald die andere. 
Die Schuppen find did, vieredig, zur Hälfte über einander lie 
gend, und es finden fich zwiſchen denen des Rüdens und bes 
Bauches Kleinere, die längs jeder Seite [bis an die Füßchen] 
eine Rinne bilden. 


Dallas hat eine Gattung bekannt gemacht, 


1. A. (Ps.) Pallasii Cw. Der Scheltopufif. 
Lacerta apoda Pall. Nov. Comm, Petr. XIX. t. 9. £. 1. 
[Chamaesaura Apus Schn.] 
Woagl. Ic. Amph. T. XIV. 
[Pseudopus Oppelii Fitz.] 
aus dem füdlichen Rußland, aber audy in Ungarn und Dalmas 
tien zu finden, ein bis zwei Fuß lang, mit glatten a 
yen, bie des Schwanzes gefielt. 
Er ift rothbraun, untenher bläffer, einer Schlange se; 
die Schuppen Enochenhart. 


Here d’Urville hat im [indifhen] Archipel einen = 
entdeckt, 


2. A. (Ps.) Durvillii Cuv. 
deffen Rüdenfhuppen rauh und gekielt wie bie des Schwanzes find. 
Ein ihnen naheſtehendes Untergeſchlecht, 
II. OPHISAURUS !), 


unterfcheibet fich von den Scheltopufil’ nur dadurch, daß es gar 
feine Äußere Spur von hinteren Eptremitäten zeigt; aber man 
fießt noch das Paufenfell, und die Seitenfhuppen bilden auch 
eine Laͤngsfurche; die Eleinere Lunge beträgt ein Drittel der größeren. 


Die feit Längfter Zeit bekannte Gattung 


3. A. (O.) ventralis. 
Anguis ventralis L. 
Catesby II. 59. 


ift gemein im Süden der nordamerikaniſchen Freiſtaaten. Ihre 
Farbe iſt gruͤngelblich, obenher ſchwarz gefleckt. Ihr Schwanz 


1) Bon opıs, Schlange und vavgos Eidechfe. 
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ift länger als der Körper, fie bricht fo leicht von einander, daß 
man: fie. Olasfchlange genannt hat '). 


II. ANGUIS Cuv. Kigentlihe Blindfchleichen. 


Haben. gleichfalls Keine äußerlich fihtbare Spur von Ertres 
mitäten; felbft ihr Paukenfell ift unter der Haut verborgen; ihre 
Marillarzähne find hakenfoͤrmig und zufammengedrüdt, am Gau— 
men fehlen fie ihnen. Ihr Körper ift mit dachziegelartigen Schups 
pen umgeben, ohne Geitenfalte. Die eine Lunge ift um die 
Hälfte Eleiner als die andere, A 


Mir befigen eine durch ganz Europa fehr gemeine Gattung 


4. A. fragilis L. Blindfchleide. 
Lacep. 1. XIX. 1. : 


mit fehr glatten, glänzenden, obenher filhergelben;, unten ſchwaͤrz⸗ 
lichen Schuppen und mit drei fchwarzen Streifen über dem Ruͤ⸗— 
den, die ſich mit dem Alter in mehrere Punktreihen umändern 
und. endlicdy ganz verlieren. Ihr Schwanz ift von der Länge des 
Körperd. Das Thier erreicht die Länge von einem Fuß und et= 
was drüber, lebt von Negenwürmern, Inſecten, und gebiert les 
bendige Junge ?). 

Diefe drei Untergefchlechter befigen noch ein unvollkomme— 
nes Beden, ein Kleines Bruftbein, ein Schulterblatt und ein 
Schlüffelbein, fämmtlicd unter der Haut verborgen. 

Die Abweſenheit aller diefer Knochentheile nöthiget auch das 
Untergefchlecht befonders aufzuftellen, was id) 


IV. ACONTIAS >) 


nenne, und was im Bau des Kopfs und der Augenlider den vo= 
tigen gleicht, wo aber kein Bruftbein noch irgend eine Spur von 


1) Ophisaurus punctatus; Ophis, striatulus Cuv., zwei neue Gate 


gen 

2) Der Anguis Erix L. ift nur eine junge gemeine Blindfchleiche, 
bei der die Rüdenlinien deutlicher find; und der Anguis clivicus, wors 
aus Daudin einen Erix madıt, ohne daß man weiß warum, ift eine 
alte gemeine Blindfchleiche mit abgebrochenem Schwanz. Man erwähnt 
* nur nach Gronov, der den Coluber Gesner's citirt. Dieſer 

oluber F aber entſchieden eine alte gemeine Blindſchleiche. C. 

— Auch Sturm bildet (Fauna III. 3.) junge gemeine Blind— 
fchleichen unter dem Namen A. lineatus Laur. ab; man kann traͤch⸗ 
tige Alte fehr leicht gebären laffen, wenn man fie in ein — 


ſperrt. 

9 Acontias, Wurffpieß, der griehifche Name einer Schlange, von 
ber man glaubte, daß fie wie ein Pfeil auf die Voruͤbergehenden ſchieße, 
von axovrıdw), jaculor. 
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Beden oder Schulterfnochen vorhanden ift; bie vorderen Rippen 
vereinigen fi unten am Rumpf durch knorpelige Vetlängerungen 
mit einander, Sch habe nur eine Lunge von mittelmäßiger 
Größe und eine fehr Eleine gefunden. Ihre Zähne find Klein und 
tegelförmig; ich glaube einige am Gaumen bemerkt zu haben. 
Man erkennt fie fehr leicht an ihrer Schnauze, bie ‚wie in eine 
Art Maske eingefchloffen ift. 


Die bekannte Gattung 


6. A. (A.) Meleagris L. 
Seba Il. 21. 4). 


fommt vom Vorgebirge der guten Hoffnung. Sie gleicht unfe: 
ter Blindfchleiche, aber ihr ftumpfer Schwanz ift fehe viel kuͤrzer. 
Auf ihrem Rüden finden ſich acht Rängsreihen brauner Fleden 
ldoch giebt es auch ungefledte Eremplare]. 


Daſſelbe Land erzeugt audy noch andere Gattungen; darunter 
7. A. (A.) coecus, 


welche Au blind. ift, C. 
Nach Herrn Boie*) * ſie in Neuholland zu Hauſe, 

von der Dicke einer Rabenfeder, gelblichweiß, ohne Augen, aber 

mit deutlichen Naſenloͤchern. B. 


Die zweite Familie, die der 
eigentlichen Schlangen. 


Iſt die bei weitem reichſte und begreift die Geſchlechter 
ohne Bruſtbein und Schulter; aber die Rippen umgeben noch 
einen großen Theil des Umfanges des Rumpfs, und die Wirbel: 
£örper articuliren noch mit einer converen Fläche in eine concave 
der folgenden. Es fehlt das dritte Augenlid und das Paufen: 
fell; aber das Ohrknoͤchelchen eriftict unter der Haut, und fein 
Griffel erftrecit fi) hinter den Paukenknochen. Mehrere haben 


1) Daubdin hat auch einen Erix aus bem Anguis Meleagris ges 
macht, aber ohne allen Grund, denn bie unteren Schuppen find nit 
größer wie die übrigen. Ich habe mich durch die Berglicherung übers 
zeugt, daß diefe Schlange kein Bruftbein hat, wie Oppel von ihr 
annimmt. 

*) Ifis 1828, p. 511. Ich benuge ben ganzen reichhaltigen ar 
ſet Te. das Folgende. 
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noch unter ber Haut eine Spur von hinteren Gliedmaßen, bie 
fogar bei einigen Außerlich ihre Extremität in Geſtalt eines klei⸗ 
nen Hafens zeigt !). 

Mir theilen fie in zwei Abtheilungen. 


A. Die der Doppelläufer 


hat noch die Unterfinnlade wie alle bisherigen Saurier an einen, 
unmittelbar am Schädel eingelenkten, Paukenknochen geheftet, die 
beiden Afte diefer Kinnlade nach vorn vereinigt, und die der Ober: 
tinnlade am Schädel und am Zwiſchenkiefer befeftigt, welches 
macht, daß ſich ihre Kehle nicht fo weit ausdehnen kann wie bei 
denen der folgenden Drdnung, und daß ihr Kopf in einer Flucht 
mit dem Körper läuft, wodurch fie in den Stand gefegt werben, 
fich gleich gut in zweierlei Richtung zu bewegen. Das Knochen: 
gerüft der Augenhöhfe ift nach hinten unvollftändig, und ihre Auge 
fehr klein; übrigens find fie mit Schuppen bededt, der After 
fieht nahe am Ende des Körpers, die Luftröhre ift lang, und das 
Herz liegt fehr weit hinten. Man kennt feine giftigen unter ihnen. 

Es giebt zwei Gefchlechter, wovon das eine fih an die 
CShaleiden und Bimanen, das andere an die — und 
die Acontias ſchließt. 


2. AMPHISBAENA 2) Z. Doppellaͤufer. 


Haben ben gefammten Körper mit Ringen vierediger Schup: 
pen umgeben, wie die Chalcides und Chirotes unter den Saus 
tiern, eine Porenreihe vor dem After, [fcharfe] Eegelförmige Zähne 
in geringer Zahl-und nur in den Kinnladen, feine im Gaumen. 
Es eriftirt nur, eine Zunge, 

Man kennt feit langen Zeiten ſchon zwei Arten. 


*1., A. alba Z. 
Lacep. H. XXL 1. 
Scheuchzer phys. sacr. T. 652. f. 1. 


Mit 220— 234 Baudhringen und? 18 — 24 Schwanzrin⸗ 
ei ſchmuzigweiß, ins Gelbliche; etwa zwanzig Sol lang und 
daumendick. Zumal in Surinam, B. 


1) ©. die Abhandlung von Mayer [über die hinteren —— 
ten der Schlangen ꝛc.] im XII. Bande der Verhandlungen der: E. k. A. 
d. Naturforfcher. 

2) Amphisbaena, von augıs und — was in zweierlei Rich⸗ 
tungen laͤuft. Die Alten glaubten, ſie haͤtten zwei Koͤpfe. Dieſer Name 
iſt faͤlſchlich auf amerikaniſche Arten angewendet worden, die die Alten 
nicht haben kennen koͤnnen. 


er 
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*2, A. fuliginosa L. 
Seba II. XVII. 2. C. 3. und LXXIIT. 4, 

Schwarzbraun, weiß gefchedt; fonft der vorigen —— und 
in gleichem Vaterlande. 

Beide aus Suͤdamerika. Sie leben von — und 
halten fich oft in Ameifenhaufen auf, weshalb das Volk geglaubt 
bat, daß fie die großen Ameifen ernährten. Diefe Doppelläufer 
find eierlegend. —— 


*3. A. flavescens. 
Dr. Mar 9. Lieferung. 
Wagler Ic. Amph. XVL 1. 
Gelb, obenher ind Braune; glaͤnzendz Kopf und Bauch 
blaͤulichweiß; ; 222 - 2 Bauchringe, 14 Schwanzringe, N 
Poren über dem After. 24 Boll kang. HN: 


*4. A. coeca, 
Auf Martinique; gänzlich) blind ?). 
II. Die LEPOSTERNON Spir, 


find Amphisbänen, deren Rumpf am VBorbertheil unten eine Ver: 
fammlung mehrerer Schilder zeigt, die die Reihe der Ringe un: 
terbrechen. Sie haben feine Poren vor dem After, Ihr Kopf 
iſt Eurz [und Eegelförmig]; ihre Schnauze etwas vorgeſtreckt. 


*5, A, (L.) punctata Pr. Mar *). 
Leposternon microcephalus Spsx T. VL £. 2, 
Pr. Mar Abb. IX. Lieferung 1. Tafel. 
Wagler Ic. Amph. XVI. 2. 


Blaßblaͤulich mit feinen bräunlichen, erhabenen Punkten in 
Reihen. 16 Boll lang. Brafilien. V. 


3. TYPHLOPS 2). Blindſchlange. 


Ihr Körper iſt mit kleinen dachziegelartigen Schuppen be⸗ 
deckt wie der der Blindſchleichen, zu denen man ſie lange Zeit 


1) Wäre am Ende A. vermicularis Spix XXV. 2.2 Er fagt: 
Oculi vix conspicui; ich fehe ganz und gar keine. Er bedient nn des 
naͤmlichen Ausdrucks bei ſeiner A. oxyura. 

*) Amph. punctata Bell, 

Zeel, Journ. X. p. 237. 
aus Cuba, ift ein anderes Thier. 

2) Topkony, wugpAıyy, blind, waren bie Namen ber Blindſchleiche 
bei den Griechen; Spix hat biefen Namen: in — veraͤndert. 
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verfegte; ihre Schnauze ift vorgeſtreckt, mit Schildern bedeckt !), 
die Zunge ziemlich lang und gegabelt, das Auge wie ein buch 
die Haut kaum erkennbarer Punkt, der After faft ganz am Ende 
des Körpers. Die eine Lunge ift viermal größer als die andere, 
Es find Heine, auf den erſten Blick wie Regenwürmer ausfe: 
hende Schlangen; man findet Arten derfelben in ben heißen Län- 
dern beider Welten. | 


Einige, 3. B. 


1. T. braminus Cuv. 
Russell Serp. of Cor, XLIII. Rondos Tolaloopam. 
Eryx braminus Daud, 
Tortrix Russelii Merrem. 


haben den flumpfen Kopf in einer Flucht mit dem Körper laus 
fend. Sie gleihen dünnen Bindfäden. [Milchweiß, wie mit 
fhwarzen Pünktchen gepubert.] 

Die meiften aber ?) haben eine platte, ſtumpfe Schnauze, 
vorn mit mehreren Schildern befegt, 3. B. 


*2, T. septemstriatus, 
Anguis septemstriatus Schr. [Hist. Amph. II. p. 341,] 


Strohgelb, mit runden, in der Mitte mit einem ſchwarz⸗ 
braunen Punkte verfehenen Schuppen, die fieben braune Längs- 
ſtreifen zeichnen, außerdem noch auf jeder Seite eine undeutliche. 
Der Schwanz ift dider als der Kopf, auf der Unterfeite mit 
zwölf Reihen Querfhuppen befegt und in einen ftumpfen Sta= 
chel endigend. V. 

Bei einer dritten Gruppe iſt die Spitze der Schnauze vorn 
mit einem einzigen breiten Schilde beſetzt, deſſen vorderer Rand 
etwas ſchneidend if’). 3. B. 


*3, T. lumbricalis, 
[Anilios auf Eypern.] 
Anguis lumbricalis L. 


& 1) Ih Habe bei denen, bie ich unterfucht, keine Zähne finden 
nnen. 

2) 3. 8. a) Anguis reticulatus Scheuchz. phys. sacra T. 
DCCXLVI. 4. [weiß, wie mit lauter Eleinen ſchwarzen Rhomben ges 
mwürfelt]. b) Typhlops undecimstriatus Cuo. — T. cinereus Schn. — 
c) T. crocatus id. — T. leucorrhous Oppel etc. Seba I. VI. 4. find 
Gattungen diefer Unterabtheilung. 

3) T. albifrons Oppel. — übrigens haben bie Autoren bier, 
wie bei allen Gefchlechtern, deren Gattungen fich fehr ähnlich fehen, bie 
verfchiebenen Typhlops nicht gut unterfchieden, und diefes Gefchledht 
verbiente eine Monographie. Wir kennen an zwanzig Species. 
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 Lacep. II. T. 20. | 
Brown Jam. XLIV. 1. [Amphisbaena subargentea. ] 
Seba I. LXXXVI 2. 


Silberweiß, glänzend, ganz cplindrifch, wird vielleicht bis eis 
nen Fuß lang und zwei Linien did. In der ganzen wärmeren 
alten Welt. Ä V. 

Endlich giebt es noch eine vierte Gruppe, bei der ſich die 
Schnauze in einen kleinen kegelfoͤrmigen Ruͤſſel endigt, und die 
gaͤnzlich blind ſind. Ihr hinteres Ende iſt in ein eifoͤrmiges, 
hornartiges Schild gehuͤllt. 


4. T. philippinus Cuv. 
Acht Zoll lang, ſchwaͤrzlich '). 


Die andere Abtheilung, die ber eigentlich fogenannten 
Schlangen, hat das Os tympani, oder den Stiel der Un⸗ 
terfinnlade beweglich, und wiederum faft immer an einen anderen 
Knochen, dem Zigenfnochen analog, mittels Muskeln und Bän- 
dern, bie ihm Beweglichkeit geftatten, an ben Schädel geheftetz 
die Äſte diefer Kinnladen find gleichfalls mit einander vereinigt, 
und die der Dberkinnlade hängen nur durch Bänder mit dem 
Btoifchenkiefer zufammen, fo daß fie ſich mehr oder minder von 
einander begeben Eönnen, wodurch diefe Thiere die Fähigkeit er 
halten, ihre Kehle fo ſtark auszudehnen, daß fie im Stande find, 
Körper, viel dider als fie felbft find, zu verfchlingen. 

Ihre Gaumenbögen nehmen an diefer Beweglichkeit Theil 
und find mit fcharfen, rüdmwärtsgefrtümmten Zähnen bewaffnet, 
welches den beftändigften und ausgezeichnetften Charakter dieſer 
Abtheilung ausmacht. Ihre Luftröhre ift ſehr lang; ihr Herz 
fteht fehe weit nach hinten; die meiften haben nur eine große 
Zunge mit einer Heinen Spur einer zweiten. 

Diefe Schlangen theilen ſich in giftige und giftlofe, und 
erftere wieder in Giftfchlangen mit mehreren Marillarzähnen und 
in Giftſchlangen mit ifolirten Giftzähnen. 

Bei den nicht giftigen find die Äſte der oberen Kinnlade, 
fo wie die der unteren und ber der Gaumenknochen, ihrer ganzen 
Länge nach mit feftfigenden undurchbohrten Zähnen befegt; fie 
haben daher im DObertheil des Rachens vier faft gleiche Reihen 
Zähne, und im Untertheil zwei ?). 


1) Der Typhlops oxyrhynchus Schn. wirb ihm fehr nahe ftehen. 
2) Die gewöhnliche Meinung ift, daß keine Schlange ohne burdh: 
bohrte Giftzähne am vorderen Ende der Kinnladen, giftig ſey; ich habe 
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Diejenigen unter ihnen, bei melden die Zitzenknochen im 
Schädel ftehen, die Augenhöhle nad) hinten unvollftändig, und 
bie Zunge kurz und did ift, gleichen noch fehr den Doppelläufern 
in Hinficht der eplindrifchen Geſtalt ihres Kopfes und Leibes, 
und wurden auch vormald, wegen ihrer kleinen Schuppen, mit 
den Blindfchleichen verbunden, 


Dieſe letzteren heißen: 


4. ILYSIA Fitzinger. TORTRIX Oppel t).. 
Roller. 


Unterfcheiden fi noch außerdem, felbft äußerlih, von den 
Blindfchleichen, daß die Schuppen der Bauch- ımd Unterfchwanzs 
reihe etwas größer ald die andern find, und daß ihr Schwanz 
außerordentlich Eurz ift. Sie haben nur eine Lunge. 

Die, welche man Eennt, ai im Amerifa zu Harfe, die be: 
Fanntefte wird feyn: 


1. I. Scytale. Le Ruban. 
Anguis Scytale L. ‚ 
Tortrix Scytale, 
Seba II. XX. 3. [befier IL. LXXIII. 3.] 
[Wagler Ic. Amph. T, V. £. 2.] 





aber einigen Grund, hieran zu zweifeln. Alle haben eine, oft ſehr dicke, 
Marilarbrüfe; ihre hinteren Badenzähne zeigen oft eine Rinne, bie 
fehr gut einen Saft fFortleiten könnte. &o viel ift gewiß, daß mehrere 
Schlangen, deren Dinterzähne fehr groß find, in ihrem Vaterlande für 
außerordentlich giftig gehalten werben, und daß die Verſuche Laland e's 
und Lefhenault’s folches zu beftätigen ſcheinen; es wäre daher zu 
wuͤnſchen, daß man fie wiederholte. C. 
Was dieſe Beſorgniß in Betreff ber Rieſenſchlangen, von deren gif: 
tigem Biß auch mandye. Ältere Reifebefhreiber erzählen, betrifft, fo kann 
id aus einer eigenen Erfahrung wenigſtens die Unfhädlichkeit des Bif- 
fes ber Riefenfhlangen hier anführen. Im Herbſte des Jahres 1830 
begegnete es mir, daß eine große Python Tigris, deren Zähne ich bei 
eben geöffnetem Rachen unterfuchen wollte, zufhnappte, und meinem 
Mittelfinger der redyten Hand einen tiefen Biß verfeste. Sie öffnete 
kurz darauf den Rachen wieder, wodurch ich mich befreite. Ich Tpürte 
allerdings drei Zage lang eine gewiffe Taubheit oder Gefühllofigkeit im 
rechten Arm, was aber auch durch das wiederholte kalte Wafchen der 
ſtark blutenden Wunden und den Schreck veranlaßt feyn konnte. Wei: 
tere Folgen habe ich nicht gehabt, und die acht Stellen heilten bald, 
ohne Mittel, wie gewöhnliche Stichwunden. V. 
1) Dieß find auch die Anilius Oken, Torquatrix Gray und 
Ilysia Fitzinger. C. — Id ziehe legteren Namen vor, weil es ein 
bekanntes. Schmetterlingögefchleht mit Namen Tortrix giebt. V. 
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Einen bis zwei Fuß lang, mit unregelmaͤßigen ſchwarz Jim 


Leben ſchoͤn rothj und Weißen Ringen gezeichtiet *). 

*2. I. resplendens. 

Cylindrophis resplendens. 
Wagler Ic. Amph. F. v1. 
Tortrix rufa Merr. 

Did, obenher auf. dunklem Grunde blau = und goldgrün 
ſchimmernd, untenher weiß und. ſchwarzblau gebänbert; am Hinz 
terkopf jederſeits ein rothgelber Fleck, und am Schwanzende 
ein bis zwei gleiche, Ä DB. 

H. UROPELTIS Cu, | 
find ein neues, ben Ilysia verwandtes Gefchlecht, deren Schwanz 
noch kuͤrzer und oben ſchief ‚abgeftugt ift, auf welcher platten 
Stusfläche fih Kleine Koͤrnchen befinden. Ihe Kopf iſt ſehr 
klein; die Schnauze zugeſpitzt; unter dem Bauche befindet ſich 
eine Reihe etwas groͤßerer Schuppen, und unter dem Schwanz⸗ 
ſtutz eine doppelte Reihe. - 

Die zwei neuen Gattungen heißen U. ceylanicus Cuv, und 
Ur. philippinus Cuv., und gleichen den Rollen, ſelbſt in der 
Zeichnung. 


Diejenigen Giftfchlangen aber, bei welchen im Gegentheit 
die Zigenfnochen getrennt find, und deren Kinnladen ſich ſehr 
ausdehnen koͤnnen, haben einen mehr oder minder aufgetriebenen 
Hinterkopf und eine gabelfoͤrmige, ſehr ausſtreckbare Zunge. 

Man bildet feit lange ſchon zwei Hauptſtaͤmme aus ihnen, 
den der Riefenfhlangen und der Nattern, welche fich 
durch die einfachen oder doppelten Reihen Schilder unter dem 
Schwanz unterſcheiden *). | 


5. BOA L. 2). 


Befaßten vormals alle Schlangen, giftig ober nicht, deren 
Untterfeite des Körpers und Schwanzes mit [huppigen Querbaͤn⸗ 





1) Hierher noch Anguis corallinus Seba II. 78. 2. 1. 3. vieleicht 
nur eine Varietät des Scytale [von Waglet zu feiner resplendens 
ezogen]. — Ang. ater: ib. XXV. 1. und VII. 8. — Tortrix rufa 
err. fcheint nur eine Batietät der atra [f. eben]; — Anguis macu- 
latus: find tesselatüs Seba IL C. 2. — T. latta. Seba II: XXX. 3. 
Russell XLIV. — Tortrix punetata Cuo; Seba 11. 11. 1. 2. 8. 
und IV. I. 4. a: 
*) Doc findet mar bisweilen, wennſchon nicht mit Beftändigkeit, 
auch doppelte Schilder bei einzelnen Rieſenſchlangen. Es V. 
- 2) Bon, der Name gewiffer großer Schlangen in Ztalien, wahr: 
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dern aus einem Stüde befegt ift, und bie weder Sporn noch 
Raſſel am Schwanzende haben. Da fie auch nad) Abzug ber 
giftigen noch fehr zahlreich find, fo hat man auch bei den übrig: 
bleibenden noch Unterabtheilungen gemadht. 


IL. BOA, 


in. engerem Sinn, haben zu jeder Seite des Afters einen Haken 
FSußitummel], einen zufammengedrüdten, in der Mitte dideren 
Körper, einen Greifſchwanz und Eleine Schuppen, wenigſtens am 
Hintertheile ded Kopfes. Diefe find es, unter welchen man’ bie 
größten aller Schlangen antrifft, und manche Gattungen erreichen 
dreißig bis vierzig Fuß Länge, und können Hunde, Hirſche, ja, 
nad; Verſicherung mehrerer Reifenden , felbft Ochſen verfäylingen, 
nachdem fie fie zwifchen ihren Windungen zerdrüdt, mit ihrem 
Speichel überzogen, und Kinnladen und Schlund auf das unges 
heuerfte ausgedehnt haben. Diefe Operation dauert fehr lange, 
Ein merkwuͤrdiger Umftand bei ihrer Anatomie ift, daß ihre Heiz 
nere Zunge nur um die Hälfte kürzer ald die andere ift. 

Man kann diefe Schlangen nach den Bedeckungen ihres 
Kopfs und ihrer Kinnladen noch weiter eintheilen. 


a. . .. > 
Bei den einen ift ber Kopf bis zur Schnauzenfpige mit 
Heinen, denen des übrigen Körpers ähnlichen, Schuppen bededt, 


und die Schilder, die ihre Kinnladen umgeben, find nicht mit 
Gruben verfehn. 


Hierhin gehört: 
1. B. Constrietor L. Die Abgottfchlange. 
Lacep. II. 16. 1. 


Seba I. LIIL II. LXXXVIIL 5. XCIX. 1. [die befte.) 
Devin ou Boa Empereur Daudin). 








fcheinlih der Coluber Elaphis ober der Schlange von Epibaurus bei 
den Lateinern. Plinius fagt, man nenne fie deshalb fo, weil fie den 
Urin der Kühe faugten. Die zwanzig Buß lange Boa, welche die Ars 
mee des Regulus in Afrika getödtet haben will, war wahrſcheinlich ein 
Python. ©. Plinius L. VIII C. XIV. 

1) Daubdin glaubte, daß die Abgottfchlange in der alten Welt 
zu Daufe fey, fie lebt aber ausgemadht in Guiana. Die Derren Le 
Baillant und v. Humboldt haben fie von da mitgebracht, und der 
Prinz v. Wied hat fie in Brafilien gefunden. Le Vaillant hat 
auch von Surinam bie zwei folgenden Gattungen zurüdgebradt, und 
Sedermann weiß, daß der Bojobs brafilianifh if. Ich glaube nicht, 
daß die alte Welt große Boa's befist. Die fehr großen indianifchen 
und afrikanifchen Schlangen find Python. Der Name Devin oder Abs 
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Kenntlih an einer Langen Kette, bie abwechſelnd von gros 
Gen, unregelmäßig ſechseckigen ſchwaͤrzlichen und blaffen, eifoͤrmi⸗ 
gen, an.beiden Enden ausgefchnittenen Sleden gebildet wird, die über 
den Rüden wegläuft und da eine fehr elegante Zeichnung bildet. C. 

Diefe wunderfchöne Schlange ift erdbraun von Farbe, über 
die Mitte des Kopfs bis zum SHinterhalfe läuft ein dunflerer 
Streif. Aud die Schnauzenfpige, fo wie ein dreiediger Streif 
vom Auge zur Nafe hin find dunkelbraun, ebenfo einer hinter 
dem Auge weg. Dieſes Erdbraun bildet auf dem Rüden jene ' 
ovalen und herzförmigen Flede, umgeben von fchöner ſchwarz⸗ 
brauner Zeichnung. Nad dem After hin werden bie Flede zum 
Theil roftroth gefaumt, und die ganze Haut fifhblau ſchillernd. 
Der Schwanz ift unten ſchwarz punktirt. Der Kopf — 
lert ſich zierlich in eine abgeſtutzte Schnauze *). 


b. 


Andere haben ſchuppige Schilder vom Auge an bis zur 
Schnauzenſpitze, und ihnen fehlen die Gruben an den Seiten 
der Kinnladen. | 


2. B. Scytale L. Die Anacondo, die Sucuriuba. 
Boa murina L. 
Boa aquatica Pr, Mär 2. Lief. 
Seba II. XXIII. 1, und XXIX. 1. 


Braunz eine doppelte Reihe runder ſchwarzer Flecken eu 
bes Ruͤckens, und Augenfleden an den Seiten. 

Der Kopf diefer Schlange ift nah Prinz v. we bes 
fonders Hein, ziemlid in einer Flucht mit dem Halfe laufend, 
mit verfchmälerter, ftumpfer, etwas aufgeftülpter Schnauze. Oben 
ber ift fie fchmärzlich olivenbraun; hinter dem Auge mweg läuft 
ein braungelber, darunter ein fchmärzlicher Streif nad) dem Halfe. 
Auf dem Rüden hat fie paarweife ftehende, auch wohl einfache, 
zunde, ſchwarze Flecken; an den Seiten ſchwarze Ringfleden; die 
Unterkinnlade ift gelblich, die WBauchfeite blaßgelb. Bauchſchil⸗ 
der 246 und Schwanzfilder 69. Sie. ift ein gefährliches, doch 


gottfhlange kommt daher, daß man fehr unrichtig biefer Schlange beis 
legte, was von gewiffen großen Nattern gefagt wird, aus denen bie 
Neger von Juida ihre Ketifhe maden. 

*) Die Befchreibung diefer und mehrerer folgenden habe ich nad) 
lebenden Eremplaren entworfen. Hier und im folgenden zumal babe 
ich mehrere gewoͤhnlich citirte Abbildungen nicht aufgenommen. Es iſt 
unglaublich, wie oft und von wie vielen Schriftftellern die Seba' ſchen 
Ziguren noch falfch gedeutet werben. Die Abbildung XCIX. 1, ee 
Schlange ift aber eine ber richtigſten. 
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dem Menfchen unſchaͤdliches Raubthier, was an zwanzig Fuß 
Länge erreicht und vorzugsweiſe im Waſſer lebe*). Sie iſt im 
groͤßten Theile von Suͤdamerika verbreitet, V. 


e. 


Noch andere Hab ſchuppige Schilder auf der Schnauze 
und Gruben in den Schildern zur Seite der Kinnladen. 


3. B. Cenchris L. Die Aboma. [brafil. Jidoya,] 
Pr. Mar v. Wied fechäte Lief. Boa Cenchria; 
Seba L LVL4 IH. XXVIIE 2. und XCVIII. 
[(Stedmann’s Reife nad) Surinam T. 14.) 


Braungelb, mit einer Reihe großer, brauner Ringe längs 
des Rüdens, und verfchiedenen Seitenfleden. C. 
Sbenhet braungelb, untenher aſchgrau. Auf dem Kopfe hat 
dieſe ſchoͤne Schlange fuͤnf ſchwarze Laͤngsſtreifen; der innere 
Kaum der ſchwarzen, ziemlich runden Ringflecken des Ruͤckens iſt 
meift etwas heller; zur Seite unter und zwilchen ihnen ftehen 
ovale, etwas zadige Ringe, eigentlich ſchwarze Flecken, mit einem 
hellgelben ausgezadten Halbmond in der Mitte, darunter, im 
grauen Grunde, Kleinere, ganz ſchwarze edige Flecke. Diefe 
Schlange befteigt mehr die Bäume trodener Wälder und geht nie 
ins Waffer. V. 
Diefe drei Gattungen, welche faſt alle eine gleiche Groͤße errei- 
Chen, halten fich in den moraftigen Gegenden des heißen Amerika's auf 
[und ihre Dicke überjteigt oft die eines Mannesfchenkels]. Indem 
fie fi) mit dem Schwanze an irgend einen Baum am Waffer 
aufhängen, laffen fie ihren Körper frei herab fchwanten, um 
Säugthiere zu erhafhen, die etwa des Saufens wegen an den 
Fluß kommen u. ſ. w. C. 


d. 

Ferner giebt es welche, die Schilder an der Schnauze und 
die Seiten der Kinnladen mit einer ſpaltenfoͤrmigen Grube, unter 
und hinter dem Auge, ausgehöhlt haben. Dahin gehört 

*4, B. hortulana L. 


Seba II. LXXXIV. 1. und 
Daudin V. 63. 1. TElegant, nicht verfchieden davon. 





*) Man will in Gabineten Eremplare von dreißig, ja vierzig Fuß 
mänge befigen. Unter den zahlreichen Synonymen, wovon oben bereit. 
Rehrere angegeben find, finden fi aud) die Namen Boa Gigas Lairs 
Boa Anacondo Daud, Sucuriu, Commodee ete.; Prinz v. Wied 
bat fie wegen ihrer Lebensart aquatica genannt. V. 
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Linne Hat diefer Schlange ben Namen von der fchönen 
Ruͤckenzeichnung gegeben, weiche einem Blumenbeet gleichen follte, 
daher fie au die Franzoſen le parterre ober Boa broderie 
nennen. Nach den unvolllommenen Befchreibungen, die ich von 
ihr auffinden kann, foll die Oberfeite purpurbraun, der Kopf 
fhön punktirt, und der Rüden mit dunfieren, weiß Arien 
Halbmonden, dazwiſchen Fleden, geziert ſeyn; auf Daubin’s 
Bid finden fi weiße Zickzacklinien auf dem Rüden; nad) allen: 
Abbildungen iſt aber ber Kopf größer als ber Hals, In ganz 
Südamerika, C. 

Nach Hrn, Boie ſind die vier erſten Zaͤhne oben und unten 
die groͤßten; im Gaumen auf jeder Seite drei große Zaͤhne. V. 


* 5. B. canina L. Die Bojo bi. 
Seba II. LXXXI. und XCVI. 2. 
“Boa Hipmle ib. U. XXXIV. 1, 2. und 


Lacep. II. XVL 2. beibe fcheinen fi nd gewiß] nur junge der 
obigen. 
Xiphosoma Araramboya Spix- xvi. ſſchlecht coloriet.] 


Obenher grasgruͤn, mit einigen ſchwarzen Sledchen und vom 
Nacken an vielen, nicht fehr breiten, gelben Querbinden. Die 
Unterfeite ſtrohgelb. Der Kopf ijt hinten breit — 
Die Schwanzſchilder theils einfach, theils doppelt. . Sch. 
199. Schw. Sch. 74. Am Rio Negro. V. 


*6, B. Merremii Schn. 9 
Merrem Beitr. IL 2, 
Xiphosoma dorsuale Spir XV. 


Nah Spir obenher violetzafkhgrau, durch undeutliche 
Duerbinden gewölbt, nah Boie aber im Leben ziegelcoth, über 
dem Rüden gelbliche Fleden und einzelne ſchwarze Punkte. Die 
Unterfeite bloß eb. Der Kopf herzförmig. 290 B. Sch., 127 
Schw. Sch. Gegen fünf Fuß lang. Am Amazonenfluß. 2. 


Endlich noch find welche, denen die Gruben fehlen, und be: 
ren Schnauzenſchiider etwas hervorftehen, ſchief von hinten nad 
vorn abgefchnitten und am Ende wie abgeftugt find, fo daß fie 
ſich Eeilförmig endigen. Ihr Körper ift fehe zufammengedrüdt, 


1) Aus biefer hat Daybin fein Geſchlecht Coralle, nad bem 
wahrſcheinlich zufälligen und individuellen Charakter der zwei erſten 
doppelten Schilder unten am Halſe gemadht. 
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ihr Rüden gekielt. Diefe kommen aus Oftindien und Fönnten 
wohl ein eigenes Untergefchlecht. liefern *). [Der dritte Zahn ift 
in beiden Kiefern der größte *).] 


*7, B. carinata Schn. 
Boa ocellata Oppel. 
[Merrem in den Wetterauer Annalen II. ©. 60. T. 9.] 


Die Schuppen des ovalen, nach vorn ſchmaͤleren Kopfes und 
bie des Rüdens find gekielt, die Farbe diefer Schlange ift grau⸗ 
weiß mit braunen Bändern und Augenfleden: an den oben ans 
gegebenen Charakteren ift fie hinlaͤnglich Eenntlih, und um fo 
beffer, als die Zahl der Schilder fo wie die Farbenzeihnung bei 
den Individuen fehr zu variiren fcheint **). In Oſtindien. V. 


I. SCYTALE Merrem. Pseudo-Boa Schneider. 


Haben nicht bloß um die Schnauze, fondern auch auf dem 
Scheitel Schilder wie die gewöhnlichen Nattern, Keine Gruben, 
runden Leib, und den Kopf in einer Flucht mit dem Körper, wie 
die Wickler 2). [Die Afterflauen fehlen.) 


*8. B. (Sc.) coronata, 
Scytale coronata Merrem. 
Seba II. XLI. 1. [nad Prinz W. zweifelhaft.] 
Prinz Mar 7. Lieferung. 


Weiß, mit einigen wenigen braunen Fleden und braunem 
Oberkopf. Der NRüffel tritt über das Maul hervor und ift aus: 
gehöhlt; der Körper ganz wenig zufammengedrüdt, mit wenig 
kantigem Rüden, der Schwanz etwa ein Viertel der Körperlänge, 
die an drei Fuß beträgt. In Sandgegenden Braſiliens. V. 


II. ERYX**), 
Unterfcheiden fi von den vorigen durch einen fehr Eurzen, 


1) Aud) Boa viperina Sh. Russell pl. IV. gehört hierher. — 
NB. Diefe beiden legteren Unterabtheilungen bilden das Geſchlecht 
Xiphosoma Fitzinger's und Cenchris Gray’s. 

*) Boie, Ifisl. c. 

*) ©o z.B. hat bie eine Seba’fche Figur, die Merrem citirt, 
doppelte Schwanzfdilder. B. 

2) Man verwechſele die Scytale Merrem's nicht mit denen 
Daudin's, welches Merrem's Echys find. 


*) Der Verf. ſchreibt Erix; Merrem Eryx. In ber Anmer⸗ 
kung iſt offenbar ein Druckfehler, die Ableitung von Haar (HgıE), dem 
Beiwort einer Blindfchleihe, von Linne gegeben, betreffend. Zudem 
übergeht Hr. v. E. die Anführung der Species bier gaͤnzlich. ®. 
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ſtumpfen Schwanz und fchmälere Bauchſchilder. Ihr Kopf ift 
kurz, faft in einer Flucht mit dem Körper laufend, und diefe Chas 
raktere würden fie den Wicklern nähern, wenn fie der Bau ihrer 
Kinnladen, nicht davon entfernte. Übrigens ift ihr Kopf nur mit 
Heinen Schuppen bedeckt. Sie haben keine Afterklauen. 
*B. (E.) tureica, 
Olivier Voy. dans !’Emp. Ott. pl. 1%. f a. b. 

Daudin VII. pl. LXXXV. f. 2. und V. LXI. £. 84, 85. 

Boa tatarica Licht. Eversm. p. 146. 

Cylindriſch, di, gelbgrau, mit unregelmäßigen, dunkleren, ver⸗ 
wafchenen, zum Xheil Eettenartig zufammenhängenden Flecken ber 
Mitte, und daneben einer Reihe Eleinerer vierediger. Am Bau- 
he ganz Kleine Fleden. Der ftumpfe Schwanz etwa ein Eiftel 
der Körperlänge, bie etwa einen Zuß beträgt. B. Sch. 184, 
Schw. Sch. 32. In der Tatarei. V. 

Man kann in ihre Naͤhe ſtellen: 


IV. ERPETON Lacep. '). 


Sehr ausgezeichnet durch zwei weiche, mit Schuppen bebedite 
Hervorragungen [wie nad vorn gerichtete Hörnhen] an ber 
Schnauzenfpige. Ihe Kopf iſt mit großen Schildern bedeckt; 
die, welche am Bauche herablaufen, find nicht ſehr breit, und 
die unter dem Schwanze unterfcheiden fi kaum von den übrigen 
Schuppen. Diefer Schwanz ift aber fehr lang, und fpig zulaufend, 

*B. (E.) tentaculata. 
Erpeton tentaculatus Ann. du Mus. II. 50?). 


Blaßgelb (wenn das Eremplar nicht ausgebleicht), bie Schups 
pen der Mitte des Bauches doppelt gekielt. Die Zentakeln find 
biegfam, etwa vier Linien lang, und ftehen horizontal vorwärts 
gerichtet. Diefe Schlange , von der nur ein Eremplar bekannt 
ift, hat etwa zwei Fuß Länge und fcheint auf den — 
Inſeln zu Hauſe. 


6. COLUBER L. ). Natter*. 


Begreifen alle Schlangen, giftig oder nicht, deren untere 
Schwanzfhilder in zwei getheilt, d. h. paarweife gereiht find. 


1) Erpeton, ton Zgmeros, Schlange. 
2) Lacepede hat ihr dieſen Namen gegeben, Merrem hat ihm 
in RE El umgetauft. 
luber ift der generif—he Name der Schlangen im Lateiniſchen. 
3— Natter kommt von natrix, Schwimmerin, einer Eigenſchaft 
zumal der Ringelnatter. 
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Ihre Zahl ift, auch abgefehen von ben giftigen Arten, fo 
ungeheuer, daß man jede Art von Charakteren zu Hülfe genome 
men hat, um fie noch weiter einzutheilen. 


Vorerſt läßt fich davon trennen, . 
I. PYTHON Daud, 


melhe Afterflauen und ſchmale Bauchſchilder befigen mie 
die Boa, von denen fie ſich bloß durch die doppelten Reihen 
‚ Schwanzfhilder auf der Unterfeite unterfcheiden. Ihr Kopf hat 
an der Spige der Schnauze Schilder, und Gruben an den Lippen. 


Es giebt Gattungen, fo groß wie irgend eine Riefenfchlange: fa 


1. C. (P.) javanieus Shaw... Die Uları Samwa ober 
große Schlange der Sunda = Infeln. 
Python Schneideri. 
Boa amethystina Schn. 
Seba II. XIX. 1. XXVUL 1. 


welche eine Größe von mehr als dreißig Fuß erreiht !),. €. 

Diefe Schlange hat große, vieledige Schilder auf dem Kopfe, 
306 Bauchfchilder und 100 Paar Schwanzfchilder. Ihre Farbe 
ift afchblau, weiß, ſchwarz und braum gefchedt, faft in eg 
von Binden. 

Bei einigen dieſer Pythonen find die erflem, bei — die 
letzten Schwanzſchilder einfach. Vielleicht iſt dieß aber nur eine 
Zufaͤlligkeit. So 


2. C. (P.) Bora Russell. 
Boa orbiculata Schn. 
Russell XXXIX. 
[Python bivittatus Kuhl.] 


Eine lebendige im Befige des Herrn Koppler, die ich uns 
terfucht, hatte eine braune Grundfarbe mit fehmuziggelben Ein— 
faffungen, die neßartige Slede bildeten. Auf dem Scheitel bis 
zum Naden zeigte fih ein lanzettförmiger, vorn abgeftupter, 


1) Diefer Ular-Sawa ober Python amethystinus Daud., von dem 
‚wir Fim $Parifer Mufeum ] ein großes Skelet und Häute, welche Herr 
Leſchenault aus Java mitgebracht hat, beſitzen, iſt wenigſtens ber 
Pedda-poda in Bengalen (Pythoo Tigris Daud.) ſehr nahe verwandt. 
Col. boaeformia Sh. Boa castanea et. albicans Schn., und es fcheint 
mir überhaupt, daß alle Riefenfchlangen der alten Welt Pythonen ſind. 
Ular⸗ Sawa — im Malaiiſchen: Flußſchlange. — Die Boa reticu- 
lata, ordinata, rhombeata. $h. gehören auch. zu Python [une And, als 
Synonyme, zum theil zu ſtreichen]. 
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ſchwaͤrzlicher Fleck, mit einer weißen, laͤnglichen, nad) vorn fpig 
ausgehenden Stelle in der Mitte. Hinter jenem dunklen Fleck 
erſtreckte fich, längs des ganzen Ruͤckens, eine Reihe abgefegter vier: 
ediger Slede. Die die genannten dunkelen Flecke gleihfam duch 
Duerbinden trennenden, helleren Stellen gehen in zwei eben fo 
helle Rängsftreifen längs den Seiten des Thieres über. In man- 
hem Lichte gefehen fchillerte die Oberfläche des ganzen Körpers 
amethpftbfau, Der Kopf ift eiförmig, vorn abgeftugt; Schnauze 
und SKinnladen haben meift vieredine Schilder. Unter dem 
Schwanze fanden fih act Paar einfahe Schilder, welche bie 
Reihe der doppelten unterbrechen *), 


*3. C. (P.) Tigris. 
Seba I. XXXVIL 1. 
Russell T. XXU— XXIV, 

Mehrere lebendige, bie ich gefehen, kamen in einer blaß-ifa- 
belfgelben Grundfärbe, mit etwa vier braunen, verfchiedentlicy ge: 
—— großen Flecken laͤngs des Ruͤckens, und einem fleiſchfar— 

enen Kopf, mit einander uͤberein. Der dunkele Fleck auf dem 
Scheitel geht nach vorn gabelfoͤrmig aus. Die Schilder der 
Stirn ſtehen ſternfoͤrmig. V. 


A. C. (P.) Peronü Cuv. 
Wagler Ic. Amph. I. 1. - 2 

Python punctatus Merrem. 

Mit vier converen, großen Stirnfchildchen, einem Eleinen 
Scheitetfchildchen und fchmalen Bauchfchildern. Der Kopf fchwarz, 
die Oberſeite ſchwarz mit citronengelben Flecken und unterbroches 
nen Streifen zur Seite, aber jede ſchwarze Schuppe in der Mitte 
mit einem gelben Punkte verfehen. Die Unterfeite gelb. Auf 
Neuholland. V. 


. CERBERUS Cw.**). 


Ste haben, wie die Pythonen, faft den ganzen Kopf mit 
kleinen Schuppen bedeckt, und bloß zwifchen und vor den Augen 


*) Sch würde hierher auch unbedingt die in Abel narralive of a 
Journey to China p. 44. abgebildete great Snake of Java ziehen, 
wenn ihre Rüdenzeichnung nicht mehrere Reihen brauner, weiß gefäums 
ter Flecken auf grünem Grunde hätte. Doc koͤnnte diefes: vartiren. 

Hr. Dr. Wiegmann befchreibt diefe und die folgende Schlange 
in der Iſis 1829, ©. 617, nur mit anderen Worten; es find aber dir 
nämlichen Individuen. Ich glaube beftimmt, daß die obige Gattung, 
die. er nah Kuhl P. bivittatus nennt, mit: P. Bore Buas. ginexlei ifl, 
und habe daher beide vereinigt. | D. 

*) Homalopsis Boie's und Fitzinger's. 
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Schilder; es fehlen ihnen aber die Afterklauen. Auch haben fie 

bisweilen an der Baſis des Schwanzes einfahe Schilder 2). EC, 
Nah Hrn. Reinwardt's Beobachtung ſollen die hinteren 

Marillarzähne bei diefem Untergefchlechte gefuccht fern. 8. 


**4, C. (C.) Cerberus. 
Russell T. XVII. 


Auf dem Rüden dunkelgrau, der Scheitel ſchwarz, Unter: 
feite gelblih. Der Kopf ift did, flumpf, hinten aufgetrieben. 
Bauchſchilder 144 und Schwanzfhilder 59. Der Schwanz bez 

trägt zroei Meuntel der Körperlänge, die über drei Fuß ift. In 
Bengalen. V. 


*2. C. (C.) carinicaudus, 
Prinz v. Wied Abb. 11. Lief. 
Helicops carinicaudus Wagl. Ic. Amph. T. VII. 


Dbenher roſtbraun, ins Dlivenfarbene fhimmernd, am Sei: 
tenrande mit einer dunkleren Fleckenreihe. Die Unterfeite bis in 
die Schuppen gelb, die Bauchſchilder mit einer dreifachen, der 
Unterſchwanz mit einer zweifachen Reihe fchwarzer Sieden. Die 
Ruͤckenſchuppen find nad) dem Schwanze hin mehr gefielt, fo wie 
der Schwanz felbfl. Der Kopf ift breit, platt, mit kurzem Ges 
fiht. Gegen drei Fuß lang. Brafilien. V. 


III. XENOPELTIS Reinu. 


Haben große dreieckige, dachziegelig liegende Schilder hinter 
den Augen, ſo daß ſie unmerklich in die darauf folgenden Schup⸗ 
pen, bie nur kleiner find, übergehen 2). 


IV. HETERODON Beauvois. 


Mit den gewöhnlichen Schildern der Nattern,. aber ihre 
Schnauzenfpige befteht aus einem kurzen Stud in Geftalt einer 
breiedigen, etwas aufwärts gerichteten Pyramide, oben mit einem 
Grath, weshalb fie den Namen Schlangen mit Schweinsrüffel 
erhalten haben’). 


1) Ih habe an einem Individuum einfache Schilder gefehen, wähs 
rend andere derfelben Species fie fämmtlidy doppelt hatten; ein Be: 
weis, wie wenig biefer Charakter Gewicht hat. Zu diefer Abtheilung 
—* der Col. Cerberus Russ. T. XVII, der Homalopsis obtusatus 

einw. und mehrere verwandte. 

2) Xenopeltis concolor Reinwardt. 

$) Der Heterodon noirätre Beauv. Heterodon Daud. und der 
H. tachete (Cenchris Mokeson Daud.) gehören zu diefem Gefchlect. 
Allein Beauvois hat es auf einen Charakter gegründet, der fich bei 
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V. HURRIA Daud. 


Sind indiſche Nattern, wo die Schilder an der Baſis des 
Schwanzes beſtaͤndig einfach, und die an der Spitze deſſelben 
doppelt ſind. Allein dieſe kleinen Anomalien verdienen wenig 
Beruͤckſichtigung 1. 

VI. DIPSAS Laurenti. Peitſchennatter. Gungarus 
Oppel.) 

Haben einen ſehr zuſammengedruͤckten Körper, der viel ſchmaͤ⸗ 
ler als der Kopf ift, und die Schuppenreihe längs des Ruͤck— 
grathes ift größer als die übrigen Schuppen, wie wir es bei den 
Bungarus wieder finden*). So 


1. ©. (D.) bucephalus Shmw, richtiger 
Dipsas indica Cup. 2). 
Seba I. XLIII. 
Schwarz, weiß geringelt. 


einer Menge Nattern findet, dab nämlich bei ihnen die hinteren Maril: 
larzähne größer feyen, und Daudin fcheint feinen Mokeson nur aus 
einer Zeichnung gekannt zu haben, der Hognose (Catesby II. pl. LVi.), 
die er auch citirt. Diefe Schlange hat bisweilen mehrere Reihen ihrer 
Schwanzſchilder ganz; aber dieß an der Bajis und nicht am Schwanz- 
ende, wie Daudin angiebt. Linne hatte biefe Schlange in feiner 
zehnten Ausgabe fehr gut unter dem Namen Coluber Constrictor auf: 
geführt; man weiß nicht, warum er ihn in der zwölften in Boa Con- 
tortrix umgeändert hat. C. 

Es waͤre demnach eine Schlange mit kurzem dickrundem Kopf, 
roͤthlichgrau, mit kreuzweiſen ſchwarzen Zeichnungen laͤngs des Ruͤckens; 
man kann fie Heterodon Contortrix nennen. Fitzinger hat noch ei— 
nen H. simus und H. Vipera, aus Nordamerika. V. 

1) Hurriah, barbariſcher Name, nach der bengaliſchen, bei Ruf: 
fel XL. abgebildeten Art, copirtv. Daubin V. LXVI. 2. [Hurriah 
bilineatus, obenher ſchwarz, mit zwei gelben Rängsftreifen]; eine an— 
bere [H. irregularis Merrem Beiträge zur NG. der Amphibien IL 
Fasc. ©. 25. T.2. Blindfchyleihenartig, obenher purpurgrau mit Quer: 
zeihen weißer Pünktchen, der Kopf breit u. ſ w.] 

%) Auch bei ihnen follen die hinteren Marillarzähne außen gefurcht 
feyn. Ihr Kopf ift herzförmig und platt, ihr Schwanz fehr lang, 
ihre Farbe mweißgrau mit braunen Flecken. V. 
2) Dipsas iſt der griechiſche Name einer Schlangenart, von ber 

man glaubte, ihr Biß verurfache einen tödlichen Durft; von dewaz bie 
Figur, welhe Conrad Gesner beim Wort Dipsas gegeben, paßt 
genau hierher. 

Die Dipsas indica ift durch und durch von ber Vipera atrox Mus. 
Ad. Frid. XXI. 2, verfchieden, mit welcher fie Linne, Daubdin 
Br aurenti verwechlelt haben. R 
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**2, C. (D.) Cenchoa Pr. Max. 
Dipsas Weigelii Fitzinger *). 
Seba II. XVL 2. 


Sehr zart und ſchlank; der Kopf breit, eiförmig, platt, die 
Farbe fahl graugelblih, mit einer Reihe dunkelvöthlichbrauner, 
dunkeler eingefaßter Rautenflede länge des Ruͤckens. Der 
Schwanz ein Drittel. Brafilien. B. 


3. C. (D.) dendrophila. 
Wagl. Ic. Amph. VI. 


Schwarzblau mit fchmalen goldaelben Binden, von obenher 
wie. Ringe erfcheinend, und gelben Fleden an den Bauch- und 
Schwanzfhildern. Sehr zufammengedrüdt, mit Eantigem Rüden; 
die Stirnfhilder fehe conver. Über 5 Fuß lang; auf Java fehr 
gemein. V. 


VII. DENDR OPHIS Fitz, Ahaetulla Gray. 


Haben, wie die Dipsas, eine Reihe breiteree Schuppen längs 
des. Ruͤckens und fchmälere Schuppen länas der Seiten; aber ihr 
Kopf ift nicht breitere wie der Körper, und diefer fehr dünn und 
geftredt. Ihre Schnauze ift flumpf. 


*41, C. (D.) Ahaetulla L. 
Mus. Ad. Frideric. T. XXI. f. 2. 
Daudin VII. T. 84, 


Mit länglichem, plattem, ftumpfem Kopf, auf der Schnauze 
mit nur zwei langen Schildern. Der Schwanz fehr dünn ver: 
laufend, etwas gekielt, wie aud die Echuppen in der Mittel- 
gegend des Körpers. Die Farbe ift perlgrau, der Oberkopf, Hals 
und Rüden blau, hinter dem Auge ein fchwarzer Strih. Ihr 
ganzer Körper fchillert in den herrlichften Farben dee Edelfteine, 
zumal im Sonnenliht. In Südamerika, V. 


*2. C. (D.) catenulatus !), 
- Russel T. XV. 


Hellgelbbraun, mit einer Längsreihe dreiediger oder pfeil 
förmiger, nad) vorn fpiger, einander faft berührender und ſchwarz 


*) Berfchieden nach ihm von Col. Cenchoa L. 


1) Ich verbinde naͤmlich mit diefen die Sibon Fisgingers, we: 
nigftens find beim Col. catenulatus die Rüdenfhuppen rhomboidal, und 
größer wie bei C. Ahaetulla. — Hierher noch C. decorus Sh. — 
C. Caracaras $h. (Bungarus filiformis Oppel.) C. 
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gefäumter oder gefchmigter Flede über den Rüden hin. Die 
Bauhfchilder find gelblih, mit einem braunen Punkt an jedem 
Ende. Bauchſchilder 235 und Schwanzſchilder 88 — 97. Ben: 
galen. Zwei Fuß lang. V. 


VII. DRYINUS Mer, Passerita Gray [einige 
Dryophis Fiz.)] 


Mit einem ebenfo dünnen und ſchlanken Körper als die vo— 
rigen; aber an der Spige ihrer [an ſich ſchon fchnabelartig ge: 
ftredten] Schnauze befindet ſich ein Eleines Anhängfel. 


*1. C. (D.) nasutus, 

Russel T. XII. XIII. 

Die Schuppen längs bes Nüdgrathes jind rund, die ans 
dern ſchmal. Sie ift obenher fchön grün wie Sammet, mit eis 
nem gelben Streif über dem Baden und einem bläfferen längs 
jeder Seite, Gegen 5 Fuß lang, der Kopf gleicht einem Vogel⸗ 
fohnabel. In Dftindien fehr gemein. V. 


2. C. mycterizans L. 


Soll alle Schuppen gleichartig haben. Fitzinger unter 
Scheidet nocdy mehrere verwandte Gattungen. V. 


IX. DRYOPHIS Fitz. 


Sie haben ebenfalls die ſchlanke frikähnliche Geftalt der 
votigen. Ihre Schnauze ift fpig, aber ohne Anhängfel, und bie 
Schuppen find alle gleich, 


*1. C. (D.) fulgidus. 
Wagl. le. 1. T.X. 
Seba II. LIII. 9. 


Praͤchtig ſpangruͤn (im Spiritus blau werdend), mit einer 
goldgelben Linie laͤngs jeder Seite. Der Kopf eifoͤrmig, pyrami⸗ 
daliſch viereckig, mit dreikantig zugeſpitzter, beweglicher Schnauze. 
Der Schwanz ſehr lang und ſchmaͤchtig. Bauchſchilder 197 
und Schwanzſchilder 130. Vier Fuß lang. In Braſilien und 
vieleicht den Antillen *). 


X. OLIGODON Boie, 


Kleine Schlangen mit ſchmalem, ſtumpfem und kurzem Kopf, 
in bem die Gaumenzähne fehlen **). 


*) Man vergl. hierbei Wagler’s Spnonyme. 
*9) Olig. bitorquatus Reinw, — ei : 
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Allein die Übrigen, von den Spftematifern von den Nattern 
abgetrennten Untergefchlechter fcheinen uns weniger haltbar. Sie 
vermifchen ſich durch Leichte Übergänge der Proportionen des 
Kopfs, Dide des Leibes u. ſ. w. '). 

Aber auch felbft dann noch bleibt das Geſchlecht der eigents 
lichen Nattern das zahlveichfte unter den Schlangen. 

Sn Frankreich) [und meift aud in Deutfchland] giebt es 
mehrere, mie 


1. C. Natrix L. Die Ringelnatter, 
Lacep. II. VI. 2. 
[Sturm’s Sauna, Stes Heft.] 


Sehr gemein auf Wiefen, in ftehenden Gewaͤſſern ꝛc. Aſch⸗ 
grau, mit ſchwarzen Fteden längs der Seiten, und drei meißen 
Sleden, die auf dem Naden ein Halsband bilden. Ihre Schup— 
pen find gefielt, d. h. fie haben eine fharfe Kante. Sie lebt 
von Inſecten, Feöfhen [Mich] u. f. w. In mehreren Provin- 
zen ißt man fie *). 


2, ©. siculus Cuv. 


In Sicilien; ihr fehr ähnlich, aber viel größer und mit 
ſchwarzem Halsbande. s 


3. C. viperinus Latr. La Viperine. 


Graubraun; eine Reihe ſchwarzer Fleden bildet längs bes 
Rüdens eine Zickzacklinie, daneben längs der Seiten eine andere 
Reihe Eleinere Augenflede. Diefe Färbung macht fie den Bi: 
pern aͤhnlich. Die Unterfeite ift damenbretartig ſchwarz und 
grau gewürfelt. Ihre Schuppen find gefielt. 


1) Ich verftehe hierunter zumal die Tyria, Malpolon, Psam- 
mophis, Coronella, Xenodon und Pseudoelaps Fitzin— 
ger’s. Höchftens Fönnte man feine Duberria gelten laffen, wo ber 
Kopf Eurz, ftumpf und in einer Flucht mit dem Körper geht, wie bei 
ben Elaps; und feine Homalopsis, bei denen die Augen etwas 
mehr nad) oben ftehen als bei den andern Nattern. Man überfehe 
auch nicht, daß ich die Cerberus bereitö herausgefdieden. Schon 
Laurenti hatte verfucht, die Nattern in Coluber und Coronella 
zu trennen. Zu biefen lesteren gehörten diejenigen, bei denen die Schups 
pen zur Seite der Schläfenfchilder fo groß find, daß man fie aud für 
Schilder nehmen kann; aber die Übergänge von einer Gruppe zur ans 
bern find faft unmerklich. ©. 


*) Sisinger unterfcheidet noch zwei Varietäten davon: C. N, 
minax Schreibers und C. N.'murorum Fest, beide in den Öfterreichi- 
fen Staaten. : | V. 
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4. C. austriacus Gm. 
[ Coluber laevis Merr. ] 
[ Coluber thuringiacus Bechst. ] 
Lacep. 11. II. 2% 


Moftbraun; untenher flahlgrau gemarmelt, zwei Neihen 
f[hwärzlicher Flecke längs des Rüdens; die Schuppen glatt, jede 
mit einem Eleinen braunen Punkt an der Spige *). 


5..C. atrovirens. 
Lacep. I. VI. 1. 


In unferen [aud) beutfchen] Wäldern, obenher * und 
gelb gefleckt, untenher gleichfoͤrmig gruͤngelb, mit glatten Schuppen. 

Dieſe vier Gattungen finden ſich in der Gegend von Paris, ' 
[Die legte in Deutfchland zumal häufig bei Schlangenbad am 
Rhein, die öfterreichifche auch in Thüringen, Bei Xena, wo ‘das 
gegen die Ringelnatter nie vorgefommen.] 


Das füdlihe Frankreich und Stalien erzeugen: 
6. C. girondicus Daud. 


Faſt von denfelben Farben wie viperinus, aber mit glatten 
Schuppen und mit fleineren und entfernteren Nüdenfleden. [In 
Stalien, Nordafrika ꝛc. Vgl. Savigny Eg. pl. V. f. 2.) 


7. €. Elaphis Sh. 
Lacep. Il. VII, 1. 
[C. quadrilineatus.] 


Löwengelb, mit vier braunen oder ſchwarzen Streifen längs 
des Ruͤckens. Die größte europäifhe Schlange. Sie überreicht 
bisweilen ſechs Fuß. Es ift wahrſcheinlich, daß es die Boa des 
Plinius if. [In Spanien und Südfrankreich.) 


8. C. Aesculapii Sk. Die Äsculapfchlange'). 


Dicker und kürzer als die vorhergehende [das heißt, von 
der Die eines Zoll und etwa 4—5 Fuß Länge]. Obenher 
braun, untenher und an den Seiten ftrohgelb, die Ruͤckenſchup— 
pen faft glatt [bisweilen mit blauen oder rofenrothen Seitenſchup⸗ 
pen]. In Stalien, Ungarn, JIllyrien [zumal am Litorale]. Es 


*) C. margaritaceus vom Cap foll ihr auf den erften Blid * 
aͤhnlich ſeyn. 

1) NB. Die C. Aesculapü Linné's iſt eine ganz — 
Gattung, aus Amerika. 
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ift bisienige, welche bie Alten an ihren Bitdfäulen bes Hcfulap 
angebracht haben, und mwahrfcheinlich, daß die epidauriſche Schlange 
von dieſer Gattung war *). 

Der ausländifhen Nattern giebt es unzählige; einige zeich- 
nen ſich durch die Lebhaftigkeit ihrer Farben, andere durch bie 
regelmäßige Vertheilung derjelben aus; andere dagegen find ein= 
förmig gefärbt. Wenige unter ihnen erreichen eine bedeutende 
Größe ?). | 


3 uf a8. 
 COLUBER. 


**9. C, rufescens Gm. 
Seba I. XXXIM. 6 


Mit wenig unterfchiedenem Kopf, einem breiten rhombiſchen, 
fünfedigen Zügelfchild® und drei Paar Kinnſchildern. Obenher 
röthlich, mit fchwargviolettem Nacken. Bauchſchilder 150— 169 
und Schwanzfchilder 41. 


*) Hierzu fügt Fisinger eine Varictät «. C. Ae. niger, in 
õſterreich. V. 


1) Da die Nattern ſehr wenig Unterſchied im Bau von Belang 
zeigen, fo habe ich es für uͤberfluͤſſi 8 gehalten, hier ihr langes Verzeich— 
niß aufzuführen. Man findet ed in den Katalogen vom Gmelin, 
Daudin, Shaw und Merrem; allein man muß ihre Verzeichniffe 
mit Vorfiht und mit Kritik benugen; fie wimmeln von mehrmaligen 
Aufführungen ber nämlichen Arten und von Verwechſelungen der Syn⸗ 
onyme. 

So z. B. unterſcheidet ſich der Colaber viridissimus und Col. 
janthinus Merr. I. T. 12. nur durch die — des Weingeiſtes 
von einander. — Col. horridus Daud., Merr. 19. (Col. viperi- 
nus Shaw) ift einerlei mit dem demi- collier IT. VIII, 2. — 
Die Couleupre wöolette Lacep. 11. 8. 1. und der Col. Reginae, Mus. 
Ad. Frid. XIII. 2. unterfcheiden ſich ebenfalls nur durch die Einwirs 
ung der Fluͤſſigkeit. — Ferner muß man für einerlei halten Col. li- 
neatus Seba Il. XII. 3. Mus. Ad. Frideric. XU. 1. XX. 1. Col. 
Jaculatrix Seba II. IX. Scheuchzer DCCXV. 2.; den Col. atratus 
Seba I, 9. IX. 2. und felbft den C. terlineatus Zacep. 11. XTII.1.— 
Der Col. sibilans Seba I. IX. 1., II. LVI. 4. und die Couleuvre 
chapelet Lacep. 11. XII. 1. ſcheinen gleichfalls einerlei, ſo wie der 
Col. Aesculapii Jacq. und der flavescens Scop. etc. etc. etc. Was 
die Anwendung der Synonymen betrifft, fo find hier die —— 
gen zahllos. 

— Man wird es daher nicht tadeln, wenn ich oben nur — 
moͤglichſt vorſichtige Auswahl einſchalte. V. 


— 


' 
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**10, C, rufulus Licht. 
Obenher ſchmuzigroth, untenher gelblichweiß, mit ebenen rhom⸗ 
boidalen, an der Spitze abgeſtutzten Schuppen. Zwei Fuß lang. 
Aus dem füdlichen Afrika. 


**41. C. Typhlus. 
Mit wenig unterfchiedenem, vorn abfhüffigem eiförmigem 
Kopf. Das Wirbelſchild hinten. abgerundet. Bauchfchilder 141 
und Schwanzfhilder 53. 


**12, C. modestus Pr. Ma. 

Augenbraunſchilde dreiedig, vorn fehr fpigwinklig; MWirbel- 
Ihild vorn fehr breit; obere Theile einfarbig graubraun, Schup: 
pen an der Spige dunkler; untere Theile filbergrau; Kehle ein 
wenig gelblih; Schwanz unten etwas röthlich, fünfzwölftelig; 
Bauchſchilder 172 und Schwanzfhilder 100— 101 Paar *). 


**13, C. cyaneus L. 
Seba Il. XLIII. 2. 

Obenher ſchoͤn dunkelblau, ohne alle Fleden, untenher blaß— 
grün, mit etwas fpigem Kopf und zartem, ein Viertel der Koͤr— 
perlänge betragendem Schwanz; die Zahl der Bauch = und 
Schwanzfhilder wird nach den Autoren aar verfchieden angegeben. 


**14, C. saturninus L. 

Mus. Ad. Frid. 1. t. 9. f. 1. 

Der Kopf breit und platt, die oberen Nüdenfchuppen ſchmal, 
die der Seiten eiförmig, der Schwanz zart, die Farbe afchgrau 
gewoͤlkt **). 

**45. C. Merremii Pr. Mar. 

Abb. zur NG. v. Braf. Ste Lief. f. 1. 

Dem erften Anſehen nach zeifiggrün, mie mit einem ſchwar— 
zen Neg Überzeichnet. Genauer betrachtet ſchwaͤrzlich, jede Schuppe 
mit einem runden grünlichen, in den Seiten gelblihen Perlflede 
geziertz; der Bauch geld. Der Schwanz ein Drittel. Bauch— 
ſchilder 148— 150 und Schwanzfhilder 48 —57 Paar. Der 
Kopf ift etwas breit, eiförmig und platt, die Schnauze fanft auf: 
waͤrts gebogen, der Ruͤſſel unten ausgehöhlte. 16 Zoll Lang. 
Brafilien ***), 

+) Pr. Marim.v. W. Beitr. 1. p. 326. 

**) Bote vermuthet fie mit C. Korros Reinw. identiſch. 

*+*) C, collaris Pr. Max hält diefer ſelbſt möglicherweife für ei: 
nerlei damit. 5 
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**16. C. miliaris Z. 


Erdbraun, jede Schuppe mit einem meißen Fleck geziert, 
die Unterfeite weiß. Brafilien, nicht Indien. 


**17,. C. Cobella L. 
Seba Il. t. 2. E 6. 


Dbenher braun, mit zahlreichen unregelmäßigen weißen 
Querbinden, untenher gelb, mit abwechſelnd braunen Schildern, 
Nach Boie zwei weißlihe Punkte am inneren Rande der Occi— 
pitalfchilder. Bauchſchilder 150 und Schwanzfhilder 51 Paar. 
Amerika. 


**418, C. rhombeatus L. 
Scheuchzer Phys. sacra DCCXXXIX. f. 7. 


Blaͤulich, mit drei Langsreihen rautenförmiger, in der Mitte 
dunkler, blauer, ſchwarz eingefaßter Augenflede; die mittlere Reihe 
fettenförmig zufammenhängend; der Kopf ift wenig unterfchies 
den *). Vielleicht in Agypten zu Haufe, 


**19, C. Hippocrepis L. 
Savigny Eg. Rept. T. IV. f. 5. 


Bauhfhilder 232 — 241 und Schwanzfhilder 79— 94. 


**20, C. Lichtensteinii Pr. Max. F 
C. capistratus Licht. * 
Wagler Descr. et Ic. Fasc. I. T. IV, 
Hr. Neumied in d. Act. Leopold. Vol. XII. 


Obenher olivenbraun, längs des Ruͤckens mit großen dunfler- 
braunen, faft runden, ſchwarz eingefaßten Sleden; die des Halfes 
mehr vieredig, am Dinterkopfe ein länglicher, nad) vorn gefpaltes 
ner, zwifchen den Augen und vor denfelben wie ein Querband 
geftalteter; zur Seite Eleinere; der Bauch gelb, mit braunen, 
ſchwarz umfäumten, unregelmäßigen Fleden. Bauchſchilder 178 
— 183 und Schwanzfhilder 85 — 97. Fünf bis fehs Fuß 
lang und noch größer. Brafilien **). 


+) Wie wüft es in den Gitaten und Synonymen: bei den Nattern 
ausſieht, möge dicfe unter andern beweifen. Daudin citirt zu ihr aus 
Gmelin Scheuchzer Phys. sacra T. DCCXLVI. f. 2.; Mer: 
rem T. DCCXXXVH. f. 3. und Boie in dem Auffag in d. Iſis 
T. DCCXXXIX. f- 7. — Letzterer allein hat Recht. Wergl. Mus, 
Ad. Frid. T. XXIV. f. 2. Boie fagt 1. c. die parifer Eremplare 
—* C. Tyria benannt, auch glaubt er C. Aristotelis Merr. hierzu 
gehörig. 

*) Die Zemporalfchilder find fo Elein, daß fie fich kaum von den 
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“21. C, alternans Licht. 


Ruͤcken und Seiten weiß, mit vielen ſchwarzen, auf ber 
Mitte des Ruͤckens unterbrochenen und abwechfeinden Ringen ges 
zeichnet; der Kopf wenig unterfchieden, der Schwanz 1 Zoll lang. 
Das Thier 15 Fuß lang. Bauchſchilder 171 und Schwanz: 
‚fhilder 43. Brajilin. Lichte 


*22. C, undulatus Pr. Mar. 


Farbe dunkel, am Vordertheile bläffer; Scheitel duntelbraum, 
duch die Augen ein fehwarzbrauner Streif; über den Rüden 
hinab ein breites, ſchwatzbraunes, ausgebuchtetes Band; an ben 
Seiten heller graursthlic) begrenzt, welche Farbe im Naden mit 
zwei gelben Punkten beginnt; Seiten mit großen dunkeln Fleden 
bezeichnet. Bauchſchilder 157 und ra 97 Paar, 
Ränge 2 Fuß 6 Zoll. Pr. Max v. W. 


**23, C. lineatus L. | 
Scheuchzer Phys. sacra DCCXV. f. 2, 
Mus. Ad. Frideric. I. T. 12. f. 1. T. 20. f. 1. 
Coluber jaculatrix L. 
Coluber atratus @m. 
Coluber terlineatus @m. 


Obenher bläufih mit vier braunen Längsftreifen bis zur 
Schmwanzfpige, untenher weißlih. Der Buud) faft vieredig. Schlanf, 
über zwei Fuß lang. 


**24. C, Pethola L. 
Seba Il. 23. 2,; T. 54. f. 4; T. 110. f. 3. II. T. 38. 2, 


Bleifarbig, der Ningefnatter aͤhnlich, mit ziegelrothen Quer: 
binden. Untenher ’gelblihweiß mit dunfleren Flecken. Bauch: 
fhilder 200 und Schwanzſchilder 90 — 100. Sie ift fchlanf, 
mit deutlich abgefondertem Kopf, einem großen breiten Wirbel: 
[Hilde und hinten abgerundeten Hinterhauptfhhildern und nur eis 
nem Kehlfchilde. Der Leib zufammengedrüdt, der Schwanz ſpitz. 
In Surinam. 


**25, C, laevicollis Pr. Mar. | 
Un jeder Seite des Nüdens eine Neihe gefielter Schuppen, 
die des Halfes und Schwanzes glatt; Schwanz fünf Zmölftel; 
Farbe an den Obertheilen dunkel rußfarben, vorn ——— nach 


Schuppen unterſcheiden; deswegen vermuthet man Col. pantherinus 
Merrem fuͤr einerlei mit ihr. 
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hinten bläffer; Untertheile gelblichweiß; Schuppen der Seite mit 
f[hwärzlihem Rande, daher die Ilegteren ein wenig marmorirt, 
audy einzelne icreguläre Flede an den obern Theilen. Die Na: 
fenlöcyer ftehen an der Seite der Schnauzenfpige, der Kopf ift 
mit großen breiten Schildern belegt, die Augenbrauenſchilder nad) 
hinten weit breiter als vorn. Ungefähr neun Zoll hinter dem 
Kopfe entfteht auf jeder Seite, nahe am Rüdgrathe, ein erhabe— 
ner Laͤngskiel. Bauhfhilder 156 und Schwanzfdilder 98 Paar. 
Pr. Mar Beitr. p. 296. 


**+26, C. Dora. 
Russel Ind. Serp. Suppl. t. V. 
Schmuzigbraun mit gelblihen Fleckchen, untenher gelblich: 
weiß. Die Rüdenfhuppen gekielt. In Bengalen. 


**27. C. vittatus, 
Russel nat. Hist. of Cor. and Ind. Serp. Suppl. T. IT, f. 1. 


Schwarz, mit gelblihen Fleden auf dem Rüden. Die 
Ruͤckenſchuppen find gekielt, der Kopf deutlich unterfchieden, et= 
was zufammengedrüdt. | 


**28, C. aestivus L. 
Catesby Carol. II. T. 47. 


Schön Hellgrün, auf der Unterfeite und an den Lippen 
bläffer; die Schuppen find etwas gefielt und der Kopf gemölbt. 
Bauchſchilder 157 — 159 und Schwanzfchilder 1238 — 148. 
Gegen zwei Fuß lang. In Nordamerika, wo fie fih um bie 
Sträuder ſchlingt. 


**209, C, scaber Merr. 

Mus, Ad. Frid. T. X. £. 1. 

Merrem Beitr. T. 9. 

Helibraun, ins Graubraune, mit ſchwarzen Punkten und 
Flecken befüet, die längs des Nüdens drei Reihen bilden, und an. 
den Seitenreihen aud einige weiße Punkte zeigen. Die untere 
Seite iſt hellgelb mit einigen Fleden. Der Kopf ift flach, 
ftumpf, und nicht vom Körper verfchieden; die Schuppen find 
gekielt. Bauhfhilder 223 und? Schwanzfhildter 44. Auf 
dem Gap. 

**30. C. ordinatus L. Die Sbibe: Schlange. 
Catesby Carol. t. 53. 


Der / Kopf oben blau mit braunen Fleden und zwei weißen 
verfloffenen Punkten, der Rüden bläulid, ins Braune, ſchwarz ges - 
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fleckt und gewoͤlkt, mit bläfferem Mittelftreif- und ſchwarzer Punkt: 
reihe zur Seite, die Schuppen gefielt; der Schwanz ein Viertel 
der - Lange. Bauchſchilder 138 und Schwanzfhilder 65 — 74 
Maar. Nordamerika. 


+31, C, Nattereri Mikan, 


Mikan del. Florae et Faunae brasiliens. 


Hellgeaubraun, mit zwei Längstreifen im Naden und ver: 
lofchenen längs der Seite, und Kleinen Strichen. Bauchſchilder 
158 — 164 und Schwanzſchilder 63— 72. Gleicht einer Blind: 
ſchleiche. Brafilien. 

Nah Pr. v. W. gehört Natrix punctatissima Spir XIV, 
1. dazu, doc) foll diefe ungekielte Schuppen haben. 


**32, C, striatulus Z. 


Dbenher hellbraun, einfärbig und ohne alle Fleckung, aber 
die ſtark gefielten Schuppen fcheinen Streifen zu bilden. Die 
Unterfeite graulichweiß. Der Schwanz oben Eantig, ein Drittel 
lang. Bauchſchilder 132 und Schwanzfchilder 47 und mehr. 
Neun Zoll lang. . In den Wäldern von Garolina, unter Baum: 
rinden. 


**33, C. stolatus L. Die Wanna-Schlange. 
Russel]. t. 10. 11. 
Seba II. T. XLI. £. 4. 
Linn. Mus. Ad. Frid. T. XXI. f. 1. 


Am Kopf und Hals fhwarzgrün, an der Kehle gelb; über 
den Rüden mehr ing Schwarzbraune ziehend, mit helleren Quer: 
binden und zwei gelblihen, weißpunktirten Längsftreifen. Dar: 
unter negartige weiße Querſtriche. Der Schwanz fpigt fich raſch 
zu, der Kopf ift etwas breiter ald der Hals, die eiförmigen 
Schuppen find gekielt Nach Boie Bauchſchilder 143 und 
Schwanzſchilder 73. In Oſtindien. 


*34. C. fasciatus. Die Wampum-Schlange. 
Catesby Carol. LVIII. 


Dbenher fhwarzblau, mit mehr als dreißig gelblichen, auf 
jeder Seite gegabelten Strihen. Die Schilder und Schuppen 
find gelb, an beiden Enden ſchwarz. Die Schuppen gefielt, 
fechgedig, der Kopf ſchmaͤler als der Rumpf. Bauchſchilder 138 
Schwanzfhilder 66. Dft an 5 Fuß lang. Dirginien und 
Carolin. Daudin. 
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(CORONELLA Fitz. nicht Boie.) 
**35. C. Blumenbachii Merr. 


O. mucosus L. 


Russel I. T. 34. 


Der Kopf blaßroth mit ſchwarzen Querftreifen geziert. Die 
Kehlfchuppen gelb, mit einem ſchwarzen Punkt auf jeder Seite, 
Der Rüden iſt blaß olivenbraun, mit ſchiefgehenden Querftreifen. 
Der Kopf ift etwas edig, und die Schuppen des Leibes glänzend 
und glatt. 5° 4” lang. Bauchſchilder 199 und Schwanzſchil⸗ 
der 121. In Bengalen. 


**36. C. viridissimus L. 
Scheuchzer Phys. sacra T. 653. 1. 
Merrem Beitr. &. 12, 
Schön grün, glänzend, mit eiförmigem, ftumpfem, etwas 
edigem Kopfe. Bauhfhilder 217—219 und Schwanzfdilder 
122 — 131. Surinam. 





**37. C. viridis. 
Gonyosoma viride Wagl. Ic. I. t. IX. 
Seba 11. T. 83. £. 1. 
Scheuchzer Phys. sacr. 717. 2. . 


Stelle ich fogleich neben diefe, wegen ihrer aͤußeren AÄhn⸗ 
lichkeit. Sie iſt obenher praͤchtig grasgruͤn, auf der Unterſeite 
gelbgruͤn, Kinnladen, Kehle und Unterſeite des Schwanzes orange⸗ 
gelb. Von der Naſe durch die Augen geht ein etwas dunklerer 
Streif. Der Koͤrper iſt zuſammengedruͤckt, fuͤnf Fuß lang. 
Bauchſchilder 237 und Schwanzſchilder 138. In Braſilien. 


**38, C. pileatus Pr. Max. 


Schön meergrün, den Rüden hinab eine Reihe ſich berüh- 
render gelbbrauner Schuppen, der Scheitel gelbbraun, ein dunfe: 
ler Strih von der Nafe zum Auge und Hinterkopf. Bauch: 
fhilder 189 und Schwanzfilder 100. Braſilien. Pr. M. 


**39, C, herbeus Pr. Max. 


Obenher lebhaft grün, der Rüden bräunlich, die Seiten ber 
Kiefer und Kehle citronengelb, die Unterfeite perlfarb. Ebenfalls 
ſchlank und zierlid wie die vorige. Bauchſchilder 192 und 
Schwanzfhilder 75. Braſilien. 
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**40. C. crucifer. | 

Merrem Beitr. 1. 8. 3. 

Grau, mit dunkleren Flecken auf dem Scheitel, die eine Art 
Kreuz bilden. Längs des Ruͤckens ein brauner Streif. Bauch 
ſchilder 136 und Schwanzfhilder 62. Der vierte Zahn des 
Oberkiefers foll groß feyn und iſolirt ſtehen. Boie. 


**41. C. sibilans, 


Obenher blau, mit zwei weißen Längslinien, bazmwifchen eine 
Meihe Eleiner, ovaler, weißer Flecke, mit ſchwarzen Punkten da= 
zwifchen. Der Kopf gefledt. Unterfeite weiß, mit zwei Reihen 
ſchwarzer Punkte. Bauchſchilder 166, Schwanzfhilder 100— 103. 


(CHIRONIUS Fitz.) 


**42,. C. bicarinatus Pr. Mar. 

Abb. z. NG. Ste Tief. 

Obenher oliven= oder zeifiggrün, der Unterleib grünlichgelb, 
die Kehle und Unterfeite des Schwanzes hochgelb. Der Leib 
ſchlank, längs des Nücdens zwei Reihen gekielter Schupzen. Der 
Schwanz faft halb fo lang als der Körper. Braſilien. V. 


43. C. carinatus, 
Seba II, T. LIV. f. 2. 


De zwei mittleren Reihen der Rüdenfhuppen find gekiekt, 
die der Seiten eben. Obenher bleifarbig, untenher weiß. 


( TYRIA.) 


**44. C. poecilostoma Pr. Mar. Brafil. Caninana. 
Pr. Mar Abb. z. NG. Braf. 10te Lief. T. 1. 2.. 


Graulichgelb, mit bläylichgrauen oder ſchwaͤrzlichen Winkelſtrei⸗ 
fen auf dem Rüden, deren Winkel nad)’ vorn gerichtet find; . der 
Kopf braunroth, die Randfchilder der Kinnladen fchief eingefaßt. 
Vom Auge nad hinten ein langer dunkeler Streif. Die Unters 
feite, nämlich die Bauhfchilder, find leberbraun und ſchwarzge— 
fledt. Alle Schuppen der Oberfeite gekielt. Bauchſchilder 208 
— 214 und Schwanzfhilder 126 — 132. Wird bis acht Fuß 
lang und fommt in der Varietät mit gelber Kehle, Kiefereinfaf: 
fung und Bauchfchildern vor. Sie befteigt fehr geſchickt Bäume. 
Brafilien. 
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(LYCODON Boie.) 


**45. C. aulicus. _ 
Seba L. 91. 5. 


Obenher grau, mit von einander abflehenden weißen, an 
den Seitenenden gegabelten Querſtreifen. Am Dinterkopfe zwei 
dreiedige weiße Flecken. Die Unterfeite blaßgelb. Bauchſchilder 
184 und Schwanzſchilder 60. 


**46, C. audax. 
Seba]l. T. C. f. 4 II. LXXIX. 3. 

Daudin VI. pl. LXXIX. 

Mit didem, eirundem Kopfe, an den Eeiten zufammenge: 
drüdtem Körper, obenher gelblich, mit zahlreichen braunen, vorn 
und hinten gezadten Querbinden. Die Kopfichilder find. braun, 
weiß eingefaßt. Bauchſchilder 205 und Schwanzſchilder 99. 
Auf den Molukken. 


(PSEUDOELAPS.) 


**47. C. pantherinus, 
Merrem Beitr. 1. T. MI. 

Mit zufammengedrüdtem, ſchmalem Körper, zumal nad) dem 
Halfe hin dünn, fhmuzigmweiß, mit 20 großen rothbraunen trapes 
zifhen, ſchwarz eingefaßten Flecken längs dem Rüden herab. 
Ein brauner Streif von der Nafe über dem Auge weg, ein 
Querfireif über dem Auge und ein dreiediger Flef auf dem 
Scheitel. Auf den Bauchſchildern ftehen große abwechſelnde Fle— 
den und auf den Schwanzſchildern zwei Reihen ſchwarzer. Ge: 
gen drei Fuß lang. Bauchſchilder 214 und Schwanzfhilder 66. 


**+48. C. getulus,. 

Seba II. LIII. 1, 

Schwarz, mit etwa dreißig aus Punkten beftehenden gelben 
Querftreifen, die nad vorn hin Ringe bilden. Die Unterfeite 
gelb, und grau gefledt. Bier bis fünf Zuß lang; der Schwanz 
ein Achtel. In Nordamerika. 


(DUBERRIA.) 
**49. C. melanocephalus. 
Mus. Ad. Frid. T. XV. f. 2, 
Obenher bräunlich, mit fchwarzbraunem Kopf, von dem ein 
dunkler Streif nah dem Rüden hin geht. Der Kopf nidt uns 
terfchieden, die Schuppen glatt. 
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**50, C. arctiventris, ‘ 
Seba II. 86. 5. 
Merrem Beitr. I. T. 1. 


Obenher hellbraun, die Seiten ſchwarzbraun, untenher gelb: 
lichweiß. Der Kopf ift ſchwach unterſchieden, eiförmig, ftumpf; 
der Rumpf faft vierkantig, mit fechsedigen glatten Schuppen. 
Der Schwanz ein Viertel. Die Bauchſchilder fehr fhmal. Nach 
Boie gehört Col. erathon und C. Duberria hierher. 


**51, C. Cenchrus. 


Auf der Oberfeite braun, weiß marmorirt und mit unregel: 
mäßigen weißen Querbinden. Die Schuppen fechsedig, glatt, 
der Kopf nicht unterſchieden. Bauchſchilder 153 und Schwanz- 
ſchilder 47. er 


**52,. C. Alidras L. 
Ganz weis. Bauhfhilder 121 und Schwanzfhilder 58. 


**53, C, obscurus. 
Russell. T. 183. 


Dunkelrußfhwarz, mit großen rhombifhen, glatten Schup: 
pen, die eine ſtumpfe Spige haben; Eleinem, eiförmigem, ftumpfem, 
wenig unterfchiedenem Kopf, und in ber Mitte etwas verdidtenm 
Bauch. Über 3 Fuß lang. Bauchſchilder 196 —198 und 
Schwanzſchilder 82—84 In Dflindien. 


**54, C. Aurora L. 
Mus. Ad. Frid. T. XIX. £. 1. 
Seba II. T. LXXVIIL. £. 3. 


Roſtgelb, mit einem hellgelben Längsftreif vom Kopfe bis 
zum Scmanzende. Jede Schuppe hat an ihrer Bafis etwas 
Aurorafarbe. Die Schuppen find glatt, breit=autenförmig, der 
ftumpfe Kopf kaum unterfhieden. Bauchſchilder 179 und Schwanz: 
fhilder 37. Auf dem Cap, nicht in Amerika. 


**55. C. venustissimus Pr. Mar. 
Abb. z. NG. Braf. 1fte Lief. T. 6. 
Spix T. IIa. f. 1. 


Nebft der folgenden eine der fchönften Schlangen. Binno: 
bereoth mit etwa 15 ſchwarzen, etwa 1 Zoll breiten, an beiden 
Enden und in der Mitte grünlichweißen Ringen. Jede rothe 
Schuppe hat eine ſchwarze Spige. Der ſchwarz und gruͤnlich⸗ 
weiß gezeichnete Kopf ift Elein, ftumpf, etwas breit. An drittes 
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halb Fuß lang. Bauchſchilder 200 und Schwanzfchilder 48. 
Sie variiert auch mit ganz ſchwarzen und an den Enden weiß: 
lichgrün eingefaßten Ringen, und unterfcheidet fi) dann vom 
Elaps corallinus durdy den abgefegten verfchiedenen Kopf. In 
Spiritus verbleicht fie leider in Gelblichweiß. Brafilien. 


**56; O. formosus, 
Abb. z. NG. Braf. 1. T. 5. 


Die hintere Hälfte des Körpers ift ſchwarz mit breiteren 
zinnoberrothen Querbinden, deren Scuppenfpigen ſchwarz find. 
Die vordere Hälfte bis zum Kopf ift grünlichgelb, mit ebenfalls 
fhwarzen Schuppenfpigen, in der Mitte manchmal mit einigen 
rothen Schuppen und fchwarzen, nad) den Seiten fchmäleren 
Ringen gleihen Querbinden. Der Kopf ift Elein, fchmal, aber 
abgefegt und nad) oben erhaben und orangeroth. Die Unterfeite 
meift grünlichgelb. Schwanz ein Drittel, um vieles dünner als 
der Leib. Bauchfchilder 203 und Schwanzfilder 66. Brafilien. 


**57, C. lumbricoideus. 


Here Boie befchreibt fie unter dem Namen Calamaria 
lumbricoidea als fehr lang, obenher völlig ſchwarz, untenher 
fcharlachroth, die Schwanzfhilder in der Mitte durch einen ſchwar⸗ 
zen Laͤngsſtreif getheilt. Auf Jade. 


(CLELIA.) 
**58, C, Clelia, 

Daudin VI. T. LXXVIO. 

Seba Il. 85. 2, 

Obenher fehwarzbraun, untenher und an den Seiten heller, 
der Schwanz faft erdfchwarz. Im Nacken eine weiße Querbinde. 
Die Nüdenfhuppen find rhomboidalifh und Eleiner als die faft 
fechsedigen der Seiten. Bauchſchilder 220 und Schwanzfcilder 
79. Gegen drei Fuß lang. In Surinam. 


(PSEUDOERYX.) 


**59, C, doliatus Pr. Mar. 
Abb. z. NG. Braf. Ste Lief. 8.1. f. 3. 


Schwarz, mit weißen auf dem Nüden unterbrochenen, auch 
wohl verfhobenen, ſchmalen Ringen gezeichnet *). Der Oberkopf 





*) Nicht mit C. poecilogyrus zu verwechfeln. 


* 
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graugruͤnlich, rothbraͤunlich gefledt, mit ſchwarz eingefaßten Schit 
bern. Eine £leine, kaum 15 Zoll lange, ſchlanke Schlange. Bauch⸗ 
ſchilder 158 und Schwanzfchilder 64. Brafilien. V. 





7. ACROCHORDUS. Hornstedt. 


Unterſcheiden ſich Leicht in dieſer Familie durch. die Meinen 
gfeichartigen Schuppen, melde ihren Körper: fo wie ihren Kopf 
oben und unten bededen. 

Die befannte Gattung 


1. A. javanicus Lac. Oular Caron auf Java. 
Lacep. II. XI. 2. 
Anguis granulatus Schn. 
[Shaw nat. Misc. T. 148.] 


hat jede Schuppe in drei Eleine Kanten hervorſtehend, die, wenn 
die Haut ausgeftopft ift, wie einzelne Waͤrzchen erfcheinen. Sie 
wird ſehr groß. Hornſtedt hat mit Unrecht behauptet, daß fie 
fih von Früchten nähre, was bei einer Schlange etwas fehr 
Außerordentliches wäre '). Ä C. 
Hornſtedt hat welche von mehr als acht Fuß Länge ge— 
ſehen; der Schwanz iſt viel duͤnner als der Körper. Der Kopf 
ift kurz und flumpf; fie ift obenher ſchwarz, untenher mweißlic, 
die ebenfalls weißlichen Seiten ſchwarz gefledt, Auf Java. V. 


Die eigentlichen Giftfchlangen, die mit ifolirten Giftzähnen, 
haben einen ganz eigenthümlichen Bau ihrer Kauorgane. 
Ä Shre Sberkinnladenknochen find nämlich fehr Elein, fichen 
an einem langen Stiele, der der apophysis pterygoidea externa 
des Keilbeines entfpricht, und find fehr beweglich; an fie befeftiget 
fi ein fpiger, mit einem einen Canal duchbohrter Zahn, ber 
einer Fluͤſſigkeit, die in einer anfehnlidhen, unter dem Auge”) 


1) Ich habe nichts finden koͤnnen, was dem befonderen Knochen 
gliche, den Oppel bei ben Acrochorden beobachtet haben will, und ber 
die Stelle der Giftzähne erfegen fol. Ich bin übrigens durch die Ver: 
fiherung des Hrn. Lefhenauft überzeugt, daß diefe Schlange nicht 
giftig. iſt. 

*) Sehr genau hat Medel diefe, fo wie alle Kopfbrüfen ber 
Schlangen unterfucht und in feinem Archiv (Iahrg. 1826, ©. 1 u. f.) 
befchrieben. Dieſeninach liegen die eigentlihen Giftdruͤſen (bie 
vn giftiofen Schlangen fehlen) hinter und unter ben a. über dem 
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tiegenden Drüfe abgefondert wird, den Ausgang verftattet. Diefe 
Fluͤſſigkeit ift 68, welche, durch den Zahn. in die Wunde ergoffen, 
in den Körper der Thiere Zerftörung "bringt, und je nad) der 
Gattung, in der e8 erzeugt worden, mehr oder minder traurige 
Folgen nad) fich zieht. Diefer Zahn verbirgt fich in einer Falte 
des Zahnfleifches, fobald das Thier fich- feiner nicht bedienen will, 
und hinter ihm befinden ſich mehrere Keime anderer, beftimmt, 
fi) der Reihe nad zu feinem Erfag zu ſtellen, wenn er in einer 
Wunde zerbrechen. follte. Die Naturferfcher haben jene Giftzähne 
beweglihe Gifthaken genannt; aber eigentlich iſt es ber 
Kinnladenfnochen, der ſich bewegt. Diefer trägt auch feine andes 
ren Zähne weiter, fo daß man bei diefer Art fhädlicher Schlans 
gen am Oberrachen nur nocd die beiden Reihen der Gaumens 
zähne fieht. f 

Alte diefe Giftfchlangen, deren Fortpflanzung man genau 
kennt, gebären lebendige Junge, weil ihre Eier auskriechen, ehe fie 
gelegt werden. Sie haben deshalb den allgemeinen Namen Bis 
pern, von vivipara, erhalten, 

Die Giftfchlangen mit ifolirten Giftzähnen zeigen in ihren 
äußeren Charakteren ungefähr die nämliche Befchaffenheit wie die 
vorigen; aber die meiften haben fehr ausdehnbare Kinnladen und 
fehr weit vorftrefbare Zunge. Ihr nach hinten breiter Kopf hat 
in der Negel einen wilden, böfen Blick, der gewifjermaßen ihren 
Charakter verräth. Es giebt zumal ı zwei große Gefchlechter, 
Crotalus und Vipera, wavon das letztere mehrere Theilungen er= 
litten hat, und um welches fich einige kleine gruppiren. 


7. CROTALUS L. ). Slapperfhlange. 


Berühmt vor allen Echlangen durch die Zurchtbarkeit ih⸗ 
res Giftes. Sie haben, wie die Boa, unter dem Baud und 
dem Schwanz einfahe Schilder. Was. fie aber am beften un 
terfcheidet, ift das raufchende Inſtrument, was fie am Ende des 
Schwanzes führen, und mas aus mehreren loder in einander 
gefteckten fhuppigen Hörnchen oder Düten gebildet wird, die ſich 


Oberkiefer, von einem ftarfen Muskel verhüllt, den man durchichneiden 
muß, um fie zu finden. Sie haben ein blätteriges Gewebe, im Inne— 
ren eine anſehnliche Höhle, und unterfcheiden ſich durch einen langen 
Ausführungsgang, der an ber Äußeren Fläche des Oberkiefers nad) vorn 
verläuft, wo er fih vor und über dem Giftzahn in die diefen, um: 

bende Scheide fo öffnet, daf das Gift in die obere Offnung bes Zahs 
fließt. Sie entfprechen offenbar den Parotiden ber Säugthiere.. B. ; 

1) Von »goralos, Raſſel. 
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bewegen und raffeln *), wenn das Thier Eriecht oder den Schwanz 
bewegt. Es fcheint, daß die Zahl diefer Schellen mit dem Alter 
zunimmt, und daß bei jeder Maufer eine mehr bleibt. Die 
Schnauze. diefer Schlangen hat hinter jedem Nafenloche eine Eleine 
runde Grube '). Alle Gattungen, deren Vaterland man genau Eennt, 
kommen aus Amerifa. Sie find um fo gefahrvoller, je heißer 
ihr Aufenthaltsort oder die Jahreszeit find; im Ganzen aber ijt 
ihr Naturell ruhig und träge. 

Die Klapperfchlange Eriecht langfam und beißt nur, wenn 
fie gereizt wird, oder um die Beute, von- der fie fich nährt, zu 
tödten. * end 


Die in den vereinigten Staaten gewöhnliche 


1. C. horridus, in Norbamerifa Boiquira, 
Catesby IL. XLI. _ 
[American Phülosophical Transactions Vol.1V.p.380.pl.f.1.] 


ift braun, mit unregelmäßigen, ſchwarzen Querbinden, 6. 
— Diefes fürdhterlihe Thier wird bis An ſechs Fuß lang 
und fo di wie ein Mannsſchenkel. Man will in Nordamerika 
ein Neſt gefunden haben, wo ihrer gegen hundert beifammen la— 
gen. Der Kopf bei einer lebendigen, die ich fah, war ganz platt 
und rund. Ä 
Herr Palifot de Beauvois, der Verf. der Abhandlung 
on Amphibia in ben obenerwähnten Am. Transactions, bildet 
noch eine andere Art ab, die er für fpecififch verfchieden hätt, 
da Geftalt und Zeichnung fo wie der Aufenthaltsort, in mehr 
feuchten. Gegenden, abweiche, und nennt fie Cr. adamanteus. 
Sie hat auf dem Rüden dunklere Rhombenflede, mit gelbem 
Rand eingefaßt**), während die erftere, the pine-barren Rattle- 
snake genannt, weil fie im Sommer meift in trodenen, duͤr— 
ten Gegenden, wo nur Fichten wachen, angetroffen wird, auf 
dem Rüden dunfelbraune, etwas fchiefe, an beiden Enden in 
einen faft runden led ausgehende Querbinden zeigt. Es ift 
der Cr. rhombifer Daudins, V. 


*) Unter allen Vergleichungen, womit man Denen, bie dieſes Ge: 
räufh nicht in der Natur gehört haben, daſſelbe verdeutlichen will, 
babe ich als die richtigfte die gefunden, daß es dem ſchnellen Ablaufen 
einer Zafchenuhr, wo alle Räder fchnurren, ähnlich ſey. V. 

1) ©. Ruſſel und Home in ben Phil. Transact. f.-1804.TT. 
II. p. 76, €. 

**) Dies würde demnad die vom Pr. v. Wied abgebildete feyn; 
Abb. 11te Eief. T. 4., die folglicy auch in Südamerika vorfäme. Diefe 
babe ich auch lebendig gefehen. g* V. 
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2. Cr. Durissus L.'). Boicininga. 

Lac ep. II. XIII. 2, 

Die Gattung aus Guiana hat fehleifenförmige, ſchwarz ein: 
gefaßte Flecke [auf brauner Grundfarbe], und vier ſchwarze Liz 
nien längs dem Oberhalſe. Sie ift eben fo fehr gefürchtet wie 
die vorige, und beide können den Zod in wenigen Minuten brin: 
gen. Auch fie erreicht eine Länge von ſechs Fuß *). 

Einige Gattungen haben auf dem Kopfe große Schilder: 


IL. CAUDISONA Fitz, 
Crotalophorus Gray. 


*3, Cr. miliarius L. 
Catesby II. XLIL. 
Merrem in d. Wetterauer Ann. I. &. 3. 

Mit neun Schildern auf dem Scheitel. Sie ift auf der 
Oberſeite röthlich, mit eiförmigen, ſchwarzen, weißgeraͤnderten Fle⸗ 
cken und einer doppelten Reihe kleinerer ſchwarzer laͤngs der 
Seiten. Die Bauchſeite iſt weiß und ſchwarz gefleckt; Bauchſchil⸗ 
der 130 und Schwanzſchilder 30. In Nordamerika. Sie heißt 
dafelbft Ground Rattle- Snake, weil fie meift unter der Erde 
kebt, und nur ind Gras geht, wo fie um fo gefährlicher wird, 
als fie da ſchwerer zu gewahren ift. Sie ift die Eleinfte. V. 

An diefen Stamm muß angereiht werden 


III. TRIGONOCEPHALUS Oppel. 
Bothrops Spix. Cophias Merrem. 
die ſich durch den Mangel der Raffel unterfcheiden, aber die näms 
lichen Gruben hinter den Nafenlöcyern haben, und den Klapper⸗ 
fchlangen zum mindeften in der Gewalt ihres Giftes gleichkommen. 
a. | 
Einige, bie Tisiphone $igingers, haben einfache Schwanz. 
f&hilder, wie die Klapperer, und ihre Kopf ift mit einfachen Schil: 


bern bis hinter die Augen bededt; ihr Schwanz endiget in einen 
Stahel. So 


4. T. cupreus. Die braune Viper von Carolina. 
Tisiphone cuprea F. 


bei ven beiden Gattungen verfchiedentlidh umgetaufcht und verw 
mworben. 


*) Man vergleiche noch Cr. atricaudatus und Dryinas bei Mer: 
rem, über bie ich nicht zu entfcheiden wage. V. 


1) Die Namen horridus und Durissus find von ben her 
Er 
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Coluber Tisiphone Shaw. 
Catesby II. XLIlI. XLIV. } 


Braun, mit dunkler braunen, wolkigen Flecken. 
“b. 
Andere, die bei Hern Figinger den Namen 
CRASPEDOCEPHALUS 


tragen *), Haben doppelte Schwanzfchilder, und den Kopf mit 
Schuppen von derſelben Geftalt wie die auf dem Rüden befegt. 


Hierhin gehört unter andern 


5. Tr. lanceolatus Oppel. Die gelbe Lanzenviper 
der Antillen. 
Lacep. II. V. 1. Vipère fer-de-lanee ?). 


Das gefährlichfte Reptil der franzöfifchen Zuderinfeln. Sie ift 
gelblich) oder graulich von Farbe, mehr oder minder bräunlicy ges 
ſcheckt und erreicht ſechs big fieben Fuß Länge. Sie lebt in ben 
Zuderpflanzungen, nährt fi vorzüglid von Ratten, und bringt 
vielen Negern den Tod. 


+6, Tr. viridis, 
Trimeresurus viridis Lacep. Ann. du Mus. IV. T. LVI. 2. 
Boodropam Russel Cor. IX. 


Sie hat bisweilen zwei bis drei ganze Schilder am Urfprung 
des Schwanzes; das ift aber nur eine Bufälligkeit. 6. 

Sie ift meergrün, mit fhön gelben Schuppen zur Geite 
des Schwanzed. Der Rüden ift etwas gekielt, wie auch bie 
Schuppen. Der Körper zufammengedrüdt. In Bengalen. V. 


*7, T. bilineatus, | 
Cophias bilineatus Pr. Max. Abb. Ste Lief. 


Schlank, dünn, kaum zwei Fuß lang, mit großem, viel brei⸗ 
terem, hinten herzfoͤrmig ausgefchnittenem Kopfe. Meergrün, 
ſchwaͤrzlich punktirt und geftrichelt, mit rofszelben, ſchwarz einge: 
faßten Augenfleden länge des Nüdens, und längs der Seite 
der Bauchfchilder eine gelbe Linie, V. 


1) Alle Bothrops Spix'ens T. XIX-XXLI. gehören hierher. 

2) Diefe Gattung bewohnt auch Brafilien und ohne Zweifel auch 
andere Theile des füdameritanifchen Feſtlandes; ich möchte felbft glaus 
ben, daß «3 biefelbe ift, die Spir T. XXI. Souroucou nennt und 
für ben Crotalus mutus oder Lachesis anfieht. 
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*8. Tr. atrox. 


Cophias atrox Merr. 
Mus. Ad. Frid. T. XXI. f. 2. 


Mit plattem Kopf, am Körpes mit lanzettförmigen, gekielten, 
auf dem Scheitel Eörnigen Schuppen, und feurigen, vorftehenden 
Augen. : Der Körper ift zufammengedrüdt. Sie ift hellgrau: 
braun, mit dunklen, gemwölbten, ſcharf abgefchnittenen Fleden, an 
der Unterfeite grau mit fchwarzbraunen Querftrihen, und an jes 
der Seite mit ein Paar Reihen Eleiner, weißer Fledchen. In 
Südamerika, zumal Surinam, fehr gefährlich. V. 


*9. Tr. Jararacca, 
Cophias Jararacca Pr. Max *) Abb. 7te und Ste Lief. 


Der vorigen in Manchem ähnlih; ihre Schuppen find 
gleichfalls gekielt, die des Kopfes warzig. Der Kopf ift dic, breit, 
vor dem dünnen Halfe vortretend, die Oberfeite ganz platt, um 
den Oberkiefer fenkreht abgefchnitten und um die Schnauzen— 
fpige mit fcharfer Kante. Die Farbe biefer Schlange ift düfter 
graubraun, mit vielen dunkler gewoͤlkten, am Rande faft ſchwarz 
eingefaßten Sleden, auc einzelnen Streifen. Längs der .Seiten 
Eleinere, fchwarze, verwafchene Fleden. Der Bauch fhmuzig- 
weiß, mit bdunfleren Fleden. Bauchſchilder 193 — 200 und 
Schwanzfhilder 59 — 68. Kin altes Eremplar an fünf Fuß 
lang. Im Oberkiefer ftehen zwei ſehr große Giftzähne Br 
Sie ift die gemeinfte Giftfchlange in Brafilien. 


c, 


Wieder andere dieſes Geſchlechts mit doppelten Schwanz: 
fhildern haben Schilder auf dem Kopfe '). 


**10, Tr. Halys Licht. 
Vipera Halys. Pallas Zoogr. Ross, 
Vipera Aspis Merr. 8. 
Mit neun Kopfichildern und gekielten, lanzettförmigen Schup: 
pen. Blaß von Farbe mit afchgrauen Querfleden über den Rüs 


den und rundlichen Seitenfleden. Der Schwanz ein Achtel, 
Sn der Zartarei. Licht. 


— — 


*) Das Citat des C. atrox Merrem fällt weg. 


u 1) Hr. Fitzing er behält nur für diefe den Namen Trigonoce- 
phalus. 
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d. 


Endlich giebt es noch welche mit kleinen Schuppen auf dem 
Kopfe, die zwar auch eine doppelte Reihe Schwanzſchilder haben, aber 
nicht bis an die Spige reichend. Diefe ijt nämlidy, oben wie uns 
ten, mit Meinen Schuppen befegt und endiget in einen kleinen 
Stachel '). ur 

Bon diefer Art ift: 


411. Tr. rhombeatus, Die Surufufu. 
Crotalus mutus L. 
Coluber Alecto Shaw. 
Lachesis rhombeata Pr. Max 5te Lief. 
Cophias crotalinus Merrem. 
Seba II. LXXVL 1. 


Gelblih, der Rüden mit großen braunen oder ſchwarzen 
Rhombenflecken gezeichnet. Ihre Schuppen find in der Mitte 
erhaben. Sie erreicht ſechs bis fieben Fuß Länge und ift nicht 
weniger furchtbar als die Klapperichlange. | 6. 

Eine, die ich gefehen, Eonnte man ein Thier von fchred: 
lichen Anblid nennen. Nah des Prinzen v. Wied Abbil- 
dung und Beſchreibung ift die Farbe fhön röthlichgelb, mit eis 
ner Längsreihe großer ſchwarzbrauner NRautenflede auf dem Ruͤ⸗ 
cken, deren jeder zwei kleinere helle Flecke einſchließt. Die Schup⸗ 
pen ſind bauchig gekielt oder knotig rhomboidal. Pifo ſpricht 
von einem Exemplar von 12 Fuß Laͤnge. In ganz EN, 


9. VIPERA Daud. Biper 


Bon Linne größtentheild mit den Nattern zufammenges 
worfen, weil fie gleichfalls eine doppelte Reihe Schilder unter 
dem Schwanze haben. Sie mußten wegen ihrer Gifthaken davon 
getrennt werden. Mit ihnen verbinden ſich ſehr naturgemäß ei— 
nige andere Schlangen, deren Schilder unter dem Schwanz ganz 
oder zum Theil einfach ſind. 

Sie unterſcheiden ſich alle von den Crotalus und Trigono- 
cephalus dadurch, daß ſie hinter den Naſenloͤchern keine Gruben 
haben. 


1) Dieſes iſt das Gefhleht Lachesis Daudin's, was Fitz in— 
ger angenommen, aber nicht gut charakteriſirt hat. Die Schwanz: 
fchilder find ganz entfchieben doppelt bis gegen die Spige hin, wo fih 
er Schuppen finden. Der Pr. v. Wied fiellt es volllommen 
richtig dar. 
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Einige tragen auf dem Kopfe nur dachziegelartige - gekielte 
Schuppen, denen des Rüdens gleich 1). Dahin gehört - 


1. V. brachyura Cuv. Poffadder am Cap. La Minute, 
Seba 11. XXX. 1. 
[Echidna arietans Merr.] 
[Wagler Ic. amphib. T. XT.] 


Eine. der fürchterlichften duch ihr Gift. C. 

Sie iſt ſehr dick, hat einen kurzen, kegelfoͤrmigen, mit einer 
runzligen Haut eingefaßten Schwanz, ſchmaͤler als der Rumpf, 
und einen breiten, ftumpfen, boshaft ausfehenden Kopf mit gro: 
pen offenen Nafenlöchern. Die Schuppen des Kopfs find gekielt. 
Ihre Farbe ift vörhlichbraun, obenher ins Schwarze, mit röthlich: 
gelben Zickzackbinden, die aber eigentlich die Grundfarbe bezeich: 
nen, denn nach hinten werden fie breiter, parallel, und. fchliegen 
zolllange, ſchwarzbraune, zadige Fleden ein, die am Schmwanze 
endlich als ſchmale Ringe erfcheinen. Auf dem. Scheitel iſt eine 
ſchwarze, hufeifenförmige Zeichnung; am Halfe zur Seite herab 
ſchwarze, Sleden. Am Cap und in Senegambien. An fünf 
Fuß lang. BW. 


*2. V. ocellata Latr. L’Aspic ?) Lacepède. 
Lacep. U. 11. 1. 
Vipera mäculata Merrem. 


Obenher roͤthlichgrau, mit drei Längsreihen rundlicher, roſt⸗ 
brauner, ſchwarz gefäumter Augenflede. Der Bauch ſchwatz und 
gelb gemarmelt, Nach Cuvier foll e8 eine große fremde Gat— 
tung feyn, nad Zacepede fol fie im nördlichen Frankreich un: 
ter dem Namen Zigerfhlange vorfommen; Merrem bezweifelt 
es auch. Der Kopf ift dreiedig, mit Eleinen gekielten Schuppen 
befegt. V. 


*3. V. Atropos. 
Mus, Ad. Frideric, XII. 


Diefe, der vorigen verwandt, ift nah Linne weißlichgrau 
mit vier Längsreihen weißer, braungefäumter Augenflede; fie fey 
in Amerika zu Haufe, V. 

1) Diefe und die folgende Abtheilung bilden Merrem's Unter: 
gefhleht Echidna, welches mit feinen Echis, von denen weiterhin bie 
Rede ſeyn wird, fein Geſchlecht Vipera macht. Figinger zertheilt 
unfere drei erften Abtheilungen in drei Gefchlechter, die er Vipera, 
Cobra und Aspis nennt. 


2) Aber nicht die Linne’fche Aspis, bie nur eine Varietaͤt der 
gemeinen Viper ift, 
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*4. V. Daboia. = 
Lacep.\ll. XII. 2. IV. 1. al$ Coluber brasiliensis. 


Mit breitem, herzförmigem Kopf; weißlich, mit drei Reihen 
großer rothbrauner, ſchwarzgeſaͤumter Augenflecke. V. 


*5, V. elegans Daud. 
Russel T. VII. 


Schön gelbbraun, auf ber Mitte des Ruͤckens eine kettenar⸗ 
tige Reihe brauner, ſchwarz und darum weiß eingefaßter Flecke; 
auf jeder Seite daneben noch eine folhe Reihe freier. Auf 
Coromandel *). V. 


Andere haben den Kopf mit kleinen koͤrnigen Schuppen bes 
det. So hat es 


6. V. Berus. Die gemeine Viper. 


Braun; eine doppelte Reihe Querflede über den Rüden; 
eine Reihe ſchwarzer oder ſchwaͤrzlicher Flecke längs jeder Seite. 
Bisweilen vereinigen ſich die Rüdenflede in Querbinden; anderes 
male bilden fie alle zufammen nur eine zidzadfaltige Längsbinde, 
Alsdann ift e8 der Coluber Aspis Linn. '), den man aud wohl 
in der Gegend um Paris Aspis nennt. Es ift dies auch bie 
Barietät, welche fi) vor einigen Jahren im Walde von Fontais - 
nebleau vermehrt hatte. Man hat aud) faft ſchwarze Individuen ?). 


7. V. Ammodytes. Die Biper mit der gehörnten 
. Schnauze. 
Jacquin Collect. IV. T. 24. 25, 
Vipera illyrica Aldrov. 169. 
[Sturm Fauna 2te8 Heft.) 


Ziemlich der gemeinen ähnlich, aber ausgezeichnet unterfchies 


*) Der Berf. führt noch Vipera Clotho Seba Il. XCIII. 1. und 
V. Lachesis Seba XCIV. 2. als zu diefer Abtheilung gehörig an. 

1) Aspis, eine ägyptifche Schlange, deren es mehrere Arten gab, 
und wovon eine, nad) dem, was von der Ausbehnbarkeit ihres Halfes 
gefagt wird, die Haje gewefen feyn wird. 

2) Berus ift der Name einer Wafferfhlange, deffen ſich bloß bie 
Schriftſteller des Mittelalters, wie Albertus Magnus, Bincent de 
Beauvais u. U. bedienen, und welches vermuthlic die Ringelnatter war. 
Die Vipere de Charas, woraus Caurenti aud eine Art hat machen 
wollen, die aber Gmelin's Col. Aspis ift, unterfcheidet fich nicht von 
diefer gemeinen Viper, die, nach meinen Unterfuchhungen, der wahre 
Berus Linné's ift, um fo mehr, da er bei biefer Gelegenheit nur den 
Aldrovand ©, 115 citirt, wo #8 biefe Gattung iſt. 
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den von ihre durch ein Eleined, weiches, mit Schuppen bebedites 
Hoͤrnchen an der Schnauzenfpige. In Dalmatien, Ungarn u. f. w. 


' 8, V, Cerastes L. Die gehoͤrnte Viper. 

Coluber Cerastes L. 

Lacep. I. 1. 2. | 

Macht ſich durch ein Eleines fpiges Horn auf: jedem Augen: 
ide bemerkbar, Sie ift graulich und hält fi im Sande ver: 
ftedt. In Ägypten, Libyen x. Die Alten haben oftmals von 
ihr gefprochen. 


9. V. Cophophris Cuv. 
Datterfon Reife I. XV. 


Hat über jedem Augenlid flatt eines Horns ein Eleines 
Buͤſchchen kurzer hornartiger Faͤden. Um das Vorgebirge der 


guten Hoffnung. 


Noch — Vipern, die uͤbrigens den vorhergehenden ſehr 
aͤhnlich ſind, haben auf der Mitte des Oberkopfes drei Schilder, 
die etwas größer ald die umgebenden Schuppen find ?). 


10. V. Chersea, Die Fleine Viper. 


Col. Berus Laurenti und Daudin. 


Iſt faſt ganz der gemeinen gleich, und unterfcheidet fich zu= 
mal nur durch die drei erwähnten Kopfſchilder. Sie ift feltener 
und wird auc nicht fo groß mie jene. Man behauptet aud), fie 
fey giftiger ?). 

Es giebt von ihr faft ganz ſchwarze Individuen, die man 
fhwarze Vipern (Coluber Prester Linn.) genannt hat. 
Laurenti T. IV. £. 1. [und Sturm’s Fauna 4tes Heft] ?). 


c, 


Es kommen hierauf die Vipern, deren Kopf mit Schildern 
faft wie bei den Nattern befegt ift. 


1) Merrem hat daraus fein Untergefchleht Pelias gemacht. 

2) Es ift der Asping der Schweben (v. Aspis), der ohne Wider: 
rebe in den Stodholmer Denffchriften für 1749 T. VI. abgebildet ift, 
indeß hat auf ihn Laurenti (Spec. medic. p. 97 und T. 11. £. 1.) den 
Namen Berus übergetragen. Es ift auch ber Pelias Berus Merrem 
und Vipera Berus Fitzinger. 


8) Prester, monorne, der griechiſche Name einer Schlange, bie 
verfchiedene Schriftfteller für den Dipsas halten. Bon me7dsıv, brennen. 
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Unter diefen ift eine, bie ſich durch ganz und gar ‚nichts 
weiter, als jene Platten von. den gewöhnlichen Vipern unter- 
fheidet '). » wa 

So ift 

11. V. haemachates, 

Seba II. LVII. 1. 3. 


eine Schlange vom Cap, rothbraun, weiß gemarmelt, mit [chief 
nach unten zu ‚abgeflugter Schnauze, 


AM. NAJA. Brillenſchlange. 


Sind Vipern, deren Kopf mit Schildern beſetzt iſt, und de— 
ren vordere Rippen ſich zuruͤckbewegen und nach vorn richten 
koͤnnen, ſo daß ſie dieſen Theil ihres Rumpfes in eine mehr 
oder minder breite Scheibe auszudehnen im Stande ſind. 


Die beruͤhmteſte Gattung iſt: 


12. V. Naja. Die Brillenſchlange. Cobra Capello 
| der Portugiefen in Indien. 
Naja tripudians Merr. 
Seba IL. LXXXV. 1. LXXXIX. 1—4 etc. 
Lacep. 11. 3. 1. 


So genannt wegen einer ſchwarzen brilfenähnlichen Zeich— 
nung, die ſich auf der ermeiterten Stelle jener Scheibe [und, fo 
diel ich weiß, nur beim Maͤnnchen deutlich] befindet. Sie ift 
fehr giftig, man behauptet aber, daß die Wurzel der Ophiorrhiza 
Mungos L. ein Specificum gegen ihren Biß ſey. Die indifhen 
Gaukler zähmen fie und willen fie zum Tanz und allerlei Bes 
wegungen, zum Erftaunen des Volks, abzurichten, nachdem fie 
ihnen jedoch immer erft vorher die Giftzähne ausgebrochen 
haben. C. 
Die Farbe dieſer Schlange iſt gelbbraun, wie trockner Tiſch⸗ 
lerleim, ihre Laͤnge kann 2—3 Fuß betragen, dabei iſt fie ziem- 
lich dick, aber der Kopf ſehr klein. Alle ihre Schuppen ſind — 


1) Merrem hat aus dieſer Unterabtheilung fein Untergefchlecht 
Sepedon gemacht. — Hierher noch Col. V. nigrum Scheuchzer 
Phys. sacra IV. DCCXVIL, 

NB. Der Ophis Spix XVII. würde eine diefer Sepedon ähnliche 
Giftfhlange feyn, wo aber vor jedem Giftzahn einige Eleine einfache 
Zähnen ftünden. Da ich feine Gattung nicht gefehen habe, fo beforge 
ih, daß es nur eine jener Nattern mit größeren hinteren Marillarzähs 
nen feyn werde, von welchen oben ſchon die Rebe geweſen, und beven 
einige wenigftens für giftig gehalten werben dürften. | 
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13. V. Haje, 
Geoffr. Eg. Rept. pl. VII. u. Savigny baf. Suppl. pl. IIL 
[Jackson account of the empire of Marocco etc. pl. 4.) 


Man benugt fie in Ägypten zu den nämlichen oben angeges 
benen Zmeden. Ihr Hals dehnt ſich etwas minder aus. Sie 
ift grünlich von Farbe, bräunlicy gebaͤndert. Die Gaufler des. 
Landes wiſſen diefe Schlange in eine Art Starrfucht zu verfegen, 
indem fie den Naden mit dem Finger drüden, wodurch fie fteif 
und unbemweglih (in einen Stod oder Ruthe verwandelt) 
wird. Die Gewohnheit der Haje, fich aufjurichten, wenn man 
ſich ihre nähert, hatte die alten Ägypter zu dem Glauben verfeis 
tet, daß fie das Feld, was fie bewohnt, bewache; fie fchufen dar— 
aus das Sinnbild der Schuggöttin der Welt und bildeten fie in 
Stein, zu beiden Seiten einer Weltkugel, über dem Cingang in 
ihre Tempel ab. Ohne alle MWiderrede ift es die Schlange, 
welche die Alten unter dem Namen aͤgyptiſcher Afpis, 
Schlange der Cleopatra u. f, w. befchrieben haben, 


II. ELAPS Schneider '). Engmaul. 


Sind Bipern, deren Kopf mit Schildern befegt ift, und von 
‚einer den Brillenſchlangen fehr entgegenftehenden : Organifation. 
- Denn nicht nur find fie unfähig ihre Rippen auszudehnen, fons 
dern felbit ihre Kinnladen find nicht immer im Stande fi rüd 
woärts von einander zu bewegen, weil ihre Paukenknochen und zus 
mal ihre Zitzknochen zu Eurz find, woraus hervorgeht, daß ihe 
Kopf, wie der der Roller und Doppelläufer, in einer Flucht mit 
dem Körper lauft [und auch ihr Biß deshalb nicht fehr fchäd: 
lich wird]. 


Die gemöhnlichfte Gattung ift: 


14. E. lemnisatus, 
Coluber lemniscatus L. 
Sebal, ult. und II. LXXVI. 3, 


Iſt auf weißem [vielleicht aber im Leben fchön orangegel: 
bem!] Grunde mit ſchwarzen Ringen gezeichnet, deren allemal drei 
beifammen ftehen. Die Schnauzenfpige ift ſchwarz. Sie lebt in 


1) Zum Theil; Schneider begriff unter feinen Elaps alle Schlan- 
gen, von benen er glaubte, daß ihnen das freie Zigenbein fehle; er ur: 
theilte aber hierüber nur von außen, nad) der geringeren Xuftreibung 
des Hinterkopfes; in der That findet ſich diefer Charakter auch nur bei 
Dppel’s Tortrix oder Iysia. Übrigens berüdfichtigte er babei weder 
die Schuppen noch bas Gift. Elay, Elow find griehifhe Namen 
einer giftigen Schlange. 
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Guiana, wo man fie fehr fürchtet, und wo fie Urfache ift, daß 
- man auch die unfchuldigen Tortrix Scytale und die Coluber Aescula- 
pü fürchtet, weil fie ihr in Anfehung der Größe, der Geitalt und 
der Färbung gleichen. Übrigens giebt e8 in beiden Welten Eng— 
mäuler, deren Farben ungefähr auf diefelbe Weife vertheilt find. 


*15, E. psyches. 
Daudin VIIL €. 1. 
Schwaͤrzlich, mit etwa 25 braunen, Sefberfets ı weiß einge: 
faßten, breiten Ringen. Neun Boll lang, der Schwanz beträgt 


einen Zoll. Bauhfcilder 188 und Schwanzſchilder 45. In 
Surinam. B. 


** 16. E. Ibiboboca Merr. 
Pr. Mar Ste Lief. E. Marcgrafii, 


Mit ftumpfem, vorn breitem Kopf und fehr Eurzem Schwanz. 
Der Körper mit breiten zinnoberrothen, ſchwarzen und gruͤnlich⸗ 
weißen Ringen abmwechfelnd; auf drei ſchwarze, zwifchen denen 
zwei gruͤnliche, folgt jedesmal ein rother. An den rothen und 
gruͤnlichen iſt jede Schuppenſpitze ſchwarz. Bauchſchilder 210 
und Schwanzſchilder 23. Braſilien. V. 


*17, E. lacteus, 


Coluber lacteus Linn. Mus. Ad. Frid. XV. 1, und beffer 
Seba ll. XXXV. 2. 


Weiß, mit einer doppelten Reihe fchwarzer Fleden auf ber 
Unterfeite. Der Scheitel ſchwarz, mit weißer unterbrochener Länge: 
linie, der Naden und Vorderruͤcken hat die Fleden in Querbaͤn⸗ 
der vereinigt. Anderthalb Fuß lang. Vom Cap? V. 


*18. E. surinamensis Cuv. 
Seba II. VI. 2. und LXXXVI 19. 
Aſchgrau, untenher gelblih, mit roftbraunen, welligen Binz 
den geringelt. (Merrem.) BD. 


*19. E. latonius, 
E. lubricus Merrem Beitr. J. T. 2 
Seba II. XLII. 3. [4.] 


Blaßgelblich, mit einer ſchwarzen Querbinde vor den Augen 


*) Bier fcheinen — zu ſeyn, wenigſtens eine ſehr — und 
eine kleine, wenn auch in der Faͤrbung einander aͤhnlich. Ich Er 
feine weitere Nachweiſung, 5 aw bat nur Seba copirt, 
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und einem Vzförmigen Fled auf dem Scheitel.- Körper. und 
Schwanz mit ſchwarzen Binden geringelt, die legten etwas 
winkelig. V. 


*20. E. corallinus. 
Pr. v. Wied Abb. bte Lief. 
Nov. Act. Ac. Caes. Leop. T. X. T. 4. 
Zinnoberroth, mit ſchmaͤleren ſchtoarzen, vorn und hinten 
gruͤnlichweiß eingefaßten Ringen, alle rothen und ride er 
pen mit ſchwarzen Spigen. Braſilien. 


"IV. MICRURUS Wagl. 
Sind Elaps mit fehr kurzem Schwanz. 


**21. E. (M.) Spixii W. 
Spix Serp. XVIII. F 
Hellbraun, mit breiten ſchwarzen Ringen. V. 


V. PLATURUS Latreille. 


— gleichfalls den Kopf mit Schildern eingehuͤllt, und dop⸗ 
pelte Schilder unter dem Schwanz; aber dieſer Schwanz iſt ru= 
derförmig zufammengebrüdt, meshalb es Mafferfhlangen find. 


*22. Pl. fasciatus, 
Coluber laticaudatus Linn. 

Hydrus colubrinus Shaw. 

Daudin VII. LXXXV, 

[Disteira fasciata Fützinger.] 

Obenher blaulich «weiß, mit rothbraunen, auf dem Rüden 
breiteren, auf dem Bauche fehmäleren bisweilen zufammenfließen: 
den Querbändern, auch der Scheitel ift rothbraun. (Figinger.) 
Sm indifhen Meer. V. 

Endlich gehoͤren noch verſchiedene Schlangen in die Naͤhe 
der Vipern, die ſich nur dadurch unterſcheiden, daß ihre Schwanz⸗ 
ſchilder ſaͤmmtlich oder zum Theil einfach find. Sie unterſchei⸗ 
den ſich von den Tisiphone durch den Mangel der Gruben hin: 
ter den Nafenlöchern. 

Bisweilen find die Schilder ihrer Schwanzbafis ganz; dann 
gehören fie zu 

VI. TRIMERESURUS Lacep. 


Welche große Schilder auf dem Kopf, einen Theil der 
Schwanzfhilder doppelt und die übrigen einfach haben. 
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*23. Tr. leptocephalus Lacep. 
‚ Ann. du Mus. IV. LVL1, 


Fünf Reihen Schuppen auf dem Rüden find gefielt; die 
andern glatt; auf dem Kopfe neun Schilder; 187 am Bauch, 
42 Paar unter dem Schwanz. Neuholland. V. 

Andere | 
VI. OPLOCEPHALUS Cw. 


haben große Schilder auf bem Kopf und lauter einfache Schwanz 
ſchilder *).- 


Noch andere 
VII. ACANTHOPHIS Daud. OPHRI AS Bien: 


haben vor dem Schädel Schilder; ihr Schwanz enbdigt in einem 
Erummen Haken. Faft alle feine Schilder find einfah; nur zu 
Ende befinden ſich bisweilen einige — 


*24. A. cerastinus, 
Daudin V. T. LXVII. 
Merrem Beitr. II T. IX. 
Boa palpebrosa Shaw. 


Hellgrau mit baulichen Querbinden, untenher blaßroͤthlich 
mit zwei Reihen ſchwarzer Punkte. Die Augenlider aufgetrieben. 
Gegen drei Fuß lang. V. 


*25. A. Brownii .Leach. *) 
Leach zool, Miscell. I, 3. 


Das giftigfte Neptil um Port Jackſon. 6. 
— Duntel fhwarzbraun, mit weißlicher Unterlippe. Ihr 
Koͤrper iſt dick, der kurze Schwanz viel duͤnner abgeſetzt und in 
einen krummen Haken endigend; die letzten Schilder unten ſtehen 
doppelt. Am Kopf hat die Oberlippe eine Querfurche. V. 


**26. A, Tortor Less. 
Duperrey Voy. de la Cog. 6. 


Obenher ſchieferſchwarz, der Kopf grünlich; bie, Seicenſchup⸗ 
pen kermeſinroth, die Bauchſchilder gelblich, die a 
wie der auge EN ſchieferſchwatz. V. 


1) Die Gattungen find new. C. 


*) Bon dem Botaniker R. Brown entdeckt und ihm zu Ehren 
benannt. Er hatte ihr den Namen Boa ambigua gegeben. V. 
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IX. ECHIS Merrem oder Scytale Daudin. 


- She Kopf ift mit Eleinen Schuppen bededt, und ihre fimmts 
lichen unteren Schwanzſchuppen find einfach. 


*27. E. carinata, _ 

Horatta pam Russel ll. 2. 

Boa horatts Shaw, 

Pseudoboa carinata Schn. 

Scytale bizonata Daud. V. LXX. 

Der Körper ift nad) der Mitte zu dicker und hat beittehalb 
Zoll im Umfang. Der Kopf ift gelb, mit einem braunen herz⸗ 
foͤrmigen Fleck, der Leib dunkelbraun, mit einem rothbraunen, an. 
den Seiten nusgefchnittenen, gelb eingefaßten Längsbande über 
den Rüden. Indien. V. 


*28. E. Krait Merr. 
Pseudoboa Krait Schn. 
Scytale Krait Daud. 
Obenher hellbraun, untenher weiß. Drittehalb Fuß lang. V 


Man kann audy nocy in diefe Gegend fegen: 
X, LANGAHA Bruguieres, 


deren Kopf mit Schildern bebedt, die Schnauze hervorfprin= 
gend und zugefpigt, und die vordere Hälfte des Schwanzes in 
ganze Ringe eingehüllt ift, die ihn rundum umgeben, dagegen bie 
hintere Hälfte oben wie unten mit Eleinen, badyziegelartig liegen⸗ 
den Schuppen bebedt ift. 


*29. L. madagascariensis,. 
Lacep. I. XXI. 
Eine Schlange, die man nur aus ber Abbildung — die 
Bruguieres davon gegeben hat. 


Außer diefen beiden, ſchon in älterer Zeit bemerkten Abthei— 
lungen ächter Schlangen, ift man neuerlid) noch eine dritte ges 
wahr worden, beren Kinnladen ungefähr wie bei den micht gifti= 
gen organifirt und bewaffnet find, bei denen aber der erſte Mas 
xillarzahn groͤßer als die andern und durchbohrt iſt, um Gift 
wie bei den Giftſchlangen mit iſolirten Zaͤhnen, von denen wir ſo 
eben gehandelt, durchzulaſſen. 

Dieſe Schlangen bilden zwei Staͤmme, welche wie die der 
beiden benachbarten Familien nach der Bedeckung des Bauches 
und Unterſchwanzes unterſchieden werden. 
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10. BUNGARUS Daud. zum Theil). Pseu- 
doboa Oppel. Felfenfhlange. 


Sie haben, wie die Rieſenſchlangen, die Klapperfchlangen und 
die Ehis, einfahe Schilder unter dem Bauch und dem Schwanz. 
Ihr Kopf ift Eurz, mit großen Schildern bededt, ihr Hinterkopf 
nur wenig aufgetrieben. Was fie aber am beften charakterifirt, 
ift ihre fehr fcharf gekielter Rüden, der mit einer Zängsreihe grö- 
feree Schuppen als die Seitenfchuppen befegt ift, wie die Dipfas: 
nattern. Ä 

Diefe Schlangen kommen aus Indien, wo man fie Felſen— 
fchlangen nennt. Eine Gattung darunter erreicht eine Länge von 
fieben bis acht Fuß. | 

41. B. annularis, 

Daudin V. 65. 

Russel II. . 
[Pseudo-]Boa fasciata Schn. 
Scheuchzer Phys. sacra DCLV. f. 8. 


Gelb, blau geringelt, in breiten Abtheilungen. Der Kopf 
flumpf, der Schwanz ein Dreizehntel. Bauchſchilder 230 und 
Schwanzfhilder 35. Über fünf Fuß lang. V. 

2. B. coeruleus. 
Russell. 1. 
Boa lineata Shaw gen, Zool, 


Schwarzblau, auf dem Rüden mit weißen, aus Punkten be- 
ftehenden, QDuerringen. V. 


**3, B. semifasciatus. 
Aspidoclonion semifasciatum Wagl. Ic. Amph. T. II. 
Gelblih, mit breiten indigblauen Querbinden. Jede der 
gelblihen Schuppen hat einen hellen Punkt in der Mitte. 
Bauchſchilder 212— 220, Schwanjfhilder 46—50. Java. V. 


11. HYDRUS Schn. zum Theil?) (Hydro- 
phis und Pelamides Daud.) 


Haben den hinteren Theil des Körpers und Schwanzes 
ſehr zufammengedrüdt und ſenkrecht ftehend, was fie zu Waſſer— 


1) Bungarus, ein barbarifcher Name, von Bungarum pamma, 
welcher die größte bengalifche bezeichnet. 
m Hydrus ift der griechifche Name einer ——— vielleicht 
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thieren macht, da es ihnen das Schwimmen fehr erleichtert. Sie 
find in gewiffen Gegenden der indifchen Meere ſehr gemein *), 
Linne hatte die, welche er kannte, wegen ihrer gang Kleinen 
Schuppen zu den Blindfchleihen gebraht, Daubdin fie auf fol: 
gende MWeife eingetheilt. 


I. HYDROPHIS !). 


Sie haben unter dem Bauche wie die Tortrix und bie 
Erpeton eine Reihe etwas größerer Schuppen als die andern; 
ihe Kopf ift Elein, flumpf, nicht aufgetrieben, und mit großen 
Schildern befegt. Man hat einige Gattungen in Ganälen fals 
zigen Waffers in Bengalen angetroffen und andere weiter hinein 
ins indifhe Meer. 


41. H. chloris Daud, 
Shoutur-sun. Russel Corom. Suppl, T. VII. 


Schmarzblau, mit breiten grünen ober gelben Ringen am 
Halfe, und am Bauche mit eben fo gefärbten QDuerbinden. 
Der Eleine Kopf ift wenig dicker ald der Hals, ſchwarz, mit 
zwölf Schildern. Gegen vier Fuß lang ?). V. 


2. H. spiralis Shaw. 
Shaw gen. Zool. T. 125. 


Zufammengedrüdt, mit fcharf gekieltem Rüden, ftumpf ge: 
fieltem Bauch, und fehr breitem, ſcharf gerandeltem, ſpitzem 
Schwanz. C. 


unſerer gemeinen Natter; aber die Seehydren des Aelian ſind 
entſchieden aus dieſem Geſchlechte. 

*) Nach einer brieflichen Mittheilung des Herrn Prof. Straf in 
Bremen hat ein Steuermann des Schiffe Mentor in der Straße 
von Banda Hunderte diefer Geefchlangen, von 8 — 10 Fuß Länge, 
lebhaft, buntfarbig, und nicht über einen Zoll did, fpiral gerollt, auf 
der Oberfläche des Waſſers liegen fehen. Sie feyen gar nicht ſcheu 

V. 


eweſen. 

1) Hydrophis, Raferfäjlange. | 

2) E die übrigen Hydrophis bei Ruffel Serp. of Corom. T. 
XLIV. und 2d. part. pl. VI-X. — Die Leyoselasma unb 
die Disteira Lacep. Ann. du Mus. IV. fallen aͤuch in das Unter: 
geſchlecht Hydrophis, und ich glaube fogar, daß lesterer der Hydrus 
major Shaw T. 124 if. Es find gleichfalls giftige Schlangen ber 
indifchen Meere mit mehreren Marillarzähnen. 

NB. Sc finde nicht, wie Herr Fisinger, baß die Pelamis 
und die Disteira unſchaͤdlich ſeyen; ich habe mich im Gegentheil verge— 
wiffert, daß ihre Giftdrüfe und Giftzähne denen der Hydrus und Bun- 
garus ähnlich find. Was den Aispysure [ Aipisure] Lacep. Ann. 
du Mus. IV. betrifft, fo habe ich ihm weder finden, noch herausbringen 
fönnen, was er feyn foll. G. 
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**3, H. melanurus Wagl. 
Wagl. Ic. Amph. T. III. 


Eönnte daffelde Thier feyn; obenher olivengrün, untenher gelb, 
mit zahlreichen ſchwarzbraunen Ringen, die unten von einer Laͤngs— 
Linie Ereuzförmig durchfchnitten werden; oben findet fich zwifchen 
jeden zwei Ringen ein runder ſchwarzer Fleck, am Schwanz zwi: 
fhen den ſchwarzen Ringen zwei rothe; der ſchwarze Schwanz ift 
breit, zufammengedrüdt. Oſtindien. V. 


II. PELAMIS. 


Haben ebenfalls große Schilder auf dem Kopf [neun, in 
vier Querreihen, 2. 2. 3. 2.], aber ihr Hinterkopf ift durch die 
langen Stiele ihrer Unterfinnladen, die fehr ausdehnbar find, 
aufgetrieben, und alle Schuppen ihres Körpers find gleichartig, 
Hein, und wie ein fechsediges Moſaik geftaltet. 

Die befanntefte Gattung: 


3. H. (P.) bicolor Schn, 

Anguis platuros L, 

Seba II. LÄXVI. 2. 

Russel XLL 

Iſt auf dar Oberfeite ſchwarz, auf der Unterfeite gelb. 
[Der Schwanz gelblich, ſchwarz gefledt.] Wiewohl fehr giftig, 
wird fie doch auf Dtaheiti gegeffen. 

Sch füge zu diefen zwei Untergefchlechtern noch 

IH. CHERSYDRUS Cw. !) 


Deren Kopf und ganzer Körper gleihförmig mit, Eleinen 
Schuppen bededt iſt. Dahin gehört: 
4. H. (Ch.) fasciatus, 
Acrochordus fasciatus Shaw [gen. Zool.] II. t. 130. 


Eine fehr giftige Schlange, die auf Java auf dem Boden 
der Flüffe lebt ?). | 





1) Xegovdoos, der griehifche Name der Ringelnatter. 
2) Der Hydrus granulatus Schn. wirb damit verwandt feyn. 
NB. Der Hydrus aspius, enhydris, rhynchops, piscator und 
—— Schn. find nur gewoͤhnliche Vipern oder Nattern. Sein 
ydrus colubrinus iſt der Platurus fasciatus. 
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Die dritte und legte Samilie der Ophidier, 
die der nadten Schlangen, 


“begreift nur ein einziges, fehr fonderbares Gefcyleht, und mas 
mehrere Naturforfcher glauben zu den Batrachiern fchlagen zu 
- müffen, obfhon man nody nicht weiß, ob es einer Metamorphofe 
unterworfen iſt. Es heißt: 


12. CAECILIA L. 1). 


Hat den Namen daher, daß die außerordentlich Kleinen Au- 
gen beinahe ganz unter der Haut verborgen liegen oder bisweilen 
wol völlig fehlen. Die Haut fift glatt, Elebrig und durch ring- 
förmige Querfalten oder Runzeln wie gefurcht. Sie fcheint nad, 
wenn man fie aber zerfchneidet, -fo findet man in ihrem Innern 
völlig gebildete, wenn auch fehr zarte Schuppen, die fehr regel- 
mäßig in mehreren Querreihen zwifchen den Hautfalten geordnet 
liegen ?). Der Kopf der Cäcilien ift platt gedrüdt, ihr After 
und und faft am Ende des Körpers ftchend; ihre Rippen find 
viel zu kurz, um den Rumpf völlig zu umgeben; bie Articulation 
ihrer Wirbelörper macht ſich durch hohl£egelförmige Flächen, mit 
gallertiger Knorpelfubftanz erfüllt, wie bei den Fifchen und einis 
gen ber legten Batrachier, und ihre Schädel - verbindet ſich mit 
dem erften Wirbel mittels zweier Gelenkflächen, ebenfalls wie bei 
den Batrachiern, denen ſich unter ben Schlangen in diefem Punkt 
bloß die Amphisbänen etwas nähern. Ihre Marillartnochen bes 
deden die Augenhöhle, die hier nur von einem Kleinen Loch durch: 
bohrt ift, und die Schläffnochen bededen die Schläfgrube, fo daß 
der Kopf von obenher nur ein zufammenhängendes Knochenſchild 
bildet. Ihr Bungenbein, aus drei Paar Bogen beftehend, Eönnte 
vermuthen laffen, daß fie in ihrem früheften Lebensalter Kiemen 
gehabt hätten. Ihre Marillar: und ihre Gaumenzähne ftehen 
in zwei concentrifchen Reihen, wie bei den Proteus, find aber ge= 
woͤhnlich fpig und nach hinten gerichtet, wie bei den eigentlichen 
Schlangen; ihre Nafenlöcher öffnen fi hinten in den Gaumen, 


1) Caecilia, überfegung von Tupkoy, und lateinifchher Name der 
Blindfchleiche, die man noch in mehreren Ländern Europens die Blinde 
nennt, obfchon fie fehr fchöne Augen hat. 

2) Ich habe diefes mit Gewißheit an der Caecilia glutinosa, albi- 
ventris etc. erfannt. C. — Auch Prof. Mayer in Bonn hat es an 
er Gattungen erkannt; die Schuppen fteden in förmlichen — 
taſchen. 
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und ihre Unterkinnlade hat einen beweglichen Stiel, da der Ge: 
hoͤrknochen nebft den andern in das Schaͤdelſchild eingeleitet ift. 

Das Herzohr diefer Thiere ift nicht tief genug getheilt, um 
tie doppelt angefehen werben zu Eönnen, aber ihre zweite Lunge 
ift fo Elein wie die der anderen Schlangen. Ihre Leber ift in 
eine große Zahl von Querblättern getheilt. Man- findet vegeta= 
bitifche Subftanzen, Dammerde und Sand in ihren Gedärmen. 
Ihr Enschernes Ohr befteht aus nichts weiter als einem Kleinen 
Schildchen auf dem eiförmigen Senfter, wie bei den Salamanbern. 

Bei einigen ift die Schnauze ftumpf, die Haut fchlaff, bie 
Falten fehr deutlih, und neben den Nafenlöchern befinden ſich 
zwei Eleine Wimper. So hat es 


1. C. annulata. 
Spixz XXVI. 1. 
Schwaͤrzlich, mit einigen und achtzig Falten *) weißer Ringe. 
Die Zaͤhne kegelfoͤrmig. 
Sie lebt in Braſilien, wo ſie ſich mehrere Fuß tief unter 
der Erde, in Moraſtboden aufhaͤlt. 


2. C. tentaculata L. 
“ Amoen. Ac. 1. XVIL 1. 

Hat 130 und einige Falten, die, von zwei zu zwei, zumal 
gegen den Schwanz hin, nicht den ganzen Koͤrper umgeben. Sie 
iſt ſchwarz, am Bauche weiß gemarmelt ?). 

3. C. albiventris Daud. 
VII. XCU. 1. 


Wenn e8 nicht die tentaculata ift. C. 
4. C. interrupta Cu. 
Wo die meißen Linien der Ringe unten nicht auf einander 
ftoßen. 
5. C. rostrata Cuv. 


Mit etwas fpigerer Schnauze, ohne weiße Rinder an den 
Ringen. 


\ 


1) Man ſieht nicht ein, warum Spir dieſer Gattung zweihun⸗ 
dert und mehr Falten zufchreibt; feine Abbildung felbft zeigt deren kaum 
etwas über achtzig. 

2) Man bemerke, daß diefe Caecilia nicht ausgezeichneter mit Ten: 
takeln verfehen ift ald alle andern ihrer Unterabtheilung. 
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Andere haben viel mehr Falten oder vielmehe nur dichte 
Querftreifen. Dahin gehört: ! 


6. C. glutinosa L. 
Seba XXV. 1. 
Mus. Ad. Frideric. IV. 1, 


Sie hat dreihundert und funfzig Falten, die fih unten in 
fpigem Winkel vereinigen, und ift ſchwaͤrzlich mit einem gelblichen 
Längsftreif an jeder Seite. Man findet fie auf Geylon !), 

Endlich giebt es noch welche, bei denen die Falten beinahe 
verloͤſcht find; ihe Körper ift lang, ihre Schnauze tritt vor. Eine ° 
diefer Gattungen 


7. C. lumbricoides. 
Daud. VII. XCII. 2. 


ift gänzlich blind. Sie ift fhmwärzlich, zwei Fuß lang und von. 
der Dide eines Federkiels 2). j 


1) Eie lebt in der That auf Ceylon, obfchon Daudin Amerika 
als ihr Vaterland angiebt. Herr Lefhenault hat fie und von Cey— 


Ion mitgebradht. Es ift aber richtig, daß es in Amerika eine verwandte 
Gattung, C. bivittata nob., giebt. 


2) inne bildet fie Mus, Ad, Frid. V. 2, ab, vermwechfelt fie 
aber mit der tentaculata. 

Wir haben ein Skelet einer Cäcilie [in Paris] über ſechs Fuß 
lang, mit 225 Wirbeln, kennen aber nicht die äußeren Charaktere. €. 


Vierte Ordnung der Reptilien. 





BATRACHU. Batradier’). 


©: haben am Herz nur ein Ohr und einen Ventrikel, und 
befigen ſaͤmmtlich zwei gleich große Lungen, zu welchen in ber er: 
ſten Lebensperiode Kiemen kommen, die einige Ahnlichkeit mit 
denen der Fifche haben, und zu beiden Seiten des Halfes von 
Knorpelbögen getragen werden, bie ſich an das Zungenbein befe 
ftigen. Die meiften verlieren diefe Kiemen und den fie tragen- 
den Apparat, fobald fie in ben vollkommenen Zuftand übergehen. 
Nur drei Gefchlechter, Siren, Proteus [Hypochthon] und Meno- 
branchus, behalten fie zeitlebens. 

So lange die Kiemen beftehen, theilt fi) die Aorta bei ih: 
rem Austritt au dem Herzen in fo viel Äſte jeberfeits, als Kies 
men · ſind. Das Kiemenblut geht durch Venen zurüd, die ſich 
nah dem Rüden hin in einen einzigen Arterienflamm vereinis 
gen, wie bei den Silhen; aus diefem Stamme oder unmittelbgt 
aus den ihm bildenden Venen entfpringt ber größte Theil ber 
den Körper ernährenden Arterien, und fetbft die, welche das Blut 
zur Refpiration in die Lungen führen. 

Allein bei denjenigen Gefchlechtern, welche ihre Kiemen ver: 
lieren, obliteriven die ſich dahin begebenden Üfte, mit Ausnahme 
von ziveien, bie ſich in eine Ruͤckenarterie vereinigen, und wovon 
jeder einen Eleinen Aft zur Lunge fendet. Es ift eine Fiſchcircu⸗ 
lation in eine Reptiliencieculation verwandelt. 

Die Batrachier haben weder Schuppen noch Panzer; eine 
nadte Haut bededt ihren Körper ?), und, ein einziges Geſchlecht 
ausgenonmen, fehlen ihnen bie Nägel an den Zehen. 


- 1) Bon Bargayos, Froſch; froſchaͤhnliche Thiere. 
2) Schneider hat erwiefen, daß ber befehuppte Froſch Walz: 
baums nur zufälliger Weife dieſes Anfehen gehabt hat, indem ſich ei: 


* 
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Ihre Eihülle ift nur hautiger Art; das Männchen veran- 
laßt durch fehr lange dauernde Umarmungen das Weibchen, fie 
zu legen, und bei mehreren Gattungen befeuchtet es fie nur erft 
im Augenblid ihres Austritt aus dem Leibe. 

Dieſe Eier ſchwellen im Waffer, nachdem fie gelegt worden, 
beträchtlih auf. Das Junge unterfcheidet fi von dem Erwach— 
fenen nicht nur durch die Anmefenheit der Kiemenz es entwideln 
fih auch nur allmälig erſt feine Füße, und mehrere Arten haben 
noch einen Schnabel und einen Schwanz, den fie verlieren, fo wie 
anders geftaltete Eingeweide. Gleichwohl giebt es auch einige 
lebendiggebärende Gattungen. 


1. RBANA. Froſch. | 
Sie haben im ausgebildeten Zuftande vier Beine und kei: 


nen Schwanz. She Kopf ift platt, ihre Schnauze abgerundet, 


ihre Maul fehr weit gefpalten. Bei den meiften befeftiget fich die 
weiche Zunge nicht hinten im Rachen, fondern am Rande ber 
Kinnlade, und fchlägt ſich nach innen zurüd, Ihre Vorderpfoten 
haben nur vier Finger; die hinteren dagegen zeigen fogar biswei— 
len das Rudiment eines fechsten. 

Shrem Skelet fehlen die Rippen gänzlih. ine Knorpel: 
platte an der Oberfläche des Schädels ftellt das Paukenfell vor, 
und macht, daß man das Ohr auch Außerlich erkennt. Am Auge 
befinden fich zwei fleifchige Augenlider, und ein brittes, durchfich- 
tiges, horizontales, ift unter dem unteren verborgen. 

Das Einathmen wird nur durch die Bewegung der Mus: 


keln der Kehle bewirkt, die durch ihre Ausdehnung die Luft durch 


die Nafenlöcher empfängt, und diefe Luft, indem fie fich wieder 
zufanımenzieht, und die Mafenlöcher zugleicy mitteld der Zunge 
verfchloffen werden, nöthigen, in die Lungen zu treten. Das 
Ausathmen, im Gegentheil, gefchieht. durch die Muskeln des Baus 
ches. Wenn man daher den Unterleib folcher lebendigen Thiere 
öffnet, fo dehnen fi die Lungen aus, ohne wieder zufammen 
fallen zu können, und wenn man einen Froſch noch dabei zwingt, 
das Maul offen zu haben, fo flirbt er an Erftidung, weil er 
die Luft in feinen Lungen nicht erneuern Eann. | 
Die Umarmungen von Seiten des Männchen dauern fehr 
lange. An feinem Daumen befindet fid eine ſchwammige Auf: 
treibung, die zur Begattungszeit anfchwillt, und beiträgt, daß es 


nige Schuppen von Eibechfen, die in demfelben Glafe aufbewahrt wa- 
a jenes Rüden befeftigt hatten. (Schn. Hist. Amph. fasc. I, 
p- i 
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das Meibchen beffer umfaffen kann. Es befruchtet die Eier im 
Augenblid wo fie abgefegt werben. Das auskriechende Junge 
nennt man die Kaulquappe. Sie ift anfänglic mit einem lan 
gen fleifhigen Schwanze und einem Eleinen hornartigen Schna⸗ 
bei verfehen, und zeigt äußerlich weiter keine Gliedmaßen als Kleine 
Sranfen zu ben Seiten des- Halfes. Diefe verfchwinden nach 
einigen Zagen, und Smwammerdam verfichert, daß fie fi 
dann nur in bie Haut einfenken, um die Kiemen zu bilden. 
Diefes find eine große Menge Eleiner Quaften, an den vier Kie: 
menbögen befeftigt, auf jeder Seite des Halfes an das Zungen: 
bein befeftigt und in eine häutige Hülle eingewicelt, die von ber 
allgemeinen Haut bededt wird. Das Waſſer, welches durch die 
Mundöffnung eingeht und die Zwifchenräume der Knorpelbögen 
durchſtreicht, tritt theils durch zwei, theild durch eine Deffnung 
heraus, die entweder in der Mitte, oder an der linken Seite ber 
Aufßeren Haut, je nad) den Arten, befindlich if. Die Hinter: 
pfoten der Kaulquappe entwideln fich fichtbar allmälig; auch bie 
vorderen entwideln ſich, aber unter der Haut, die fie nachmals 
durchbrechen. Der Schwanz wird allmälig aufgefogen. Der 
Schnabel fällt ab und läßt num die eigentlichen Kinnladen fehen, 
die anfangs weich und unter der „Haut verborgen waren. Die 
Kiemen verfchwinden und laffen die Lungen allein das Ath— 
mungsgefhäft, was fie zuvor mit ihnen getheilt hatten, ausüben. 
Das Auge, was man nur durch eine durchfichtige Stelle der Haut 
der Kaulquappe erkannte, wird ebenfalls mit feinen drei Augen- 
lidern aufgedeft MDie, anfangs fehr langen, dünnen, fpiralförmig 
gervundenen Därme verkürzen ſich, und bilden ſich in die nöthi= 
gen Erweiterungen für den Magen und Grimmdarm. Daher 
lebt denn auch die Kaulquappe nur von Wafferkräutern, und 
das ausgewachfene Thier nur von Inſecten und anderen thieri> 
fhen Subftanzen. Die Gliedmaßen der Kaulquappen regeneriren 
ſich fajt wie die der Salamander. 

Der Zeitpunkt jeder diefer befonderen Veraͤnderungen varlirt 
nad) den Arten. - 

Sn den gemäßigten und Ealten Zonen vergräbt fih das 
Thier im Winter unter die Erde oder in den Schlamm unter 
dem Waffer, und lebt dafelbft ohne zu freſſen oder zu athmen; 
in der warmen. Sahrszeit dagegen flirbt e8, wenn man es durch 
Berhinderung der Schließung des Maules einige Minuten zu 
reſpiriren verhindert, 


I. RANA Laurenti. Eigentlihe Froͤſche. 


Haben einen geftrediten Körper und fehr lange Hinterfüße, 
die fehr ſtark und mehr oder minder mit Schwimmhäuten vers 
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fehen find. Ihre Haut ift glatt. Ihre Oberkinnlade ift rund 
herum mit einer Reihe ganz Eeiner feiner Zähnchen befegt, und 
in der Mitte des Gaumens befindet fich noch eine andere, unter: 
brochene Querreihe. Die Männchen befigen auf jeder Seite un: 
tee dem Ohr eine zarte Haut, bie fih, wenn fie fchreien, mit 
Luft aufblaͤht. Diefe Thiere fpringen und ſchwimmen fehr gut. 


1. R. esculenta L. Der grüne ſFroſch. 
Roͤſel Froͤſche T. 13. 14. 


Schoͤn gruͤn, ſchwarz gefleckt; drei gelbe Streifen uͤber dem 
Ruͤcken; der Bauch gelblich. Dieſes iſt die in allen ſtehenden 
Waͤſſern ſo gemeine und im Sommer durch ihr continuirliches 
naͤchtliches Geſchrei ſo laͤſtige Gattung. Sie liefert eine geſunde 
ri ſchmackhafte Speife. Laicht feine Eier in Klumpen in bie 
Sümpfe. 


2. R. temporaria L. Der braune Froſch. 
Roͤſel T. 1. 2.3. 


Rothbraun, ſchwarz gefleckt; ein ſchwarzer Streif vom Auge 
bis uͤber das Ohr. 

Dieſe Gattung erſcheint im Fruͤhling zuerſt, und geht mehr 
auf das Land als die vorige, quakt aber viel weniger. Ihre 
Kaulquappe wird vor der Verwandlung nicht ſo groß. 


3. R. cultripes Cuv. 


Eine Gattung des ſuͤdlichen Frankreichs, Rn mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flecken befäet, bie Füße mit weiten Schwimmhäuten, und 
zumal merkwürdig, weil das Rudiment des fechsten Fingers mit 
einem hornartigen, fchneidenden Blatt überzogen ift, 


Unter den ausländifchen Fan man auszeichnen : 


4. R. paradoxa L. Die Jakie. 
Seba I. 78. 
Merian Sur. LXXI. 
Daudin Gren. XXH. XXIII. 


Unter allen Gattungen dieſes Gefchlechts diejenige, deren 
Kaulquappe vor ihrer völligen Verwandlung am größten wird. 
Der Verluſt eines ungeheuren Schwanzes und der Körperhüllen 
macht felbft, daß das ausgewacfene Thier weniger Volum als 
die Kaulquappe hat*), was auch die erſten Beobachter zu dem 


*) Auch beim hieländifchen Bufo fuscus ift im Grunde ein fol- 
her Fall. ' V. 


Batradier. Rana. 155 


Glauben veranlaßte, daß ſich der Froſch in die Kaulquappe, oder, 
wie fie fagten, in einen Fifh verwandle. Diefer Irrthum ift 
heut zu Tage volltommen widerlegt. 

Die Jakie ift gruͤnlich, braun gefledt, und zumal an un: 
regelmäßigen braunen Linien längs des Schenkels Eenntlih. Sie 
bewohnt Guiana. 

Es giebt noch verfchiedene andere auslänbifche Fröfche, wors 
unter fehr große Arten, die aber alle bis jest noch ſchlecht bes 
ſtimmt find '). 


Unter diefen kann man bemerken: 


5. R. pipiens L. Der Ochſenfroſch. The Bull-Frog ?) 
ber Nordamerifaner. 
Catesby II. 72. 


Dbenher grün, untenher gelblich, ſchwatz gefledt und ge 
marmelt. 

Er hat mit ausgeftredten Beinen an achtzehn Zoll Länge; 
fein Gefchrei foll dem eines Ochfen ähnlih feyn. Zumal in 
Carolina. V. 


*6. R. palmipes. 
Spix V. 1. Ä 
Dlivengrün, etwas fchroärzlich gefledt, zumal bie großen Hin: 
terfchenfel, deren Zehen volftändige Schwimmhäute haben. Die 
Borderpfoten haben ganz freie Finger. Der Bauch ift gelb. 
Brafilien. V. 


*7. R. tigrina. 
Daud, [Rainettes] XX. 
Groß; obenher graubraun mit einem gelben Längsftreif von 


1) NB, Eine forgfältige Unterfuhung und die Anficht der zahl: 
reichen feit ben legten Zahren im Mufeum angelommenen Batradier 
bat die gute Meinung, die ich früherhin über die Daudin’fchen Arbei- 
ten geäußert, fehr berabgeftimmt. Sie find unvollftändig und unkri⸗ 
tifch, und die Hälfte feiner Figuren nad) Individuen gezeichnet, die Ver: 
änderung erlitten haben, fo daß fie zu einer genauen Beftimmung ber 
Species nicht brauchbar find. Indeß kann man hiervon bie Laubfröfche 
ausnehmen, bie er viel beffer dargeftellt hat als die eigentlichen Fröfche 
und die Kröten. 

2) Ich habe mic; überzeugt, daß man unter dieſem Namen in ben 
ea Staaten mehrere Gattungen vermengt, bie in ber Größe 
und Färbung wol einander gleichen, aber in der relativen Größe des 
Paukenfells verfchieden find. Die Gattung, bei der es am größten ift, 
nennt Merrem R. mugiens, aber feine Synonyme find nicht ſicher. 
Daudin’s Figur XVIII. mit einem gelben Rüdenftreif ift eine in- 
difche Gattung. 
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der Nafe bis zum After. Bräunliche, gelb eingefaßte Augenflede 
auf dem Körper und ben Eptremitäten, die Hinterfchenkel gelb. 
Sn. Bengalen. V. 


*8. R. virginica Gm. 

R. halecina Daud. [Kalm.] 

R. pipiens Merrem. 

Catesby LXX. 

Seba I. LXXV. 4. 

Dbenher grasgrun, mit braunen, gelb eingefaßten Augenfle: 
den, über den Rüden drei gelbe Längslinien. Die Unterfeite 
weiß. Don der Größe unferes gemeinen. V. 


*9. R. clamitans. 
Daudin Gr. XVI. ſt. 2.] 


Dunkelafhgrau, mit ſchwarzen Pünktchen beftreut, untenher 
filberweiß, etwas braun gefledt. Der Rüden ein wenig höderig. 
Sn Carolina. 2 Boll lang. BD. 


Gewiffe Gattungen haben die Hinterfinger faft ganz frei, 
ohne Schwimmhaut. Dahin gehört: 


*10. R. ocellata L. 
Seba 1. LXXV. 1. 
Lacep. I. LXXXVIII. 
Daud. XIX. 


An acht Zoll Lang, ohne die Füße gerechnet. Die Oberfeite 
ift rothbraun oder grünbraun, mit dunkleren unregelmäßigen, gelb 
eingefaßten Augenfleden, zumal an den Seiten und auf ben 
Schenkeln. Im mwärmeren Amerika. V. 


*11. R. Gigas beſſer Pachypus). 
Spix 1. [und 2. R. pachypus *)]. 
[Cystignathus pachypus Wagler Ic, Amph. XXI. $. 1. 2] 


Dlivenbraun, das Männchen mit runden, das (größere) 
Meibchen mit länglihen ſchwarzen Flecken, und beide mit acht 
erhabenen Längslinien über den Rüden, wovon die äußerte gelb, 
die übrigen rothbraun find. Die Vorderfüße der Weibchen un: 
geheuer did. Brafilien. V. 


Abermals ein Specimen Spiix' ſcher Unterſcheidungsgabe, nach 
entfaͤrbten und verſtuͤmmelten Exemplaren (wie Wagler I. c. anzeigt) 
aufgeftellt, V. 
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*12, R. coriacea, 
SpixV.2. 
Krötenartig von Geftalt, Eurz, did, glatt. Die Hüfthaut 


ift lederartig did. Die Farbe des Thieres zimmetbraun. Die 
Pfoten mehr Erötenähnlicd). V. 


*13. R. sibilatrix. 
Pr. Max Abb. z. N. h. G. achte Lief. 

Dunkel olivengruͤn, ſchwarz gefleckt; uͤber den Ruͤcken ſieben 
erhabene olivenſchwarze Streifen, zur Seite ein heller; die Hin- 
terfchenkel find mit Querfleden geftreift, der Kopf fpis. Andert— 
halb Zoll lang. Brafilien. V. 


*14. R. maculata. 
Daud. XVII. 2. 
Grau, mit einem gruͤnen viereckigen Fleck auf dem Kopfe, 
und einem eben ſolchen runden auf jeder Schulter. Unterſeite 
weiß, mit ſchwarzen Linien marmorirt. Auf Portorico. V. 


-*%15, R. rubella. 
Daud. XV. 1, 


Obenher roftbraun, mit drei ſchwarzen Längslinien über den 
Rüden und einem dreiedigen weißen Stirnfled, 


*16. R. typhonia !), 
Daud. IV. | 
Aſchgrau oder rothbraun, dunkler gefleckt, mit drei oder fünf 
gelblichen Längsftreifen über den Rüden, der Bauch — 
Surinam. - 


*17. R. punctata. 
Daud. XVI. 


Achgrau, auf der Oberfeite grün punftirt und die — mit 
drei grünen Querbinden. In Frankreich. 


*18. R. mystacea. 

Spix 1I.1-3. 

Bläulih, die Füße gefledt. Vom Ohr durchs Auge bis 
zur Nafenfpige ein fchwarzer Streif. Auf dem Rüden, etwas 
feitwärts, zwei fchwarze Längsftreifen, innerlich weißgefäaumt. Die 
vierte er ſehr lang. V. 


1) Iſt wie Merrem glaubt, die R. virginica Gmelin’s, 
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*19. R. miliaris. 
Spix VI. 1. 
Schlank, von Geſtalt eines Laubfrofches. Schwarz, weißlich 
gekörnt und gefledt. V. 


**«20. R. Papua Lesson. 
Duperrey pl. VI. 


Dlivengrün, etwas größer als ein Laubfrofch. V. 


*21. R. aurea Less. 
Duperrey pl. VI. f. 2, 
| Graulichblau; längs der Seiten des Rüdend und längs jes 
der Oberlippe ein goldgelber Streif. Auch die Ohrhaut als ein 
gelber Ring. Etwas groͤßer als ein Laubfroſch. V. 


**22, R. malayana Less, 
Duperrey pl. VI. f. 3, 


Dlivengrün, untenher gelblih; der Körper kaum einen 
Zoll breit. V. 


* 23. R. labyrinthica. 
Duperrey pl. VII. 1. 2, 


Dlivenbraun, mit ſchwachen ſchwarzen Querbinden über den 
Rüden, und beutlicheren längs den Seiten des Kopfes und Baus 
ched. Die Unterfeite weiß, ſchwarzbraun marmorirt. Brafilien. V. 


IL CERATOPHRYS Boie. Hornfroſch. 


find Froͤſche mit breitem Kopf, theilmeife oder überall Edrniger 
Haut, und bei denen jedes Augenlid eine hautige, wie ein Hörn- 
chen geftaltete Hervorragung hat. 


*24, R. (C.) varia. 
Ceratophrys dorsata Pr. Mar Abb. zehnte und elfte Lief. 
Rana cornuta. Seba I. LXXI. 1—2, [mittelmäßig.] 
Zilefius im Berl. Mag. 1809. T. 3*). 
Derf. in v. Krufenfterns Reife T. 6. 


Sehr groß; das Männchen Heiner, das Weibchen ohne die 
Beine an ſechs Zoll lang. Es ift obenher dunkelbraun, mit zwei 


*) Nah Prinz v. Wied foll diefe Abbildung fehe unrichtig, un: 
ter andern in Betreff der Nafenlöcher, die in der Mitte der Schnau: 
enlänge ftehen müßten, feyn; auch Spir &. IV. 1. (R. megastoma) 
den nichtö weiter ald obige, und nur wahrfheinlic nad einem in Spi⸗ 
vitus ganz verfärbten Eremplare illuminitt. V. 
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runden großen fpigwarzigen, dunkler gefärbten, aber heller gefäum: 
ten Erhöhungen (eigentlih den Hüften), über welche von ber 
Nafenfpige bis zum After ein breites grünes Band läuft, und 
jene Erhöhungen gleihfam theilt. in ähnliches” grünes Band 
läuft vom Auge fchief nad) dem Bauche hin, ein grüner runder 
Fleck ſteht am Baden, und zwei Eleine grüne Querbänder über 
den Vorderfüßen und SHinterfchenkeln. An der Hüfte jederfeits 
zwei Eleine braune Warzenflede. Der Kopf ift fehr groß, vom 
Körper nicht unterfchieden, die Nafenlöcher ftehen um die Mitte 
bed Nafenrudens; das obere Augenlid geht in eine gelbbraune, 
fegelförmige Spige aus. — Beim Männden find ftatt des grüs 
nen Rüdenftreifs fchön orangegelbe, nur mit einigen grünlichen 
Fleckchen; an den Seiten des Kopfs und der Schultern ftehen roth— 
braune Flecke und marmoricte Streifen, getrennt durch den ſchwarz⸗ 
braunen Augenftreif und einige dergleichen warzige braune Strei— 
fen und Flede auf dem Rüden. Die hintern Schienbeine ha- 
ben drei lebhaft grasgruͤne Querbinden. Die Vorderbeine ein 
Paar verlöfhte, vöthlihe. Der Bauch ift goldgelb. In Bras 
filien ). V. 
Es giebt auch welche, bei denen das Tympanum unter der 
Haut verſteckt liegt, wie bei 


*25. R. (C.) granosa Cuv, ?). 

Alle find in Schdamerifa zu Haufe. 

Das füdliche Afrika erzeugt Batrachier, die den Fröfchen in 
Hinfiht der Zähne, der glatten Haut und der fpigen Zehen glei- 
chen, wovon die hintern eine breite Schwimmhaut, und die drei 
inneren an ihrer Spige in eine fegelförmige, hornartige und 
fchwarze Zehe gehüllt haben. Ihr Kopf ift Elein, ihr Maul mäßig 
groß; ihre hinten in der Kehle befeftigte Zunge ift länglich, fleis 
fhig und fehr groß. Man fieht das Paufenfell nicht. Diefe 
vielen Charaktere haben uns veranlaßt, ein Gefchlecht unter dem 


Namen 
II. DACTYLETHRA°) 
daraus zu machen. 


1) Hierher noch Cer. Spixii Cup. C. megastoma Spix IV. 1. 
Iwelches wol die obige ift, wie Pr. v.W. behaupte]. — Rana scu- 
tata ib. 2. [die mir wenigftens ein junges Thier zu feyn fcheint]. — 
Cer. Daudini Cuv, Daud. XXXVII. — Cer. clypeata Cur. 
2) Aus diefen Hornfröfhhen mit verborgenem Paufenfell hat Gras 
venhorft fein Gefhleht Stombus gebildet. Sie haben aber Zähne 
fo gut wie die andern, und dürfen nicht neben bie, Kröten geftellt wer: 
den, wie Fisinger thut. 

8) Bon daxrvinden (Bingerhut): ihre Nägel haben biefe Ge« 
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IV. HYLA Laurenti. Caubfroſch. Calamita Schn. 
| und Merrem. 


Unterfcheiden ſich von den Fröfchen nur dadurch, daß bag 
Ende ihrer Finger erweitert und zu einer Art Elebrigem Polfter 
entwicelt ift, wodurch fie im Stande find, ſich an Körpern feft: 
zuhalten und auf Bäume zu Elettern. Sie halten fich in der 
That den ganzen Sommer über dafelbft auf, laichen aber im 
Waſſer und vergraben fih im Winter in den Schlamm wie die 
andern Froͤſche. Das Männden hat an der Kehle einen Sad, 
der ſich beim Schreien ausdehnt. C. 

Die Laubfroͤſche, wenigſtens der hierländifche und andere, die 
ich unterfucht, haben eine glatte Oberfeite, aber einen warzigen 
Bauch, der aͤtzenden Saft abfondert. Ihre Hüften erfcheinen bes 
fonders ſchmal, und die hinten Eptremitäten lang und mager. 
Unter dem großen Stamm Rana bilden fie unftreitig die ent- 
wideltfte Form. In heißen Ländern, wo ihre Zahl- fehr anfehn: 
lich ift, Halten fie fih zum Theil in den höchften Kronen der 
Bäume der finftern Wälder auf, und manche fegen ihren Laich 
in das in den Blattwinkeln u. dgl. ſich fammelnde MWaffer ab. 
Ihre Färbung iſt gewöhnlich Iebhaft, mit ſcharf abgefchnittenen 
Zeichnungen; ihr Gefchrei ducchdringend und hell. Nach ber 
Behauptung Einiger foll das Knöpfchen an ihren Zehen auch 
vielmehr ein hohles Polfter bilden, mittels deſſen fie fi nad 
Art eines Schröpffopfes anfegen. V. 


26. R. (H.) arborea. Der gemeine Laubfroſch, 
Laubkleber. 
Roͤſel Geſch. d. Froͤſche T. IX. X. XL 


Obenher grün [auch mitunter blaugrau], untenher weißlich, 
eine [zarte] gelbe und eine ſchwarze Linie längs jeder Seite [die 
gleihfam das Dben und Unten fcheidet]. Laicht nur erſt nach 
dem vierten Jahre und begattet fi) Ende April, Seine Kaul: 
quappe endiget ihre Verwandlung erft im Auguft. [Das Männ: 
hen hat einen ſchwarzgelben Kehlfad.] 


ftalt. Der Crapaud lisse Daud. pl. XXX. f. 1. giebt davon eine 
ſchlechte Vorftellung, wobei die Hinterfüße völlig verfehlt find. Mer: 
rem bildet daraus feine Pipa laevis. Die Pipa bufonia Merrem’s, 
ober fogenannte männliche Pipa pl. enl. nr. 21. f. 2. ift noch die naͤm— 
liche, aber ohne Krallen dargeftellt. Fisinger macht aus diefen Gat— 
tungen Merrem’s Arten von Engystoma, aber die wahren En- 
gystoma, oder Breviceps Merrem’s, haben weder Zähne noch 
Krallen. [Hierher 5. B. Rana (E.) ovalis Schneider und D. capen- 
sis, die ber Verf. abgebildet hat.) 
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Die ausländifchen Laubfroͤſche ſind ſehr zahlreich; es giebt 
darunter höchft niedliche Thiere. Einer der ſchoͤnſten und größten ift: 


27. R. (H.) bicolor. 
Daud. VII. 
Spix XII. 

Obenher himmelblau, untenher rofenroth [an ben Seiten des 
Leibes und der Füße mit runden "weißen, ſchwarz eingefaßten 
Augenfleden. Sehr groß]. Aus Südamerika. 

Noch größer ift: 


28. R. (H.) maxima L. La Patte d’Oye. 
Hyla palmata Daud. XIV. 

Unregelmäßig roſtroth und rothgelb quergefkreift: — in 
Suͤdamerika zu Hauſe. 

Auch die Vorderpfoten dieſer Art ſind mit ——— 
verſehen; die Zeichnung beſteht eigentlich aus transverſalen großen 
Flecken auf hellerem Grunde. Die Schenkel find mehr gebän- 
dert. Gegen fünf Boll lang. V. 


Noch andere, mit ganzen Schwimmhaͤuten an allen Pfoten 
verſehen, ſind: 


*29, R. (H.) venulosa Daud. 
Daudin XIV. 
Calamita boans Merr. 
Seba I. LXXII. 4. 
Blaßroͤthlich, mit unregelmäßigen rothen, braunpunkticten 
Duerfleden oder Bändern marmoritt. V. 


*30. R. (H.) Tibicen. 
Seba ib. LXXI] 1. 2. 3. 
Blaßgelb, obenher röthlich gefledt; das Maͤnnchen hat an 
jeder Seite des Halſes eine Blaſe. Ziemlich groß. V. 
*31. R. (H.) marmorata. 
Seba I. LXXI. 4. 5. 
Daud, XVII, 
Gelblichgrau, röthlich macmoriet, Untenher bläffer, mit gro: 
Ben ſchwarzen Flecken. Alle Finger platt. BD. 
*32. R. (H.) lateralis. 
Catesby II, LXXI. 
Daud. II. 
Dunkelgrün, mit zwei parallelen, etwas gebogenen, weißen 
— laͤngs des Ruͤckens. V. 
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*33. R. (H.) geographica. 
Spiz XL 1.2. 


Leberbraun, mit einem Xförmigen dunkelbraunen Fleck auf 
dem Naden und einem Eleineren auf dem Kreuz. Die Schen: 
kel quergebändert. Scheint im Alter orangegelb mit mehr aus: 
gebildeter Zeichnung zu werden. Brafilien '). B, 


* 34. R. (H.) Nasus Licht. 


Völlig glatt, die innere Schenkelfeite ausgenommen, obenher 
fhwarzbraun gefledt, die Schenkel ſchwarz gebändert, untenher 
weißlich, afhgrau gefledit, die Nafe hervorgezogen, alle Singe: * 
Drei Zoll lang. Braſilien. (Lichtenſt.) 


*35. R. (H.) cyanea Daud, ?), 


Schön blau, untenher afchgrau, roͤthlich gewoͤlkt. a Neu: 
holfand. Soll nur zwei Finger haben. 


*36. R. (H.) Faber. 
Pr. v. Wied 7te Lieferung. 


Blaflettengelb, mit einem ſchwarzen Rängsftreifen auf dem 
Rüden und einzelnen unregelmäßigen ſchwarzen Zügen; Unter: 
feite gelblichweiß. Einige Eremplare bloß olivenbraun. Der Kopf. 
ift breit, die Beine ſtark. Über drei Zoll lang. Sein Gefchrei 
Elingt wie der Lärm von Blechfchmieden. Häufig in Brafilien. V. 


Mit hinten nur fehr wenig mit Schwimmhaͤuten eingefaßten 
Zehen find: 


37. R. (H.) tinctoria EZ. 


die man wegen einer ganz eigenen ihr zugefchriebenen Ei- 
genfchaft bemerken kann. Das Blut dieſes Laubfrofches ſoll 
nämlich), wenn es auf die Haut von Papageien an Stellen ge 
bracht wird, wo man einige Federn ausgeriffen, rothe oder gelbe 
Federn wieder hervorfproffen machen, und die Buntheit an dies 


1) Hierher noch H. zonalis Spir XI. — H. albomarginata 
II. 2. — H. papillaris. — H. pardalis ib. 
2) Bierher noch Hyla verrucosa. — H. einerascens. — H, af- 
finis Spix VII. — H. oculata. C. 
— Und H. maculata Gray and Hardwycke pl. VI. braun, ſchwarz 
gefledt; und H. bengalensis id. ib. f. 2. graubraun punktirt. V. 
NB. Die Hyla cyanea aus Neuholland foll na White p. 248 
nur vier Zehen hinten haben. Herr Fitzinger, der fie gefehen zu 
a fheint, macht folglich daraus fein Gefhleht Calamita, Wir 
—* eine aus demſelben Lande, ihr ganz gleichend, die entſchieden 
nf bat. 
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fen Vögeln, bie man Zapire nennt, bewirken”). Man verfis 
chert, daß es eine braune Gattung mit zwei weißlichen Binden, 
zweimal quer vereinigt, fev. (Daud. pl. VII.) Seine Hin: 
terfüße haben faft ganz freie Zehen. [In Surinam. ] j 


*38, R. (H.) femoralis. 
Daud. IV. 


Grün mit fieben oder mehr gelben Flecken auf den etwas 
dunkleren Schenteln. 


*39, R. (H.) squirella. 
Daud.\. 


Dunfelgrün, mit vier Reihen brauner Flecken auf dem Rü- 
den; der Hintertheil der Schenkel gelb. 


*40. RB. (H.) trivittata, 
Spix IX. 1, 

Ganz ſchwarz, mit brei goldgelben Laͤngsſtreifen uͤber den 
Ruͤcken, gelb gefleckten Hinterſchenkeln und einigen gelben Zeich⸗ 
nungen an der Naſe, dern Scheitel und um die Augen, Brafilien !). 

V. 


**41. R. (H.) crepitans, 
Pr. Mar Abb. Ste Lief. 


Schmuzigweißgrau, auf dem Rüden etwas gefledt, ber hintere 
Rand der Schenkel und die ganze Unterfeite des Körpers heil 
rothbraun, der Hinterleib und bie Beine mit grünlichafchgrau 
marmorirten Querbinden. Brafilien. B. 


V. BUFO Laur. Kroͤte. 


Sie haben einen aufgetriebenen, mit Papillen oder Warzen 
beſetzten Koͤrper, einen dicken, mit Loͤchern durchbohrten Wulſt 
[fogenannte Parotis] hinter dem Ohr, der eine ſtinkende milchige 
Feuchtigkeit ausfhwigt; feine Spur von Zähnen und wenig ver- 
längerte Hinterfüße. Sie huͤpfen ſchlecht und halten ſich gewoͤhn⸗ 
Ki fern vom Waſſer auf. Es find haͤßlich geftaltete, ekelhafte 
Zhiere, die man jedoch ungerechter Weife befchuldigt, daß ihr 


*) Sch erlaube mir hierbei, an ber Wahrheit jener Gage gang zu 
zweifeln, wie aud) fchon Le Vaillant in feinem Werk über die Pa- 
pageyen thut, der bemerkt, daß die Angabe nur auf der Behauptung 
der wilden Indianer beruhe. Es wäre eine zu ungewöhnliche — 


nung. 
1) Hierher noch H. abbreviata Spir XI 4. — 
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Speichel, ihr Biß, ihr Urin und felbft ihre ausgefhwigte Feuch⸗ 
‚tigkeit giftig feyen. 


42. R. (B.) Bufo L. Die gemeine Kröte, 
Bufo vulgaris. 
Röfel XX. 


Rothgrau oder rothbraun, bisweilen olivengrün oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, der Rüden mit vielen linfenartigen Warzen, der Bauch mit 
Eleineren, dichter fehenden bededt. Ihre Hinterfüße haben halbe 
Schwimmhaͤute. Sie halten ſich in dunfeln Drtern, wo ver: 
fchloffene Luft ifl, auf, und verbringen den Winter in Löchern, bie 
fie fi) graben. Ihre Begattung geht im März und April im 
Waſſer vor ſich; gefchieht fie auf dem Lande, fo fchleppt ſich 
das Meibchen, mit dem Männchen auf dem Rüden, ins Waſſer. 
Sie legt Kleine, aber zahllofe Eier, die mitteld einer durchfichtigen 
Sallerte in zwei Schnüre, oft von zwanzig bis dreißig Fuß Länge, 
vereinigt find, die das Männchen mit feinen Hinterpfoten heraus: 
zieht. Die Kaulquappe ift ſchwaͤrzlich, und unter allen unferes 
Landes die Eleinfte, wenn fie fehon ihre Füße befommt und den 
Schwanz verliert. Die gemeine Kröte wird über funfzehn Jahr 
- alt und pflanzt fi mit vier fort. Ihe Gefchrei hat einige 
Ähnlichkeit mit dem Gebell eines Hundes. 


43. R. (B.) Calamita L. Die Kreuzfröte Unke. 
Le Crapaud des Joncs. 
Röfel XXIV. 
Daudin XXVI. 1. 


Dlivengrün; MWärzchen wie bei der vorhergehenden; aber Feine 
fo großen Wülfte hinter den Ohren; eine gelbliche Linie über 
das Ruͤckgrat hin, und eine gezähnte röthliche längs der Seite. 
Die Hinterfüße ohne alle Haut. Sie verbreitet einen peftilen= 
ztalifhen Geſtank wie Schießpulver, lebt unter der Erde, hüpft 
gar nicht, aber läuft ziemlich fchnell; Elettert die Mauern hinauf, 
um fi in deren Spalten zu verbergen, und befigt hierzu ein 
paar Keine Knochentnötchen in der hohlen Hand. Sie geht nur 
zur Begattung ins Waſſer, im Juni, und laicht zwei Eierfchnüre 
wie die gemeine; das Männchen fchreit wie der Laubfrofh, und 
hat auch fo einen Kehlfad wie das Männchen von biefem. 


44. R. (B.) fusca. Die Wafferfröte. 
Bufo fuscus Laur. 
Rana Bombina y. Gm. 
Röfel XV. XVIIL 


Heubraun, dunkelbraun ober ſchwaͤrzlich gemarmelt. Wenig 


Batrachier. Bufo. 165 


linſengroße Waͤrzchen auf dem Ruͤcken; der Bauch glatt. Die 
Hinterfüße haben lange, mit voller Schrwimmhaut verfehene Be: 
ben. Sie fpringt fehr gut, und hält fih am liebften in ber 
Nähe des Waſſers auf. Wenn fie geänftiget wird, verbreitet fie 
einen ftarfen Knoblauchsgeruch. [Bei der Begattung umfaßt das 
Maͤnnchen das Weibchen um die Hüften herum, und nicht, wie 
bei allen andern, um die Bruft.] Ihre Eier treten in ei: 
ner. einzigen Schnur aus dem Leibe, die aber dider ift als die 
beiden, welche die gemeine Kröte von fich giebt. Ihre Kaul— 
quappe gelangt fpäter als alle andern hiefigen Landes zur legten 
Ausbildung, und ift fchon fehr groß, wenn fie nod ihren Schwanz 
bat und noch nicht einmal WVorderfüße. [Sn diefem Zuftande er: 
ine: * ſelbſt groͤßer als die verwandelte, bei der noch lange 

es Schwanzzäpfchen bleibt, und auch wenn ſie alle vier 
She fhon entwidelt hat, noch eine Zeitlang den großen verti= 
calen. Schwanz trägt, der fhmwarz.gefledt, und viel länger und 
breiter -alg der Körper bes Thieres ift.] Sie fcheint ſich fogar 
zu verkleinern [wie eben gefagt], wenn fie gänzlich ihre Verwand⸗ 
lungshuͤllen verliert, In manchen Gegenden ift man fie, als 
wenn 2 ein Fiſch wäre, 


R. (B.) variabilis Gm. M 
——— Spicil. VII. 6. 34, [night gut; nach Weingeifteremplaren.] 
Daud. XXVIII. 2. 
Sturm Deutſchl. Fauna III. Abth. tes Heft. 

Saft glatt; meißlih, mit fcharf abgefchnittenen dunkelgrünen 
Sieden. Merkwürdig duch die Veränderung der Haut, je nach: 
dem fie fchläft oder wacht, im Schatten oder in der Sonne figt. 
Sie ift im ſuͤdlichen Frankreich gemeiner ald um Paris. ©. 

Sn Sturm’s Fauna befindet fih einige Nachricht über 
dieſe Kröte, die im Medienburgifchen nicht felten feyn fol. Man 
teifft fie da im September, fogar bis in die Häufer. Ihre Länge 
ift zwei und einen halben Bol. Die Warzen find doch deutlich; 
ber Kopf fehr ftumpf. Im frifchen Zuftande ift die Grundfarbe 
fchön weiß, mit fammetgrünen Fleden, die auf dem Rüden in 
zwei unordentliche Längsftreifen zufammenfließen. Die weißen 
Marzen haben einen rothen Punkt in ber Mitte. Nach einigen 
Tagen Sefangenfchaft geht die weiße Farbe des Thieres in Schmu: 
ziggrau über, und das Grün wird matter. Die Farbenverändes 
rungen, die Pallas bemerkt haben will, zeigten fih nur im 
BVerhältnig zum Sonnenliht und Schatten; im erfteren verlor 
die Haut ihren Glanz. 


46. R. (B.) obstetricans Läur. 
Daudin T. XXX. £. 1. 


166 Reptilien. Rana. 


Sturm Fauna III. Abth. Ates ‚Heft. 
Alytes obstetricans Wagler Ic. Amph. XXI. 3. 4, 5. 


Klein; obenher [bläufichafche]grau, untenher weißlich; auf 
dem Rüden ſchwaͤrzliche Fleden und Punkte, an der Seite [eine 
Reihe weißer Perlwarzen]. Das Männchen fteht dem Weibchen 
bei, fi) von feinen Eiern zu befreien, die ziemlich groß [und 
gelb] find. Sie befeftiget diefelben in Klumpen an ihre beiden 
Hinterfchenkel mittels Fäden einer [rothen]. Eebrigen Subftanz. 
Sie fchleppt fie noch mit fi) herum, wenn man fon durch 
ihre Hülle die Augen ber darin enthaltenen Kaulquappe ers 
blickt. Sobald fie auskriehen follen, ſucht die Kröte ein ftehen- 
des Maffer, um fie dafelbft abzufegen. Sie fpalten ſich hierauf 
fogleih, und die Kaulquappe tritt heraus und ſchwimmt. Sie 
ift fehr Elein und lebt von Fleifh. In fleinigen Gegenden um 
Paris ift diefe Gattung fehr gemein '). C. 

Sie hat die —*— dee Feuerkroͤte, und iſt auch in ben 
- Rheingegenden nicht felten. Ihre Stimme gleicht dem Ton eis 
ner Glasglocke. V. 


47. R. (B.) palmarum Cuv. 


ift eine Kröte, die man in Sicilien antrifft, zwei bis dreimal 
größer als die unfrige, braun, mit platten unregelmäßigen Wars 
zen. Sie häft ſich vorzüglich in den Palmengebüfchen auf. 

Die ausländifhen Kröten find bis jegt noch ziemlich. fchlecht 
beftimmt. Mehrere darunter zeichnen fich durch ihre Größe aus. 


48. R. (B.) Agua. 
Rana marina Gm, 
Daudin XXXVll. 
Spix XV.*). 


[Diiven:] braun, [bei Spir einfärbig, am Bauche heller]; 
ungleiche, wenig hervorftehende [aber die] Warzen; die dreiedigen 
Parotiden über einen Zoll breit an Individuen von zehn bie 
zwölf Bol Länge, die Füße ungerechnet. Lebt in Sumpfgegens 
den von Südamerika [oft in unfägliher Menge]. 


1) Dan ficht nicht wohl ein, warum fie Merrem unter feine 
Bombinator bringt; das Tympanum iſt fehr deutlich bei ihr zu fehen. 


*) Der Herr Verf. fagt in der Anmerkung, daß ihm die Spix'ſche 
Figur nicht die Species bed Prinzen von Wied zu ſeyn ſcheine, und 
fagt weiter oben: „B. maculiventris Spir XV., wenn anders fie von 
Agua verfchieden iſt“; ich will fie daher aud) aufnehmen, aber nicht 
die Spir’fche, die mir offenbar mit der Agua einerlei ſcheint, fondern 
des Pringen v. Wied Agua. V. 
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*49. R. (B.) maeuliventris n. 
Pr dv. Wied Abb. 7te Lief. B. Agua, 

Fahlgraugelblich; das kleinere Männchen mit braunfledig 
eingefaßtem Rüden, das Weibchen mit negartig zerfloffen ſchwarz 
gefledtem; überall mit großen Warzen, aber nicht fo n Pa: 
rotiden befegt. BD. 

*50. R. (B.) icterica. 
Bufo ictericus Spir XVI. 1. 

Sehr groß, fchokolatebraun, mit einem weißlichen breiten 
Längsftreif über den Rüden, daneben Flecke, an den Hüften und 
weiterhin hell marmorict. Brafilien. V. 

*51. R. (B.) Lazarus. 
Spix XVII. 1. 


Ziemlich groß. Dlivengrün, mit ſchwarz punktirten Warzen. 
Die Parotiden groß und ziemlih rund. Brafilien. V. 


*52, R. (B.) atellata. 
Bufo atellatus Spix XVIII. 1. 


Groß, ſchwarz, glatt. An den Seiten mit runden, goldgel: 
ben, einfachen Augenfleden. Brafilien. V. 


*53. R. (B.) scabra. 
Bufo scaber Daudin Rainettes XXXIV. 1. 


Gelblichweiß, mit vielen Warzen, auf denen fich wieder 
Rauhigkeiten und ſchwaͤtzliche Pünktchen zeigen. Die kippen 
find ſchwarz, der Kopf hat zwifchen den Augen eine Rinne. Das 
größere Weibchen ift fünf Zoll lang. V. 
*54. R. (B.) Spixii Fitz, 
Bufo scaber Spir XX. 1. 
Oderbraun, mit vielen durchftochenen fpigen, ſchwarzpunktir⸗ 
ten MWärzchen. Brafilien. V. 
*55. R. (B.) Thaul Sehn. 
Duperrey pl. VII. f. 6. 
Schmuziggruͤn, mit Eleinen ziegelröthen Mätzen beſaͤet; Ges 
ficht und Ohrdrüfen roth, die Unterfeite weiß, Von det Größe 
einer Feuerkroͤte, aber an Geſtalt der gemeinen aͤhnlich. V. 


**56. R. (B.) Arunco Schn. 
Duperrey pl. VII f. 5. 
Grau, auf dem Rüden mit acht größeren und einigen klei⸗ 
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neren Sieden von indigblauer Farbe, weiß gerändert. Die zwei 
der Hüften zirkelrund, die vorderen unregelmäßig. Die an 
zehen ausgezadt. So groß wie ein Laubfrofch. 


*57.B. (B.) benghalensis. 
Kr XXXV. 1, 


Dichtwarzig, graugelb, die Beine auf der Unterfeite mit 
fpigen fchwarzen Warzen. Der Kopf ift breit und platt. V. 


*58. R. (B.) musica. 

Bufo musicus Daud. XXXIU. 2. 

Braun, ſchwarz gefledt. Drei Boll lang. Die „größten 
Marzen der Oberfeite find in der Nähe des Halfes, In Vic: 
ginien und Carolina. V. 

*59. R. (B.) cincta. 

Bufo cinctus Pr. Mar dte Lief. 

- Das Männchen gelbbraun ins Grauliche, der After gefleckt. 
Das größere Weibchen obenher olivenbraun, nad hinten dunkler, 
an den Seiten mit einem breitzadigen fchwarzbraunen, oben weiß 
eingefaßten Streifen verfehen. Die Hinterfchenkel weiß — 
der After roͤthlichgelb. 5“ lang. 

*60. R. (B.) arabica. 

Ruͤppell T. V. f. 2. 

Graugruͤn, dunkler gefleckt, faſt glatt, nur mit kleinen Puͤnkt⸗ 
chen beſetzt. Die Unterſeite gelblich. Im petraͤiſchen Arabien. V. 

61. R. (B.) minima Less. 

Dupervey Atlas, Repties pl. VII. f. 4. 

Grasgruͤn, der weiße Bauch grün gefledt; ſchlank, kaum 

einen Zoll lang. V. 


Man hat neuerlich noch einige Untergeſchlechter von den 
Kroͤten getrennt; ſo 
VI. BOMBINATOR Merrem. 


Die fi von den andern nur durch das unter ber Haut 
verſteckte Paukenfell [und daduch, daß fie die Eier in Paketen 
und nicht in Schnüren legen] unterſcheiden. 


Hierher gehört aus unferem Lande: 


62. R. (B.) ignea. Die Feuerkroͤte. 
Rana bombina L. 
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Röfel XXL. 
Daudin XXVl. 

Die Eeinfte unferer hierländifchen Kröten und am meiften 
eine Wafferkröte. Obenher grau oder braͤunlich, untenher ſchwarz⸗ 
blau mit orangegelben Fleden. Die Hinterfüße haben complete 
Schwimmhäute, und find faft fo lang geftredt wie die der 
Froͤſche, auch fpringen fie faft eben fo gut. Die Feuerkroͤte hält 
fi) in Sümpfen [aber teineren, auch fließendem Waſſer] auf, 
und begattet fih im Juni; ihre. Eier bilden kleine Paketchen 
und find größer als die der vorigen bieländifhen Gattungen. 


*63. R. (B.) ventricosa. 
Daud. XXX. 2. (zu aufgetrieben gezeichnet). 

Klein, ſchmuzigbraun, in eine fehlaffe Haut gehüllt, die ſich 
wie eine Blafe ausdehnen Tann, Beni Warzen auf dem Rü- 
den. Der Kopf kaum fichtbar. | | V. 

VII. RHINELLA Fitz. Oxyrhynchus Spir. 

Mit zugefpigter Schnauze. 

*64. R. (Rh.) proboscidea. 
Bufo proboscideus Spir XXI. 4. 
Klein, ſchwarzbraun, mit rüffelförmig vorgezogener Nafe. 
Der Körper fieht wie der einer Fleinen Pipa. V. 
VII. OTILOPHUS Cw. 
Sie haben gleichfalls ein ediges Maul, aber der Kopf trägt 
auf jeder Seite einen Kamm, ber fidy bis über die Parotis erſtreckt. 
65. R. (O.) margaritifera.. Die Perlkroͤte. 
Daudin XXXIII. 1. 


ift der Typus davon. 6. 
Obenher rothbraun, mit runden Warzen wie mit Perlen 
befegt; ein hellrothgrauer Streif geht von der Nafenfpige bis zum 
After. An den Hüften ftehen einige gefpaltene Waͤrzchen. 
Brafilien. V. 


XI. ENGYSTOMA Fitz. zum Theil. Breviceps Merr. 


Sind Kröten ohne fichtbares Paukenfell noch Parotis. 
She Körper ift eiförmig, Kopf und Maul fehr Elein, und die 
Zehen haben nur geringe Schwimmhaut. 

66. R. (E.) dorsata. | 

Engystoma dorsatum. 
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Bufo gibbosus Auct, 
Seba Il. XXXVII. nr. 8, 
Daudin XXIX. 2 


Glatt, obenher braun, dunkler gefleckt und mit einem bieh 
gelben, ſaͤgeartig gezaͤhnten Laͤngsſtreifen uͤber den Ruͤcken. Die 


Fuͤße ſehr kurz ). 
Einen weſentlicheren Unterſchied, ſo daß man es von dem 
großen Geſchlechte der Froͤſche getrennt hat, bildet 


X. PIPA Laur. 


die fich durch ihren horizontal abgeplatteten Körper, den breis 
ten, dreiedigen Kopf, die gänzliche Abwefenheit einer Zunge, 
eine unter dem Fell verſteckte Zrommelhaut, Eleine, gegen, den 
Rand der DOberkinnlade hin ftehende Augen, Finger, wovon jeder 
an der Spige in vier Heine Spigen gefpalten ift, und endlich 
durdy den ungeheuern Larynx beim Männchen auszeichnen, ber 
wie eine dreieckige Knochenkapfel geftaltet iſt, in melcher fich zwei 
bewegliche Knochen befinden, die den Eingang in die Bronchen 
verfchließen koͤnnen ?). 


Die älterer Zeit fchon bekannte Species 
67. R. (P.) Pipa L. 


Pipa surinamensis s. dorsigera, 
Seba I. LXXVIl. 
Daudin XXXI. XXXII. 


lebt in Cayenne und Surinam, in dunklen Stellen der — 
und hat einen koͤrnigen Ruͤcken mit drei Laͤngsreihen groͤßerer 
Koͤrner. Wenn ihre Eier gelegt ſind, ſo ſtreicht ſie das Maͤnn⸗ 
chen auf den Ruͤcken des Weibchens und befruchtet ſie alsdann 
mit ſeinem Saamen; hierauf begiebt ſich das Weibchen ins 
Waſſer — ſeine Ruͤckenhaut ſchwillt auf und bildet Zellen, 





1) Eng. marmoratum. — E. granosum Cuv. — Zwei neue Gats 
tungen, die eine aus er die andere vom Gap. — Eng. surina- 
mense Daud. XXXIII. 2. hat ſchon ein etwas weiteres Maul, fo wie 
ber Bufo globulosus und albifrons Spix XIX. NB. Engystoma ovale 
Fitz. ift eine Dactylethra; fein Eng. ventricosum Daud. XXX. 2, 
ein Bombinator. 

NB. Der Bufo Ephippium Spir XX. 2., woraus Fitzinger 
fein Gefhleht Brachycephalus madt, weil man an jedem 
nur brei Zinger erblickt, könnte auch nur ein junges oder ein fehlecht 
confervirtes Eremplar feyn. 


2) Diefes ift das Ding, welches Hr. Schneider unter. dem Na- 
men Cista sternalis befchrieben hat [Schneider Hist. Amph. T. I. II], 
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in welchen die Eier auskriechen. Die Jungen halten bier ihre 
Kaulquappenzeit ab und treten erft heraus, nachdem fie ihren 
Schwanz verloren und ihre Füße entwidelt haben. In biefem 
Zeitpunkte Eehrt dann die Mutter aufs Land zurüd, 

Spir bildet T. XXI. eine ab, P. Curucuru, bie der Art 
nach der gemeinen wenigftens fehr ähnlich ift. Sie foll auf dem 
Boden der Teiche in Brafilien leben, und das Weibchen, feiner 
Verſicherung zufolge, ihre Jungen nicht tragen. Es kommt bar: 
auf an, ob er fie das game Jahr hindurch beobachtet hat"). 


2. SALAMANDRA Salamander. ' 


Haben einen geſtreckten Leib, vier Füße und langen Schtwanz, 
was ihnen die allgemeine Geftalt der Eidechfen giebt; auch hatte 
fie Linne unter ihnen fliehen laſſen; allein fie haben alle € 
raktere der Batrachier. — 

Iht Kopf iſt platt; ihr Ohr gänzlich im Fleiſche verborgen, 
ohne alles Paukenfell, bloß mit einer kleinen Knorpelplatte auf 
dem eifoͤrmigen Fenſtet verſehen; beide Kinnladen find mit zahl 
reichen und Beinen Zähnen beſetzt; zwei Reihen gleicher Zaͤhn⸗ 
hen im Gaumen, aber an den Knochen, melde dem Pflugſchar 
entfprechen, befeftigtz die Bunge wie bei ben Froͤſchen; ein 
drittes Augenlid fehlt; das Skelet hat fehr kleine Rippenrubis 
‚ mente, aber ohne knoͤchernes Bruftbein; ein duch Bänder an der 
Mirbelfäule befeftigtes Beden, vier Finger vorn, mehrentheild fünf 
hinten. Im ausgewachfenen Zuftande athmen fie wie die Froͤ⸗ 
ſche und die Schildfröten. Ihre Kaulquappen athmen anfangs 
durch büfchelförmige Kiemen, drei auf jeder Seite des Halfes, die 
allmälig obliteriven; fie hängen an Knorpelbögen, von benen noch 
einige Theile an dem Bungenbeine der Erwachſenen übrig bleiben. 
Ein häutiger Dedel bededt dieſe Sffnungen; aber die Kiemens 
büfchel find nie in eine Haut eingefchloffen und ſchweben frei nad 
außen. Die Vorderfüße entwideln fich früher als die Hinter 
* und die Finger treiben einer nach dem andern aus ihnen 

ervor. 


1. SALAMANDRA Laur. Landſalamander. Erdſala⸗ 
mander. 


Sie haben im vollendeten Zuſtand einen runden Schwanz, 
und halten ſich bloß im Larvenzuſtande, der nicht lange dauert, 


1) Im koͤniglichen Cabinet befindet ſich eine aͤchte Pipa vom Rio 
negro, ganz glatt, der Kopf ſchmaͤler als gewoͤhnlich. Dieß wird meine 
Pipa laevis ſeyn, ſehr verſchieden von ber Merrem'ſchen, die eine 
Dactylethra ift. 
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ober wenn fie. laichen mollen, im Waſſer auf. Ihre Jungen 
kommen fhon im Eiergang aus. 

Mehrere Landgattungen haben jeberfeits am. Hinterkopf eine 
Drüfe [mit Löchern bucchbohrt] wie die Kröten. 


4. S. maculosa Laur, 
Lacerta Salamandra Linn. 
Lacep. II. T. XXX. 
[Sturm's Fauna Ste Abth.] 
[Roͤſel Zitelkupfer.] 

Schwarz, mit großen, ſchoͤn goldgelben Fleden; an den 
Seiten befinden fih Reihen von Warzen, aus denen in ber 
Gefahr eine. milchige, bittere, flarkriechende Feuchtigkeit ſchwitzt, 
die für fehr ſchwache Thiere ein Gife iſt. MWahrfcheinlich hat fie 
zu ber. Fabel Anlaß gegeben, daß der Salamander den Flammen 
widerſtehen koͤnne. Er hält fi an feuchten Orten auf und ver— 
Eriecht ſich in untericdifche Löcher; frißt Regenwuͤrmer, Inſecten, 
Dammerde; empfängt den Saamen des Maͤnnchens innerlich; 
bringt lebendige Zunge zur Welt und fest fie ins Waffer ab, 
Sie haben in ber Kindheit einem vertical zufammengedbrüdten 
Schwanz, und Kiemen '). 


2. S. atra Laur. 

Laäur. T. 1. 2. 

Sturm Fauna I. c. 

In den Alpen; dem gemeinen ähnlich, aber ganz ſchwarz 
und ohne Fleden. 


3. 8, perspicillata Savi. Der Brillenfalamanber. 
[Savi Mem. scientif. I. nr. 9.) 

Hat nur vier Finger an den Hinterfüßen wie an den vor: 
beren; auf der Oberfeite ift er ſchwarz, auf der Unterfeite ſchwarz 
und gelb gefledt, mit einer gelben Linie quer über die Augen. 
Ein Meines Thier der Apenninen 2), 


Nordamerika, welches viel mehr Salamander ald Europa 
befigt, hat auch mehrere Landgattungen, aber ohne Drüfe am 
Hinterkopf. 


1) ©. Ad. Frid. Funk de Salamandrae terrestris vita, evolutione 
et formatione. Berol. 1827. fol. [Auch Observ. quaedam de Salaman- 
dris et ee Auct. C. Th. Ern. de Siebold. Berol. MDCCCXXVIH. 


2) 30 pas m es — daß der dreifingerige Sala— 

mander (La J. 36) nur ein vertrocknetes und etwas vers 

—— en ve Brillenfalamanders if. — Hierher noch Sal. 
avı (rose. 
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4. S, venenosa Daud. 
S. subviolacea Barton. 


Schwarz, mit zwei Reihen: runder — Flecken langs des 
Ruͤckens. Bei Philadelphia ). V. 


I. TRITON Laur. Waſſerſalamander. 


Behalten zeitlebens den vertical ftehenden, zufammengedrüd: 
ten Schwanz, und bringen fat ihr ganzes Leben im MWaffer zu. 

Die Verfuhe Spallanzani’s über ihre erftaunliche Re= 
productionskraft haben fie berühmt gemacht. Sie treiben mehr: 
mals hinter einander daffelbe Glied hervor, wenn man es ihnen 
abfchneidet, und zwar mit allen feinen Knochen, Muskeln, Ges 
fäßen u. f. mw. Eine andere nicht minder merktoliedige Ei: 
genfchaft bei ihnen ift die, welhe Dufay bemerkt hat, daß 
fie vom Eis umfchloffen und lange darin feyn können, ohne zu 
fterben. 

Ihre Eier werben durch den im Waſſer verbreiteten Saa= 
men befruchtet, der mit dem MWaffer in den Eiergang dringt; 
dann treten diefe in langen Paternofterfchnüren heraus. Die Sun: 
gen kriechen nicht eher als funfzehn Tage nady dem Zaichen aus, 
und behalten ihre Kiemen längere oder kürzere Zeit, je nad) ben 
Gattungen. Die neueren Beobachter haben deren in unferem 
Lande mehrere erkannt; allein es bleibt bei ihren Beſtimmungen 
immer noch einiger Imeifel, indem dieſe Thiere nach dem Alter, 
Geſchlecht und der Jahrszeit die Farbe ändern, und bie Kämme 
und andere Zieraten des Maͤnnchens nur im Frühling recht ent: 
widelt find. Wenn fie der Winter noch mit ihren Kiemen übers 
raſcht, fo behalten fie fie bis ins folgende Jahr, und wachfen 
dabei immer fort ?). 


Die am beiten charakterifirten find: 


5. S. (T.) marmorata Latr. 
Triton Gesneri Laurenti, 


Mit Eörniger Haut, obenher blaßgruͤn, mit großen unregel- 
mäßigen braunen Flecken; untenher braun, weiß punktirt. Eine 


2) Sal. fasciata Harl. — Sal. tigrina id. — Sal, erythronota 
id. — S. bilineata id. — Sal. rubra Daud, VIII. pl. XC1I. f. 2. — 
Sal. variolata Gilliams Sc. mat. phil. I. T. XVII. f£. 1. 
und noch ‚mehrere neue. Die Salamandra — Honttoyn Bed; 
fteing überf. von Lacep. U. T. 18. fteht der erythronota 
fehr nahe. 

1) Aus einem foldhen Individuum hatte Laurenti feinen Pro- 
teus tritonius gemacht. 
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rothe Linie längs des Ruͤckens, die bei den Männdyen ein menig 
tammartig wird und ſchwarze Fleden hat. Lebt wenig im 


Waſſer. 


6. S. (T.) alpestris. 
Bechſt, Überf. v. Lacep, T. 20, 
Mit Eörniger Hautz fchieferfard und braun auf ber Ober: 
feite; am Bauche orangegelb oder voth, ein Streif Eleiner, dichter, 
Schwarzer Flecke längs jeder Seite. 


7.8. (T.) eristata, 
Triton cristatus, 

Mit Lörniger Haut, obenher braun, mit runden ſchwaͤrzlichen 
Flecken; untenher orangegelb, ebenfo gefledt. Die Seiten weiß 
punktirt. Der Kamm des Männcens hoch, in ſpitze Zahnungen 
ausgefchnitten, zur Zeit der Liebe violet eingefaßt. 


8, S. (T.) punctata, 
Triton punctatus, 
Die Haut glatt, obenher hellbraun, untenher biäffer oder 
eoth; runde ſchwarze Flecke Überall; ſchwarze Streifen über den 
Kopf. Der Kamm des Männchens ausgezadt; die Finger etwas 
ausgebreitet, aber keine Schwimmhäute. | 


9. S. (T.) palmata, 
Triton palınatus. 


Der Rüden braun; auf dem Kopf braun mit ſchwarz geſchlaͤn⸗ 
gelter Zeichnung; die Seiten heller mit runden ſchwaͤrzlichen Fle— 
den; der Bauch ungefleckt. Das Männchen hat drei Kleine 
Kämme auf dem Rüden; die Finger find breit und durch Häute 
verbunden; der Schwanz endigt in ein Eleines Faͤdchen '), 

Nordamerika befigt gleichfalls mehrere Wafferfalamander ?). 





1) Diefe Charakterifirung ber europäifchen Arten hat mir am 
meijten der Natur entfprechend gefchienen; es würde mir er Aa 
ſchwer fallen die genaue Synonymie der Autoren darauf zurücdzuführen, 
fo wenig Übereinftimmung finde ich zwifchen ihren Befchreibungen und 
Abbildungen, und den Gegenftänben, die ich vor Augen habe. 


2) Sal. symmetrica Harlan,,: bie mir fhon in Bechftein’a 
Lacepede II. T. 18, £. 2. unter dem Namen 8. punctata abgebildet 
Scheint; und fo mehrere Gattungen, deren Befchreibung ich nicht habe 
erfennen können, und bie wohl eine mit guten Abbildungen begleitete 
Monographie verbienten. 
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"Hinter die Salamander laffen ſich noch mehrere ihnen fehr 
ähnliche Thiere anreihen, von denen einige nie Kiemen haben 
follen, wahrſcheinlich aber meil fie fie fo zeitig wie unfere Lands 
falamander verlieren; andere dagegen fie zeitlebens behalten, was 
jedoch nicht hindert, .daß fie nicht auch noch außerdem Lungen 
wie die Batrachier befäßen, fo daß man fie für die einzigen Wirs 
beithiere anfehen kann, die wahrhafte Amphibien find ). 

Unter die erfteren (an denen man feine Kiemen bemerkt) 
reihen fich zwei Gefchlechter. | 


4. MENOPOMA Harlan 2), 


Hat ganz die Geftalt der Salamander, fichtbare Augen, 
gut entwickelte Füße, und ein Loc am jeder Seite des Halfes, 
Außer einer Reihe feiner Zähne um die Kinnladen, haben fie noch 
eine parallele vorn am Gaumen. | | 

Dieß ift das feit lange fogenannte Reptil: ber Riefens 
falamander. | 


1. M. giganteum H. Helldender in den Bereinigten 
Staaten. 
Salamandra gigantea Barton, 
Ann. of the Lyc. of Newyork 1, pl. XVII. 
Sunfzehn bis achtzehn Zoll lang; fchmwärzlichblan, Bewohnt 
die Slüffe und großen Seen im Innern des Landes, 


5. AMPHIUMA Garden. 


Haben gleichfalls eine Öffnung zur Seite des Halfes, aber 
ihre Körper ift außerordentlich lang geftredt, ihre Beine dagegen 
fehr wenig entwidelt, und ihre Gaumenzähne bilden zwei Laͤngs⸗ 
reihen, 

Es giebt eine Gattung mit zwei, und eine mit brei Zehen 
an jedem Fuß ꝰ). Ä 


1) Die gleichzeitige Erifteng und. Thätigkeit der Kiemenbüfchel und 
der Lungen fann um nichts mehr geläugnet werben als bie ausgemadhs 
. teften Thatfachen der Naturgefchichte. Sch habe die Lungen einer drei 
Buß langen Sirene vor mir liegen, wo ber Gefäßapparat fo entwidelt 
und fo complicirt ift wie bei irgend einem Reptil; und nichtäbefto- 
a. hatte dieſe Sirene ihre Kiemen fo vollfommen als irgend 
andere. 

2) Hr. Harlan hatte ihn anfangs Abranchus genannt; Zeus 
darbt ra le I nennen ihn Cryptobrancehus, andere Pro- 
tonopsais. 


3) Linns kannte das Amphiuma, aber zu fpät, um es noch in 
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*IL. A. didactylum. Congo - Snake. Ä 
A. means Garden et Harlan. [Journ. of the Ace. of 
Phil. Vol. IN. T. 4] 
Memoires du Museum XIV. pl. 1. 
[Wagler Ic. Amph. XIX. 2] 

Mit in zwei Finger gefpaltenen, winzig Eleinen Fuͤßchen; 
graufchwarz, der Kopf niebdergebrüdt, die Augen unter der Haut. 
Fingerdick, über einen Fuß lang. In den Sümpfen des ſuͤdli⸗ 
chen Nordamerika. V. 

*2, A. tridactylum Cuv. 
[Wagler.c. $ig. 1.] 

Ebenfalls fchwarzgrau, mit drei Fingerchen an jedem Fuß. 
Biel größer, von der Dide eines jungen Aales und gegen drei 
Fuß lang. Ebendafelbft. V. 

Unter denen, welche zeitlebens ihre Kiemen behalten, giebt 
es folgende. 


6. SIREDON. Axolotl. 


Gleicht in jedem Stuͤcke der Larve des Waſſerſalamanders, 
hat vier Finger vorn, fuͤnf hinten, drei lange Kiemenbuͤſchel u. 
f. w. Die Zaͤhne der Kinnladen find ſammtartig, und zwei an: 
dere Neihen befinden fih am Vomer. | 


4. S. mexicanus, 
Siren pisciformis Shaw gen. Zool. Vol. III. p. II. pl. 140. 
[etwas zu heil.) 
[Home in ven Phil. Transact. 1824, T. 21— 23.] 
Humboldt Obs. zool. I. T. 12, 
[Wagler Ic. amph. II, T. XX. Siredon Axolotl.] 
Stegoporus pisciformis. 

Acht bis zehn [ja bis funfzehn]) Zoll lang, grau, ſchwarz 
gefleckt [mit Eörniger Haut]. Bewohnt den See, der Merifo 
umgiebt *). C. 

Iſt noch nie jung, d. h. klein bemerkt worden. V. 
eine der Ausgaben ſeines Syſtems bringen u tönnen, die bei feinem 
Leben erfchienen find. Es ift nachmals vom Dr. Mitchill unter den 
Namen Chrysodonta larvaeformis befchrieben werben. 

SH habe die Gattung Amphiuma tridactylum befannt gemacht, 
die aus Louifiana kommt und eine Länge von brei Fuß erreiht. ©. 
Mem. du Museum T. XIV. 1. Ich vermuthe, daß Barton in fei- 
nem Briefe über die Sirene diefe Gattung meint, wo er von einer mit 
vier Füßen fpricht. 

1) Ich fege den Arolotl nur noch zweifelhaft unter die Geſchlech⸗ 
ter mit bleibenden Kiemen; aber fo viele Zeugen verfichern, daß er fie 
nicht verliert, daß ich mich dazu genöthigt fehe. 
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7. MENOBRANCHUS Harlan. Necturus 
Rafinesque. 


Hat nur vier Zehen an ſaͤmmtlichen Fuͤßen. Eine Reihe 
Zähne an den Intermaxillarknochen, und eine andere parallele, 
aber ausgedehntere, an den Marillarfnochen. 


Die befanntefte Gattung 


1. M. lateralis Harlan. 
Triton lateralis Say. 
Ann. du Lyc. de Newyork I. pl. XVI. 


tebt in den großen Seen von Nordamerika, und wird fehr groß. 
Erreiht, wie man fagt, eine Länge von zwei big drei Zuf. 
Man hatte ihn anfaͤnglich aus dem Champlainfee. 


8. HYPOCHTHON Merr. Proteus Laur.*). 


Hat nur drei Zehen vorn und zwei hinten. Bis jest kennt 
man nur eine Gattung: 


4. H. Laurentii Fitz. 

Proteus anguineus Laur, T. IV. £. 3, 

Siren anguinea Schn. 

Daudin VIII. XCIX. 1. \ 

Configliacchi e Rusconi del Proteo anguineo Mono- 

grafia. Pav. 1809. c. ic. 

Ein Thier von mehr ald einem Fuß Länge, fo did wie 
ein Finger, mit einem vertical zufammengebrüdten Schmanze, 
und vier Eleinen Füßen. Die Schnauze ift vorgeftredt und 
niedergedrlickt; beide Kinnladen mit Zähnen verſehen; die Zunge 
wenig beweglich, nach vorn zu frei; das Auge außerordentlich 
ein und unter ber Haut verborgen wie beim Lemming; das 
Ohr im Fleiſch verſteckt, wie bei den Salamandern; die Haut 
glatt und weißlich. Man findet ihn nur in dem unterirdifchen 
Gewaͤſſern, durch welche gewiſſe Seen in Kärnthen unter ein 
ander communiciren. 

Sein Skelet gleicht dem des Salamanders, außer daß es 
viel mehr Wirbel und weniger Nippenrubimente hat. Aber ber 
Enöcherne Schädel unterfcheidet fich in feiner ganzen Conformation 
fehr davon. 


*) Ich begreife nit, warum man noch immer an dem Namen 
Proteus hält, da dieſes Thier doc im Gegentheil gar Feine Wandel: 
barkeit zeigt. D 
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Endlich giebt es noch welche, die nur Vorderfuͤße befigen, 
und denen die hinteren gänzlidy abgehen. Dies find die 


9. SIREN L. Sirene. 


Langgeftredte, faft aalförmige Thiere, mit drei Kiemenbüfcheln, 
ohne Hinterfüße, und felbft ohne alle Spur von Beden. Ihr 
Kopf ift niedergedrüdt, ihe Maul wenig gefpalten, die Schnauze 
ftumpf, das Auge ſehr Elein, das Ohr verborgen. Die Unter: 
Finnlade ift rund herum mit Zähnen bewaffnet, aber die obere 
bat Feine, und es finden fich mehrere Reihen, die an zwei Plat- 
ten hängen, bie an jeder Seite des Gaumens angeheftet find !). 


1. S. lacertina L. 
[Philos. Trans. Vol. LVI. T. 9.] 


Erreicht eine Länge von drei Fuß, und ift fchmärzlich [mit 
weißer Linie längs jeder Seite; die Haut etwas Eörnig]. Ihre 
Süße haben vier Zehen, der Schwanz ift in eine ftumpfe Stoffe 
zufammengedrüdt. Sie bewohnt bie Sümpfe von Carolina, 
vorzüglich die, welche man zur Cultur des Meifes vorgerichtet _ 
hat. Sie hält fih da im Schlamm auf. und geht auch biswei- 
len aufs Trockene oder ins Waſſer. Nährt fih) von Regenwuͤr— 
mern, Inſecten u. f. w. ?). s 


Man kennt audy noch zwei viel Eleinere Gattungen: 


2. S. intermedia Leconte. r 
Lyc. de Newyork II. Dec. 1826. pl. 1. 


Schwärzli und mit vier Fingern wie die große, aber 
mit weniger geftanzten Kiemenbüfcheln. Nicht über einen Fuß lang. 


1) Vergebens haben einige neuere Schriftfteller die alte Vermu— 
thung erneuern wollen, daß die Sirene die Kaulquappe eines Sa— 
lamanders fey; man hat Individuen viel größer als irgend einen ber- 
befannten Salamander, und deren Knochen vollkommene Härte erlangt 
haben, ohue daß man eine Spur von Hinterfüßen erblickte. Übrigens 
ift auch ihre Oſteologie von der des Salamanders fehr verfchieden. Sie 
haben zahlreichere (90) und ganz anders gebildete Wirbel, viel weniger 
Rippen (acht Paar), und auch der Bau des Schädels und die Verbin- 
bung ber ihn zufammenfegenden Knochen ift ganz anders. ©. meine 
Recherches sur les ossemens fossiles T. V. p. 2. 


2) Barton beftreitet die Gewohnheit, ſich von Schlangen zu naͤh— 
ren, fo wie ihr Geſchrey, das dem einer jungen Ente gleiche (die Gar: 
den der Sirene beilegt). (S. Barton some account on Siren la- 
certina etc.) 
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3. S. striata id, 
ib. L pl. IV. 


Schwaͤrzlich; zwei gelbe Streifen längs jeder Seite. Nur 
drei Binger an ben Füßen; bie Kiemenbüfchel wenig gefranzt. 
Ihre Länge nur neun Zoll *). 


* 


1) Man hat geglaubt, daß die Kiemen dieſer beiden Gattungen 
an ber Reſpiration keinen Theil naͤhmen, und Hr. Gray hat in Foige 
hiervon das Gefhleht Pseudobranchus gemadt. Es ift aber 
nicht [hwer, an ihrer inneren Seite Falten und ein Gefaͤßſyſtem zu 
erkennen, deren Gebrauch mir nicht zweifelhaft fcheint. übrigens ift es 
jest durch die Beobachtungen des Herrn Leconte deutlich erwiefen, 
daß diefe Sirenen, wie die 8. lacertina, vollfommen entwickelte Thiere 


find. 
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Bierte Glaffe der Wirbelthiere, 


di de 


Beſteht aus eierlegenden Wirbelthieren mit doppelter Circula⸗ 
tion, deren Athmungsproceß aber bloß durch das Waſſer vermit- 
telt wird. Zu diefem Endzwed haben fie an beiden Seiten des 
Halfes einen Apparat, die Kiemen genannt, der aus Blättchen 
befteht, an Bögen befeftiget, die mit dem Zungenbeine verbunden 
find, und deren jedes aus wieder einer großen Zahl hintereinan- 
derftehender Blätter gebildet ift, die von einem Gewebe zahl 
loſer Blutgefäße bededit werden. Das Waſſer, welches der Fifch 
verfchludt, entweicht durch diefe Blätter zu den Kiemenöffnungen 
hinaus, und wirkt mittels feiner beigemengten Luft auf das Blut, 
welches vom Herzen unaufhörlich in die Kiemen gefendet wird, und 
welches Herz nur das rechte Ohr und den rechten Ventrikel der 
mwarmblütigen Thiere vorftellt. 

Diefes Blut begiebt fi), nachdem es geathmet hat, in ei- 
nen unter der Wirbelfäule gelegenen Arterienftamm, und Ddiefer, 
welcher die Functionen des linken Herzes ausübt, ſchickt ed durch 
den ganzen Körper, von wo es buch die Venen zum SHerze 
zurückkehrt. 

Der Gefammtbau des Fifches ift fo offenbar für das 
Schwimmen eingerichtet, wie der des Vogels für den Flug. 
Schwebend in einer Flüffigkeit, die mit ihm faft gleicher fpecifi= 
cher Schwere ift, bedurfte erfterer Eeiner großen Flügel um fich 
zu tragen. Eine große Menge von Arten trägt unter der Wirbel- 
fäule eine mit Luft gefüllte Blafe, die, je nachdem fie fi aus— 
dehnt oder zufammendrüdt, eine Veränderung in der fpecififchen 
Schwere des Fifches bewirkt, und ihm auf- oder abwärts ſteigen 
hilft. Die Vorwaͤrtsbewegung wird durch den Schwanz vermit- 
telt, deſſen Bewegungen abmwechfelnd nach rechts oder links das 
Waſſer flogen, und vielleicht tragen auch die Kiemen dazu bei, 
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indem fie das Waffer ruͤckwaͤrts treiben. Die Gliedmaßen da: 
ber, da fie wenig Nugen leiſten, find fehr veducirt; die den Arm⸗ 
oder Schenkellnochen entfprechenden Stüde erfcheinen ausnehmend 
verkürzt oder felbft gänzlich verborgen; mehr oder minder zahl: 
reiche Strahlen tragen häutige Floffen, die roh die Finger der 
Hände und Füße darftellen. Die Floffen, die den vorderen Er: 
tremitäten entfprechen, heißen Bruftfloffen; bie, welche den hin- 
teren, Bauchfloſſen. Andere Strahlen, an befondere Knochen 
befeftigt, die auf oder zwifchen den Endigungen der Dornfort: 
fäge ftehen, tragen fenkrechte Floſſen auf dem Rüden, unter dem 
Schwanz und an deſſen Ende, die, indem fie ſich aufrichten oder 
niederlegen, die Oberfläche, welche. auf das Waſſer ſtoßen foll, 
beliebig ausdehnen oder zufammenziehen.. Man nennt die oberen 
Floſſen Rüdenfloffen, die unteren Steißfloffen oder Af- 
terfloffen, und die am Ende des Schwanzes die Schwanz: 
ftoffe. Die Strahlen find von zweierlei Art; die einen befte: 
hen aus. einem einzigen, gemöhnlic harten und fpigen, bisweilen 
_ biegfamen und elaftifchen, längsgetheilten Knochenſtuͤck; man nennt 

fie Stadhelftrahlen; die andern find aus einer Menge Kleiner 
Articulationen zufammengefegt und theilen ſich gewoͤhnlich am 
Ende in Äſte; fie heißen weiche, gegliederte, auch wohl 
äftige Floffen. ; 

Mas die Anzahl der Gliedmaßen anbelangt, fo bemerkt man 
hier eben fo viele Mannigfaltigkeit wie bei den Reptilien; meh: 
rentheils find ihrer vier; einige befigen nur zwei, noch andern 
mangeln fie gänzlih. Der Knochen, welcher das Schulterblatt 
vorftellt, hängt bisweilen nur im Sleifh, tie bei den oberen 
Glaffen; anderemale ift er an der MWirbelfäule befeftiget, meift 
aber hängt er am Schädel. Das Beden ift felten an der Wir: 
belfäule befeftigt; und fehr oft, ftatt am hinteren Ende des Un: 
terleibes zu liegen, liegt ed nach) vorn, und berührt den Schulter: 
apparat. 

Die Wirbel *) der Fifche verbinden ſich mittels concaver, mit 
Knorpel erfüllter Flächen, bie mehrentheild durch einen hohlen 
Kanal in der Are des Mirbeld zufammenhängen. Die meiften 
haben lange Dornfortfäge, die die verticale Geftalt des Körpers 
fügen. Die Rippen find oft an die Querfortfäge geheftet. Man 
bezeichnet gewöhnlich dieſe Rippen und Apophnfen mit dem Na: 
men Gräten. 

Der Kopf der Fifche variirt mehr als der irgend einer an: 
deren Glaffe in der Geftalt, und dennoch läßt er fich fait immer 


*) Ihre Zahl fol nicht immer, nicht einmal bei einerlei Gattung 
beftändig feyn. q | v. 
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in die naͤmliche Zahl von Knochen eintheilen, wie der der ande: 
ven eierlegenben Thiere. Das Stienbein befteht hier aus ſechs 
Stüden, das Schläfbein aus drei, das Hinterhauptbein aus drei, 
und fünf Stüde vom Keilbein und zwei von jedem Schlafbein 
bleiben noch in der Zufammenfegung des Schäbels, 

Außer den gewöhnlichen Theilen bed Gehirnes, die wie bei 
ben Reptilien reihenweiſe hinter einander ſtehen, haben die Fifche 
auch noch Knoten an der Bafis der Gehörnerven, 

Ihre Nafenlöcher find einfache, an der Spige der Schnauze 
befindliche Gruben, faft ſtets von zwei Löchern durchbohrt und 
fehr regelmäßig mit einer Schleimhaut ausgekleidet. [ Sie öffnen 
fi) daher nicht nach innen, in den Rathen, welches ein weſent⸗ 
licher Charakter dieſer Claſſe ift.] 

She Auge hat eine fehr flache —— wenig waͤſſerige 
Feuchtigkeit, aber einen faſt ———— ſehr harten Kryſtall⸗ 
koͤrper. 

Das Ohr beſteht in einem Sack, welcher das Veſtibulum 
vorſtellt und kleine, meiſt ſteinartige Körperchen enthaͤlt, und aus 
drei haͤutigen halbeirkelformigen Kanaͤlen, die vielmehr in der 
Schaͤdelhoͤhle ſelbſt, als in der Dicke ihrer Waͤnde liegen, nur 
die Knorpelfiſche ausgenommen, bei denen ſie ſich wirklich daſelbſt 
befinden. Niemals findet ſich eine Trompete, noch Gehoͤrknoͤ— 
chelchen, und die Selacier haben allein ein eiförmiges Fenſter, 
aber oberflächlich. 

Der Gefhmadsfinn der Fifhe muß wenig Energie haben, 
da ihre Zunge großentheils verknöchert, und oft fogar mit Zaͤh— 
nen und anderen harten Bedeckungen verfehen ift. 

Bei den meiften ift der Körper, wie jedermann weiß, mit 
Schuppen bededt, Kein einziger hat ein Organ zum Greifen; 
fleifchige Bartfäden, bie einigen zugeftanden find, koͤnnen der Un: 
vollkommenheit der übrigen Zaftorgane aushelfen. 

Der Zwifchenkieferfnochen bildet bei den meiften den bet: 
tinnladenrand, und hat hinten den eigentlichen Kinnladenknochen, 
os labiale oder mystaceum genannt. Ein Gaumenbogen, beſte— 
hend aus dem Gaumknochen, den zwei Flügelfortfägen, dem Soch- 
bein, der Pauke und dem Schuppenfnochen, bildet ‚wie ‚bei den 
Voͤgeln und Schlangen, eine Art von innerer Kinnlade und bie- 
tet nach hinten der Unterkinnlade ihre Einlenkung. Sene Unter: 
Finnlade befteht meift aus zwei Knochen auf jeder Seite. Allein 
diefe Stüde find bei den Knorpelfiſchen auf eine mindere Zahl 
reducirt. 

Zaͤhne koͤnnen am Zwiſchenkiefer, am Oberkiefet, an der Unter⸗ 
kinnlade, dem Pflugſchar, dem Gaumenknochen, der Zunge, den 
Kiemenboͤgen und bis an den Knochen hinter dieſen Boͤgen ſtehen, 
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die wie dieſe, an das Zungenbein ſtoßen und Schlundknochen ge: 
nannt werben. 

Die Mannigfaltigkeit diefer Verbindungen, fo wie die der 
Geftalt der an jeden diefer Punkte befeftigten Zähne, ift zahllos. 

Außer dem Apparate der Kiemenbögen trägt auch das Zun: 
genbein auf jeder Seite Strahlen, die die Kiemenhaut ftügen. 
Eine Art von Klappe, aus drei Stüden, dem (Kiemen:)Dedel, 
Unterbedel und Zwiſchendeckel beftehend, heftet fih an jene Mem- 
bran, um die große Kiemenöffnung zu fließen; fie lenkt fih an 
den Paukenknochen ein und bewegt fi) auf einem Stud, der 
Borbedel genannt. Mehreren Knorpelfifhen fehlt diefer Apparat. 

Der Magen und die Eingeweide variiren in Hinficht der 
Weite, Geftalt, Die und Windungen eben fo fehr. Die Knor: 
pelfifche ausgenommen, wird die Pankreas entweder duch Blind: 
daͤrmchen von einem eigenen Gewebe, um den Pförtner ‚herum 
gelegen, ober durch diefes Gewebe felbft erfegt, das an den An: 
fang des Darms befeftiget ift. 

Die Nieren find an ben Seiten der Wirbelſaͤule befeftigt, 
aber die Blafe Liegt über dem Maftdarm, und Öffnet fich hinter 
- dem After und hinter der Gefchlechtsöffnung, mas gerade das 
Umgefehrte bei den Säugthieren ift. 

Die Hoden beftehen aus zwei ungeheueren Druͤſen, gewöhn: 
ih Milche genannt; und. die Eierftöde aus zwei Säden, an 
Geſtalt und Größe ungefähr den Milchen gleich, in deren inneren 
Saltungen bie Eier [dev Rogen] liegen. Einige der gewöhns 
lichen Fiſche Eönnen ſich begatten und find Iebendiggebärend; ihre 
Zungen Eriechen im Eierftode felbft aus und treten durch einen 
fehr Eurzen Kanal hervor. Die Selacier allein haben nody außer 
dem Eierftod lange Eiergänge, die oft in eine wahre Gebärmutter 
übergehen, und diefe bringen-auch lebendige Junge zur Welt, oder 
in eine Hornſubſtanz gehüllte Eier. Die meiften Fifhe aber be: 
gatten fich nicht, fondern wenn das Weibchen feinen Laich abge: 
fegt hat, ſtreicht das Männchen über ihre Eier, um feine Mitch 
darauf zu ergießen und fie zu befruchten. 

Unter allen Zhierclaffen ift die der Fifche diejenige, welche 
die meiften Schwierigkeiten barbietet, wenn man fie nad) feflen 
und erkennbaren Charakteren in Ordnungen eintheilen will. Nach 
mannigfachen Beftrebungen habe ich für die nachfolgende Ein: 
theilung entſchieden, welche zwar in einigen Fällen gegen Schärfe 
verftößt, aber doch den Vortheil hat, die nafürlihen Familien 
nicht zu trennen. ni 

Die Fifche bilden zwei genau unterfchiedene Reihen, die ber 
eigentlichen Fifche, und die der vormals fogenannten Knor: 
pelfifhe, Chondropterygii. 
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Dieſe letztere hat zum allgemeinen Charakter, daß hier die 
Gaumenbeine die Knochen der Oberkinnlade erſetzen. Ihr ganzer 
Bau zeigt uͤbrigens auffallende Analogien, die wir auseinander 
fegen wollen; fie theilt fi in drei Ordnungen. 

Die Cyeloftomen, deren Kinnladen in einen unbewegli— 
chen Ring verwächfen, und deren Kiemen durch zahlreiche Löcher 
offen gelegt find. 

Die Selacier, welche die Kiemen der vorigen, aber nicht 
deren Kinnladen haben; und 

Die Sturionen, deren Kiemen nur durch eine einzige 
Spalte, wie gewöhnlich, offen, und mit einem Dedel verfehen find. 

Die andere Neihe, die der gewöhnlichen Fiſche, 
bietet mir zunädhft eine erſte Abtheilung in denen dar, bei welchen 
der Marillarknochen und der Gaumenbogen in ben Schädel ein: 
greifen. Sch bilde daraus die Ordnung der Plektognathen, 
die fich wieder in zwei Familien theilen: die Gymnodonten 
und die Sflerodermen. 

Hierauf finde ich Fifche mit volftändigen Kinnladen, bei des 
nen aber die Kiemen, ftatt wie bei allen andern die Geftalt von 
Kämmen zu haben, ſich wie Reihen Eleiner Quaften zeigen; ic) 
bilde daraus wieder eine Ordnung, die der Lophobranden; 
fie begreift nur eine Samilie. 

Hierauf bleibt mir noch eine unzählige Menge Fifche übrig, 
für die man feine anderen Charaktere benugen kann, als bie, 
welche die Außern Bewegungsorgane bieten. Nach langen Unter: 
fuhungen habe ich gefunden, daß die am menigften fchledhten 
„Kennzeichen die bleiben, welche fhon Ray und Artedi benug: 
ten, nämlich die von der Befchaffenheit der erften Strahlen der 
Rüden: und Afterfloffe entlehnten. Man theilt hiernach die ge: 
wöhnlichen Fifhe in Weichfloffer, Malacopterygii, 
bei denen fämmtlihe Strahlen, außer mandmal der erfte der 
Rüden: und Bruftfloffe, weich find; und in Stacelflof 
fer, Acanthopterygii, welche jederzeit den vorderen Theil 
ihrer Ruͤckenfloſſe, oder die erfte Rüdenfloffe, wenn ihrer zwei da 
find, durch dornige Strahlen geftügt haben, und wo bie After: 
floffe auch bisweilen einige, und die Bauchfloffen jede wenigftens 
einen ſolchen, zeigen. 

Die erfteren kann man ohne Anftoß nach der Stellung ihrer 
Bauchfloſſen weiter eintheilen, die entweder hinter dem Bauche ftehen, 
oder am Schulterapparat -befeftigt find, oder endlich ganz fehlen. 

Man gelangt auf diefe Art zu den drei Ordnungen der Ma- 
lacopterygii abdominales, subbrachii und apodes, von benen 
jede einige natürliche Familien begreift, die wir auseinanderfegen 
werden; die erſte zumal ift fehr zahlreich. 
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Allein dieſe Eintheilungsbaſis iſt abſolut impraktikabel bei 
den Stachelfloſſern, und das Problem, hier andere Einthei⸗ 
lungen als nach natuͤrlichen Familien zu finden, iſt mir bis jetzt 

unaufloͤsbar geblieben. Gluͤcklicherweiſe liefern mehrere dieſer Fa⸗ 
milien faſt eben ſo ſcharfe Charaktere als die ſind, welche man 
wirklichen Ordnungen geben koͤnnte. 

Übrigens kann man auch den Familien der Fiſche keinen fo 
ausgezeichneten Rang geben, wie 3. B. denen der Saͤugthiere. 
So fließen ſich die Knorpelfifche einerfeit® an die Neptilien durch 
die Sinned= und felbft die Gefchlechtsorgane einiger unter ihnen; 
amdrerfeits an die Mollusken und Würmer durch die Unvollkom⸗ 
menheit des Skeletes anderer. 

Was die gewoͤhnlichen Fiſche betrifft, ſo entſpringt wenig⸗ 
ſtens, wenn auch bei den einen ſich das eine Syſtem mehr ent: 
widelt zeigt als bei den andern, durchaus dadurch fein bedeuten- 
der Vorrang, der auf das Ganze Einfluß hätte, oder der nöthigte, 
ihn bei der allgemeinen Anordnung zu berüdfidhtigen, hervor. 

Sch merde daher beide Reihen fo abhandeln, daß idy mit 
der zahlreichften, der der gemöhnlichen Fifhe, und in diefer wies 
derum mit der an Gefchlechtern und Arten een Ordnung, 
anfange. 


Erſte Ordnung der Fiſche. 


— — — 


ACANIHOPTEFRYGII. Stachelfloſſer. 


Sie bilden die erſte und die bei weitem zahlreichſte Abtheilung 
der gewoͤhnlichen Fiſche. Man erkennt fie an den Stacheln *), 
welche die erften Strahlen ihrer Rüdenfloffe bilden oder ganz als 
lein die erſte Ruͤckenfloſſe flügen, wenn deren zwei vorhanden 
find. Bisweilen haben dieſe Fiſche ſogar, ſtatt einer erſten Ruͤ— 
ckenfloſſe, nur einige freie Stacheln. Ihre Afterfloſſe hat auch 
einige Stacheln als erſte Strahlen, und gewoͤhnlich findet ſich 
auch einer an jeder Bauchfloſſe. 

Die Stachelfloffer ftehen unter öinander in fo mannigfalti= 
gen Beziehungen, ihre verfchiedenen natürlichen Familien bieten 
in ihren fichtbaren Charakteren fo viele WVerfchiedenheiten bie 
man für paffend halten Eönnte, um damit Ordnungen oder an- 
dere Unterabtheifungen anzudeuten, daß es mir unmöglich gewe— 
fen ift, fie anders ald nach den in fich felbft natürlichen Fami— 
lien einzutheilen, die ich genöthiget bin, beifammen zu laſſen. 


Erſte Samilie der Stachelfloffer. 
PERCOIDET. Percoiden‘), 


Sie wird deshalb fo genannt, weil ihr Typus der gemeine 
Barſch iſt. Sie begreift Fifche mit einem länglichen Körper, der 


*) Stachel, aculeus, Dorn, spina, find Bezeichnungen, eigentlich aus 
dem Pflanzenreich entlehnt. Ihr terminologiicher Begriff ift aber nicht 
feft, und man fann nur etwa Dorn das fpige Ende eines harten Kör- 
pers, Stachel ein hartes, ftechendes Organ, auf einem anderen abge= 
fondert figend, nennen. Ich wähle daher das Wort Stachel für die 
gewöhnlich fehr fpigen, ſtechenden Sloffenftrahlen, die gewiffermaßen auf 
dem Rüden aufjigen. V. 

1) In meiner erſten Ausgabe begriff dieſe Familie auch noch die 
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mit meift rauhen und harten Schuppen bedeckt ift, deren Dedel oder 
Vordeckel, und oftmals beide, gezähnelte oder dornige Ränder ha: 
ben, und deren Kinnladen, Vordertheil des Vomer, und faft je: 
derzeit auch die Gaumenknochen, mit Zähnen befegt find. 

Die Gattungen find fehr zahlreich, zumal in den Meeren 
der heißen Zone: ihre Fleiſch ift im Allgemeinen ſchmackhaft und 
efund. 

i Die ohne Vergleich größte Zahl diefer Percoiden hat bie 
Bauchfloſſen unter den Bruftfloffen ftehen; fie bilden eine erfte 
Abtheilung, die man Percoidei thoracici nennen kann. 

Linne begriff fie faft ſaͤmmtlich unter feinem Gefchlecht 
Perca; ich habe fie aber nad ber Anzahl ihrer Kiemenftrah: 
len, der ihrer Rüdenflofien, und der Befchaffenheit der Zähne, auf 
nachfolgende Weife eintheilen müffen. 


a. 


Die erfte Unterabtheilung hat fieben — zwei 
Ruͤckenfloſſen und alle Zaͤhne ſammetartig. 


1. PERCA Cuv. Eigentliche Barſche. 


Ihr Vordeckel iſt gezaͤhnelt, der knoͤcherne Kiemendeckel in 
zwei oder drei ſcharfe Spitzen ausgehend, und die Zunge glatt. 
Bisweilen iſt das os suborbitale und — gezaͤhnelt, aber 


ſchwach. 


1. P. fluviatilis Z. Der Flußbarſch. 
Bloch 52. 


Gruͤnlich, mit breiten ſchwaͤrzlichen Längsbinden [über den 
Rüden]; die Bauchfloffen und die Afterfloffe roth [die Rüdenflof: 
fen violet]; einer unferer fchönften und trefflichften Süßwaffer- 
fiſche. Lebt in reinen Waffern. Seine Eier find„ mittels einer 
zähen Subftanz in lange, negartig verflochtene [drei Ellen lange] 
Schnüre vereinigt ). 6. 


Trigfen, die Sciänoiben und die Sparoiben: dieſe drei neuen Familien 
habe ich abſondern muͤſſen, und glaube ſo gluͤcklich geweſen zu ſeyn, 
fuͤr ſie hinlaͤngliche Charaktere aufgefunden zu haben. 
1) Nordamerika erzeugt einige verwandte Gattungen: 
a) P. flavescens C. Cur. et Val. p. 33. 
b) P. serrato- granulata €. C. et V. p. 34. 
c) P. granulata C. C. et V. p. 35. pl. IX. [in ber Färbung der 
gemeinen m. 
d) P. acuta €. C. et V. p. 36. Pe X. 
e) P. gracilis ©, C, “rt >» 
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Unter dem Namen Perca italica, La Perche sans ban- 
des d’Italie, ohne ſchwarze Querbinden, fo hoch wie lang 
und mit etwas größerem Kopf, neun Boll lang, unterfcheidet Herr 
von E. einftweilen eine, auf dem Markte von Bologna nicht 
feltene Abart *). V. 


2. LABRAX. Bars **). 


Unterfcheidet fih von den vorhergehenden buch fchuppige 
Kiemendedel die in zwei Dornen oder Spigen endigen, und eine 
mit Rauhigkeiten befegte Zunge. 


1. L. Lupus Cuv. Le Bar commun, Loup oder Loubine 
der Provenzalen, Spigola der Staliäner. 
Perca Labrax L. 
Sciaena diacantha Bl. 805. 
Curv. et Val, 11. T. 11. 


Ein großer Fiſch der franzoͤſiſchen Küften, von vortrefflichem 
Geſchmack. Silberfarbig. Iſt zumal im mittelländifchen Meere 
häufig, und war der Lupus der alten Roͤmer, der Labrax der 
Griechen. Die Jungen find gewöhnlich braun gefledt. C. 

Er ſchimmert ſilberfarbig mit blauem Widerſchein auf dem 
Nüden. Die Seitenlinie ift gerade. Die erfte Rüdenfloffe ift 

tofenroth und hat neun Strahlen. V. 


An den vereinigten Staaten von Nordamerika giebt es eine 
ſchoͤne und große Gattung: 


*2. L. lineatus ©. The Rock- Fish. 
Sciaena lineata Bloch 304. 
Perca saxatilis und septentrionalis Bl. Schn. T. 20, 
Perca Mitchilli Trans. of Newyork T. I. 413. 


Einer der gemeinften Fifhe an den Küften von Neu: 
york. Er bat auf filberigem Grunde fieben bis acht Längsftrei- 


f) P. Plumieri oder Sciaena Plumieri Bloch 306, ober Centropo- 
mus Plumieri und Cheilodipterus chrysopterus Lacep. IV. und 
II. pl. 23, f. 1. 
e) P. ciliata Kuhl. 
h) P. marginata ©. CO, et V. ©. 39. 
*) Cuvier et Valenciennes Hist. nat. des Poiss. II. p. 33. — 
Ich werde in Zukunft die Gitate aus diefem Werke, was mir natür- 
licherweife immer zur Geite liegt, nicht weitläufig anführen. V. 
*) Wenn ein auslaͤndiſcher, aber europaͤiſcher Fiſch keinen deutſchen 
Namen hat, ſo werde ich den bekannteſten fremden nehmen, da ich 
Erfindung eigener deutſcher Namen vor. der Hand fuͤr uͤberfluͤſſig halte. 
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fen vom Kopf bis zum Schwanze gehend. Er ift ber belica- 
tefte und fhmadhaftefte in jener Gegend, wird in verfchiebenen 
Größen, von einer Unze bis fiebzig Pfund fhwer, zum Markte 
gebracht, und erreicht eine Länge von drei Fuß. Steigt im Win: 
ter in die Flüffe. V. 


Man koͤnnte hier noch eine Gattung abſondern: 


3. L. mucronatus C., 
Cuv. et Val. II. t. 12. 


Gleichfalls von den vereinigten Freiftaaten, welcher auch auf 
den Kinnladenknochen mit Schuppen befegt ift '). C. 

Er gleicht auf das erſte Anſehen dem europaͤiſchen Barſch, 

* aber weder Streifen noch Baͤnder, und iſt dicker, nn 
rzer. 


3. LATES. Variole. 


Unterſcheiden ſich nicht viel weiter von den Barſchen als 
durch ſtarke Zahnungen und ſelbſt einen kleinen Dorn an dem 
Winkel des Vordeckels, fo wie auch ſtaͤrkere Zaͤhnchen am ns 
fraorbital= und dem Humeralknochen. 


1. L. niloticus ©. Arab. Keschr. ' 
Perca nilotica L. | 
Geoffr. gr. ouer. s. PEg. Poiss, pl. IX. f. 1. 


Ein fehe großer und fehr guter Fifch, den ſchon die Alten 
unter dem Namen Lates oder Latus bemerkt haben. Silber: 
farbig. 6. 
Der Kopf ift etwas länger und fpiger ald beim gemeinen 
Barſch; beim Alten verlieren fi) die Zahnungen des Kiemen> 
deckels. V. 

Die indiſchen Meere bergen noch einige andere Gattungen ?). 


1) Hierzu 
a) Perca elongata @eoffr. Eg. pl. XIX. 1. 
b) Labrus waigiensis Less. et Garn. C. et V. U. 61. 
c) Labrus japonicus €. et V. II. 62.*). 


2) Lates nobilis ©. Der Peche naire von Pondichery, ober 
Cockup der Engländer von Galcutta. Russel I. CXXXI. Cu, et 
Val. II. 13. Tuch der Holocentrus heptadactylus Lacep. 

b) Holocentrus calcarifer Bl. 244. 
*) Keine ber im Original citirten Seiten trifft mit dem großen Sifhwerte 
jufommen, 4.8. bier ift p.82 ft. 62 citirt, und fo immer. Es eriftiren alfo viel⸗ 


t zweierlei Ausgaben vom Tert, wovon ich die eine nicht kenne. Ich citire 
iedeömal nach eigener Anſicht des meinigen. — | V 
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4. CENTROPOMUS Zaeep. 


Haben einen gezahnten Vordedel, aber ihr eigentlicher Kies: 
menbdedel iſt ftumpf und unbewaffnet. 


Man Eennt nur einen '): 


1. C. undecimalis Cuv. Der —— Meer: 
hecht. 
Sciaena undecimalis BI, 305. 
[Sphyrene orvert Lae.] | 
[ Perseque loubine id,] 
Cuv, et Val. II. 14, 


Ein großer und guter Fiſch, im ganzen wärmeren Amerika 
unter dem Namen Hecht befannt, der in der That eine nieder: 
gedruͤckte Schnauze wie unfer gemeiner hat. Aber feine Zähne 
find fammetartig, und alle feine anderen Charaktere ftimmen mit 
denen der Percoiden mit zwei Rüdenfloffen überein, Er ift fil 
berfarbig, ins Grüne, und hat eine ſchwarze Seitenlinie?). C. 

Die Seitenlinie ſteigt nach vorn aufwaͤrts; die — f nd, 
die erfte Rüdenfloffe ausgenommen, blafgelb. 


5. GRAMMISTES Cuv. 


Hat Dornen am Vordeckel und am Dedel, und feine Zähn- 
chen; zwei einander naheftehende Rüdenfloffen. Die Schuppen 
find Elein, und wie in die Epidermis eingetaucht. Die After: 
floffe ohne merklihen Stachel, 

Die Gattungen find Eein, und ber Länge nach auf einem 
ſchwaͤrzlichen Grunde weiß geftreift,. Sie kommen aus den in- 
difchen Meeren, 


1. G. orientalis Bl. 

Cuv. et Val, II. 27. 

Fünf Zoll lang; im Leben glaubt man ihn ganz ohne 
Schuppen, da fie alle in die Haut verfenkt erfcheinen; Deckel 
und Vordeckel haben jeder drei Spigen. Die Farbe diefes Fifches 
iſt Shwarzbraun, mit weißen, gewöhnlich fieben, Längsftreifen auf 





1) Lacepede hat in feinem Gefchlechte mehrere ber vorigen_ein- 
begriffen, die nicht die Charaktere haben. 

2) Bloch T. 305 hat ihn, IE mit Unrecht, roth gemalt. Die 
Sphyrene orvert Lacep. V. pl. . 2. ift nichts weiter als eine 
ſchlechte — dieſes Fiſches. 8 ift gleichfalls der Camuri 
Markgraf's. 
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jeder Seite, einem unpaarigen längs des Ruͤckens und einem 
eben folchen von der Kehle aus, die fich hinten gabelt, Auf den 
Baden negartige Beichnung !), 


6. ASPRO Our. 


Sie haben einen langgeſtreckten Körper; bie beiden Rüden: 
floffen geftennt ; breite Bauchfloſſen; ſammetartige Zaͤhne; platt⸗ 
gedruͤckten Kopf; die Schnauze weiter hervorgeſtreckt als das 
Maul und in eine abgerundete Spitze endigend. 

Es giebt zwei Gattungen in den europäifhen Suͤßwaͤſſern; 
ihr Fleiſch ift Leicht verdaulih und angenehm, 


1. A. vulgaris Cu, 

Perca asper L, 
Blod 8. CVII. 1. 2, 
Cuv. et Val. II. 26. 


In der Rhone und den fie nährenden Fluͤſſen; gruͤnlich; drei 
bis vier ſenkrechte ſchwaͤrzliche Binden; acht Stacheln in der er: 
ſten Rüdenfloffe. 6. 

Diefer Fiſch wird nicht über ſechs bis fieben Zoll lang und 
eine Unze ſchwer; er ift ſchlank, cplindeifh, und feine Stoffen 
gelblichgrau. Sein Fleiſch ift angenehm. V. 


2. A. Zingel. Der Zingel. Zinkel. 
Perca Zingel L. 
Bloch 105. [106.] 


In der Donau. Größer als der vorige, ihm aber in der 
Färbung ziemlich ähnlich; dreizehn Stacheln in ber erſten Ruͤ⸗ 
ckenfloſſe. | 


C. 

Der Koͤrper dieſes Fiſches iſt etwas dreieckig, der Kopf platt, 
faft herzförmig, an ber Oberſchnauze und den Schläfen zur Seite 
borftehend; der Schwanz noch mehr zufammengedrüdt als der 
. Körper, und dünn. Die Farbe obenher graufichgeld, mit vier 
ſchiefen breiten braunen Binden. Mird über einen Fuß lang. V. 

Diefe Abtheilung begreift noch einige fremde Fiſche, die in 
ihrem Bau fo -ausgezeichnet find, daß fie zu eben fo viel Unter: 
geſchlechtern Anlaß geben Eönnen. 





5 


1) Die Seiene rayee Lacep. IV. 388; feine Perseque triacan- 
the ib. 424. — feine Persöque pentacanthe ib, — fein Bodian & 
siz raies ib. 302. — fein Centropome a six raies V.690 und bie Perca 
ineata Thunb. nov. Act. Holm, XI. T. V. p. 142 feinen fämmt: 
lich nur Varietäten von ihm. 
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I. HURO Cuv. et Val. 


Mit allen Charakteren der eigentlichen Barfche, außer daß 
der Vordeckel Eeine Zähne hat. 


*H. nigricans, 
Ouv. et Val. II. T. 17. | 
Die Engländer am Huronenfee nennen ihn Black-bass, 
ſchwarzer Barfch, er fcheint bie Farbe des Karpfen zu haben, 
auch defjen Geftalt. Die Kiemendedel find ohne alle Zähne, V. 


| IL ETELIS Cu. et Val. 


Verbinden mit den Charakteren der nämlichen Barfche ha- 
Eenförmige Zähne in den Kinnladen, aber nicht, wie bei den Jun: 
dern, an den Gaumenknochen. | 


*E, Carbunculus,. 
Cuv. et Val. II. T. 18. 


Prachtvoll rubinroth, mit goldigen Längsftreifen. Das Auge 
ſehr groß; länglich, oben auf dem Schädel finden ſich äftige Er: 
höhungskanten. Im Meere der Sechellen. V. 


III. NIPHON Cw, et Val, 


Mit den fammetartigen Zähnen der Barfche, und ftarken 
Dornen unten am Dedel und Vordeckel. 


*N. spinosus, 
Cuv. et Val. II. T. 19. 


Obenher braun, untenher filberig. Im japanifhen Meere; 
mit ftschelartigen Dornen an den Kiemendedelftüden. 


IV. ENOPLOSUS Lacep. 


Mit dem Charakter der Barfche; aber ftärkeren Zahnungen 
an der Ede des Vordeckels, und zumal mit fehr zufammen= 
gedruͤcktem Körper, der, fo wie die beiden NRüdenfloffen, vertical 


ſehr hoch iſt. 


*E, armatus, 
Cuv, et Val. I. T. 20. 
Chaetodon armatus J. White. 


Gleicht auf den erſten Blick ganz einem Chaetodon, nur 
daß die Floſſen nicht mit Schuppen bedeckt find, und er Eeine 
bäarförmigen Zähne hat; der Körper ift fehr zufammengedrüdt, 
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die Stirn concan, bie vorderen Rüdenfloffenftrahlen verlängert. 
- Der Körper ift füberweiß, mit ſchwaͤrzlichen verticalen Längsbin- 
den, movon nur einige um den ganzen Leib herumgehen. Bei 
Neuholland. BD. 


V. DIPL OPRI ON Kuhl et van Hasselt. 


Verbinden mit den Charakteren ber Bärfche, dem zufam: 
mengedrüdten Körper [des vorigen], einen doppelten gezahnten 
Rand an der Bafis des Vordedels, und zwei Dormen am Deckel. 


D. bifasciatum €. 
Curv. et Val. II. T. 21. 


Schön roͤthlichgelb; die erfte Rüdenfloffe ſchwarzbraun; eine 
breite fchwarze Binde fleigt vom Naden durchs Auge, eine an- 
dere, noch breitere vom Rüden bis an die Afterfloffe. Bon 
Kuhl und van Haßelt bei Java gefangen. V. 


7. APOGON Lacep. 


Haben einen Eurzen Körper, der, fo mie die Kiemendedel, 
mit großen Schuppen befegt ift, bie leicht abfallen. Die beiden 
NRüdenfloffen ftehen fehr weit aus einander, und am Vordeckel be: 
findet fi ein doppelter gezähnter Rand. Es find Eleine, meift 
roth gefärbte Fifche. 


Es giebt einen im mittelländifhen Meere: 


1. A. Rex mullorum Cuv. Gewöhnlich Roi des Rou- 
gets genannt. 
Mullus imberbis L. 
Cuv. Memoires du Museum I. 336 und T. XI, f. 2. 


Drei Boll lang, roth, ein ſchwarzer Fleck zu jeder Seite des 
Schwanzes. | C. 
Ein rothgoldiges Fiſchchen, mit blaulichen kleinen Punkten 
beſtreut. Der Kopf iſt groß, der Scheitel flach, die krummen 
Seitenlinien nahe am Ruͤcken ſtehend. Die Floſſen ſehr ſchoͤn 
zinnoberroth. Sehr ſchmackhaft ). V. 


1) Es iſt der Apogon rouge [Ap. ruber] Lacep.; ber Corvu- 
lus Gesner's p. 1273, Die Amia des Gronovius FT 
IX. 2.) Der Centropomus rubens Spinola Ann. du Mus. X. XXVIIL 
2. — Der Dipterodon ruber ar Ag Caratt. nr. 715 ete. Der 
Dipterodon hexacanthe Lacep. UL pl. IV. f. 2. er ber Ostorin- 

u. 


— 
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8. CHEILODIPTERUS Zecep. 


Unterfheiden fi) von den Apogon nur durch die langen 
fpigigen Zähne, womit ihre Kinnladen bewaffnet find. 

Es find Fifhe der indifhen Meere, von unbedeutender 
Größe, mehrentheild laͤngsgeſtreift *). 


9. POMATOMUS Risso. 


Sie haben zwei getrennte Rüdenfloffen mwiedie Apogon, und _ 
ihre Schuppen fallen gleichfalls leicht ab; aber ihr Wordedel ift 
einfach geftreift, ihr Kiemendedel ausgefchnitten, ihr Auge unge: 
heuer groß. Sie befigen nur ganz kurze fammetartige Zähne. 


Man kennt nur eine, außerordentlich feltene, Gattung aus 
dem mittelländifhen Meere: 


*P. Telescopium Risso. 
[Risso Ichthyologie de Nice T. IX. £. 31.) 
Cuv. et Val. II. T. 24. [beffer.] 


Schwarz, in violet ſchillernd, taubenhälfig; der Kopf did, 
dad Maul weit, das kugelige Auge halb fo groß wie der Kopf. 
Äußerſt felten, da er die Tiefen des Meeres nicht verläßt und nad) 
Riſſo binnen dreißig Jahren nur zweimal gefangen worden iſt. ©. 


j 


que Fleurieu id. IH. XXXH. 2. gehören ebenfalls ju biefem Ge: 
fhlechte. über die zahlreichen ausländifchen f. C. et V. IL. 151. u. f. ©. 
Es find: a) Ap. nigripennis, | 
b) Ap. quadrifasciatüs, 
c) Ap. novemfasciatus, 
” Ap. poecilopterus. | 
Ap. orbicularis, | 
f) Ap. trimaculatus, C. ei Val. II. t. 22. 
g) Ap. carinatus, 
h) Ap. cupreus, 
i) Ap. latus, 
k) Ap. multitaeniatus. 
1) Ap. taeniatus, 
m) Ap. heptastigma. 
n) Ap. lineolatus, 
0) Ap. macropterus, 
p) Ap. Meaco. V. 
1) Cheil. octovittatus Cuv. Lacep. III. XXXIV. 1. der Jesteig 
I ne striatus III. p. 548. und fein Centropome macrodon IV. 


b) Cheil, arabieus (Perca lineata Forsk,) C. et V. I. T. 23. 
c) Cheil. 5= lineatus ib. p. 167. | 
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Eine zweite Unterabtheilung begreift die Percoiben mit zwei 
Mücenfloffen und langen fpigigen Zähnen, die zwifchen ihren 
fammetartigen Zähnen zerſtreut ſtehen. 


10. AMBASSIS Commersön. 


Sie haben ungefähr die Geftalt der Apogon; ihe Vordeckei 
bat nach unten eine doppelte Zahnung, ihre Kiemendedel endigt 
auch in eine Spige; aber fie unterfcheiden ſich dadurch von ihnen, 
daß ihre beiden Rüdenfloffen einander berühren, und daß fich 
vor der vorderen ein niederliegender Stachel befindet. 

Dielleiht gehören fie nicht ganz freng zu dieſer Familie, 
denn ihre Darmcanal hat Eeine appendices pyloricae. \ 

Es find Heine Süßwafferfifhe Indiens, die dort bie Bäche 
und Sümpfe erfüllen; mehrere von ihnen find durchſichtig *). 

Einer biefer Art ift fehr gemein auf Isle de Bourbon in 
einem Weiher, und man präparirt ihn bafelbft wie Sarbellen, 


*A, Commersonii. 
Curv. et Val. II. T. 25°). 
Silbergeau; ein filberglängender Streif längs der Geis 
tenlinie *). 
Zu dieſer Abtheilung gehört nun auch: 


11. LUCIOPERCA Cu. Sander. 


Man nennt fie im Franzöfifchen gewoͤhnlich Brochet- Per- 
ches, Hecht-Barſche, weil fie mit den Charakteren der legte: 
zen Zähne vereinigen, welche gewiſſe Ähnlichkeit mit denen des 
Hechts haben. Der Rand ihres Vordeckels hat nur eine eins 


ER ———— bringt mehrere davon unter ſeine 


2) Es ift ber Centropome ambusse Lacep. IV. 273, und fein 
Lutjan gymnocephale IV. 216. und III. T. XI. f. 3. ©. für 
die anderen Gattungen Cuv. et Val. II. 181. u. f. 
*) Hierher noch: 
a) A. Dussumierii, 
b) A. Nalua. 


f) A. oblonga. 
g) A. Nama, 
h) A. Phula., 
i) A. Bogoda. 


13° 
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fache Bahnung. Ihre Rüdenfloffen find getrennt; einige Zähne 
ihrer Kinnladen und Gaumenknochen find fpig und lang. 


1. L. Sandra Cu. Der Sander. Zander. 
Perca Lucioperca L. 
Bloch T. LI 


X Cu», et Val. I. pl. XV. 


Ein vortrefflicher Fifh der Teiche und Flüffe Deutfchlands 
und des öftlihen Europa’s. Geftredter als der Barſch; grün- 
lich, mit braunen Längsbinden; erreicht eine Länge von drei bis 
vier Fuß !).» C. 

Der Zander hat einen walzenfoͤrmigen, faſt hechtaͤhnlichen 
Leib. Auf den Ruͤckenfloſſen finden ſich ſchwarze Flecke, und auch 

einige ſchwarze Zeichnungen zur Seite des Kopfs. Die Schwanz: 
floffe hat 17 Strahlen. Die Schuppen find hart. V. 


*2. L. volgensis Cuv. Der ruſſiſche Baſtardſan— 
der, ruſſ. Perschick, Podsulack, Secreet. 
Perca volgensis Em. 
Pallas Zoogr. ross. T. III. p. 247. 


Zwei Fuß lang, brauner ald der gemeine, mit ſechs ſchwar⸗ 
zen Binden, auch dicker. V. 


b. 


Eine zweite Abtheilung ‘ begreift die Percoiden mit ſieben 
Kiemenftrahlen und einer einzigen Rüdenfloffe. Sie theilen ſich 
ungefähr nad ähnlichen Anläffen weiter ein, wie die find, nach 
welchen die ‚vorigen eingetheilt wurden; entweder hafenförmige 
Zähne ober Be BZahnungen und Dornen. an den Kie- 
mendedelftüden, u 


Sn der a wo fie mit hakenfoͤrmigen Zähnen 
verfehen find, haben die 


12. SERRANUS Oz. 


einen gezähnelten Worbedel, und den Knochendedel in eine ober 
mehrere Spigen ausgehend. Es ift ein außerordentlich zahlrei- 
ches Gefchleht an Arten, was man auf folgende Weife noch 
weiter ‚zertheilen kann. 


1) —— noch: 
*a) Luc. marina Cuv. Im ſchwarzen Meere. 
b) Der ameritanifhe Sander, Lucioperca americana C. et V. 
U. pl. XVI. [auf gelbem Grunde fein ſchwarz geftrichelt.] 
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I. Eigentlihe SERRANUS. Gewoͤhnlich Seebarfche. 


Mo beide Kinnladen feine wahrnehmbaren Schuppen zeigen. 
Das mittelländifhe Meer hat einige artige Gattungen davon. 


1. S. scriba C. Le Serran £criture. 
Perca scriba L. 
Cuv. et Val. XXVII. 


Hat feinen Namen von einigen untegelmäßigen blauen 
Strihen auf dem Kopfe *). | C. 
Dieſer Fiſch iſt ziegelroth, auf dem Ruͤcken dunkler; an 
den Seiten laſurblau, und faſt rundum mit ſechs bis neun un⸗ 
regelmäßigen dunklen, blaulihen Binden gezier. Am Kopfe find 
die erwähnten filberblauen Zicdzadzeichnungen; blaue Linien auf 
rothem Grunde und die Unterfinnlade roth punktirt; die Floffen 
find mit rothen, blau eingefaßten Augenfleden befegt. Die Bruft: 
und Schwanzfloffen gelb. Die beiden Rüdenfloffen ftoßen in 
eine zufammen, bie vordere hat längere Hautfpigen als die Sta> 
deln. Sehr Ihmadhaft. | V. 


2. S. Cabrilla C. Le Serran. 
Perca Cabrilla L. 
Cuv. et Val. II. XXX. 


Mit drei fchiefen Binden über den Baden 2). Man fängt 
ihn auch im Weltmeere. C. 
Gelblichgrau, ins Blauliche, mit drei bis vier ſchiefen, ſchoͤn 
morgenrothen Binden über den Kopf, und neun bis zehn dunkel⸗ 
rothbraunen, die fenkrecht die obere Hälfte feines Körpers zieren. 
Auch einige zinnoberrothe Längsbinden. Diefe Färbungen find 
jedoch nicht zu jeder Zeit vorhanden. Die Rüdenfloffe hat oben 
am ftachligen Theile auroras und lilafarbige Binden, am weichen. 
runde LilasFlede auf morgenrothem Grunde. Auch drei folche 
Streifen auf der Afterfloffe und Flecken auf der Schwanzfloffe. Sehr 
felten bis einen Fuß lang. (Cuvier's Ichthyol.) V. 
Dieſe Gattung, und vielleicht auch die vorhergehende, war 
den Griechen unter dem Namen xayn bekannt, und man glaubte 
ed gebe nur Weibchen unter ihnen. Gavolini verfichert in der 


1) Es ift dies auch die Perca marina Brünntd’s, der Holo- 
centrus marinus Laroche; ber Holocentrus Argus Spinola; der Hol. 
maroccanus Bloch's. Es fcheint mir felbft, daß der Hol, fi 
Bloc 240. nur ein verändertes Individuum diefer Gattung ift. 

2) Dies ift auch der Holocentrus virescens Bloch's, ber Ser- 
ranus flavus und Cabrilla £inn&’s, ber Labrus chanus Gmelins, 
der Holocenire chani Lacep. und der Bodian hiatule des nämlichen. 
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That, daß alle Individuen, die er unterfucht, Eierftöde und nad 
unten einen weißlichen Theil befeflen hätten, den man wohl wie 
eine Milch hätte betrachten Finnen. Er glaubt, daß fie im 
Stande feyen, ſich felbft zu befruchten !). C. 


Il. ANTHIAS. Bloch zum Theil 2). Barbiers, 


Sind Serranus, deren beide Kinnladen und Schnauzenfpige 
mit fehe deutlichen Schuppen bewaffnet find. 


Die merkwürdigfte Gattung ift: 


S. Anthias, Le Barbier de la Mediterranee. 
Bloc ©. 315. Anthias sacer ?). 
Cuv, et Val. II. 31. 


Ein alferliebfter Fiſch, ſchoͤn rubinroth, in Gold und Silber 
ſchillernd, mit [zwei] gelben Binden auf dem Baden. Der dritte 
Strahl der Rüdenfloffe fleigt noch einmal fo body als die uͤbri⸗ 
gen herauf. Die [Mitte der] Bauchfloſſen ift beträchtlich ver: 
längert, und bie [beiden End=]Lappen der Schwanzfloffe endigen 
. jede in einen Faden, wovon der untere länger ift *). [Auf dem 
Rüden und Scheitel finden ſich grüne Fleden.] 


II, SERRANUS, Merou, 


Sind Serrane, beren Kinnladen keine Schuppen haben, 
ober wo bie untere wenigſtens nur mit ganz Beinen befest ift. 


# 


1) Hierher noch der Sacchetto [Serranus hepatus], Labrus he- 
patus Z. und Labrus adriaticus @mel. ober Hol. siagonotus La- 
De Quoy et Gaym. Voy. de Freyc. Zaol. LVIII. 2, 

erranus vitta et m. . e. Zool. i 
x S. s. Holocentrus argentinus Bl, 5. 2. * 
d) Serranus fascicularis C. et V. II. XXX. 

Und bie anderen, bei Cuv. und Val. befchriebenen Gattungen II, 

S. 239 — 249. [178— 185 der vor mir liegenden Ausgabe]. 


2) Die meiften meiner Serranus find für Bloch noch Anthias, 
aber ich befchränke dieſes Geflecht auf die ihm zukommende Definition. 
Bloc ift fo wenig genau gewefen, daß fein Anthias sacer felbft nicht 
einmal den Charakter eines unbebornten Kiemendedels hat. 


3) Diefes Beimort gaben bie Alten ihrem Anthias, einem gen 
= — —— ſehr verſchiedenen Fiſche. S. C. et V. 2. p. 


4) Hierher noch Anthias a, Serranus oculatus €. et V. II. XXXIL 
[bei Martinique, prächtig zinnoberroth mit pfirfichrothen Floſſen] und 
die anderen daſ. &. 200. ff. befchriebenen. 
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Einer kommt im mittellaͤndiſchen Meere vor: 


S. Gigas C. Le Merou brun. 
[Cuv. et Val. T. 33.) 
Perca Gigas Gm, et Brünnieh. 
Braunwolkig; an drei Fuß und länger; man fängt ihn auch 
im Weltmeere. 

Gelblichroth, auf dem Rüden dunkler (nad) Cuv. et Val. 
Bild ganz rußbraun), mit braunen und grünlichen Flecken be- 
freut. Die Augen find fehr groß. Der Fifh felbft wird an 
drei Fuß lang und ift hoch. V. 

Die auslaͤndiſchen Arten ſind ganz außerordentlich zahlreich; 
bei mehreren wird die Zaͤhnelung bes Vordeckels faſt unmerklich!), 
aber im Ganzen kann man fie nicht wohl anders ald nach ihren 
Farben unterfcheiden. 

Bei vielen ift der Körper mit mehr oder minder lebhaften 
Farben oder Pünktchen gezeichnet ?), 
bei andern ift er dicht mit Zleden beftreut ?), 


1) Bon biefen bilden die mit nadter Schnauze das Geſchlecht Bo- 
dianus Bloch's; fie unterfcheiben fi) von ben meiften Holocen- 
trus bes nämlihen Verfafferd nur durch diefe undeutlichere Zähne: 
lung. Die Holocentrus erhalten den Namen Epinephelus, 
wenn ihre Schnauze befchuppt ift, und in bdiefem Kalle erhalten die 
Bodianus ben Namen Cephalopholis. Die Lutjanus und 
Anthias Bl. unterſcheiden fih von den Holocentrus durch unbewehr: 
ten Deckel; bei den erften ift die Schnauze nadt, fie ift befchuppt bei 
den zweiten; aber alle diefe fhon an ſich unbedeutenden Charaktere find 
fehr fchledht auf die Gattungen angewandt. 

2) Diefes find die Jakob Evertfen ber Holländer, wie 3. B.: 

a) Bodianus guttatus Bi. 224. 

b) Cephalopholis Argus Bl. Schn. T. 61. 

R Bodianus Baenak Bl. 226, 
d) Holocentrus auratus id. 236. 
e) Holocentrus coeruleo-punctatus id. 242, 2, 
f) Labrus punctulatus Lacep. IIL XVII. 2. etc. 

Und in Amerika: 

0) — — Bi. 812. ober Sparus sanguinolentus Lacen. 

IV. : 

h) Perca maculata Bi. 218. ober Sparus atlanticus Lacep. IV.5.1. 
i) ne. guttatus Bloch Schn, oder Bonaci- arara Parra 
XVI 


k) Lutjanus lunulatus Bl. Schn. oder Cabrilla Parra XXXVI. I. 

1) Bodianus Guativere Parra V. 

ın) Holocentrus punctatus BI. 241. oder Pyra nga Marcgr. 152. 

n) Gymnocephalus ruber Bl. Schn.67. oder Carayna Marcgr. 147. 

0) Bodianus Apua Bi. 229, 
$) Epinephelus Merra Bl. 829. 

») Holocentrus pantherinus Lacep. III. XXVII. 8. 
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bei wieder andern iſt er der Länge nach geſtreift !), 
oder quer bandirt ?), 
oder in großen Maffen gemarmelt 3), 
ober in zweierlei Farben getheilt *), 
ober endlich, mehr oder minder einfarbig 5). 
Nur fehr wenige bieten deutliche, von der Geftalt entlehnte 
Charaktere; indeß wollen wir diefer Art anführen: 


S. altivelis Cuv. 

C. et V. II. 35. 

Deffen Rüdenfloffe fi höher als bei den andern erhebt; 
er ift mit ſchwarzen runden Flecken auf bräunlfichem Grunde be: 
ſtreut. [Dieß ift einer der von den Holländern fogenannten 
Jakob Evertfen aus Java C. et Val, p. 24. Cr ift 
ſehr ſchoͤn regelmäßig ſchwarz gefledt oder getiegert; auch bie 
bläulichen Stoffen.) j 


S. Phaeton, | 
C. et V. II. 34. 


Wo fich die beiden Mittelftrahlen der Schwanzfloffe in ei: 
nen Faden fo lang ald der Körper vereinigen. [Der Fifch ift 
braun. 





c) Serranus Bontoo Cuv, Russel 128, 
d) Serranus suillus Russel 127. 
e) Labrus leopardus Lacep. III. XXX. 1, 
f) Holocentrus salmonoides ib. XXXIV. 8. 
&) Bodianus melanurus Geoffr. Eg. XXI 1, 
1) Sciaena formosa Shaw. Russel 129. 
7 Holocentrus tigrinus Bl. 237. Seba II. XXVII. 
b) Holoc. lanceolatus BI, 242, 1. 
c) Anthias orientalis id, 326, 
‚ „4) Anthias striatus id. 324., welches auch der Anthias Cherna 
“ Bi. Schn. Parra XXIV. und der Sparus chrysomelanos Lacep. ift. 
8) Serranus geographicus Kuhl. Cuv. et Val. II. p. 322, 


4) Serranus flavo -coeruleus Cuv., welcher ber Holocentre gym- 
nose Lacep. III. XXVII. 2., fein Bodian grosse-tete III. XX. 2, 
und fein Holocentre jaune et bleu IV. p. 369 ift. Es ift auch ber 
ee an Quoy et Gaym. Voy. de Freycinet zool, pl. 

5) Holocentrus Ongus Bl. 234. " 

b) Epinephelus marginalis Bl. 828, oder Holocentre rosmare 
Lacep. IV. VII 2. 

c) Holocentre ocdanique Lacep. IV. VII. 3. 

d) Epinephelus ruber Bi, 331. 

Über noch viele andere Gattungen, von denen eine Abbildung eri- 
flirt, |. d. Befchreibungen im Zten Bande der Hlistoire des Poissona. 
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Unterfcheiden fid) nur darin, daß die mehr oder minder zahl: 
reichen Zähne des unteren Randes ihres Vordeckels ſchief nach 
vorn gerichtet find, und etwas an die Zähne eines Spornräd: 
hend erinnern *). 


14. DIACOPE Our. 


Deren Charakter in einem Ausfchnitt gegen das untere 
Ende des Vordeckels hin befteht, der eine Zuberofität des Zwi— 
fchendedeld aufnimmt. Es giebt im indifhen Ocean fchöne und 
große Gattungen davon ?), 


15. MESOPRION Cwv. 


Sie verbinden mit den Charakteren der Floſſen, ber Zähne, 
und dem gezähnelten Vordeckel der Serranus einen Kiemendedel, 
der in einen flumpfen, nicht dornigen Winkel ausgeht ?). 

Es giebt fhöne und zahlreiche Gattungen in beiden Melt: 
meeren *). Einige find fehr groß und vortrefflich zu fpeifen. 





1) Pl. melanoleucum Cuv. oder Bodianus melanoleucos Lacep. 
ober Labre lisse id. III. XXIII. 2. oder Bodian Cyclostome ib. XX.1. 
b) Holocentrus Leopardus Lacep. IV. 837. C.et V. 11. 86. [ &elb 
ind Orange, ganz fein roth gefledit ober punktirt.] 
c) Bodianus maculatus Bl. 223. oder Plectropoma maculatum 
Freye. zool. t. 45. f. 1. 

d) Holocentrus unicolor Bl. Schn., Seba III. 76. 10. 

e) Plectropoma puella ©, est V. II. 87. und bie anderen Vol. U. 
befchriebenen Arten. 


Diacope Sebae Cuv. Seba III. XXVII. 2. und Russel 99, 

b) D. rivulata Cuv. C. et V. 11. 38. [Biolet, mit weißen Pünft: 
hen auf den Schuppen; fehr gefhägt auf Pondichery.] 

c) D. macolor C. Renard 1. IX. 60. 

d) D. octolineata C. ober Holocentrus bengalensis BI. 246. Der: 
felbe ift der Labrus 8-lineatus Lacep. III. 22. 1. und die Sciaena 
Kasmira Forsk. Der Holoc. 5-lineatus BI. 239. ift eine Tarietät 
davon. 

e) D. notata ©. Russel 98. 

f) D. quadriguttata C. oder Sparus lepisurus Lacep. III. XV. 2. 

g) D. Calveti Quoy et @aymard a zool. 57. 1, und meh: 
rere andere im zweiten Band unferer Histoire des poissons bes 
fchriebene. 

8) Die meiften waren in Bloch's Gefchlechte Lutjanus vereinigt, 
aber mit Gattungen anderer Yamilien, fowohl Sciänoiden als Labrois 
den vermifcht, woraus ich eigene Geſchlechter gemacht habe. 

4) Mesoprion unimaculatus Russel 97. 

b) Anthias Johnij Bl. 818, 


8 
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Mir gehen jegt zu den Percoiden mit fieben Kiemenftrahlen, 
einer einzigen Nüdenfloffe und fammetartigen Zähnen über. 


16. ACERINA Gyr. 
Unterfcheiden fich durch Gruben an den Kopflnochen und 


dadurch, daß ſowohl ihr Kiemendedel als ihr Vordedel nur kleine 


Dornfpigen ohne Zahnung hat. Sie kommen in Europa im 
füßen Waffer vor [zumal im nördlichen Europa]. 


4. A. vulgaris C. Der Kaulbarfh, Kugelbarfc, 
hroll. Le Gremille commune; la Perche 
goujonniere. 
Perca cernua L. 
Bloc 53. 2, 
C. et V. III. T. 41, 


Ein Heiner ſchmackhafter Fiſch in al’ unferen füßen Ge: 


c) Coius Catus Buchan. 38. f. 30, 

d) Mesoprion 5-lineatus Russel 110. 

e) M. monostigma C. Lacep. III. XVII. 1. 

f) M. uninotatus C. Cuv. et V. II. 39. Duhamel p. II. Sect. 
IV. pl. 3. £. 2, und wahrfcheinlid Sparus synagris L, Ca- 
tesby II. XVII. 1. [Diefe Gattung ift am Körper gelb, oben: 
ber dunkler, mit ſchmuziggruͤnen Längsftreifen; an den Seiten 
mit lilarochen bis zum Schwanz hin gezeichnet.) 

g) M. buccanella €. deffen Abbildung Bloch aus Plumier ge 
nommen, und fie, indem er fie verändert, für ben Sparus ery- 
thrinus T. — —— hat. 

h) Bod. Aia Bl. 227, ober Acara aia Marcgr. 167. 

i) Mesopr. chrysurus C. et V. II. 40. der auch der Sparus chry- 
surus Bl. 262. und die Acara pitamba Marcgr. 155, ber 
Anthias Rabirrubia Bl. Schn., Parra XXII. 1,, ver Spare de- 
milune Lacep. IV. III. 1. und der Colas de la Guadeloupe 
Duham, Sect. IV. pl. 12. 1. ift. 

k) — €. ober Anthias Caballerotes Bl. Schn., Parra 


1) Anthias Jocu Bl. Schn., Parra XXV. 2. 

m) Sparus tetracanthus Bl. 229. ift audy ber Vivanet gris Lacep, 
IV. 4. 8. und ber Lutjanus acutirostris Desmar. 

n) M. Sillao Russel 100. 

x M. lunulatus C. Mungo-Park, Linn. Trans. III. XXXV. 6. 

p) Lutjanus erythropterus BI. 249, 

g) Lutjanus lutjanus id. 245. 

r) Sparus malabaricus Bl. Schn. 

8) Mesoprion Rangus C. Russel 94, 

t) M. Rapilli id. 95. 

u) Alphestes Gembra Bl. Schn. T. 51. f. 2. und bie andern in 
meinem zweiten Bande befchriebenen Gattungen. 
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wäffern verbreitet. Dlivengrün, braun gefledt. [Am — 


bern 
Dieſer außerſt ſchmackhafte, auch in Deutſchland — 
Fiſch hat zumal gefleckte Rüden » und Schwanzflofien; er wird 
nicht über acht Zoll lang. V. 


2. A, Schraitzer, Der Schraͤtz. 
Perca Schraitzer. 
Bloch 332, 
Findet fi nur in der Donau, ift größer und hat a den 
Seiten ſchwaͤrzliche unterbrochene Kinien. 
Er ift länger ald der vorige, das Profil geht fenkrecht | 
Der Schädel = rauhe büfchelförmige Furchen, und der Kopf keine 
Schuppen; feine Farbe ift gelblich, unten filbern, oben ins Dli- 
venbraune, drei ſchwarze Linien längs jeder Seite. Bisweilen eine 
‚vierte, aus Flecken gebildet. V. 


*3, A, acerina. Babir; Birtscholk. \ 
Perca acerina G@üldenst. Nov. Comm. Petrop. XIX. 455, 


Sm ſchwarzen Meere, dem Don, Dnieper, aber nicht in ber 
Donau, B. 


17. RYPTICUS Cure. 


Haben aud nur Kleine Dornen an ben Dedelftüden, und 
außerdem find ihre Schuppen Hein umd in einer diden Epiber- 
mis verſteckt, wie bei den‘ Grammistes. Ihre einzige Rüden: 
floffe unterfcheidet fie vorzüglich von biefen. 


Es giebt einen in Amerika; 
R. saponaceus. Le Savonnier. 


Anthias saponaceus Bl, Schn, 
Parra XXIV, 2. 


Violetſchwarz, dem feine weiche, mit einem Elebrigen a. 
überzogene Haut feinen Namen verurfacht bat *). 
Man ipt ihn nicht. 


18. POLYPRION. 


Haben nicht allein Zahnungen am Vordeckel und Dornen am 
Dedel, fondern auf fegterem Knochen befindet ſich auch noch ein 


1) Hierher noch: Rypti . [Eröbraun.] C. et V. 
mr noch: Rypticus arenatus, [ ] 
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gabeliger, ſehr ſcharfer Kamm, wie denn uͤberhaupt ihre — 
chen viel Rauhigkeiten zeigen. 


Das mittellaͤndiſche Meer beſitzt eine Gattung: 


P. cernium Val. Le Cernier. 
Mem. du Mus. Vol. XI, p. 265. 
C. et V. II. pl. 42. 


Die eine gewaltige Größe erlangt, und braun, auf hellerem 
Grunde, gewoͤlkt ift *). C. 
Sehr gemein im mittellaͤndiſchen Meere, an ſechs Fuß lang 
werdend, und oft an einen Centner ſchwer. über den Augen 
und auf dem Nacken zeigen ſich zumal gezahnte Kanten ). V. 


19. CENTROPRISTES Cur. 


Haben alle Charaktere der Serranus, aufer daß ihnen bie 
Edzähne fehlen, und daß ihre fümmtlihen Zähne fammetartig 
find. So ift auch ihr Vordeckel gezähnelt, und ihr Kiemendedel 
dornig. 


Die vereinigten Staaten befigen einen 


C. nigricans Cuv. Amer. Seabass, Blackbass, Blackbarry. 
Coryphaena nigrescens Bl, Schn. 
C. et V. III. 44. 


der fehr. groß wird, und deſſen Schwanzfloffe in der Jugend drei: 
lappig ift [d. h. deren beide Enden weiter herausragen]. Es ift 
ber ſchwarze Barfch der Nordamerifaner, und feine > 
fhwarzbraun ?). 

Nach der Euvier’fhen Schthyologiegleicht feine Soft und 
Farbe der eines Karpfen; die Seiten etwas ins Goldige; nad Mil: 
bert ift er frifch oben grünlich, und der Bauch roſenroth. V. 


1) Der Amphiprion australis Bl. Schn. T. 47. ober americanus 
ib. p. 205. und der Amph. oxygeneios ib. ober Perca prognathus 
Forst. ſcheinen von ihm nicht unterfchieden werben zu dürfen. 

*) au diefes Gefchlecht LÄBE der Verf. in feiner großen .n. 
gie T. III. p. 23., ein neues Geſchlecht, Pentaceros, vom Cap, fol- 
gen, ** Gattung P. capensis, außer ben Floſſen, einem Kofferfiſch 
gleicht. Er iſt kurz, klein, gruͤnlichſi tr auf dem Rüden und an 
den Seiten braun gewölft; ©. baf. Taf. 43 V. 

2) Es iſt auch der Lutjan irilobe Lacep. III. XVI. 2. und bie 
Perca varia Mitchill Transact. of Newyork 1. — Hierher fer- 
ner: Perca trifurca L. — La Scorpene de Waigiou Quoy et 
Gaymard Freyc. zoal. LVIII.1. und die andern in lien dritten 
Bande befchriebenen. G. 
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20. GRYSTES Cuwv. _ Growler. 


Unterfcheiden fi) von den vorigen nur, weil ihr Vordeckel 
ganzrandig, ohne Bähnelungen iſt )J. 

Hier endiget der Stamm der Perca, wie er von Artedi 
und Linne definiert worden; es bleiben jedoch noch viele Fifche 
zur, die ihnen nahe ftehen, obſchon eigene Charaktere nöthigen 
befondere Gefchlechter aus ihnen zu machen. = 


Wir beginnen mit Percoiden, die weniger als fieben Kiemen- 
ftrahlen haben. Man kann fie auch ferner nad) ber Zahl ihrer 
Ruͤckenfloſſen und der Beſchaffenheit ihrer Zähne eintheilen. 

Unter denen mit einziger Nüdenfloffe giebt e8 welche, die 
auch noch größere Hakenzaͤhne zwiſchen den übrigen haben. So 


21. CIRRHITES Comm. 


Sie haben, wie die Mesoprion, einen gezähnelten Vordeckel 
und einen in einen ftumpfen Winkel endigenden Dedel, und find 
dadurch unterfchieden, daß die unteren Strahlen ihrer Bruftfloffe 
dicker und nicht gefpalten find, und etwas über ihre Haut hinaus 
treten. Sie haben nur ſechs Strahlen in den Kiemen. Alle 
leben in den indifchen Meeren ?). 

Andere diefer Percoiden mit weniger als fieben Kiemen: 
ftrahlen haben bloß fammetartige Zähne, oder es fehlen ihnen 
wenigſtens die Hakenzaͤhne. 


22. CHIRONEMUS Ouv. 


Haben am unteren Theil der Bruftfloffen' die nämlichen ein- 
fachen Strahlen wie die Cirrhites, 


1) Der Labrus salmoides Lacep. IV. 5. 2. oder Cychla varia- 
bilis Lesueur Sc. nat. Phil, Grystes salmoides Cuv. C. et V. 
IM. T. XLV. Sehr gemein in den Flüffen von Carolina, und fehr 
ſchmackhaft. 

b) Gr. macquariensis ib. p. 58. 

2) Der Cirrhite tachete Lacep. V. 3. der auch ber Labre 
marbre III. V. 3. und p. 492 ift. 

b) Der Cirrhites -pantherinus ober Labrus pantherinus ib. IV. 

VI. 1. und p. 160. und Seba II. XXVIL. 12. 

c) Cirrhites vittatus C. Renard I. XVII. 102. ; 
d) Cirrhites aprinus Cuo. et Val. III. 47. [Dafelbft Cirrh. fa- 
sciatus genannt; weiß, fchön lila vertical gebändert.) 
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Man kennt nur einen aus Neuhelland: 


Ch. georgianus, 
C. et V. III. p. 78. 


23. POMOTIS C. 


Sind Fifhe mit ovalem zufammengedrüdtem Körper, deren - 
Charakter in einer hautigen Verlängerung am Winkel des Kie 
mendedels befteht. Sie leben in den füßen Gewaͤſſern Amerikas, 


P. vulgaris C, 
Labrus auritus I 
Catesby II. VIII. 2. [fou ſchlechte Abbildung ſeyn.) 
C. et V. III. T. 49. 

Gruͤnlichgelb, etwas ins Bronzefarbene; mit einem großen 
ſchwarzen Fleck am hinteren Winkel des Kiemendeckels, der unten 
roth, oben weiß eingefaßt iſt, die hinteren Floſſen ſind braun 
gefleckt. Won den Augen gehen einige bronzefarbene Strahlen 
über den Kiemendedel. Gemein in Nordamerika. V. 


24. CENTRARCHUS C. 


Verbinden mit ben Charakteren der Pomotis zahlreiche Sta: 
cheln in der Afterfloffe, und außerdem hat ihre Zunge noch ein 
Häufchen fammetartiger Zähne *). Sie find aus demfelben Lande, 


25. PRIACANTHUS Cuv, 


Mit länglihem, zufammengebrüdtem Körper, ber, ſowie der 
ganze Kopf und felbft beide Kinnladen, mit Heinen rauhen Schup: 
pen bededt iſt; ihre Vordeckel ift gezähnelt, und fein hervorfprin- 
‚ gender borniger Winkel felbft gezähnelt. 

Man findet fie in den Meeren heißer Länder 2), 





> Centrarchus aeneus Cuv, ober Cychla aenea Lesueur Sc. 
de 
b) C. — ober Labrus sparoides Lacep. III. 24. 2. [C. et 
Val. III. T. 48. | 
ce) Labrus Iris Lac. IV. V. 8. was auch fein Labre macroptere ift 
IH. XXIV. 1. 


2) Anthias macrophthalmus BI. 319, ober Catalufa Parra XII. 1. 
b) Anthias Boops Bl. Schn. 808, 

c) Sciaena Hamruhr Forsk. 

d) Labrus eruentatus ZLacep. III. IL 2, und: die Anderen in un- 
ferem brittem Bande des Fifchwerkes befchriebenen. 
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26. DULES Cuv. | 


Iduhr Klemendeckel endiget, wie bei den Centropristes, in 
Dornfpigen, ber Vordeckel ift gezähnt, und bie Zähne find ſam⸗ 
metattig. Aber ihre Kiemenhaut hat nur ſechs Strahlen %). 


Es giebt eine Gattung 
D. rupestris Cuv, 


in den füßen Gewaͤſſern der Inſel Bourbon und Isle be France, 
ungefähr vom Ausfehen eines Karpfen und wegen feiner Schmack⸗ 
haftigkeit gefhägt 2). 


27. THERAPON Curv. 


Mit gezähneltem Vorbedel, ſelbſt der Deckel in einen ſtarken 
Dorn endigend, eine Rüdenfloffe, die zwifchen der. ftachlichen und 
weichen Hälfte ſtark ausgefchnitten ift, und Zähnen, wo bie der 
unteren Reihe flärfer und fpiger ald die anderen find. Bei ei: 
nigen fallen bie Zähne des Vomer zeitig aus. Es find indifche 
Sifhe, an denen eine durch Einfhnürung in zwei Theile ge⸗ 
theilte Schwimmblaſe merkwuͤrdig iſt ?). 

Man kann kaum die Datnia davon trennen, obſchon ih» 
nen die Gaumenzähne fehlen; ihr Profit iſt mehr geradlinig, ihre 
Rüdenfloffe wenig ausgefchnitten *). 


28. PELATES C. 


Haben bdiefelben Charaktere am Kiemendedel und im Inne⸗ 
eren wie die Therapon; aber ihre Zähne find gleichförmig ſam⸗ 
metartig, und ihre Rüdenfloffe nur wenig ausgefchnitten °). 


1) Dules Auriga ©. et Val. III. 51: [beffen dritter Strahl ber 
vorderen Rüdenfloffe fih wie eine Gerte verlängert. Bei Brafilien.] 
b) D. taeniurus ib, | 
Und bie anderen im dritten Bande befchriebenen Arten. 
2) Es ift ber Centropome de roche Lacep. IV. 273. 
- 3) Holocentrus servus BI, 233, 1. ober Sciaena Jerbua Forsk. 
b) Holocentrus quadrilineatus BI. 238. 2, 
c) Therapon puta Cuv, Russel T. 126. 
d) Th. theraps ©. C. et Val, III. 54. und bie anderen bafelbft be- 
fchriebenen Gattungen. 
4) Datnia War ober Coius Datnia Buchan. T. IX. f. 9. 
und . et Val. I. 55. 
b) Datnia —— ib. 


5) Pelates quinquelineatus C. et V. III. T. 56. 


208 Fiſche. Sillago. 
29. HELOTES C. 


Auch noch ihnen ſehr aͤhnlich, haben eine ſtark ausgefchnit- 
tene Rüdenfloffe und unterfcheiden ſich insbefondere, weil ihre 
Zähne der vorderen Reihe‘ dreilappig find '). 

Die meiften diefer Fifche haben ſchwarze kaͤngslinien auf 
ſilberfarbenem Grunde *). 

Die Percoiden mit weniger ald ſechs Kiemenftrahlen und 
mit zwei Rüdenfloffen begreifen nur zwei Gefchlechter. 


30. TRICHODON Siteller. 


Deren Vordeckel einige ziemlich ftarke Dornen hat, und de— 
ven Kiemendedel in eine platte Spige endigt; fie haben feine 
Schuppen, ihr Maul ift faft fenkrecht gefpalten. 

Man Eennt nur einen 


Tr. Stelleri Cuv. 
— Trichodon Pallas Mem. de Petersb. IV. XV. 

. unb 
C. et V. III, 57. 


im Norden des ftillen Oceans. C. 2) — [Mit geradem Ruͤ⸗ 
den, ſehr gewoͤlbtem Bauch, gelb, obenher blaͤulich. 


31. SILLAGO Cuv. 


Mit einem etwas zugefpigten Kopfe, Eleinem Maul, fan: 
metartigen Zähnen an den Kinnladen und dem vorderen Theile 
des Vomer einem in eine Eleine Spige endigenden Kiemendedel, « 
ſechs Kiemenftrahlen, zwei einander berührenden Rüdenfloffen, des 
ten vordere dünne Strahlen hat, bie zweite ift lang und nicht 
fehr hoch. 

Es find Fifche der indifchen Meere, die wegen ihres ange— 
nehmen Gefhmads und ihres leichtverbaulichen Zleifches fehr ge: 
ſchaͤtzt werben. 


1) Helotes sexlineatus C. et V. III. 57. ober — six lignes 
Quoy et Gaymard Voy. de Freyc. zool, t. 70. 


*) &o zumal ber fchön gezeichnete Therapon — O. Oet V. 
II. T. 53. und der vorerwaͤhnte Helotes sexlineatus, 


2) Da biefer Fifch Feine Kehlfloffen, Feine hintere verlängerte Ruͤ⸗ 
denfloffe, noch ftarfen Dorn am Kiemendedel, noch fieben Kiemenftrahs 
len hat, fo Tann es Fein Trachinus feyn, wie Pallas und Ziles 
fius gemeint haben. 
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Die bemerkenswerthefte Gattung if 
S. domina €. Le Peche Madame de Pondichery. 


Braͤunlich [dev Bauch füberig], ausgezeichnet durch den erften 
Strahl der Rüdenflofje, der. in einen Faden fo lang als der - 
Körper entwickelt if. Der Kopf ift fchuppig, und: dad Auge 
fehr klein | Ss | 

Eine anbere 


S. acuta. Le Peche bicout. Sorring. 
Sciaena malabarica BI. Schn. 19, 
Russel 113, j 


ift wenigftend einen Fuß lang, braungelb, ind gilt für einen der 
beften Fiſche Indiens '). | — 


— 


s 





Wir gehen nunmehr zu Percoiden Über, die mehr als ſieben 
Strahlen in der Kiemenhaut haben. Man kennt drei Gefchlech- 
ter, die auch alle die Eigenthuͤmlichkeit befigen, daß ihre Bauch- 
flofien einen Stachel: und fieben oder mehr weiche Strahlen ha- 
ben, während bei den anderen Stachelfloffern die Zahl der weis 
hen Strahlen nicht fünf überfleigt. 


32. HOLOCENTRUM Artedi 2). 


Sind ſchoͤne Fiſche mit glänzenden und gezähnelten Schup- 
pen, deren Kiemendedel gezähnelt und dornig, und deren Vor: 
deckel nicht nur gezaͤhnelt ift, fondern an ſeinem Winkel auch ei: 
nen ftarken, nach hinten gerichteten Dorn hat. Man findet fie 
in den wärmeren Theilen beider Weltmeere ?). 


- D) Hierher: ; — —— 
a) Atherina Sihama Forsk. ober Platycephalus sihamus BT. Schn. 
- b) [Billoge —— Rüppel 8. erytiraea Ouo,) Ruͤppell Fiſche, 


c) Sillago maculata Quoy et Gaim. Freyc. Voy. 200l, T.3.f.3, 
*d) 8. bassensis C 
*e) 8, punctata C. ⸗ 

*f) 8. ciliata 6. 

2) NB. Ich reducire dieſes Geſchlecht auf die Gattungen, die der 
Definition entfprechen, welche Artedi zu Seba II, T.XX VII. 1. gegeben 
hatte. Auch gebe ich, wie er, biefem Worte die Endigung ins Neutrum; 
damit man es nicht mit den Holocentrus Bloch's und Lacepede's 
verwechfele, bei denen man viele andere Gattungen, zumal Serraius, 
vermengt hat. . 

8) Holocentrum longipinne Cwo,, welches der — Bloch 
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33. MYRIPRISTIS Cure. *) 


Haben den Glanz, bie Geftalt und die Schuppen ber Ho- 
locentrum, aber ihr Worbedel hat einen doppelten gezähnten 
Rand, und es fehle ihm der Dorn am Winkel. Diefes Gefchlecht 
ift durch eine in zweie getheilte Schwimmblaſe merkwürdig, deren 
vorberer Theil wieder zweilappig ift und ſich mittels zweier Stel: 
len, die. den Ohrfäden entfprechen, an den Schädel heftet, wo 
diefer nur durch eine Haut geſchloſſen iſt. 

Man findet gleichfalls welche in den waͤrmeren Gegenden 
beider Oceane !). 


34. RERVX Cuxv. 


Unterſcheiden ſich dadurch von den Myripristis, daß fie nur 
eine wenig ausgedehnte Floffe auf dem Rüden haben, an der man 
kaum einige Eleine, im vorderen Rande faft verborgene, Stachel⸗ 
firahlen fieht; ihre Bauchfloffen haben bis an zehn weiche Strab: 
len ?). [She Auge iſt ſehr groß, die Farbe roth, an der — 
und Afterfloſſe ſtehen einige Stachelſtrahlen.] 


232., und fein Bodianus sr entacanthus, oder der Jacuaragha Markgr. 
147. iſt. Es iſt auch die Sciaena rubra Bl. Schn., — I.11,2, 
und der Amphiprion Matejuelo Bl. Schn., Parra XIU, 2 
b) Holocentrum orientale Cuv., Seba IT, XXVI. 1. 
c) Hol. rubrum. Bennet Poiss. de Ceylan pl. IV. 
d) Hol. Leo. Cuv. Ren. I. XXVII. 148. fehr (techte Abbildung. 
Sciaena spinifera Forsk. 
e) Hol. hastatum C. et V. III. 59. [nidyt aus dem mittelländifchen 
Meere, Tondern vom — u ae e.] 
f) Hol. Diadema Lac ep. III. IX, $. oder Perca pulchella, Ben- 
net Zool. Journ. Ill. 9. 8, 
g) Hol. Sammara oder Sciaena Sammara Forsk. oder Labre an- 
guleux Lacep. III. 22. 1. und die andern in unferem großen 
Werke befchriebenen Species. 


*) Der Name heißt fo viel ala: „„Behntaufend Sägen,’ wegen ber 
zahllofen Zaͤhnchen an den Dedelftüden. 

1) Myripristris Jacobus Cuv. Desmar. Dict. class, d’hist. nat. 

[Frere Jacques auf Martinique — praͤchtig feuerroihj 
b) Myripristis japonicus C. et V. III. Schön ſcharlachroth. 
c) Myripr. botche Cuv. Russel 105. 
d) Myripr. parvidens €. id. 109. 

Den Lutjan hexagone Lacep. IV. 213., fein Holocentre Thun- 
berg ib. 867., fein Centropome rouge ib. 278. er die Sciaena Murd- 
jan Forsk. gehören auch in diefes Geſchlecht. ©. ihre Geſchichte im 
dritten Bande unferer Ichthyologie. 


’ » Beryx decadactylus C. et V. III. 222, [p. 165. meiner Aus⸗ 
gade |. 
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*4, B. lineatus, 
©. et V. T. 70, 


Beim Georgshafen auf Reuholland; praͤchtig — die 
Floſſen zinnoberroth. 


Man kann von ihnen fondern . 


35. TRACHICHTHYS Shaw x), 


Verbinden mit derfelben Rauhigkeit der drei vorigen Gefchlech: 
ter und der nämlichen Eleinen Rüdenfloffe der Beryx einen platten 
Dorn unten am Bordedel und, einen an der Schulter. She 
Bauch und die Seiten des Schwanzes find mit diden gefielten 
Schuppen bewaffnet '). 

Bei allen diefen Percoiden, von denen wir bis jest gehan- 
beit haben, ſtehen die Bauchfloffen unter den Brufifloffen; es 
giebt aber auch einige Gefchlechter, bei denen fie ſich anders ge= 
ftelle finden. Die 


Percoideae jugulares 


haben fie an der Kehle [Kehlfloffer], weiter vorn als die Bruft: 
floffen ſtehen. 


36. TRACHINUS L. Vive. 


She Kopf ift zufammengebtüdt, die Augen einander ge— 
nähert, das Maul fchief, die erfte Nüdenfloffe fehr kurz, die zweite 
ſehr lang, die Bruftfloffen fehr breit, und ein ſtarker Dorn fteht 
am Vordeckel. 

Sie halten ſich meift im Sande verftedt; man fürdytet fehr 
eine Verwundung durch ihre Stacheln der vorderen Nüdenfloffe; 
ihr Fleiſch ift angenehm. 


Unfere Meere nähren verfchiedene Gattungen: 


1. T. Draco L. Das Petermännden. 
Salv, 72. [Draco minor]. | 
Bloch Schn. 2. 10. 
Pennant Brit. zool, III. 29. (als ber große). 


Die gemeinfte an den Küften unferes europäifchen Oceans ; grau 
und roͤthlich, mit ſchwaͤrzlichen Flecken, blauen Streifen und gelblichen 


7 Bergl. hiermit weiter unten nr. 56b. das neue Geſchlecht 
Hoplosthetus C. welches vielleicht mit dieſem bier Pr vereinigen ift. 
1) Trachichthys australis Shaw nat. misc. nr. 578. und gener. 

Zool. IV. U, p. 260. * 
14* 
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Färbungen. Hat bis an dreißig Strahlen in ber: hinteren Rücken: 
floffe und ſchiefe Streifen auf den Seiten. [Über einen Fuß lang.) 


2. Tr. Vipera ©. Otterpike der Engländer. Boiderock 
im Canal. Ä 
Pennant 28. , 


Bloch 7. 61. (unter dem Namen des vorigen.) 

Etwas Kleiner, bläffer, mit glatten Seiten und vierundzwans 
sig Strahlen in der zweiten Nüdenfloffe. Diefe Gattung wird 
noch mehr gefürchtet, als die gemeine, weil man, da fie Kleiner 
ift, mehr Gefahr läuft, ihren Stichen ausgefegt zu feyn. 

Das mittelländifhe Meer hat noch außerdem: | 


3. Tr. araneus Risso. La grande Vive a taches noires, 
Salvians [V.] 71. [$ig. 11.] copirt von 
Willoughby pl. S. 10. f. 2. 
[B1. Schn. T. 10. Tr. lineatus.] 

Höher, mit achtundzwanzig Strahlen in ber zweiten Rüden: 
floffe, fieben bis acht ſchwarzen Flecken länge der Seite. eu 

Der Kiemendedel hat einen langen breiedigen Stachel; 
erfte Rüdenfloffe ift weiß und ſchwarz. —* 

Und | 

4. Tr. radiatus Cuv. | " 
C. et V. III. LXXII. [61.] 

Mit fünfundzwanzig Strahlen in der zweiten Rüdenfloffe; 
der Kopf Eörnig und rauh; große ſchwarze Ringe wechſeln mit 
gefüllten Flecken auf den Seiten. €. 

D. h. der Körper ift gelb mit fhwarzbraunen Fleden und 
aus folchen gebildeten Ringen; an der vordern — ſteht 
ein ſchwarzer Fleck. 

Aus entferntern Meeren find mir feine Gattungen 5 
Geſchlechtes bekannt. 


37. PERCIS Bloch Schn. 


Repräfentiren gewiffermaßen bie vorigen in ben Deeren der 
wärmeren Länder; ihr Hauptunterfchied befteht darin, daß fie ei- 
nen niedergedrüdten Kopf, und Habenzähne vorn an ber. Kinn 
Inde und am Vomer haben; fie fehlen aber an den Gaumenbei: 
nen; ihre erfte Eleine Rüdenfloffe verbindet fich etwas mehr mit 
der langen, die darauf folgt '). 


1) Pereis maeulata Bl. Schn, T. 38. 
b) P. semifasciata C. et V. UI. 73, [Oberkopf und Rüden braun 


Stadelfloffe. Uranoscopus. 213 


38, PINGUIPES Cuwv. 


Von plumperen Formen wie die Percis, flarken und kegel⸗ 
förmigen Zähnen, fleifhigen Lippen und Gaumenzähnen. Ihre 
Bauchfloſſen find did, | 


‚ Man Eennt nur einen aus Brafilien. 


*P. brasilianus, 
C. et V. III. 74. 


Der Körper ift nad) vorn faft cylindriſch, die Lippen ſind 
fleiſchig; ſcheint rothbraun von Farbe. V. 


39. PERCOPHIS Cur. 


Haben im Gegentheil einen fehr geſtreckten Körper; ein 
Theil ihrer Zähne ift lang und fehr ſcharf zugefpigt; ihre Unter: 
£innlade tritt vor. 


Man Eennt nur einen, ebenfalls brafilianifchen 


# 


*P, brasilianus €. 
— faber Quoy et Gaym. Voy. de Freycinet zool. pl. 
.1. 2, | 


Mit langem, cylindriſchem Körper, obenher dunkelbraun, un: 
tenher filberig. Die Afterfloffe ift ehr lang. V. 


Eines der merkwuͤrdigſten Geſchlechter der Percoiden unter 
den Kehlfloſſern iſt: 


40. URANOSCOPUS L. Sternſeher. 


Hat ſeinen Namen daher, weil ſein faſt cubiſcher Kopf die 
Augen auf der oberen Seite ſtehen hat, ſo daß ſie nach dem 
Himmel ſchauen; das Maul iſt ſenkrecht geſpalten; der Vordeckel 
nach unten ausgekerbt [mit ausgeſchnittenen Zähnen], und an je: 
der Schulter ein ftarker Dorn. Die Kiemen haben nur ſechs 
Strahlen. Inmwendig im Maule, vor der Zunge, befindet ſich 





mit a. Querbinden und ſchwarz punktirt, der übrige Koͤr⸗ 
per gelb. 
c) P. — oder Sciaena cylindrica Bl. 299. 1. Iſt auch ber 
Bodianus Sebae BI. Schn., Seba III. XXVII. 16. 
d) P. cancellata C. oder Labrus tetracanthus Lacep. III. p. 473, 
und II. T. 18. £. 3. ift auch fein Bodian tetracanthe IV. 302. 
e) P. ocellata Renard I. VI. 42. 
f) P. Colias ©. oder Enchelyopus Colias Bl, Schn. p. 54. 
Und die andern in unferm dritten Bande befchriebenen Gattungen. 
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ein langer ſchmaler Hautlappen, den fie beliebig hervorſtrecken 
Eönnen, und der ihnen, wie man fagt, dient, wenn fie im Schlamm 
verfteckt Liegen, kleine Fifche anzuloden. ine bemerkenswerthe 
Eigenheit ihrer Anatomie ift auch noch die außerordentliche Größe 
ihrer Gallenblafe, die ſchon den Alten befannt war !). 

Bei einigen iſt die erfte, Eleine und dornige Ruͤckenfloſſe 
von ber zweiten, langen und weichen, getrennt. 


1. U. scaber L. 
Bloch 163. 


Graubraun, mit unregelmäßigen Reihen weißlicher Flecken. 
Einer der haͤßlichſten Fiſchez dennoch ißt man ihn. C. 

Er hat einen rauhen Oberkopf, deſſen Panzer nach hinten 
jederſeits in einen Dorn endigt. Die erſte Ruͤckenfloſſe hat vier 
Stachelſtrahlen, ihre Membran iſt ſchwarz. Der Hautlappen im 
Maule endigt in einen Faden. V. 

In den indiſchen und braſiliſchen Meeren giebt es andere, 
ihnen ſehr ähnliche ?); 

Und nocd andere haben nur eine einzige Rüdenfloffe, indem 
fi) der flachelftrahlige Theil mit dem weichen vereinigt. Sie 
find alle fremd *). 

Eine dritte Abtheilung von Percoiden hat die Bauchfloffen 
hinter den Bruftfloffen zuruͤck befeftigt; es find dieß alfo 


Percoidei abdominales. 


She erftes Geſchlecht 
41. POLYNEMUS Z. 


bat feinen Namen daher, weil mehrere der unteren Strahlen ih: 
ter Bruftfloffen frei find und eben fo viele Fäden *) vorftellen. 
Ihre Bauchfloffen ftehen nicht fo mweit zurüd, und ihr Beden ift 
fogar noch an den Schulterfnochen befeftigt. Sie grenzen durch 


1) Aristot. Hist, animal. L. II. C. XV. 


2) Uranoscopus affınis, U. marmoratus, U. guttatus, U. filibar- 
—* U. X-graecum; neue in unferem dritten Bande beſchriebene Gat: 
ungen. 
8) U. Lebeck Bl. Schn. p. 47. 
'b) U. monopterygius ib. 49. 
c) U, laevis ib. T, VIII. 
d) U. inermis €. et V. III. 71. [Obenher orangegelb mit braunen 
Schleifenlinien.] 
e) U. cirrhosus. Zwei neue Gattungen. 


4) Bon vzuc (filum). 
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ihre fammetartigen ober. Weberkarben vergleichbaren Zähne der Kinn: 
laden, Saumenbeine und des Pflugſchaars noch an die Percoidenz 
aber ihre Schnauze ift gewoͤlbt, ihre fenkrechten Floſſen find bes 
ſchuppt wie bei vielen Sciaͤnoiden; ihre zwei Rüdenfloffen ges 
trennt, ihr Vordeckel gezähnelt, und ihr Maul fehr weit gefpalten. 
Es giebt welche in allen wärmeren Meeren. 


1. P. paradiseus und quinquarius L. Poisson mangue. 
Seba II. XXVII. 2. 
Russel 185. 

Edwards 208. 


Er hat feinen Namen von feiner fehönen gelben Farbe, 
und auf jeder Seite [vor den Bruftfloffen] fieben Fäden, von 
denen bie erften noch, einmal fo lang ald der Körper find. Die: 
fer Gattung fehlt die Schwimmblafe, während die anderen eine 
befigen. Es ift einer der Eöftlichften Fifhe den man in Benga- 
len fpeift. | 

Bei den anderen Polynemen find die Fäden Elırzer als der 
Körper, und die Zahl derfelben macht einen Gattungscharakter 
aus, Es giebt auch große, und ſaͤmmtlich gelten fie für ſchmackhaft '). 





Bei den folgenden Gefchlechtern ftehen die Bauchfloffen 
ganz hinten, und das Beden ift nicht mehr mit den Schulter: 
knochen verbunden. 

Das erfte der hierher gehörigen Gefchlechter war lange Zeit 
fogar unter die Hechte gebracht worden. Es heißt 


42. SPHYRAENA Bl. Schn. ') 


Große, Tanggeftredte Fifhe mit getrennten Ruͤckenfloſſen, 
laͤnglichem Kopf, bei dem die Unterfinnlade eine Spige über bie 
obere hinaus bildet, und bei welchen einige Zähne groß, fpigig 
und fharf fchneidend find. Ihr Vordedel hat Eeine Zähne, und 


1) Polyn. plebeius oder Emo? Brouss, BI, 400. 

b) P. uronemus Cuv. Russel 184. 

c) P. tetradactylus Shaw Russel 183. 

d) P. sextarius Bl. Schn. T. IV. 

e) P. enneadactylus Vahl. 

f) P. decadactylus Bi. 401. | 

g) P. americanus Cuv. ber von Bloch irrig paradiseus (T. 402.) 
genannt wird, und den Lacepede ebenfo falfch zu einem eige— 
nem Geſchlechte, Polydactyle plumier V. XIV. 3. erhebt. 


2) Von Zpvgauva, Pfeil. 
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ihr Riemenbedel keine Dornen.. In den Kiemen finden ſich 
ben Strahlen, und zahlreiche Anhängfel an ihrem Pförtner, 


Mir befigen eine Gattung im Mittelmeer: 


4. Sph. Spet Lacep. Der Spet!). - 
Esox Sphyraena L. 
Bloc, 389, 


Erreiht eine Länge von mehr als drei Fuß und ift auf 
dem Rüden bronzefarben, am Bauche filberfarben. Die jungen 
haben braune Sleden. 


Amerika befigt eine fehr nahe verwandte 


*2. Sph. Picuda BI. Schn. 
Parra XXXV. 5, 2. 
Lacep. V. IX. 3, 


An den Antillen und den Küften von Brafilien; der euro 
paͤiſchen fehe ähnlich, nur daß die Flecken länger bleiben. Er 
wird 'an vier Fuß lang und ift von vortrefflihem Geſchmack; 
man ißt ihn mit Mißtrauen, da er bisweilen toͤdtlich geweſen. 
Man ſoll jedoch ſeine zufaͤllige Giftigkeit daran erkennen koͤnnen, 
daß die Wurzel der Zaͤhne ſchwaͤrzlich iſt, und daß — 
denen dieſes Zeichen fehlt, ohne Gefahr ſpeiſen kann. 

Und noch eine andere: 


3. Sph. Barracuda C. 
Catesby U. T. 1. f. 1. 


Die viel größer wird, und bie man faft fo fehr wie ben 
Haifiſch fürchtet. V. 
Ebendaſelbſt zu Hauſe; eben fo groß, aber dicker; die Zähne. 
find breiter und nicht gekrümmt, fol an 7—8 Fuß lang wer: 
den, und ſich mwüthend auf den Menfchen flürzen, dem er tödt- 
liche Biffe beibringen kann. Auch von ihm gilt das Worgefagte 
von der gelegentlichen Giftigkeit. Sie fol zumal ſtatthaben, 


wenn aus dem Fifche beim Berfchneiden ein weißliches Sn 
ausfließt. C. J. c. 


43. PARALEPIS Owv. 


Sind Eleine, den Sphyränen ziemlich ähnliche —— die 
aber eine ſo kleine und zerbrechliche Ruͤckenfloſſe haben, daß man 
ſie fuͤr eine Fettfloſſe genommen hat. 


1) Espeto, ſpan. Hecht. 
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Riſſo hat zwei bis drei Gattungen davon im mittels 
laͤndiſchen Meere entdeckt. G, 


**4, coregonoides Risso, 
Rissol. c. £. 15. 


Mit langem, fchmalem, an ben Seiten —— 
Koͤrper und ſchnabelartiger Schnauze, bei der die untere etwas 
mehr hervorgeſtreckt iſt; die Ruͤckenfloſſen ſtehen weit hinten, zus 
mal bie Heine zweite; die dreiedige Afterfloffe hat 22 Strahlen; 
‘die Schuppen fallen leicht ab. Silberfarbig blaß lila, am Bauche 
ſchwarz gewoͤlkt. Etwa 7 Zoll lang. V. 


**2, P. sphyraenoides Risso. 
Rissol. c. f. 16. 


Mit ſchmalem, faft Tanzettförmigem Körper, bie fchnabel- 
artigen Kinnladen find fich gleid) und mehr ftumpf, bie zweite 
Rüdenfloffe weit hinten und ganz Elein, die Afterfloffe lang und 
mit dreißig Strahlen verfehen. Der Rüden ift ohne Schuppen 
und durchſichtig weiß, die Seiten mit einem perlmutterartig fchils 
lernden Staube überzogen, und. der- Bauch filberfarbig mit einem 
ſchwarzen Längsftreif. Faſt fo groß wie der vorige, . V. 


44. MULLUS Z. 


Grenzen auch durch mehrere Einzelheiten ihres Äußeren und 
Suneren an Die Percoiden, Eönnten aber eben fo gut auch für 
fi) eine befondere Familie. bilden, fo viel Merkwuͤrdiges zeigen 
ſie im Beſondern. 

Ihre beiden Ruͤckenfloſſen ſtehen ſehr weit von einander. 
Ihr ganzer Körper und ihre Kiemendedel find mit breiten, leicht - 
abfallenden Schuppen bedeckt; ihr Wordedel hat feine Zähne, ihr 
Maul ift wenig gefpalten, ſchwach mit Zähnen bewaffnet, und 
unterfheidet fich zumal duch zwei lange Bartfäden, die ihnen vom 
der WVerbindungsftelle der — vorn am Kinn her: 
unterhängen. 


Sie theilen fih in zwei Untergefchlechter. 
L Eigentlihe MULLUS. Rouge- barbets, 


Mit nur drei Kiemenftrahlen, ohne Dorn am Kiemendedel 
und ohne Zähne in der Oberkinnlade. Aber ihr Pflugfhar: 


*) Risso Histoire naturelle des principales productions de 
— meridionale T. III. p. 472, 
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Enochen bat zwei breite Platten mit pflafterförmigen Zähnen. 
Sie haben Feine Schwimmblafe. Ä 
Alte Gattungen find europaͤiſch. 


1. M. .barbatus L. Der Rothbart. Le, Rouget. 

Bl, 348. 2, 

Mit faft fenkrechtem Profil, fchön lebhaft [purpur= ober 
karmin⸗] roth, und duch feine Schmadhaftigkeit und das Ver— 
gnuͤgen berühmt, welches die Römer daran fanden, das Farben- 
fpiel zu beobachten, was er im Sterben zeigte). Er ift mehr 
im mittelländifchen Meere bekannt, 


2. M. surmuletus L. Der große Rothbart. Le 


Surmulet, 


Bloch T. 57. 

Größer, mit weniger ſenkrechtem Profit [ebenfalls obenher 
roth], an den Seiten der Länge nad) [gold=]gelb geftreift. Ge: 
meiner im Ocean. [Bid an die deutfchen Kuüjften.] C. 

Die Oberkinnlade ſteht etwas uͤber die untere hervor, in 
beiden befinden ſich Zaͤhne; die Iris iſt rubinroth, der Koͤrper 
mehr zinnoberroth. V. 


U. UPENEUS Cw, 


Haben in beiden Kinnladen Zähne, aber oftmals feine am 
Gaumen; ihre Kiemendedel hat einen Eleinen Dorn; in den Kie- 
men befinden ficy vier Strahlen, und fie befigen eine Schwimm- 
blafe. Alte Gattungen kommen aus den Meeren heißer Län: 
der 2) [und find von feurigen Sarben]. | 


M. (U.) Vlamingii C. 
C. et V. T. 71. 


Drangegelb, auf der Mitte jeder Schuppe ein violetter 
Silberpunkt, der eben fo viel Reihen im Ganzen bildet. In 


Dftindien. 





1) Seneca Quaest. nat. III. C. XVII. 
2) Mullus vittatus Gm. Lacep. III. XIV. 1. Russel II. 158. 
b) Mullus Russelii Cuv. Russel II. 157. 
c) Mullus bifasciatus Zacep. III. XIV. 2. 
d) Mullus trifasciatus id. III. XV. 1. oder M. multibande Quoy 
et Gaym. Voy. de Freycinet pl. 59. f. 1. 
Und noch mehrere andere in unferem dritten Bande befchriebene 


Gattungen. 
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Die zweite Samilie der Stachelfloſſer, 
ACANTHOPTERYGII CATAPHRACTI, 
mit gepanzerten Wangenfnochen, 


enthält eine zahlreiche Reihe von Fifhen, denen die ſonder— 
bare Geftalt ihres Kopfes, der verfchiedentlic bedornt und gepans 
zert erfcheint, ein ganz eigenes Anfehn giebt, weswegen man fie 
auch jederzeit in befondere Gefchlechter gebracht hat, wiewohl fie 
in vielee Hinfiht mit den Percoiden in Bezug fiehen. Ihr ges 
meinfchaftlicher. Charakter beruht darin, daß ihre Suborbitalkno⸗ 
hen ſich mehr oder minder über die Baden erftreden und nad) 
hinten mit dem VBordedel articuliren. ‚Aus der vorigen Familie 
bat allein der Uranoscopus etwas dem Ahnliches; aber fein Sub» 
orbitalfnochen, obfchon fehr breit, heftet fi hinten an den Schläf: 
Enochen, und nicht an den Vordeckel. 

inne bildete drei Gefchlechter aus ihnen, Trigla, Cottus 
und Scorpaena; man hat fie aber noch ferner zertheilen müffen, 
und muß auch nody einige Gasterosteus dazu ziehen. 


45. TRIGLA Z. !) Meerfhwalbe. Im Fran- 
zöfifchen gewoͤhnlich @rondin oder Rouget 
| Grondın. 


Es find diejenigen, bei denen ber vorhin angegebene Cha= 
rafter am ausgezeichnetften zu fehen iſt; ihr ungeheurer Unter: 
orbitalnochen bedeckt gänzlih den Baden und articulirt felbft 
duch eine unbeweglihe Nath mit dem Vordeckel, der fih nur 
mit ihm bewegen kann. Die Seiten des Kopfes, die faft fenk- 
recht herabftehen, geben dieſem faft die Geftalt eines Mürfels 
oder eines Parallelepipedtums. Seine fämmtlihen Knochen find 
hart und koͤrnig. Der Rüden hat zwei getrennte Floffen, und 
unter der Bruftfloffe ſtehen drei freie Strahlen. Sie haben un: 
gefähr zwölf Blinddarme und eine weite und zweilappige Schwimm⸗ 
blafe. Mehrere Gattungen geben, wenn man fie anfaft, Toͤne 
von fich, die ihnen den franzöfifchen gemeinen Namen Grondins 
zugezogen haben. 


1) TolyAn war der griehifche Name des Mullus; Artedi hatte 
beide Gefchlechter vereinigt, und feitdem man fie wieber getrennt, ift 
diefer Name den Seeſchwalben verblieben. | 
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I. TRIGLA, eigentliche. 


Haben fammetartige Zähne an den Kinnladen und dem 
Borbertheile des Pflugſchars. Obſchon ihre Bruftfloffen ziem: 
lic) groß find, fo find fie es doch nicht genug, um ben Fiih 
außer Waſſer zu heben. Wir haben in unſern Meeren zahl: 
reihe Gattungen. 


4. Tr. pini Bl. Rouget commun in Paris. 
Bloc) 355, 
Trigla Cuculus Z.? 


Hat längs jeder Seite des Körpers zahlreiche ſenkrechte und 
parallele Linien, die die Seitenlinien durchſchneiden, und durch 
Hautfalten gebildet werden, in deren jeder eine Knorpelſchicht be⸗ 
findlich iſt. Ihre Schnauze ſteht ſchief. Es iſt ein wohlſchme— 
ckender Fiſch, von ſchoͤner Jroſen-] rother Farbe. 


2. Tr. lineata L. und Tr. adriatica Gm. Le Rouget 
camard. Stal. Lastoviza, 
Bloch 35. [4.] 
Rondelet 295. i 
v. Martens Reife nad) Venedig IL T. 2. [Anzoletto.] 


Mit weit mehr ſenkrecht ftehender Schnauze und längeren 
Bruftfloffen; die Seitenftreifen umgeben den ganzen Körper wie 
Ringe. Man bringt ihn nebft dem vorigen auf unfere Märkte ?). €. 

— Schön roth, mit zerftreuten ſchwarzen Fleckchen auf 
dem Kopf und Rüden; die Bruftfloffen find grau mit - 
ſchwarzen Fleden. 


3. Tr. Hirundo L. Die Seefhmwalbe. — 
Le Perlon *). Engl. Tub-Fish. 
81.60, 2, 

Ohne Furchen oder Dornen auf den Seiten; der Rüden 
ift braͤunlich, bisweilen roͤthlich; die Bruftfloffen ein Viertel der 
Körperlänge, ſchwarz und auf der inneren Seite blau eingefaßt ; 
er ift die größte Gattung unferer Küften, man hat an zwei Fuß 
lange und mehr. Man falzt ihn ein. 

Indien hat verwandte Gattungen ?). 





1) Das Volk Hält ihn irrig für das Weibchen des gemeinen. 
2) Die Tr, Cuculus Brünnidh’s. 


8) Sie find neu; wir befchreiben fie im vierten Bande unferer 
Ichthyologie. 
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4. Tr. Lyra L. 
BL. 350, 
Rondelet 293, 


Mit in zwei gezähnelte Lappen getheiltem Maul, einen ftar: 
fen Dorn am Kiemendedel, am os suprascapulare und zumal 
am humerale; Strahlen längs der fämmtlihen Nüdenfloffen, 
glatte Seitenlinie und Bruftfloffen von Drittellänge; ein ſchoͤner 
Fiſch, obenher lebhaft roth, untenher filberfarbig. 


5. Tr. Gurnardus L. Der graue Seehahn. LeGro- 
nau, Gurnard, der eigentliche Grondin. 

Bl. 58. 

Ein fpiser Dorn am Kiemendedel und an der Schulter, ets 
was gekielte Schuppen der Seitenlinie. Iſt gewoͤhnlich oben: 
her graubraun, weiß gefledt, untenher weiß [aud die Seiten: 
Iinien weiß]; es giebt aber auch röthliche und ganz rothe. Es 
ift die auf unferen Märkten in Überfluß zu findende Gattung. 


Eine ihe nahe ftehende Gattung ift: 


6. Tr. Cuculus L.) Der rothe Seehahn. 
Bl. 59, 


Beſtaͤndig roth, mit einem ſchwarzen Fleck an ber erften 
Nüdenfloffe. [Die oberen Enden der zweiten orangegelb.} 


7. Tr. Lucerna Brünnich ?). La Morrude. 
Rondelet 237. 
(C. ee V.T. 72] 


Ihre Seitenlinie ift mit höheren als breiten Schuppen be: 
fegt, und bie zweite Rüdenfleffe in einen Faden verlängert. €. 
— Auch diefe Gattung ift oben röthlih, untenher filber: 
farbig, und hat eine filberweiße Seitenlinie; die Schuppen derſel— 
ben find aber zweimal breiter als lang. Nah Riffo find die 
Bruftfloffen roth und mit gelben und blauen Fleden beftreut. V. 


8. Tr. aspera Viviani. La Cavillone. 
Rondelet 296, 


Mit Eurzer Schnauze, rauhen Schuppen, fammetartigem 


1) Dieß ift die Tr. Hirundo Brünnich’s, aber weder Cuculus 
noch Hirundo Linné's. 

2) Es ift nicht die Tr. Lucerna Linné's, ſondern deſſen obscura, 
im zweiten Bande des Museum Ad. Frid. befchrieben und in der Folge 
vergeffen; die Tr. Lucerna L. ift eine kuͤnſtliche Species. 
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Kopfez Scharfe Kämme laͤngs der Ruͤckenfloſſen, die Schläfe 
ausgefchnitten, C. 
— Schoͤn roth wie ein Mullus; kaum vier Zoll lang. V. 
Dieſe beiden Gattungen ſind klein und dem mittellaͤndiſchen 
Meere eigen !). Ä | 
Lacepede hat von diefen Seeſchwalben nachfolgende drei 
Geſchlechter getrennt: Ä | 
I. PRIONOTES. 


Amerifanifhe, unferer Seeſchwalbe ähnliche Kifche, deren 
Brufifloffen jedoch länger find und fie felbft in der Luft, erhalten 
koͤnnen; ihr bezeichnender Charakter befteht jedoch in. einem Strei: 
fen fammetartiger Zähne auf jedem Gaumenknochen ?), 


“ IM. PERISTEDION. Malarmat. 


Sie find aus noch triftigeren Gründen von den Triglen ges 
fondert worden. Ihr ganzer Körper ift nämlich mit fechgedigen, 
großen Schuppen gepanzert, die [acht] Laͤngskanten bilden; ihre 
Schnauze ift in zwei feiner” Gabel gleichende] Spigen getheilt 
und trägt unten aͤſtige Bartfüdenz endlich hat auch ihe Maul 
gar keine Zähne 


9. Tr, (P.) cataphracta L. 
Rondelei 299, 


Aus dem mittelländifhen Meere wohl bekannt. [Obenher] 

Moth, einen Fuß lang ?). . | 6. 
— Die ſechs mittleren Strahlen der erſten Rüdenfloffe ge 

ben in lange Fäden aus; ber Kopf ift rauhdornig. V. 


Die am beſten motivirte Abſonderung iſt aber die der 
IV. DACTYLOPTERUS Lacep. 


Es find die unter dem Namen der fliegenden Fiſche fo 
berühmten; die Strahlen unter ihren Bruſtfloſſen find viel zahl: 


1) Ihnen benadhbart find: Tr. papilio ©. — Tr. phalaena' id. — 
Tr. Sphinx — [alle aus Indien und neu] im vierten Bande der 
Schthyologie befchrieben. 
2) Tr. punctata BI. 352. 354. 
b) Tr. strigata Cuv., evolans L. ober lineata Mötchill Trans- 
act. of Newyork I, pl. IV. f. 4. 
c) Tr. carolina L. oder palmipes Mitch, 1, c. 
d) Tr. tribulus Cuv. >» 
5) Bloch's Abbildung 3. 349, ift fehlerhaft und hat zu viel 
Strahlen in der zweiten Rüdenfloffe. In Indien giebt es verfchiedene 
andere Gattungen. | u: BET, ; 
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reicher und länger, und flatt frei zu ſeyn wie bei allen vorigen, 
find fie mittels einer Haut zu einer überzähligen Floſſe vereinigt, 
die viel länger ald der Fiſch felbft ift und ihn ziemlich lange in 
der Luft ſchwebend erhalten kann. Man fieht fie deshalb auch 
über dem Waſſer fliegen, um den Bointen und anderen Raubs 
fiichen zu entgehen, fie fallen aber nad einigen Secunden ſchon 
uruͤck. 

Ihre ſehr kurze Schnauze ſcheint wie durch eine Haſen⸗ 
ſcharte geſpalten; ihr Maul ſteht darunter; in ihren Kinnladen 
befinden ſich bloß gepflaſterte kleine runde Zaͤhne; ihr Helm iſt 
platt, rechtwinkelig, koͤrnig; ihr Vordeckel endigt in einen langen 
und ftaren Dorn, der eine furchtbare Waffe wird [indem fie ihn 
faft ſenkrecht — Emmen aa ER sie 
find gekielt. 


Die Gattung de Minelmeeres 


10. Tr. (D.) volitans L. wa fliegende gire. 
Aronile. Pu⸗ 

Bloch 351. —— EN. | 
ift einen Fuß — obenher braun, untenher roͤthlich, und hat 
fchmwarze -[ auf der Außenſeite] verſchiedentlich blau — 
Floſſen. 

Nach Riſſo ſoll dieſer Fiſch zu Zeiten die Farbe — 
wie mehrere, und zumal, wie die Voͤgel, etſt due — der Liebe 
ſeine wahre Farbenpracht zeigen. V. 

Im indiſchen Meere giebt es eine verwandte Sattung: 


. *11..Tr. (D.) orientalis € 

Russel 161. 

[C. ee V.T. 76.] 

Mit einem tief ausgefchnittenen - —— des Kopfes, 
an dem ber erfle verlängerte Strahl der Nüdenfloffe frei, und 
weiter davon ber zweite als freier, aber Eurzer Stachel fteht. B. 

Die 

V. CEPHALACANTUS Lacep. 
haben faft diefelbe Geftalt und insbefondere benfelben Kopf tie 
bie Dactylopterus, unterfcheiden ſich aber durch den gänzlichen 
Mangel der überzähligen Zloffen oder Flügel. 

Man Eennt nur einen ganz Eleinen, aus Guiana 1) [zumal 
Surinam]. 


1) Und nicht aus Indien, wie man gewöhnlich behauptet. 
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:*Tr. (C.) spinarella. 
Gasterosteus spinarella Zinn. 
Mus. Ad. Frid. T. XXX. f. 5. 


Ein bis zwei Zoll lang, ohne bie langen Baftefe umd 
bie freien Strahlen der fliegenden Fiſche. | 


‚46. COTTUS L. 


Haben einen breiten, niedergedruͤckten und verſchiebentich 
mit Dornen und Knoͤtchen gepanzerten Kopf; zwei Ruͤckenfloſſen; 
Zaͤhne vor dem Pflugſchar, aber keine in dem Gaumenknochen; 
ſechs Kiemenſtrahlen, und nür drei oder vier Strahlen in den 
Bauchfloſſen. Die unteren Strahlen ihrer Bruftfloffen find 
nicht gefpalten, wie bei den Trachinus; ihre Blinddarmanhaͤng⸗ 
fel find nicht fehr zahlreich, und: es ic ihnen aud) die 
Shwimmblafe 

Die Süftwaffergattungen haben Auen faſt ganz glatten 


Kopf und nur einen Dorn am Vordeckel; ihre erſte Ruͤckenfloſſe 
iſt hr. niebrig, - Die befanntefte ift; 


1. C. Gobie L. De Kaulkopf, Kaulquappe. 
nabot de riviere. | | * 
Bloch 39. 1. 2. 
Ein kleiner Fiſch von vier bis fuͤnf Zoll Laͤnge, ſchwaͤrzlich 5. G. 
‚ Mit Eurzem, runden, niebergedrücktem Kopf, an. jedem Kies 
menbedel zwei krumme Stacheln. V. 
Die Meergattungen ſind ſtachliger; auch ge ſie, gereizt, 
ihren Kopf auf. 
Unfere franzöfifchen Küften hegen zwei, bie man ER 
seaur, Meerftorpione u, dgl. nennt. Die eine, - 


2. C. Scorpius L. 
Bloc 40. 
hat drei Dornen am Vordeckel; [und Hoͤckerdornen am Kopf; 
rhomboidale Erhabenheiten, in der Mitte vertieft, an der Seiten: 
linie 3 und runde, platte, zerſtreut ſtehenden Schüppchen, die * 
ten in &—5 ſcharfe, krumme Spitzchen ausgehen. Häufig in 
den — Meeren] 


*) Der Cottus minutus a ift nah Guvier kaum von ihm 
zu unterhüpiten. Ä V. 
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Die andere 


3. C. bubalis, Der Seebull, Meerbull. 
Euphrafen neue Stodh. Abh. VIL 95. 
[C. et U. T. 78.] 


hat vier Dornen dafelbft, wovon der erfte fehr * iſt. [Im 
Uebrigen dem vorigen ſehr gleichend.] | 


Eine dritte 


4. C. quadricornis,. 
Bloch 108, 


in ber Oſtſee,  unterfcheidet - ſich durch vier ausgefreſſene [wie 
Schwaͤmmchen ausfehende] Knochenhöder auf-dem Schädel. 

Sn Amerika und im nördlichen Theile des ftillen Dceans 
giebt es viel größere '). 

Diefes letztere Meer erzeugt auch noch eine eine Gattung, 
bie ihre. fonderbaren Formen bemerkbar machen müffen: 


5. C. diceraus Pallas, - 
Synaceia Cervus Tilesius Mém. de l’.Acad, de St. Petersb, 
III. 1811. p. 278. 

Mo der erfte Dorn des Vordeckels, der faft fo lang als der 
Kopf ift, an: feinem inneren Rande feche bis acht nad unten 
gerichtete. Stacein hat ?). 

Mit Recht hat man von. biefer Unterabtheilung getrennt: 


II. ASPIDOPHORUS Lacep. 
Agonus Bloch, Schr. Phalangista Pallas. 


Deren Körper mit edigen Platten, wie der der Peristedion 
gepangert ift, und deren Maul feine Zähne am Vomer hat. 


Unfere Küften befigen einen 


C. (A.) cataphractus L. Der Knurrhahn; Stein: 
pider. 
Aspidophorus europaeus C. 
[Bloch &. 39.] 


- Ein Bleiner, wenige Zoll langer Fiſch, der das Maul nad) unten 


1) €. virginicus Will. X. 15. ober octodecimspinosus Mitchill 
Trans. of Newyork IV. p. 380. 
b) €. polyacanthocephalus Pallas Zoogr. Ross. etc. 
> — noch O. pistilliger Pall. Zoogr. Ross. III. 143. 
Der Cottus anostomus, Pall. Zoogr. Ross. III. 128., ift 
ni ni als der ee . 
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zu offen hat, und bei dem die ganze Kiemenhaut mit kleinen fleifchi= 
gen Fäden befegt if. [An der Nafenfpige befinden ſich zwei halb: 
" mondförmige Dornen. ] 

Der Norden des ftillen Oceans erzeugt verfchiedene andere, 
unter denen fich welche finden, die, wie die europäifche Gattung, 
das Maul unten und die Kiemenhaut zottig haben ’). 

Bei andern fteht die Unterkinnlade mehr vor, und ihre Kie- 
menhaut ift glatt ?). | 

Noch andere haben gleiche Kinnladen, und die beiden Rüs 
ckenfloſſen ſtehen von einander entfernt ?). 

Endlich giebt es noch weldye in Indien, die nur eine einzige 
Rüdenfloffe haben. Lacepede hat daraus fein Gefchlecht Aspi- 
dophoroides gemadjt *).. 





Man bat in neuerer Zeit einige Gruppen bemerkt, die zum 
Theil an die Cottus, zum Theil an, die Scorpaena grenzen. 


47. HEMITRIPTERUS Cur. 


Sie haben den niedergedrüdten Kopf und zwei Rüdenfloffen 
wie die Cottus, und ihre. Haut ift ohne regelmäßige Schuppen, 
aber ihnen fehlen die Zähne an den Gaumenbeinen. Ihr Kopf 
ift bedornt und flachelig und mit mehreren Dautlappen befegt; 
ihre erfte Rüdenfloffe ift tief ausgefchnitten, was ihnen den An— 
fchein giebt, als hätten fie drei. 


Man Eennt nur einen aus den norbamerikanifchen Gegenden : 
H. americanus C, 
Cottus tripterygius Bl. Schn, °). 
[C. et V. T. 84.) . 
Scorpaena flava Mitchill. 





) Phalangistes acipenserinus Pall. ober Agonus acipenserinus 
es. 

2) Phal. loricatus Pall. oder Agonus dodecaedrus Tiles, 

b) Phal, fusiformis Pall, oder Agonus rostratus Tiles. 
c) Agonus laevigatus Tiles. oder Syngnathus segaliensis id. Mem. 
de Moscou II. 14. 

8) —— Pallas Spic. Zool. oder Agonus stegophthal- 
— em. de Petersb. IV. 12. oder Kruſenſtern Reife 
T. 87. | 

b) Agonus decagonus BI. Schn. T. YXVI. 


4) Cottus monopterygius Bl. 178. 1. 2. 
5) Diefes ift auch der Cottus aedianus Penn, arct, Zool. III. 
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| Wird mit den Stodfifchen gefangen. Er ift ein bis zwei 
Fuß lang, von gelben und rothen Zinten, braun gefhedt. ©, 
Ein Fiſch von ſcheuslicher Geſtalt und den Scorpänen ähn: 
lich. Der ganze Kopf ift mit Läppchen. und Hoͤckern befest, die 
erfte Rüdenfloffe ift ſcheinbar in zwei gefondert, und die Strah— 
lenenden haben Eleine Zappenzipfelz; "die Farbe dieſes Fiſches foll 
theils citconengelb mit ſchwarzbraunen BAUEN —— — 
an den Seiten glänzend carminroth ſeymn 


46. HEMILEPIDOTUS Ew.: : 
Haben auch ungefähr den Kopf der GCottus, ‚aber nur eine 
einzige Rüdenfloffe; ihre Gaumenbeine haben: Zähne und auf ih: 
rem Körper finden. fich Längsbinden.- vom Schuppen, „die durd) 
nadte Streifen getrennt. werden. Kine dicke Obethaut laͤßt diefe 
Schuppen nicht eher fehen, als bis fie troden geworden. 

Man kennt fie nur aus bem Norden des ſtalen Oceans ). 


99. PLATYCEPHALUS Bloch. 


Sie find von den Cottus duch noch dringendere Beweggruͤnde 
abgeſondert worden. Ihre Bauchfloſſen ſind groß, haben ſechs 
Strahlen und ſtehen Hinter den Bruſtfloſſen; ihr Kopf iſt ſehr 
niedergedruͤckt, an den Raͤndern ſchneidend, mit einigen Dornen 
bewaffnet, aber nicht hoͤckerig; fie haben ſieben Kiemenſtrahlen 
und ſind mit Schuppen bedeckt; ihre Gaumenknochen tragen eine 
Reihe ſcharfer Zähne uf. w. Es find Fiſche aus den indifchen 
Meeren, die fid) im Sande verborgen halten, um ihre Beute zu 
erlauern. - Ä 


Eine ihrer Gattungen ift deshalb 


-P]: Insidiator. . 
Cottus Insidiator L. 


genannt worden ?). | C. 





371. der Cottus hispidas Bl. Schn. 63, .> die Scorpaena flava Mit- 
chill Trans. of Newyork 1. 11. 8. und vielleicht bie Scorpaena 
americana @imel. Duhamel. Seet. V. pl. IL £. 5. Aber dieſe Abbil- 


bung würde ſehr fchlecht feyn. 

1) ‚Cottus hemilepidotus, a... Mém. de PAcad, de St. 
Petersbourg III. pl. XL t. 1. if, ae wahrſcheinlich der Cottus 
trachurus Pallas Zoogr. Ross. IIL 


2) Dieß ift auch der Cottus — BI. 424. Der Cottus made- 
15 * 
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Iſt bis an zwei Fuß lang, ſchmackhaft, und lebt vom rothen 
Meere bis in die oſtindiſchen; feine Farbe ift obenher dunkelbraun, . 
untenher weißlicy; die Schwanzfloffe ift weiß und gelbli, mit 
drei ſchwarzen Binden *). —— 


50. SCORPAENA L.**) 


Ihr Kopf iſt, wie bei den -Cottus, ftachelig und cwhanzert; 
aber dieſer Kopf iſt an den Seiten zuſammengedruͤckt und iſt mit 
Schuppen bedeckt; an den Kiemen finden ſich ſieben Strahlen, 
und ihr Rüden hat nur eine [aus zweien verbundene] Floſſe. 
Abgerechnet die Art, wie ihre Baden bewaffnet find, und die He: 
der, die ihnen ein wunderliches Anfehen geben; nähern fi fie fih in 
vielen Stüden manchen Percoiden, zumal den Acerina und Cen- 
tropristes; aber die unteren Strahlen ihrer Bruftfloffen - find, 
wie bei den Cottus, obfchon eingelenkt, doch einfach und nicht dig: 


I. Eigentlihe SCORPAENA. Rascasse. 


Ihr Kopf ift höderig und dornig, und ſchuppenlos; ; —— 
metartige Zähne ſtehen an den Gaumenknochen wie an den’ Kinn⸗ 
laden; zerſtreute Hautlappen an verſchiedenen Stellen des Koͤrpers. 

Wir beſitzen davon zwei Gattungen: 


1. Sc. Seropha L. Der Drachenkopf. 
Bloch 182. und. beffer 
Duhamel Sect. V. pl. IV. 
[Dierher auch Sc. lutea Risso.] 


Roͤther [ald der folgende], mit breiteren — die 
Hautlappen zahlreicher. C. 


gassus Lacep. III. II. 12. Der Callionymus indicus L. Russel 
46. ober Calliomore indien Lacep. Hierher dann noch 
b) — — endrachtensis Quoy et G@aym. Voy. de Freye., 


c) Cottus : scaber L. Bi, 189. Russel 47. 

Serner bie beiden Gattungen oder Varietäten bei Keuf enfern 

59. — Der Sandkruyper Renardb’s 2. Th. T. 50. f. 210. und 
etwa zehn neue Gattungen im vierten Bande unferer Ichthyologie. — 
Aber der Platyceph. undecimalis BI. Schn. ift ein Centropomus; 
fein Pl. saxatilis eine Cychla; fein Pl. dormitator eine Eleotris. 

NB. Das Geſchlecht Centranodon Lacep. beruht nur auf. dem 
vermeintlichen Silurus imberbis Houttuyn, der nichts weiter als ein 
Platycephalus ift. 

*) Hierher ift nun noch das neue Geſchlecht Bemb ras (B. ja- 
ponicus) aus dem nördlichen ftillen Ocean einzufdieben. ©. Cuv. et 
Val. poiss. T. IV. p. 207. und pl. 85. V. 

**) Die Alten vergleichen fie ihrer gefährlichen Stiche wegen mit 
Skorpionen, daher ihr Name. V. 
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Mit fieben Kiemenftrahlen, der Naden gefurcht, mit Sta: 
chelhaten befegt, ‚der Kiemendedel dornig, die Unterlippe mit Bart: 
fäden befegt, welche: ſich auch längs der erhabenen Seitenlinie 
zeigen. Die Schuppen find groß. Die frifchen Fiſche find präch- 
tig mennigroth mit bräunlichen Fleden, auch braunen und weißen 
Strihen; über dem Auge finden fi) Hoͤrnchen. Kann zwei 
Zuß lang werden. V. 


2. Sc. porcus L. Der Drachenkopf. Rascasse. 
Blod 181. 
Duhamel Sect. V. pl. 8. X. 2. 

Brauner; mit zablreicheren, Eleineren Schuppen. Sie leben 
truppmeife an Elippigen Stellen; ihre Stacheln follen — 
Verwundungen erregen '). 

Der Bordedel hat. drei Dornen, wovon ber — der 
groͤßte; nur am Kopfe befinden ſich Faͤdchen. Er iſt kuͤrzer als 
beim vorigen, und der Leib hoͤher; die Schuppen viel kleiner und 
rauher; die Strahlen der vorderen Ruͤckenfloſſe von gleicher Laͤnge. 
Gewoͤhnlich iſt er braun, und groß gefleckt. V. 


II. TAENIANOTES. 
Sind Skorpänen mit fehr zufammengedrüdtem Körper, beren 
ſehr hohe NRüdenfloffe fih mit dee Schwanzfloffe vereinigt. 
Die 
II. SEBASTES 


haben alle Charaktere der Skorpänen, ausgenommen nur, daß 
ihnen die Hautlappen fehlen, und ihr weniger ſtacheliger Kopf 


ſchuppig iſt. 
Eine große Gattung im Nordmeer: 


3. S. norvegicus C. 
Perca marina Pennant, 
Perca norvegica Müller. 
Bonat. Eneycl. meth, pl. —* f. 210. 
C. et V. pl. 87, 


— 


1) Hierher noch: 
Sc. Diabolus Cuv. Duh. Sect. V. T. 3. f£. 1. 
3 Sc. Bufo C. Parra XVII. I. C. 
c) Sc. cirrhosa, Perca cirrhosa Thunberg Nov. Act. Holm. 
XIV. 1793. T. VIL f. 2. 
d) Sc. papillosa Forst. m Schn. 196. 
e) Sc. Plumerii Lacep. 1. XIX. 3. 
f) Sc. venosa C. Russel 56. 
‚ Und mehrere andere, in unferem vierten Bande befchriebene. 


» 
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An einigen Orten Marulke, anderwärtd Carpe genannt, 
ift roth, und überreicht bisweilen zwei Fuß. Man teodinet ihn 
zu Vorräthen. Seine Ruͤckenſtacheln dienen den Eſkimo's zu 
Nadeln. 

Gleicht aͤußerlich einem Barſch, — mit vorſtehender Un: 
terlippe. Prächtig karminroth, ind Orange; die Seitenfinie zeigt 
Eleine cylindrifche Erhöhungen. Bei Norwegen ıc, V. 


Eine ganz ähnliche Gattung im mittellaͤndiſchen Meere 


4. S. imperialis Cuv. 
Scorpaena dactyloptera Laroche Ann. du Mus. XII. pl. 
22.1.9. 


hat weniger zahlreiche Nüdenftrahlen. Sein Gaumen ift ſchwartz, 
und es fehlt ihm die Schwimmblafe, obſchon der a 
eine hat !). — 

Er ift mennigroth, mit weißlihen Binden, Die — 
Strahlen der Bruſtfloſſen find halb frei. Nicht ſelten bei Nizza, 
aber von den älteren Ichthyologen uͤberſehen. V. 


51. PTEROIS Cure. 


Haben die Charaktere der eigentlich fogenannten Skorpaͤnen, 
ausgenommen daß ihnen die Zähne im Gaumentnochen fehlen, 
und ihre Rüden: und Bruftfloffenftrahlen ausnehmend verlän- 
gert find. 

Es find indifche Fifche, nicht weniger merkwürdig durch biefe 
fonderbaren Verlängerungen, als durch die niedliche Vertheilung 
ihrer Farben ?). C. 


So z. B. 


*1. Pt. volitans. 
Bloc 184. Scorpaena volitans *). 


Sn den oftindifhen Meeren, wird aber auch in Suͤßwaſſer⸗ 
baſſins gehalten. Die erſte Ruͤckenfloſſe hat zwoͤlf faſt freie 


1) Die vermeinte Scorpaena malabarica BI. Schn. 190. ift ein 
Sebastes, nemlicy eben ‚der aus dem Mittelmeer. Dierher noch: 
a) Scorpaena capensis Gm. 
b) Holocentrus albofasciatus Lacep. IV. 372. 
‚.c) Perca variabilis Pallas, oder Epinephelus ciliatus T'iles. Mem. 
de l’Acad, de St. Petersb. IV. 1811. pl. XVI f. 1—6. 
2) Hierzu noch Scorpaena Koenigii Bloch nov. Act. Holm, X- 
VII. und mehrere neue, in unferem vierten Bande befchriebene. 
) Seine Abbildung ift hoͤchſt unrichtig illuminirt, und felbft in 
der Zeichnung falich. ß 
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Strahlen; die Bruftfloffe reicht bis zum Schwanz, und die Haut 
zwifchen ihren Strahlen ift tief ausgefchnitten. Am Kopfe be 
finden ſich viele Fleiſchzipfelchen. Die Grundfarbe dieſes Fifches 
ift rothbraun, mit vielen panrweifen rofencothen Verticalſtreifen. 
Die Floſſen find bläufih und en auch einiger Drten 
weiß gefledt. V. 


**2, Pt. antennata. 
Scorpaena antennata Gm, 
Bloch 185. 

Die Fleifhhörnchen über dem Auge find wie gegliedert und 
fehen aus wie Infectenfühlhörner ; an den Kämmen dahinter fin- 
den ſich viele Saͤgezaͤhnchen. Der Körper ift mehr weißbandirt. 
Die Strahlen der Bruftfloffen find länger als die der vorigen, 
reihen über den Schwanz hinaus, und find zur Hälfte son | * 
Scheint ſeltener. 


52. BLEPSIAS. 


Mit zufammengedrüdtem Kopf, gepanzerten Baden, fleifchi: 
gen Bartfäden an der Unterkinnlade, fünf Kiemenftrahlen, ſehr 
Eleinen Bauchfloſſen, und einer ſehr hohen Ruͤckenfloſſe, durch Aus: 
ſchnitte in drei getheilt, 

Man kennt nur eine Gattung, von den aleutifchen Inſeln '). 

[Blepsias trilobus ©. ee V. T. 90. An der Nordweit: 
£üfte von Amerika.) 


53. APISTES. 


Sie haben Zähne am Gaumenknochen und die ungetheilte 
Ruͤckenfloſſe der Skorpaͤnen, allein die wenig zahlreichen Strahlen 
ihrer Bruſtfloſſen find ſaͤmmtlich aͤſtig. Ihr wefentlicher Cha: 
after befteht in einem ſtarken Dorn am Suborbitaltnochen, der, 
indem er ſich von der Bade entfernt, eine verrächerifhe Waffe 
wird 2). 

Es find Heine Fifche, 

Bei einer erften Unterabtheilung ift der Körper fchuppig, 
und unter bdiefen giebt ed wiederum welche, die unter eine 
großen Bruftfloffe einen freien Strahl haben ). 


1) Blennius villosus Steller ober Trachinus cirrosus Pallas 
Zoogr. Ross. III. 237. nr. 172. Blepsias ift ein von den Alten, 
ohne weitere charakteriftifche Bedeutung hinterlaffener Name. 

2) Anıoros, treulos. 

$) Ap. alatus Cuv. Russel 160. B. — Sc, carinata Bl. Schn. 
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Andere haben gewöhnliche Bruftfloffen, ohne freie Strahlen 1). 

Noch eine Unterabtheilung hat einen nadten Körper, und 
ed giebt auch welche mit freien Strahlen unter ber Bruftfloffe * 
ſowie welche ohne dergleichen Strahlen ?). 


54. AGRIOPUS. 


Es fehlt ihnen der Stachel am: Unteraugenktnochen, fie 
haben aber eine noch höhere Rüdenfloffe wie die Apistes, die 
fi bis zwiſchen die Augen vor erfiredt. Ihr Naden ift hoch, 
ihre Schnauze zurüdgezogen, ihr Maul Elein und mit nur weni- 
gen Zähnen verfehen, und ihre Körper ſchuppenlos *). 


55. PELOR C. 


Mit der ungetheilten Nüdenfloffe und den Zähnen am Gaus 
men ber Sforpänen verbinden fie einen fchuppenlofen Körper, 
zwei freie Strahlen unter ber Bruſtfloſſe, den Kopf nach vorn 
wie zerdruͤckt, nahe an einander geruͤckte Augen und ſehr hohe, faſt 
freie Ruͤckenſtacheln. Sie haben nicht den Dorn an dem Unters 
augenknochen, den bie Apistes zeigen; ihre bizarre Geftalt und ihr 
monſtroͤſes Ausfehen würden fie aber ſchon hinlänglich von allen 
anderen Fifchen unterfcheiden. Sie fommen aus den indifchen 
Meeren °). 


**P. filamentosum, 
C. et V. T. 9. 


Eine der munbderlichften Geftalten. Mit hohlen Baden, 
obenftehenden Augen, ganz menftröfem Körper; die Strahlen ber 


1) Cottus australis J. White New South-Waies IV. 266. 
b) A. taenionotus C. Lacep. IV. 3. 2. eine Abbildung, die die Une 
terfchrift: Taenionote large raie führt, aber nichts mit ber 
T. large raie bes Textes IV. 303 und 304. gemein hat, die 
einen Malacanthus befchreibt, und ihn IH. 28. 3. unter dem Nas 
men Labre large raie abbilbet. 
c) Perca cottoides DL. Mus. Ad. Frid. II. p. 84. 
2) Ap. minous ©, Russel 159. — Sc. monodactyla Bl. Schn. 


3) Die Gattungen find neu und fo wie mehrere der vorigen Uns 
terabtheilungen in unferem vierten Bande ber Ichthyologie befchrieben. 

4) Es ift der Blennius torvus bes no. Act. helvet, VIII 
T. III. copirt bei Walbaum III. T. II. f. 1. oder die Corypbaena 
torva Bl. Schn., und neue Gattungen. 

5) P. obscurum ©. oder Scorpaena didactyla Pallas Spic. Zool. 
Vo. XXVI. 4 Seba III. XXVil. 8. ober Trigla rubicunda Horr- 
stedt Mem. de Stockh. IX. 3. und einige neue e Gattungen, in unferem 
vierten Bande befchrieben. 
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Rücenfloffe mit Dornen und Äſtchen befegtz an det Bruſtfloſſe 
oben Fäden, unten mit freien krummen Fingern, die Bauchfloffen 
faft wie ftumpfe Kämme. Bei Isle de France. Der ganze 
Fiſch in eine weiche ſchwammige Haut eingefchloffen. V. 


56. SYNACEIA Bl. Bchnm. 


Von nicht weniger ſcheuslicher Geſtalt wie die vorigen. 
Ihr Kopf iſt rauh, hoͤckerig, nicht zuſammengedruͤckt; oft in eine 
ſchlaffe, ſchwammige Haut eingehuͤllt; ihre Bruſtſtrahlen find ſaͤmmt— 
lich aͤſtig; ihre Ruͤckenſtrahlen ungetheilt, und es befinden ſich 
weder am Pflugſchar noch am Gaumenbein Zähne; ihre aus: 
nehmende Haͤßlichkeit iſt Urſache, daß die indiſchen Sifcher, wo fie 
zu Daufe find, fie für giftig anfehen 1). 


57. MONOCENTRIS Bl. Schn. Lepisa- 
canthes Lacep. 


Sie bilden ein ganz eigenes Geſchlecht, mit didem, kurzem 
Körper, mit gewaltig großen edigen, rauhen und gekielten Schup⸗ 
pen gepanzert, wo vier oder fünf dicke Stacheln die Stelle dee 
erften Nückenfloffe verfehen, und wo jede Bauchfloſſe aus eis 
nem gewaltigen Stachel befteht, in deſſen Winkel einige faft unmerk⸗ 
liche, weiche verftet liegen. Ihr Kopf ift did und gepanzert, ihre 
Stirn gewölbt, ihr Maul ziemlich groß, ihre Kinnladen und Gau: 
menknochen haben fammetartige, Eurzsebene Zähne, und dem Pflug: 
fchaar fehlen fie. In den Kiemen finden ſich acht Strahlen. 
Man kennt nur eine Gattung, aus den japanifchen 
Meeren. | 


M. japonica. Lepisacanthe japonais Lacep. 
Bl. Schn. T. 24. 
Monocentris carinata C. et V. pl. 97*). 


Sechs Zoll lang; filberweiß ?). C. 


1) — horrida L. Lacep. II. XVII. 2. und weniger gut 
Bloch 83 
b) Sc. brachion Lac. III. XI. 1. oder Synaceia verrucosa BI. 
Schn. T. 45. 
c) Synaceia bicapillata Lacep. II. Xl. 3, 
*) Die Abbildung bei Euvier, nad) einem Eremplar von Tile— 
fius, ift vortrefflid. 
2) Gasterosteus japonicus Houttuyn. Haarl. Verhandel. XX. 
2 Th. 299. ober Sciaena —— Thunb. nov. Act, Holm, XI. II. 
copirt Bloch Schn. 8. 24, 


234. Fiſche. Gasterosteus, 
— Hier: ift- einzufchieben: 


*57,b HOPLOSTHETUS (ur. 
C. et V. Vol, IV. p. 344. T. 97bis. 


Ein neuer Fiſch des mittelländifchen Meeres, allerdings 
Außerft felten und bisher allen: Beobachtern entgangen. Herr 
Berani zu Nizza hat ihn von den Fifchern dafelbft erhalten, 
Er gleicht im Allgemeinen den Myripristes, doch ohne beffen 
zahlreiche Zähnelungen, auch etwas den Lepisacanthus, Herr 
v. C. glaubt, daß der Trachichthys von Neuholland (S. 211) 
wohl im Gefchleht mit ihm zufammenfallen dürfte, und dann 
diefer den Namen Tr. mediterraneus führen würde; bis nad) aus: 
gemachter Sache heiße er indeß 


H. mediterraneus, 
C. et V. T. 97 bis. 


Die Unterfeite der Bruftgegend Hat ftarke gekielte Schup: 
pen, wie der Häring, daher fein Name; der Körper iſt eiförmig, 
zufammengedrüdt, der Kopf ift obenher conver und hat mehrere 
erhabene Kanten, zwifchen welchen Vertiefungen, mit dünner Haut 
ausgekleidet, find. Das Auge ift fehr groß: der Suborbitalfnochen 
umgiebt das Auge Ereisförmig und fendet auch fünf bis fechs 
Kanten aus, zwifchen melden Bertiefungen. Das Maut ift 
fchief nach oben geöffnet, mit feinen Zähnden am BZwifchenkiefer- 
knochen. Die erfte Nüdenfloffe has fehs Stachelſtrahlen und 
vereinigt fich mit der zweiten. Die Bruftfloffe hat funfzehn 
Strahlen; die Bauchfloffe ſechs, die Afterfloffe drei Stacheln und 
zehn weiche Strahlen; die Schwanzfloffe ift von der Bafis an in 
zwei getheilt, und hat an ihrem Urfprung einige Stachelſtrahlen. 

Die Farbe des Fiſches ſcheint filberig, obenher roͤthlich. Seine 
Länge ift acht Zoll. e V. 


58. GASTEROSTEUS Car.) Stichling. 
| Epinoche. 


Haben auch gepanzerte Baden, obfhon ihr Kopf weder 
höcerig noch dornig, wie bei den vorhergehenden Geſchlechtern ift. 
She wefentlicher Charakter befieht in den freien Ruͤckenſtacheln, 


1) NB. Diefer Name, welcher fo viel als Knochenbauch er 
net, paßt nur auf die Stichlinge wie wir fie hier definiren, und nicht 
auf manche Fiſche aus der Familie der Thunfüche, die Linne dahin 
gebracht hatte weil fie freie Rüdenftrahlen haben, die wir aber unter 
unfere Centronotus verweifen. 
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die feine Flofje bilden, und darin, daß ihr Beden, indem es fich 
mit den Schulterfnocdhen, die breiter als gewöhnlich find, vereinigt, 
den Bauch wie duch eine Art von Knochenpanzer fhügt. Ihre 
Bauchfloſſen, die weiter hinten als die Bruftfloffen ftehen, redu— 
ciren ſich faſt nur auf einen einzigen Stachel. In den Kiemen 
ſind nur drei Strahlen. 

Mir beſitzen einige, und zwar in ziemlicher, Menge, in un: 
feren Süßwäffern [wo es die kleinſten unter den Fifchen find]. 

Man vermenge unter dem Namen des Stichling, 
Stahelfifch, Stehbüttel, Gasterosteus aculeatus (grande 
Epinoche) zwei Sattungen mit drei freien Rüdenftageln, ı wo⸗ 
von aber 


1. G. trachurus Cuv. 
Bloch X. 48. f. 3, 
[C. e& V. T. 8. f. 1.) 


bie ganze Seite, bis zum Schwanzende, mit Schuppenfcildern 
befegt hat; dagegen 


2. G. gymnurus €. 
[C. et V. T. 98. f. 4.] 
Willoughby 341. 


dergleihen Schilder nur in der Bruftgegend befigt. 

Beide ericheinen bisweilen in wunderbarer Menge in ge: 
wiffen Gewaͤſſern Englands und anderer nordifcher Länder [in 
jedem Sumpf und Bach], fo daß man fie dort nur zur Dün- 
gung des Feldes, zur Nahrung für die Schweine, und zur ÖL 
bereitung verwendet '). 

Shnen verwandt find drei italienische Gattungen [in den 
Bächen von Toscana]. 


*3. G. brachycentrus Cuv. 
[C. et V. T. 98. f. 2] 


Die Staheln um das Dreifache kürzer ald bei den gemei— 
nen. Das Bauhfhild ift breiter und ſtumpfer, die Nüdenfchilder 
find fehr Elein, und die Membranen ber Floffenftrahlen reichen bis 
and Ende derfelben. V. 


1) Diefen dreiſtacheligen verwandte Stichlinge find: 

a) @. noveboracensis 

b) G. niger ©. oder biaculeatus Mitchill Transact. of New- 
york 1. 1. 10, 

) G. quadraeus G. id, ib. f. 11. 

d) G. cataphractus Tiles, Mein. de J Acad. de Petersb. IL. VIIL A. 
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*4, G. argyropomus Cuv. 

Bei diefem find im Gegentheil die Nüdenfchilder größer 
und deutlicher ald bei den gemeinen; die Stacheln kürzer, dünner, 
mehr gebogen und meniger gezähnelt. Der Kiemendedel fchön 
ſilberglaͤnzend. v. 

* 5. G. tetracanthus Cuv, 

Mit vier Stacheln auf dem Ruͤcken, was auch bisweilen 
bei den hielaͤndiſchen vorkommt; aber ſie ſind kuͤrzer, und das 
Bauchſchild kleiner. | V. 

6. G. pungitius L. Der kleine Seeſtichling. PEpi- 
nochette, 
Bloch 53. 4. 

Iſt unfer kleinſter Suͤßwaſſerfiſch [und um nod ein Drits 
tel Eleiner al der gemeine]. Er hat auf dem Rüden neun 
Staheln, die alle fehr Eurz find; die Seiten des Schwanzes ha= 
ben gekielte Schuppen. [Die Farbe iſt auf dem Rüden gelblich: 
grün, an den Seiten und untenher filberig, fein ſchwarz punktirt. 
Die Floſſen weiß.) V. 

Es giebt aber in unſern Waͤſſern noch eine verwandte Gattung: 


7. G. laevis Cuv. 


dem jene Bewaffnung fehlt. C. 
Doch iſt dieſe Art in allem Übrigen der vorſtehenden gleich, V. 


Man Eönnte ein befonderes Untergefchlecht machen aus: 


8. G. Spinochia L. Der Dornfifh; der große 
Seeftihling. ai 
Bloch 53. 1. 


Ein Meerftihling von dünner, geftredfter Geftalt, der fünf 
kurze Stacheln längs des Ruͤckens und die ganze Geitenlinie mit 
gekielten Schuppen verfehen hat. Sein Bauchſchild ift in zweie 
getheitt. Die Bauchfloſſen haben, außer dem Stachel, nur nod) 
zwei eine Strahlen. C. 

— Die Rüden = und Afterfloſſen haben nach vorn einen 
runden ſchwarzen Fleck. V. 


Hinter dieſe Familie glaube ich noch ſetzen zu muͤſſen 


59. OREOSOMA Cu». 


einen kleinen eiförmigen Fiſch, deffen Rumpf oben und unten 
mit dicken Kegeln von hornartiger Subſtanz befegt ift, bie wie 


? 
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Eleine auf ihm figende Berge ausfehen. Vier davon flehen auf 
dem Rüden und fehs am Bauche, in zwei Reihen, mit mehre: 
ren kleinen Reihen dazwifchen. 


** O0), coniferum C, 
C. et V. IV. T. 99. Oreosoma atlanticum. 


ift von Peron aus dem atlantifchen Deean gebracht worden '). 


Die dritte Samilie der Stachelfloffer 
SCIAENOIDEAE 


hat immer noch mit den Percoiden große Ähnlichkeit, und bietet 
auch ungefähr noch diefelbe Combination äußerer Charaktere, zus . 
mal die Zähnelungen am Vordeckel und die Dornen am Kiemen: 
deckel; aber es fehlen die Zähne am Pflugfchar und an ben 
Saumenknohen. In den meiften Fällen find die Knochen des 
Schädeld und bed Geſichtes ausgehöhlt und bilden eine mehr 
oder. minder gemwölbte Schnauze. Auc trifft es fich oftmals in 
biefer Familie, - daß die ſenkrecht ſtehenden Stoffen etwas ſchup⸗ 
ig find. 

Es giebt Si änoiden mit zwei NRüdenfloffen und mit einer; 
unter den erfteren findet ſich voran i 


60. SCIAENA. 


Deren gemeinfchaftlicher. Charakter in einem gewoͤlbten Kopf, 
der von ausgehöhlten Knochen geftügt iſt, zwei oder einer tief aus: 
gefchnittenen Ruͤckenfloſſe, deren weicher Theil viel laͤnger als der 
ſtachelige iſt, einer kurzen Steißfloſſe, einem gezaͤhnelten Vor— 
deckel, einem in Spitzen ausgehenden Kiemendeckel, und ſieben 
Kiemenftrahlen beſteht. Dieſe Fiſche wuͤrden den Bärfhen fehr 
gleichen, wenn fie Zähne an den Gaumenbeinen hätten. Ihr 
ganzer Kopf ift ſchuppig; ihre Schwimmblafe hat oftmald merk: 
würdige Anhangfel, und ihre Ohrfteinchen fi ind die als bei ir⸗ 
gend einem andern Fiſche ?). 


— — 





Sehne Eine auefuhruchere Veſchrebun im vierten Bande unſerer 
yol 

2) Dies Beftimmung des Geſchlechtes Sciaena ftimmt mit Ar: 
tedi’s Anfichten überein; Linne und ‚feine Nachfolger haben fie ver- 
fchiedentlich modificirt; aber unſerer Meinung nach. nicht fehr gluͤcklich. 
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Wir theilen dieſes Geſchlecht auf folgende Weiſe weiter ein: 
I. SCIAENA Cuv. 


Haben nur ſchwache Stacheln in ber li, und es 
fehlen ihnen die Eckzaͤhne und die Bartfäben: — 
Unſere Meere erzeugen eine Gattung 


1. Se. Umbra C.*%. Der Maigre in Aunis, Peisrey 
in Languedoc, Fegaro im Genuefifchen, . Umdrina 
der Römer ꝛc. 
[0. et V. pl. 100.) 
die fehr groß wird, fechs Fuß und noch Länger, Ihre Schwimm: 
blafe zeichnet ſich durch aͤſtige Anhängfel aus, die fie längs jeder. 
Seite in beträchtlichee Zahl- hat. - | C. 
Die Farbe dieſes Fiſches ift filbergrau, * dem Rüden et⸗ 
was ind Braune; die erſte Nüdenfloffe, die Bruſtfloſſe und die 
Bauchfloſſen ſind ſchoͤn roth, die anderen etwas ins Bräunlihe**)..B, 
Es ift ein guter Fiſch, aber an den Kuͤſten a Oceans 
jetzt ſehr ſelten geworden !). 
IE: OTOLITHUS O. 


Se‘ häbin; wie die vorigen, nur ſchwache Stacheln in bet 
Steißfloſſe, und es fehlen ihnen die Bartfaͤden ; “aber unter ihren 
Zähnen finden fich einige längere Hakenzähne, wahre Edähte, 
Es find amerikaniſche und indiſche Fifhe.‘ Ihre Shrimmblafe 
hat auf jeder Seite ein nach vorn gerichtetes Horn ?). 


*) Sc. Aquila in der großen Ichthylogie vom Verf. genannt, V. 

**) Das unfer dem Namen Sciaena- Aquila in Rofenthal’s 
Schthyonomifhen Tafeln (4. D. T. 16.) abgehen Skelet gehdrt Er 
Euvier den Polyprion cernium zu. 

1) Urtedi hatte ihn mit der Sciaena nigra verwechſtit, und feine 
Geſchichte ift erſt in neueren Zeiten wieber aufgeklärt. worden, ©. m. 
Abhandlung über den Maigre in den Memoires du Museum J. p- 1, 
Hierher no: 

'a) So. capensis oder Labrus hololepidetus Lacep. HL.XXE, - 

'b)'Se. ocellata.. Lei Maigre brule, welches die Perca ocellata L, 
der Centropome veille Lacep., die. Sciaena imberbis Michi 
und ber Lufjan triangle Lacep. 1, XXIV. 3. iſt. 


2) Otol. ruber C. oder Le perche — auf Pondichery. Johnius 
ruber Bl. Schn. T. 17. [C. et V. pl. 101.) 
b) Ot. versicolor C. Russel II. 109, 
c) Ot. regalis €. Johnius regalis‘ BI. rg ober Labrus Sque- 
teague Mitchill Newyork Trans. I. 2. 6. 
d) Ot. rhomboidalis oder Lutjan de Cayenne Lacep. IV. p. 245. 
e) Ot. striatus C. oder Guatucupa Marcgr. Bras. 177. und 
“mehrere andere in unſerem fünften: Bande beſchriebene. 
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II. ANCYLODON, 


Diefe find gemiffermaßen Otolithen mit fehr Eurzer Schnauze, 
außerordentlich langen Edzähnen und zugefpigtem nn 1), 


IV. CORVINA Cuv. 


Haben weder Eckzaͤhne noch. Bartfaͤden; alle ihre Zähne 
find fammetartig; übrigens unterfcheiden fie fih auch von den 
Sciänen und Dtolithen durch die Stärke sid zweiten After⸗ 
ſtachels „). 

Wir haben eine im mittellaͤndiſchen gen — Häufige 
Sattung: | 


Sc. (C.) nigra Gm. Der Seerabe. Franz Cord; 
Corbeau; un, Corvo. — 
Bloch 29. 


Silberbraun, mit ſchwarzen Sei: und Bauchfloffen. C. 
Der Rogen dieſes Fiſches wird eingeſalzen, und getrocknet 
zu einer Art Eingemachten haͤufig bereitet. V. 


V. JOHNIUS Bloch. 


Schließen ſich durch eine kaum 'unterbrochene Reihe an die 
vorigen, ‚und haben bloß den zweiten Stachel der Steißfloffe et= 
was ſchwaͤcher und kürzer als die. weichen Strahlen, die darauf 
folgen. 

Es find indianifche Fifche von einem leichten weißen Fleiſch, 
die einen größen Theil ber Nahrung der Bewohner 
ausmachen *). | | 


— 





1) Lonchurus Ancylodon Bl. Schn. T. 25. 


2) Hierher: 

3 Corvina miles C. oder Tella Katchelee Russel 117. 

b) C. trispinosa €. oder Bodjanus stellifer Bl. 331. 1. 

c) O. oscula Lesueur Phil. nov. 1822. 

d) Bola cuja Buchan. Ganges T. XI. f. 27. 

e) C. furcraea C. Lacep. IV. p. 424. und Bola coitor Buch, 
27. 24. 

f) Bodianus argyroleucos Mitchili Tr. Newyork I. VI. 3. 
Biele Gattungen dieſes Untergefchlechtes find in ra fünften Bande 

der großen ISchthyologie des Verf. noch befchrieben und abgebildet. 2. 


3) Die Engländer in Bengalen haben ben Namen des Wittlings 
(Whüling) auf fie übergetragen. 
. J. macylatus BI. oder Sarıkula Russel 123. 


240 Siſche. Sciaena. 
Es giebt deren auch am Senegal ') und in Amerika ?). 


VI. UMBRINA C; 


Unterfcheiden fi von den uͤbrigen Sciänen durch "einen 
Bartfaden, den fie an der Verbindungsftelle der Unterkinnlade 
tragen. * 


Wir befigen im mittelländifchen Meere eine fchöne Gattung 


Sc. (U.) eirrhosa L. _ 
Bloch 300. 


auf ‚einem goldigen Grunde fchief ftahlgrau geftreift. Es iſt ein 
guter und großer Fifh, der aud im Meerbufen von Goscogne 
vorkommt. Er hat zehn Eurze Blinddärme und eine große Luft 
[(Schwimm=]Blafe, die mit einigen zugerundeten Geitenhöhlen 
verfehen ift ?). 
Die LONCHURUS Bl. 


fcheinen von den Umbrinen nur durch eine fpige Schwanzfloffe 
und zwei Bartfüden an der Symphyſe verfchiedem zu feyn. 


Sc. (L.) barbata, 
Bloc 359. 


VII. POGONATHES Lacep.*) 


Gleichen den Umbrinen; allein ſtatt eines einzigen Bartfa⸗ 
dens am Kinn haben ſie deren eine ganze Menge. 


b) J. lataleus C. Russel 160. oder Bola chaptis Buchan, 10. 25. 
Es ift der Lutjan diacanthe Lacep. IV. 244. 

c) J. anei Bl. 357, 

d) J. karutta Bl. 

e) J. pama C, Buchan. 32. 26. [C. et V. pl. 101.) 


1) J. senegalensis C. Neue Gattung. 


2) J. humeralis C. oder Labrus obliquus Mitchil, der auch die 
Perca undulata Linne’s zu feyn fcheint. 
b) J. xanthurus oder Leiostome queue jaune Lacep. IV.X. 1. 
c) J. saxatilis Bl. Schn, 


$) Der Cheilodipterus cyanopterus Lacep. III. XVI. 3. ift nur 
eine roh gezeichnete Umbrina. 

a) Umb. Russelii C. Russ. 118. 

b) Sc. nebululosa Mitchill III. 5., welches auch die Perca Albur- 
nus L. Catesby XII. 2. und der Kingsfish oder Whitling 
der Nordamerifaner ift. 

c) Der Pogonathe dore Lacep. V. 122., der aud) in diefes Unter: 
geſchlecht gehört. 

*) Der Verf. ſchreibt Pogonias: ich habe aber geglaubt, den 
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P, fasciatus,. Der Trommler. 
Lacep. TI. XVI. 2.) . 


| Aus Amerika, filberfarbig, in der Jugend mit fenfrecht lau: 
fenden braunen Streifen, der fo groß wie unfere Sc. Umbra 
wird, und wie diefe, äftige Anhängfel an der Schwimmblafe hat. 
Diefer Fiſch läßt ein noch deutlichere® Gerdufch vernehmen, wie 
die übrigen Sciänoiden, was man mit dem mehrerer Trommel: 
ſchlaͤger vergleiht. Seine Schlundknochen find mit dien Zaͤh— 
nen gepflaftert ?). C. 
Wegen dieſes ſonderbaren Geraͤuſches, was wie eine Menge 
Trommeln oder muſikaliſche Inſtrumente klingt, hat man ihnen 
ihren Namen gegeben. V. 


Das Geſchlecht der 


61. EQUES Bi. 


kann von diefen Sciänoiden mit zwei Rüdenfloffen nicht entfernt 
werden. Sie find an einem geftredten, zufammengedrüdten, an 
den Schultern erhabenen und nah dem Schwanze hin fpigigen 
Körper Eenntlih. Ihre Zähne find fammetartig; ihre erfte Ruͤ— 
denfloffe hoch, die zweite lang und ſchuppig; fie find ſaͤmmtlich 
amerikaniſch ?). | 


Die Sciänoiden mit einer einzigen Rüdenfloffe theilen fich 
weiter nad der Zahl ihrer Kiemenftrahlen ein. 


Lacepede’fchen Namen nwieberherftellen zu müffen, ba es fchon ein 
Bogelgefhleht Namens Pogonias giebt. B. 

1) Es ift der Labrus grunniens Mitch. III. 3. — Die Sciaena 
gigas und fusca deffelben Verf. fcheinen nur ältere Zuftände, und alles 
deutet auch darauf, baß es auch ber Labrus chromis Linne’s iſt; 
auc der Pogonathe courbine Lacep. V.121. unterfheidet fi nicht 
weiter bavon. 

Hierher Umbrina Fournieri Desmar. Dict. class. d’hist. nat., 
defien Bartfäden faft unmerktich find. 


2).©ie find durch Ant. v. Iuffieu in ben Memoires de l’Aca- 
demie des sciences pour l’an 1723. pl. XI. abgebildet. 

NB. In der großen Ichthyologie find zu. dem Gefchlechte ber 
—— noch mehrere neue, unter der Bezeichnung anomaler, ge 
ommen. . 


3) Eques balteatus C. oder E. americanus Bl. 347. 1. ober 
Chaetodon lanceolatus Ann. Edw. 210. 
b) Eq. punctatus Bl. Schn. III. 2. [C. et V. pl. 116.] 
I acuiminatus Bl, Schn. Seba III. XXVII. — 
I 1 
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Die, welche deren fieben haben, bilden verfchiebene Gefchlech- 
ter, die verfchiedenen unter den Percoiden parallel gehen; ihr 
Vordeckel ift immer gezähnelt. | 


62. HAEMULON C. Gorettes; auf den An— 
ttillen gewoͤhnlich Gueule rouge genannt. 


Sie haben ein etwas geftredites Profil, in welchem man 
einige Ähnlichkeit mit dem Schwein hat finden wollen; ihre Un« 
terfinnlade ift zufammengebrüdt und öffnet ſich ſtark; fie hat un— 
ter ihrer Symphyſe zwei Löcher und eine Eleine eiförmige Grube. 
Idhre Zaͤhne find fammetartig. Diejenigen Theile ihrer 
Unterfinnlade, welche, wenn fid das Maul fchlieft, hinein kom: 
men, find in der Regel von lebhaft other Farbe, daher ihr 
Name). Ihre Rüdenfloffe ift etwas ausgefchnittenz; ihr weis 
cher Theil fhuppig. Alle kommen aus Amerika ?), 


63. PRISTIPOMA C. 


Haben bdenfelben Vordedel und die nämlichen Poren ımter 
der Symphyſe wie die vorigen, aber ihre Schnauze ift gemölbter, 
ihr Maul weniger gefpalten, und ihre Rüden: und Steißfloffe hat 
keine Schuppen. Ihre Kiemendedel endiget in einen ftumpfen 
Mintel, der in feinem häutigen Rande verftedt ift. 

Sie bilden ein fehr zahlveiches Gefchlecht, deffen Gattungen 
in den heißen Streichen beider Dceane verbreitet find ?). 


1) Von duo, Blut, und vlor, Bahnfleifch. 
2) H. elegans Cuv, ober Anthias formosus Bl. 823. [ganz wie 
von glänzendem Golde ausfehend.] 

b) H. formosum C. oder Perca formosa L., welches nicht der vorige 
ift. Catesby II. VI. 1. aber der Labre plumerien Lacep. Il. 
1I. 2. und der Guaibi coara Marcgr. p. 163., deffen Abbil- 
dung verwechfelt und zum Artikel Capeuna p. 155. geist ift. 

c) Haem. heterodon oder Diabase raydee Desm. Dict. class. 
d’hist. nat. 

d) H. caudimacula C. ober Uribaco Marcgr. 177. und ber 

- Diabase de Parra Desm. |]. c. 

e) Haem. capeuna Marcgr. 155. und die Abb. ©. 163. beim Ar: 
titel Guaibi coara. Es ift der Grammistes trivittatus_ Bl. 
Schn. 188. 

f) Haem. chrysopterus C, oder Perca chrysoptera L. Catesby 
11. II. 1. 


Und mehrere andere in unferem fünften Bade befchriebene Gattungen. 


3) Pristipoma hasta Cuv. Lutjanus hasta Bl. 246. 1. 
b) P. Nageb. C, Sciaena Nageb. 'Forsk. oder Labrus commer- 
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64. DIAGRAMMA Cuv, 


Haben keine Grube unter der Symphyſe, aber die beiden 
vorderen Poren daſelbſt, und außerdem noch zwei größere unter 
jedem Aft. Übrigens find ihre Kinnladen, ihre Kiemendedel und 
ihre Floffen wie bei den. vorigen. 

Es giebt ihrer in beiden Meltmeeren; bie des atlantifchn 
haben größere Schuppen *). i 

Die indifchen find zahlreicher, haben Kleinere Schuppen, eine 
converere Stirn und eine fehr kurze Schnauze ?), 


Die Sciänoiden mit einer einzigen Rüdenfloffe und weniger 
als fieben Strahlen in den Kiemen, theilen fidy noch meiter ein; 
bie einen haben eine bis zur Schwanzfloffe zufammenhängend 
fortlaufende Seitenlinie; bei den andern iſt fie unterbrochen. 


Unter die erfteren ordnen wir die Gefchlechter: 


65. LOBOTES €. 


Mit kurzer Schnauze, hervorragender Unterfinnlade, und 
wo ſich die hintere Ede der Rüdenfloffe und der Steiffloffe ver 


sonianus III, XXIII. 1. und Lutjan microstome ebenbafelbft, 
XXXIV. 2, | 
c) Pr. Guoraca ©. Russel 132. ober Perca grunniens Forsk. 
oder Anthias grunniens Bl. Schn. p. 305. | 
d) Pr. Paikelli C, Russel 121. 
e) Pr. Caripa id. 124. wovon der Anthias maculatus BI. 326. 2. 
eine Varietaͤt fcheint. | 
f) Pr. Coro Seba III. 27. 14. oder Sciaena Coro Bl, 307, 2. 
. g) Lüutjanus surinamensis Bl. 253, 
h) Sparus virginicus L. wovon Perca juba Bl. 308. 2. und Sp. 
vittatus Bil. 263. junge Individuen find. 
1) Cojus nandus Buchanan XXX. 32, 
1) Ich Eenne nur eine Species, von der mir der Lutjanus luteus 
BI. 247. eine ſchlechte Abbildung zu feyn fcheint. 


2 diefe bezieht fi) das Gefchlecht Plectorynque Läcep. 1. 


a) Sciaena gaterina Fork. 

b) Sciaena Shotaf id. | 

c) Diagramma lineatum Cuv. oder Perca diagramma L. Seba III. 
37. 18. ober Anthias diagramma Bloch 320. 

d) Diagramma poecilopterum C. Seba III. XXVII. 17. , 

- ) Diagramma pietum ©. Sede III. XXVII 32. oder Perca picta 

Thunb. nov. Act. Stockh. XIII. V. 

f) Diagramma pertusum oder Perca pertusa id. ib. XIV. VII 1. 

** 0) Diagramma gatherina C. et V. pi. 125. . s pp el T. 82. 


* 
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längert, fo daß es wegen ber zugerundeten Schwanzfloffe ausfieht, 
als endige ihre Körper in drei Zipfel. Vier Haufen ganz Eleiner 
Puͤnktchen zeigen fi) gegen die Spige der Kinnlade hin. Es 
giebt ihrer in beiden Weltmeeren '). 


66. CHEILODACTYLUS Lacep. 


Mit länglihem Körper, Eleinem Maul, zahlreihen Stachel- 
ftrahlen in der Nücdenfloffe, und zumal die unteren Strahlen der 


Bruftfloffen einfach und über die Haut hinaus verlängert, wie bei 
den Cirrhites ?). 


67. SCOLOPSIDES C. 


Haben den zweiten Suborbitalfnochen gezähnelt und in ber 
Nähe des Randes der Augenhöhle in eine Spige ausgehend, die 
nach hinten gerichtet ift, und fih mit einer Spige des dritten 
Suborbitalfnochens Ereuzt, die entgegengefegt gerichtet if. Ihr 
Körper iſt laͤnglich; ihr Maul wenig gefpalten; ihre Zähne 
fammetartig, ihre Schuppen ziemlich) groß. An den Kinnladen 
finden fic, Eeine Poren. Sie leben in den indifhen Meeren *). 


MICROPTERUS ®). 


Die Sciänoiden mit weniger als fieben Kiemenftrahlen und 
unterbrochener Seitenlinie bilden mehrere Gefchlechter ziemlich Eleis 


1) Holocentrus surinamensis Bl. 243. ober Bodianus triurus . 
Mitchill III. £. 10. und mehrere neue Gattungen. 
** Lobotes somnolentus C. et V. pl. 126. 


2) Cheilod. fasciatus Lacep. V. I. 1. oder Cynaedus @ronov. 
Zoophyl. I. X. 1. 


b) Cheilod. Carmichaeli oder Chaetodon monodactylus Carmich. 
Linn. Trans. XII. 24. 
c) Cheilod. carponemus €. oder Cichla macroptera Bl. Schn. 342, 
d) Cheilod. zonatus Cuv. oder Labrus japonicus, Zilefius in v. 
Kruf. Reife T. LXIII. f. 1. 
* 8) —— kate Cuv. bei Bloch Anthias japonicus genannt 
b) Anthias Vosmaeri BI, 321., eine fehr genaue Abbildung und eis 
nerlei mit Perca aurata Mungo Park Linn. Trans. III. 
c) Anthias bilineatus Bl. 325. f. 1. 
d) Scolops, kurita Cuv. Russel 106. 
e) Scolops. lycogenis Cuv. oder Holocentre cilié Lacep. IV. 871. 
f) Sciaena Ghanam Forsk. und mehrere neue Gattungen. 


*) Diefes Gefchleht, wovon der Verf. die Gattungen aus Lace⸗ 
pede, Microptere Dolomieu IV. III. 8. anführt, ift nach feinen neues 
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ner Fiſche, oval, mehrentheils [hin buntfarbig, und bie man nad) 

ihrer Kopfbewaffnung auf folgende Weife eintheilen kann. Sie 

haben bedeutende Verwandtſchaft mit den Chaetodon und glei: 

= aͤußerlich auch mehreren unferer Fiſche mit labyrinthifchen 
iemen. 


Hier fchiebt der Verf. in feiner großen Ichthyologie T. V. 
S. 277 zwei neue, nirgends fonft unterzubringende Gefchlechter ein: 


67. LATILUS C. 


wohin unter andern die Coryphene chinoise Lacep. II. p. 
179 und 209 *) gehört; und e 


67. MACQUARIA C. 
im Macquariefluß entdedt. 
M. australasica C. 
C. et V. pl. 131. 
68. AMPHIPRION Bl. Schn. i). 


Haben den Vordeckel wie die anderen drei Dedelftüde ges 
zähnelt; Iegtere find ſelbſt gefurcht; ſtumpfe Zähne in einer einzis 
gen Reihe ?). 


69. PREMNAS C. 


Haben am Suborbitalknochen einen oder zwei ſtarke Dor: 
nen, und Zähnelungen am Vordedel ?). 


V. 


ren Unterſuchungen nicht haltbar, indem es auf einem verſtuͤmmelten 
Exemplare eines Gristes salmoides beruht. Ich unterdruͤcke daher auch 
feine Charakterifti. — Aber einige andere Eleine hierher gehörige Ge: 
ſchlechter find im Sten Bande der großen Ichthyologie noch aufgeführt. V. 
*) a) L. argentatus C. 
b) L. doliatus C. et V. T. 130. 


1) Ich rebucire bedeutend die Species dieſes Geſchlechts, fo wie 
Bloc es aufgeftellt hat. 
2) Amph. Ephippium Bl. 250. 2. 
b) Aus bifasciatus Bl. 316. 2. 
€) Amph, polymnus Bl. 316. 1. 
d) Amph. percula Cuv. oder Lutjan perchot Lacep. IV. 239. 
“ Klein Misc. IV. XI. 8. 
e) Amph. leucurus Renard VL 49. 
Und verfchiedene neue Gattungen. 


3) Chaetodon biaculeatus Bloch 219. 2. welches auch der Holo- 
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70. POMACENTRUS Zacep. :). 


Mit gezähneltem Vordedel, der Kiemendedel unbewaffnet; 
bie Zähne fchneidend, in einer einzigen Reihe ?). 


71. DASCYLLUS C. 


Unterfcheiden ſich von ben vorigen nur durch die glatt 
fammetartigen Zähne °). | 
Ale diefe Fifhe bewohnen die indifchen Meere. 


72. GLYPHODON. _ 


Haben einen ungezähnelten Dedel und Vordedel, und fchneis 
dende, meiſt ausgeferbte Zähne in einer einzigen Reihe. 

Es giebt welhe im atlantifhen Deean *), allein, die inbis 
[hen Meere erzeugen bedeutend mehrere 5), | 


centre Sonnerat Lacep. IV. 391. und der Lutjanus trifasciatus BI. 
Schn. 567., und Koelreuter Nov. Comm. Petrop. X. VIII. 6. ift. 
Seba III. XXVI. 29. ift eine VBarietät davon. 
b) Pr. unicolor €. Seba III. XXVI. 19., welches aud) die Scor- 
pene aiguillonee Lac ep. III, 268. ift. 


1) Ich definire fie anders ald Lacepede und vermindere ihre Zahl 
durch Abtrennungen beträchtlich. 


2) Chaetodon Pavo Bl. 198. 1., welches der Pomacentre paon 
Lacep. und fein Holocentre diacanthe IV. 338. ift. 
b) Pomacentrus coeruleus Quoy et @ayım. Voy. de Freye. pl. 64.2. 
c) Pomacentrus punctatus ib. f. 1. 
d) Pom. emarginatus Seba III. XXVI. 26. 27. 28. 
e) L’Holocentre negrillon Lacep. 1V. 367. 


3) Chaetodon aruanus L. Mus. Ad, Frid. XXXI. Bil. T. 
198. f. 2. 


4) Der Jacaragua Marcgr. ober Chaetodon saxatilis Z. Mus. 
Ad. Frid. XXVI. 3., welches aud) der Ch, marginatus BI. 287. und 
fein Chaetodon Mauritii 213. 1. und ber C'haet. sargoide Lacep. ift. 
Es iſt aber nicht der Chaetodon saxatilis Bloch's 206. 2, 
b) Chaetodon Curassao Bl. 212. 


5) Chaetodon bengalensis Bl. 213. 2. oder Labre macrogastere 
Lacep. III. XIX. 3. 
b) Glyphod. melanurus Cuv. ober Labre six bandes Lacep. 
111. XIX, 2. 
c) Chaetodon sordidus Forsk. oder Calamoia poda Russel 85. 
d) Glyph. sparoides C. Lacep. IV. II. 1. 
e) Glyph. lachrymatus ©. Quoy et Gaym. V. de Fr. pl. 62. f. 7. 
f) Glyph. azureus ib. pl. 64, f. 3, 
g) Glyph. uniocellätus ib. f. ‘4, 
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Gewiſſe Glyphodon unterfcheiden fich auch noch von ben 
andern durch zahlreihe Stacheln an der Schwanzfloffe '). 


— 





Hierher ift einzufügen: 


C. et V. Hist. nat. des Poiss. V. V. p. 264, 
Den vorigen völlig gleichend, aber mit eben fo viel Stacheln 
der Afterfloffe als bei den Polyacanthes und Centrarchus. 
Man kennt Gattungen 
**1, E, Meleagris_C, 
Chaetodon suratensis BI. 217, 
**9, E. maculatus C. 


Chaet. maculatus Bl. 
Glyphysodon Kakaitzel Lacep. 


**3. E, Coruchi €. 
ſaͤmmtlich an den Küften von Coromandel und Malabar. V. 


73. HELIASES. 


Haben, bei den Dedelftüden der Glyphisodon, Zähne, bie 
denen der Daſcyllen gleichen, d. h. fammetartig find. 
Sie finden fi) ‚in beiden Weltmeeren ?). 


Die Stachelfloffer der vierten Samilie, 
SPAROIDEL | 


haben wie die Sciänoiden einen Gaumen ohne Bühne; ihre all: | 
gemeinen Formen und mehreres Einzelne ihrer Drganifation iſt 
das Naͤmliche; ſie ſind auch mit mehr oder minder großen Schup⸗ 
pen bedeckt, aber ſie haben keine an den Floſſen. Ihre Schnauze 
iſt nicht gewoͤlbt, auch haben ihre Kopfknochen keine Hoͤhlungen; 


D Chaetodon suratensis Bl. 217. 
b) Chaetodon maculatus Bl. .427, 


2) Die Gattungen find neu und in unferem fünften Bande be: 
ſchrieben. 
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am Vordeckel finden fich feine Zähnelungen und am Kiemendedel 
feine Dornen; ihe Pförtner hat Blindanhänge. Keiner diefer 
Fiſche hat mehr als ſechs Strahlen in den Kiemen. Man theilt 
fie nad) der Geftalt ihrer Zähne ein. 

Der erfte Stamm, der eigentlihen Brachſen (Spa- 
rus Cuv.), hat an den Seiten der Kinnladen runde, gepflaftert 
ausfehende Badenzähne. Sch theile ihn in fünf Gefchlechter. 


74. SARGUS C. 


Haben vorn in den Kinnladen fcharfe Schneidezähne, faft fo 
geftaltet wie beim Menfchen. 

Das mittelländifhe Meer befigt mehrere, fich wenig ‚von 
einander unterfcheidende Gattungen, und fie reichen bis in den 
Meerbufen von Gascogne. Ihre Färbung befteht in ſchwarzen 
fenkrecht ftehenden Binden auf einem filberigen Grunde. 


*4. 8. raucus Geofr. [S. Rondeletii Cuv. in ber 
Hist. nat. des Poiss.] 
Geoffr. Eg. poiss. pl. XVII. 1. 
Rondelet 122, 
Sparus Puntazzo Risso [?] 
[C. eı V. T. 141.] 

Sildergrau, mit vöthlihem Schein; längs ber Seiten 20 
bis 24 bleigraue oder goldige Streifen, die oberen deutlicher, und 
nad) der Querrihtung 5 bis 6 ſchwach fichtbare fchmale Binden. 
Oben auf dem Schwanz ein dunkelfchwärzlicher Fleck, ein ähn> 
licher im Winkel der Bruftfloffe, auch der obere Rand des Kie: 
mendedels iſt ſchwarz. Die Afterfloffe ift fchwarz, die Bauch— 
floffen tief ſchwarz, die Schwanzfloffe gelblich, mit breitem —— 
zem Einfaß am Ende. 


*2. S. Salviani. 
S. vulgaris Geoffr. Eg. XVII. 2. 
Salvians fol. 179. pisc. 64. 


Dem vorigen ähnlich, doch mit mehr vorftehender Schnauze 
und budliger Stirn. Seine Färbung ift auch glänzender, Über 
jedem Auge befindet ſich ein goldiger Fled. Die Seiten find 
goldgrau, die fünf Streifen oberhalb der Seitenlinie fehr lebhaft. 
Der ringförmige fhwarze Fleck am Schwanze- ift breiter und 
reiht bis zur weichen Rüdenfloffe. Mehrere ſchwarze Flecke ſtehn 
an der Haut der Stachelftrahlen. Nah Riffo ift Stirn und 
Rüden bläulih, an den Baden in Purpur uͤbergehend )Y. ©. 


1) Sp. Ovis Mückill ober Sheephead der Norbamerikaner. 
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Dieſe beiden, von den Alten vielleicht nicht unterſchiedenen 

* Gattungen waren ihnen übrigens wohl bekannt, und Aelian 

behauptet (Cuvier Ichthyol. 1. c.), daß fie polygamiſch feyen, 

daß ein Männchen gegen andere fechte, und daß fie eine befon> 

dere, Zuneigung gegen bie Ziegen äußerten, wenn biefe ans Ufer 
kaͤmen. BD. 


*3, S. annularis L. Le Sparaillon. 
Rondelet 118, 
Salo 63. 
Laroche Ann. du Mus. XIII. pl. XXIV. £. 13, 
[C. eı V. 142.] 


Geftredter; auf dem Rüden faft goldig, am Bauche ſilbe⸗ 
rig; der Schwanzfleck ſteigt bis herunter und wird ein Ring, 
reicht aber nicht zur Ruͤckenfloſſe. Bruſt-, Ruͤcken- und Schwanz⸗ 
floſſe ſind grau, Bauch- und Afterfloſſe fchön orangegelb. >. 
ftens fieben Zoll lang. V., 

Dieſen dreien hat der Verf. *) noch eine vierte aus dem 
Mittelmeere zugefügt: 


*4. S, vetula C. 


Der erften "ähnlich, aber mit zahlreicheren Zähnen und 
ftumpferer Schnauze. Der obere Nand des Profils und Ruͤckens 
find hier am meiften gemölbt **). V. 

Es giebt von dieſen Sargus welche, deren Schneidezaͤhne 
ausgekerbt find !). 

Andere unterfcheiden fi dadurch, daß ihre runden Baden: 
zähne nur in einer Reihe ftehen und fehr Elein find. Dergleichen 
kommen im Mittelmeer vor. 


FII. CHARAX. 


*5. 8, acutirostris. Der Puntazzo. 
C. et V. 144, 
Sp. Puntazzo @m. 
La Roche Ann. du Mus. XIII. XXIV. 12). 


*) Histoire nat. des poissons Vol. VI. p. 35. 

*) Zahlreiche auslänbifhe Gattungen finden fich in bemfelben 
Bande des gedachten Wertes. 

1) Perca unimaculata BI, 308, 1. oder Salema Marcgr. 153. 
Sparus crenidens Forsk. gehört wahrfcheinlich zu dieſer Unterabtheilung. 


2) Aus diefem hat Riffo fein Geſchlecht Charax gemacht, [welches 
der Verf. auch jegt I. c. p. 52. unter dem Namen Puntazzo annimmt), 
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"Mit fpiger vorgeftrediter Schnauze, ſchmalen, langen und 
ſchiefen Schneidezaͤhnen und ſehr kleinen Backenzaͤhnen nur in * 
einer einzigen Reihe. Silbergrau, goldigſchimmernd, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen, ſenkrechten Streifen. Ein ſchwarzer, viereckter Fleck an 
jeder Seite des Schwanzes. V. 


75. CHRYSOPHRIS C. Soldbradfen, 


Daurade. 


Haben an ben Seiten runde Badenzähne, die menigftens 
drei Neihen in der Oberkinnlade bilden, und vorn einige Eegel: 
förmige oder abgenugte Zähne, 


Mir haben zwei Gattungen in unſern Meeren. 


1. S. (Ch.) aurata L. Der Goldbrachſen. 
Bloc -266'). und viel beffer 
Duhamel Sect. IV. pl. 2. 
C. et V, 145, 


Oben mit vier Neihen Badenzähne, unten mit fünf, wos 
von ein eiförmiger, viel größer als die übrigen. Ein ſchoͤner und 
guter Fiſch, den die Alten Chrysophris (goldene Augenbraue) 
nannten, wegen eines halbmondförmigen, goldenen Streifs, der 
von einem Auge zum andern geht. 

Die größten kommen von Tunis (Hipponitus der Alten), 
er lebt aber auch an den franzöfifhen Küften. Der Nüden des 
Fiſches ift filbergrau, der Bauch glänzend filberweiß, vom Rüden 
zum Bauch gehen zwanzig goldige Winden. V. 


2. S. (Ch.) microdon C. 


Faſt von den Farben des gemeinen, aber kleiner. Die Stirn 
iſt gewoͤlbter, unten befinden ſich nur zwei Reihen Backenzaͤhne, 
alle ſind eben ſo lang als breit, oder breiter wie lang, und ohne 
daß ein großer eifoͤrmiger vorhanden ſey ?). 





1) Die Zähne find von einer anderen Gattung, und bie des Äächten 
Goldbrachſen T. 74. als die des Anarrhichas Lupus abgebildet. [Der 
Verf. hält Bloch's Bild für das einer jungen Art vom Gap.) 


2) Hierher noch Sparus bufonites Lacep. IV. XXVI. 2. der 
nämliche wie fein Spare perroquet ib. 3. und vielleicht auch der Sp. 
Haffara Forsk. 33. 

b) Sparus Sarba Forsk. 22. 

c) Chr. chrysarga C. Chitchillee Russel 91. 

d) Sparus Hasta Bl, Schn. 275. oder Sp. Berda Forsk, 33. 
e) Sparus Calamara C. Russel 92. 

f) Sciaena grandoculis Forsk, 53. 
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Unterfcheiden fi) von ben Goldbrachfen dadurch, daß ihnen 
die beiden Reihen der Eleinen runden Badenzähne in jeder Kinn: 
lade fehlen; ihre Vorderzähne find hechel- oder fammetartig. 


P, mediterraneus. [s. vulgaris.] *) . 
Sparus pagrus L. und Artedi. 
Pagrus vulgaris C. C, et V. T. 148, 


Silderig, roth angeflogen; ohne ſchwarze Sleden 1). ©. 

Riſſo giebt einen braunen Fleck an den Bruftfloffen und 
auf dem Kiemendedel an. V. 

Das indiſche Meer fo wie das der vereinigten Staaten ha— 
ben Fifche diefes Gefchlechts, deren erfte Rüuͤckenfloſſenſtrahlen ſich 
fadenfoͤrmig verlängern ?). 

Um die Antillen giebt es welche, bei denen ber erfte Inter 
ſpinalſtachel ihrer Schwanzfloffe dadurch merfwürdig wird, daß er . 
hohl iſt und in eine Spige wie der Schnabel einer Schreibfeder 
endigt. Die Schwimmblafe diefer Gattung hat bei diefer Gat— 
tung ihre Spige trichterförmig eingedrüuͤckt. Man nennt fie 
‚Sardes à plumes ’). 

Aber eine noch merkwürdigere Sonderbarkeit ift an einem 
Pagrus des Caps zu finden, deſſen Kinnladenknochen aufgetrieben, 
und dabei ſolid und ſo hart wie Stein ſind. Ich nenne dieſen 
Pagrus lithognathus. 


77. PAGELLUS. 


Haben ungefähr die Zähne der vorigen, aber ihre, auch in 
zwei Reihen befindlihen, Backenzaͤhne find Eleiner. Die £egel: 
förmigen Worderzähne find dünn und zahlreicher. ine längere 
Schnauze giebt diefem Untergefchleht eine andere Phyfiognomie. 


€) Chaetodon bifasciatus Forsk., welches auch ber Labre chapelet 
Lacep. III. 111. 1., fein Spare mylis ib. XXVI, 2, und fein 
Holocentre Rabagi Iv. Suppl. 725. ift zc. 
*) Den Pagrus Hurta (Spgrus Hurta L.) aus dem Mittelmeer 
hält der Verf. für ungewiß, da Pr ihn nicht gefehen. 


1) Es ift auch der Sp. pagrus Bruͤnnich's, aber niht Bloch's; 
der !egtere hat den aͤchten nicht abgebildet; in: feinem fpäteren Werke 
madjt er daraus feinen Sparus argenteus. 


2) Sparus spinifer Forsk. — Sp. argyrops L. ober Labrus ver- 
sicolor Mitchill. 


8) Pagrus Calamus und Pagrus penna mihi. 
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Mir haben verfchiedene in unferen Meeren: 


1. Sp. (P.) erythrinus L. Le Pagel commun. 
Bloc 274 
C. et V. 150. 
Ein ſchoͤner, filberiger, roſenroth — Fiſch, mit ho: 
hem zufammengedrüdtem Körper, C. 
Im Leben iſt er auf dem Ruͤcken ſchoͤn carminroth, an 
den Seiten roſenroth. V. 


2. Sp. (P.) centrodontus Lar. Der Rousseau der Mar: 
feiller; fpan. Besugo; ital. Fragolino, 
Laroche Ann. du Mus. XIII. XXI. 2. 


Silberig, roſenroth überlaufen; mit einem breiten, unregel- 
mäßigen, fchwarzen led auf der Schulter *), C. 

- Die Färbung ſcheint im Ganzen verſchiedenartig bei dieſem 
Fiſche. Der Rüden hat bläulihe Längsftreifen. V. 


3. Sp. (P.) acarnus €. L’Acarne. 
Sparus Berda Risso, aber nicht Forskol. 
Rondelet 5il. 
Kleiner, Tänglicher; filberig, nach dem Rüden hin ins Grün: 
no > [hwarzen led. JGleichfalls im mittelländifchen 
eere. 


4. Sp. (P.) Bogeraveo Gm. Le Bogueravel. 
Rondelet 137. 
Laͤnglicher; mit mehr fpiger Schnauze: goldig, violet fchim- 
mernd; ein ſchwarzer Fled an der Achſel. [Im Mittelmeer.) 


**5, Sp. (P.) breviceps C. 


Eine fünfte Gattung des Mittelmeeres, in der großen Sch: 
thyologie *) angeführte. Stumpfer an der Schnauze, mit höher 
gewoͤlbtem Rüden, die Seitenlinie nur ein einfacher Strich, bie 
Farbe einfach filberig, mit einigen braunen Rüdenftreifen. Gleicht 
noch am erften der Figur bei Riffo**), die er aurata bilunata 
bezeichnet. V. 


6. Sp. (P.) mormyrus L. * 
Rondelet 153. 
Geoffr. Eg. poiss. pl. XVII. 3. 


— — — — — 


1) Dieß iſt der Sparus pagrus Block T. 262. 
*) T. VI. p. 147. 
++) Hist, natur. des prod. de l’Eur, merid. T. II 29, 
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Mit fenkrecht gehenden ſchwarzen Längsbinden auf filberi: 
gem Grunde. C. 

Die ſechste Gattung des mittellaͤndiſchen Meeres, Seine 
Grundfarbe ift filbergelb, Ä V. 


Der zweite Stamm bildet nur ein Geſchlecht: 


78. DENTEX C. 


Charakterifirt durch Zähne, die felbft an ben Seiten der Kinn- 
laden Eegelförmig find, gewöhnlich nur eine Reihe bilden, und von 
denen einige der vorderen ſich in große Haken verlängern. Sie 
mwürden ohne die Abmefenheit der Zahnungen des Wordedels und 
einen Strahl weniger in den Kiemen eine große Verwandtſchaft 
mit den Haemulon zeigen. Ihre Baden find befhuppt. 


Das mittelländifhe Meer nährt zwei Gattungen. 
1. D. vulgaris. Dentale der Italiener. 
Sparus Dentex L. | 


Bloc; 268. 
C. et V. 153, 


Silberig, auf dem Rüden ins Blaͤuliche, bisweilen drei, 
Fuß lang '). | 
2. D. macrophthalmus €. , 
Sparus macrophthalmus BI, 272. 


Roth, mit gewaltig geoßen Augen. Viel feltener und nur 
halb fo groß. 


Ich unterfcheide unter dem Namen Pentapus von ben 
anderen Dentex Gattungen mit weniger gefpaltenem Maul, mehr 
befhupptem Kopf, weniger hohem Körper und einer bis ans 
Ende befhuppten Schwanzfloffe ?). 

Und unter dem Namen Lethrinus Gattungen, wo bie 
Baden Peine Schuppen haben. Die Meiften zeigen, wie bie 
Haemulon, am Kinnladenwinkel etwas Roth’). 


1) D. macrocephalus C. oder Labre macrocephale Lacep. III. 
XXVI. 1. 


b) Sparus Cynodon Bloch 278. 
c) Dentex hexodon Quoy et @aym. Voy. de Freyc. 801. 
2) Sparus vittatus Bl. 275. 
b) Spare ray& d’or Lacep. IV. 131. und neue Gattungen [im 
V. Bande ber großen Ichthyologie befchrieben.] 
3) Sparus chaerorhfhchus Bl. Schn. 278. 
- b) Bodjan Lutjan Lacep. IV. 294. 


r 
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Alte diefe Fifhe haben eine zugefpigte Schuppe zwiſchen 
den Bauchfloſſen, und eine über jeder derfelben. 

Ein dritter Stamm befteht gleichfalls nur aus einem 
Gefhleht, 


79. CANTHARUS. 


welche fammetartige oder dicht hechelartige Zähne rund um bie 
Kinnladen herum haben, wobei die Außere Neihe ftärker ift. Ihr 
Körper ift hoch und did; ihre Schnauze kurz, ihre Kinnladen 


koͤnnen ſich nicht vorſtrecken. 
Mir beſitzen zwei [neuerlich bis vier] Gattungen, die man 


in unferen beiden Meeren [Srankreih8] fängt. 
1. C. vulgaris, 
Sparus Cantharus L. 
Rondelet 120. 
Duhamel Sect. IV. pl. IV. f. 1, 
Silbergrau, der Länge nach braun geſtreift. Er hat £leine 
Eörnige Zähnchen hinter den hechelförmigen. 
2, C. Brama. La Breme de mer. 
Sparus Brama L. 
Ungefähr von derſelben Bea alte Zähne hechelförmig 1). 
**3, C, orbicularis €. 
Mit fürzerem Profil u. f. w. Bei Ajaccio. V. 


*4. C. griseus C. 
An den Kuͤſten des noͤrdlichen Frankreichs, im Canal. Sit 
- bergrau mit 24 violetbraunen Längsftreifen jederfeits. Die Sta: 
chelfloffe des Ruͤckens ift ſchwarzblau. V. 


Ein vierter Stamm hat ſchneidende Zaͤhne und begreift 
zwei Geſchlechter. 


80. BOOPS C.*) 


Haben die Zähne ber aͤußeren Reihe fchneidend; das Maul 
Elein und Eeineswegs hervorftredbar. 
Das Mittelmeer erzeugt verfchiedene Gattungen. 


c) Kurwa Russel 89. 
d) Sciaena mähsena Forsk. p. 52. nr. 62, 
e) Sciaena Harak id. 
1) Die Abbildungen, weldhe Bloch T. 269 und 270. von ihnen 
gegeben hat, geben Eeine richtige Vorftellungs 
*) In der großen Schthyologie Box. 
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1. B. vulgaris C. Le Bogue. 
Sparus boops L. 
Rondelet 136, 
C. et V. T. 161. 

Hat vierundzwanzig Zaͤhne in jeder Rinnlabe, mit ſchiefem 
fehneidendem Rande; der Körper ift laͤnglich und der Länge nach 
goldig auf filbernem Grunde geftreiftl. [Sehe gemein im mittels 
ländifhen Meere und fhymadhaft.]*) 


2. B. Salpa C. La Saupe. 
Sparus Salpa L. 
Bloch 265. 
C, et V. 162. 


Bon mehr eiförmiger Geſtalt, die Golbftreifen glaͤnzender 
und über einem ftahlbraunen Grunde meglaufend. Die Zähne 
find breit und ausgeferbt. 


81. OBLATA C. 


Unterfcheiden fi von den vorigen dadurch, daß fich hinter 
ihren fchneidenden Zähnen fammetartige befinden, was ſie in etz 
was den Gantharen nähert. 


Das mittelländifhe Meer hegt eine 


O. melanura C. 


Sparus melanurus L. 
Sal», 181. 


Silberig, ſchwaͤrzlich geftreift und mit einem breiten ſchwar⸗ 
zen Fleck zu jeder Seite des Schwanzes. 


Hierher Eommen noch zwei neue Gefchlechter **): 


* 81.b SCATHARES C 


‚Die Zähne ftehen nur in einfacher Reihe und find fämmt: 
lich fpig. 
Sc. graecus c. 
bei Morea. 





*) Riffo hat unter dem Namen Sp. polynimus eine Gattung 
ohne Goldſtreifen: vielleicht nur Varietät. 


) .Hist. nat, des poiss. T. VI. p. 281. 
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*8].c CRENIDENS. 
Die Zähne find gezähnelt, dahinter befinden fich eugliche. 
Cr. Forskolii €. 
im rothen Meer. | V. 


Man kann eine | | 
fünfte Samilie der Stachelfloffer 


MENIDES 


bilden, die fi) von den vorhergehenden dadurch unterfcheibet, daß 
ihre Oberkinnlade ſich wegen der langen Stiele der Intermarillat: 
knochen, die fich zwifchen die Augenknochen fügen, fehr leicht vor: 
fireden und zurüdziehen kann. Ihr Körper iſt befchuppt wie 
der der Brachſen, in deren Geſchlecht man fie bis daher ge— 
laſſen hatte. 


82. MAENA C. 


Sie würden ſich ſchon von allen wahren Brachſen durch ihre 
fammetartigen Eurzen, in einem ſchmalen Streif längs des Pflug: 
fchares ftehenden Zähne auszeichnen. Ihre Kinnladen haben auch 
nur fehr feine, in einem ſchmalen Streifen ftehend. Die Geftalt 
ihres Körpers ift länglich, zufammengedrüdt, etwas von der Ge: 
ftalt des Härings, 

- Über jeder Bauchfloffe findet fich eine längliche Schuppe, und 
eine eben folche zwifchen ihnen. 

Wir befigen einige Gattungen im Mittelmeere. 


1. Maena vulgaris C, La Mendole. 
Sparus Maena L. 
Bloc 270, 

Auf dem Rüden bleigran, am Bauche filberig, ein — 
zer Fleck an der Seite dem letzten Stachel der Ruͤckenfloſſe ge— 
genüber. JVon ſchlechtem Fleiſch.] 

2. M. jusculum C. La Juscle. 
Unterſcheidet ſich von der gemeinen nur durch einen —— 
leren Koͤrper, eine kuͤrzere Schnauze, und eine hoͤhere Ruͤckenfloſſe. 
3. M. radiata [s. Osbeckii Cuv.] 


Sparus radiatus Osbeck. 
Soparus tricuspidatus Spinola Ann. du Mus. X. T. XVIIL 
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Dunkel ftahlblau, fehiefgehende blaue Streifen auf den Ba: 
den, blaue Flecken auf den Bauchfloffen und eine noch höhere 
Rüdenfloffe. 


æ*4. M. vomerina, 
C. et V. T. 164, 


Mit viel breiterem Kopf und ſtumpferer Schnauze, un und von 
mehr gelber Farbe. V. 


83. SMARIS C. Picarel. 


Unterfcheiden fi) durchaus nicht meiter von ben vorigen 
als durch den Mangel der Zähne am Vomer; ihr Körper iſt im 
Ganzen etwas weniger hoch. 


Es giebt auch welche im mittelländifchen Meere: 


41. Sm. communis: €, 
Sparus Smaris L. 
Laroche Ann. du Mus. XIIL XXV. f. 17. 
Obenher bleigrau, untenher filberfarb, ein ſchwarzer Fleck 
zur Seite. 6. 
Diefer Fiſch ift von re Geſtalt. In unfäglicher 
Menge bei Ivica. V. 


** 2. Sm. Insidiator C. 
Noch länger, mit größerem Auge. Bei — —— 
der Centracanthus cirrus Raf. 
3. Sm, Alcedo" Risso. 


Wird wegen feiner fchönen blauen Farbe fo genannt. ©. 

Der Rüden ift goldgrau, die Seiten filberig; auf dem 

Kopf und an ben Seiten find ultramarinblaue Streifen und eben 

folche Reihen Punkte und Flecken. Auch atıf den Sloffen u 
blaue Punkte. 


4. Sm, Cagarella C. 
Hat den Körper fo hody wie die Maena, und unterſcheidet 
ſich nur durch ſeinen zahnloſen Gaumen von ihr. 
**5, Sm. chryselis €. 
C. et V. 165. 


Obenher gelb, an der Seite ein ſchwaͤrzlicher Fleck; — 
die Tel gefledt. ” 


. 
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84. CAESIO Zacep. 


Entfernen fih von den Pikarels nur duch eine nach vorn 
etwas erhöhte Rüdenfloffe, die an ihrer Baſis mit feinen Schup- 
pen umgeben iſt. Es find indifche Zifhe von ziemlich fpindel- 
förmiger Goeftalt 1), 


In einem Supplement zum fechsten Bande feiner großen 


Ichthyologie fügt Hr. v. C. hieran, wiewohl noch problema⸗ 
tiſch, ein neues Geſchlecht 


84.b APHAREUS C. \ 


mit ganzem ſtumpfem Kiemendeckel, weit geſpaltenem Maul, und 
doppelt langem letzten Strahl der Ruͤcken- und Afterfloſſe. 


*1. A. coerulescens. | 
Labre fourche und Caranxomore sacrestin Lacep. 
Vlaming nr. 136, unter dem Namen Foutac. 


Auf Isle de France. 
**2. A. rutilans ©. Fares. Cychlafares. 


Don Ehrenberg und en im vothen Meere wieder: 
gefunden. 


85. GERRES C. Bei den fpanifchen Amerikanern 
gewöhnlih Mocharra genannt. 


Haben auch ein vorſtreckbares Maul, allein indem es ſich 
vorredt, biegt es fi) nach unten. Ihr Körper ift hoch, zumal 
ber vordere Theil ihrer Rüdenfloffe, deren hinterer Theil längs 
ber Baſis eine ſchuppige Scheide hat. Zähne finden fih nur in 
den Kinnladen, und diefe find fammetartig und Elein. Der erfte 
Zwifchenftachel ihrer Steipfloffe ift hohlroͤhrig wie bei einigen ' 
Pagrus. 

Man findet fie in den heißen Streichen beider VWalcmeere. 
Es Ben ind fehr gute Fiſche ?). 


“1 ei Cab Asuror Lacep. III. 86. ober Vackum Valent. 132, 
ober Canthere douteux Dict. class, d’hist. nat. Ame Livr. 
b) C. smaris Cuv. oder Vackum mare Renard 1. T. 32. f, 174. 
c) Bodianus argenteus Bl. 231. oder — raillard Quoy et 
Gaym. Voy. de Freye. pl. 44. f. 3 
d) — Cuning Bl. 263. oder Cychla‘ Cuning Bl. Schn. p. 336, 


2) Labrus Oyena Forsk, Rüppell Reife, Fiſche T. II. 10. 2. 
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Man fast, daß eine gewiffe Gattung 


G. rhombeus €. Der Felſenbarſch auf Jamaike, — 
Sloane II. pl. 258. f. 1. | 


bisweilen bis an die Küften von Cornwallis mit den Holzſtuͤcken 
voll Entenmufceln komme, die durch die Meerftrömungen dahin 
— werden ). 


Die fechste Familie der Stachelfloſſer 
SQUAMIPENNES. 


wird fo genannt, teil der weiche Theil und bisweilen felbft der 
ftachelige, ihrer Rüden: und Steißfloffen mit Schuppen befegt 
ift, die fie ganz einfließen, fo daß man fie nur mit Mühe 
von der Maffe des Körpers unterfcheiden kann. Dieß ift der 
auffallendfte Charakter diefer Fiſche, deren Körper Überhaupt ge: 
nommen ſehr zufammengedrüdt ift, und melde diemlich lange 
Daͤrme und zahlreiche Blinddaͤrme beſitzen. 
Linné begriff fie unter feinem Stamm 


867 CHAETODON. &Ktlippfifd. 


Megen ber feinen, langen, haarförmigen Zähne, die in meh: 
rer® dichte Reiben, mie die Borſten einer Bürfte, zufammen: 
gedrängt ftehen. Ihe Maut ift ein und ihre Rüden- und Af: 
terfloffen dergeftalt in Schuppen, ganz denen des Nüdens ähnlich, 
eingehülft, daß man kaum die Stelle unterfheiden kann, wo fie 
ihrer Urfprung nehmen. Diefe in den Meeren heißer Länder 
fehe zahlreichen Fifche find mit den fchönften Farben gezeichnet, 
weshalb man fie reichlich für ‚die Naturaliencabinette gefammelt 
und-fehr viele Arten abgebildet hat. Ihre Tingewelde find lang 


ober Spare bréton Lacep. IV. 134. wi Labre long museau id. 
III. XtX. 1. und p. 467. 
b) Gerres Ap:ion C. Catesby II. XI. 2., 
-..c) G, rhombeus C. oder Stone-bass, Sloane Jam. II. pi. 253. 1. 
. d) G. poieti C. Renard pl. XI. f. 9. Walentyn nr. 354. 
e) G. lineatus C. oder Smaris lineatus Humb. Obs. zool. ‚pl. 
XLVI. f. 2. 
f) G. argyreus ©. ober Sciaena argyrea Forst, ober Cychla ar- 
tyrea BI. Schn. 
e) G. filamentosus e. ober. Wordawahah Russel £. 68. 


1) Couch, Linn. Transact. XIV, p. IL. p. 81. 
117 * 


260 Fiſche. Chaetodon. 


und weit, ihre Blinddaͤrme aber dünn, lang und zahlreich; fie 
haben eine fehr große und flarfe Schwimmblafe und halten ſich 
meift an felfigen Ufern auf. Ihr Fleiſch iſt gut zu effen. 


I. Eigentlihe CHAETODON. &lippfifche.. 


Haben einen mehr oder minder elliptifchen Körper, und ihre 
Stachelſtrahlen fo wie die weichen continuiren fi in einen unges 
fähr gleihen Bogen. Ihre Schnauze ift mehr oder minder vors 
gezogen, und bisweilen hat der Vordeckel eine feine Bähnelung. 

Sie gleichen ſich fogar in gewiſſer Hinficht durch die Wer: 
theilung ihrer Farben, fo haben z. B. die meiften eine ſenkrechte 
ſchwarze Binde, in welcher das Auge fteht. 


Bei einigen laufen verfchiedene andere — Binden die⸗ 
ſer parallel. So 


**4, Ch. striatus L. Demoiselle. 
Bloch 205. 1. 
. Häufig an den Antillen; faft rund wie eine Scheibe, au 
der der Schwanz aus der Rüden = und Afterfloffe — 
ten waͤre. Die Grundfarbe weißſchillernd, durch jede Reihe Schup⸗ 
pen eine grauliche Laͤngslinie. Drei ſchwarze Binden gehen 
ſenkrecht uͤber den Koͤrper; die ſchmalſte durch die Augen. V. 


*2. Ch. octofasciatus Gm. 
Bloc 215. 1. 
Weiß, mit fieben etwas bogigen — Laͤngsbinden ſenk⸗ 


recht uͤber den Koͤrper; die erſte durchs Auge; die folgenden 
mehr paarweiſe. V. 


*3. Ch. collaris. 
Bloch 216. 
Weiß, mit gelben Floſſen, braunem Kopf und zwei weißen 
V 


Längsbinden ſenkrecht von dieſem herab. 
Bei anderen gehen ſie ſchief oder der Laͤnge nach. 


*4. Ch, Meyeri BI, Schn. !) 


Ein fehr fchöner Fiſch. Erſt eine ſchwarze Binde an ber 
Unterlippe; dann ein ſchwarzer Ring der die Schnauze hinter den 
Lippen umgiebt. Die Augenbinde ift ſchwarz, weiß eingefaßt; 
eine andere ſchwarze Binde an ben Dedeln biegt ſich nach oben 
und nady unten. Der obere Theil fest ſich längs bes Randes 


u. * Lacepede irrig Holaconthe jaune et noir IV. XIII. 2. 
genannt 
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ber Ruͤckenfloſſe fort, nach unten bis an bie Afterfloffe, weiß eins 
gefaßt. Auf dem Kiemendedel ein weißer Streifz außerdem noch 
fhwarze und weiße Binden. V. 

Ferner giebt es re deren Seiten mit braunen Sieden 

beftreut find: 
* 5. Ch. miliaris C, 
Voy. de Freycinet pl. 62. f. 5. 

"Schnauze und Stoffen. ftumpfz der Körper gelblichweiß, mit 
faft fo viel braunen Punkten als Schuppen find, gezeichnet, die 
in fentrechten Reihen, abwechfelnd größer und Bleiner, ftehen. 
Kopf, Bruft und Floffen haben Eeine; durch das Auge eine 
ſchwarze Binde. V. 

Mehrere haben nur im Widerſchein Linien nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen; und hier wiederum entweder bloß den Augenſtreif: 


Ch. strigatus Langsd. 
C. et V. 170. 
Citronengelb, mit bräunlichen Horizontalbinden Aber bie Seiten. 
B. 


*6. Ch. Kleinii. 
Bloch 218. 2 
Scheint no unfidher ; grünlich, mit ſchwarzer Augenbinde 
und einer andern über den Körper, V. 


*7. Ch. Sebae C. 
Seba III. XXVI. 36, 
Gleicht in der Färbung dem Ch. vagabundus (nr. 9.), nur 
daß ihm die fenkrechte Binde am Ende bes Körpers fehlt. V. 
Oder auch zugleic einige Bänder über die fenkrecht ftehen: 
den Floffen weg. 


*8, Ch. vittatus BI. Schn. 
Ch. trifasciatus Mungo-Park. 
Seba III, XXIX. 18. 
Renard T. 1. T. XX. f. 9. 

Mit ſehr kurzer Schnauze; blaßgelb, um das Maul, durch 
bie Augen, und daher ſchwarze Bindenkreife; die der Augen citron- 
gelb eingefaßt, wie eine andere ſenkrechte von ber weichen Rü- 
Kenfloffe zur Schwanzfloffe herabgehende. Auch auf ber EIER 
floſſe I ſenkrechte ſchwarze Binde. 


**Ch, reticulatus C, 
Ch, superbus Broussonet. 
C. et V. 171. 
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Die Seiten des Körpers ſchwefelgelb, jede Schuppe ſchwarz 
eingefaßt; der Kopf grau, vor dem Auge eine gelbe Binde; die 
weiche Rüden und Afterfloffe grau, gelb und ſchwarz gefäumt, 
der Schwanz an der Bafis fhwarz, in der Mitte weiß, am 
Ende mit gelber, ſchwarz eingefaßter Binde. Bei Dtaheiti. 8. 


*9. Ch. vagabundus. 
Blod 204. 


Mit etwas vorftehender Schnauze und concavem Profil. 
Rüden: und Afterfloffe zugerundet. Dunkelgelb, eine braune 
ſenkrechte Binde durchs Auge, eine andere ſenkrecht am Ende bes 
Körpers, vorn nach der Rüdenfloffe fich fortfegend, eine halbs 
mondförmige auf dem Schwanz, und die Floffen braun eingefaßt. 

V. 


*10. Ch. decussatus C. 
Russel 83, \ 
Klein Misc. IV. IX. 2. 


Graulichweiß; gezeichnet wie ber vorige, aber der weiche 
Theil der Rüden = und Afterfloffe ift völlig ſchwarz. So aud 
der Theil des Schwanzes zwiſchen beiden, V. 


*11. Ch. bifascialis C. 
Voy. de Freyc. pl. 62. f. 5. 


Gelblichgrau, mit ſchwarzer, ſilberig geſaͤumter Augenbinde, 
und einer breiten, ſenkrecht vom weichen Theil der Ruͤckenfloſſe, 
die fie ganz deckt, bis zur hinteren Hälfte der Afterfloſſez vorn 
filberig gefäumt. Auf dem Rüden herabfleigende, am Bauche 
winkelig aufjteigende Streifen. BD. 


*12, Ch. strigangulus Gm. 
C. et V. 172. 


Laͤnglich, mit vorftehender Schnauze; die Grundfarbe eifens 
grau. Der Körper an den Seiten mit bläulichen Streifen ge— 
ziert, die oberhalb der Seitenlinie fchief nad) oben, unterhalb 
derfelden chief nah unten rüdmwärts laufen. Dazwifchen zer: 
freute braune Flede. Durch das Auge geht eine fenkrechte breite 
ſchwarze Binde, davor und dahinter ein gelber Streif, letzterer 
auf einem weißen. Die hintere Floſſe ſchwarz gefaumt ꝛc. V. 


* 13. Ch. Baronessa C. 
Benard]. 43, 218, 


Noch problematifh; grau, gelb geftreift ıc. V. 


* 
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+44. Ch. Lunula C. 
C. et V. 173. 

“ Pomacentre croissant Lacep. [IV. p. 507. 513.) 

Diefer Fiſch ift nach hinten abgerundet, die Schnauze vorn 
fpig hervorftehend. Der Kopf, und zumal der Unter- und Hin- 
terleib find, gelb, nach oben ins Grünlihbraune, die hintere Hälfte 
des Körpers fo wie die hinteren Sloffen mit fchiefen braunen 
Streifen gezeichnet. über die Augen weg ein breiter ſchwarzer 
Streif. Dahinter ein perlenmutterfarbiger; vom Kiemendedel 
fchief ruͤckwaͤrts nad oben ein breiter fchwarzer, orangegelb einge: 
faßter; unter den drei erften Rüdenftacheln ein ähnlicher, kürzerer. 
Die weiche Rüden» und Afterfloffe find ſchwarz gefäumt, aud) 
am Ende der Schwanzfloffe ein ſchwarzer Streif. Vom Hinter: 
rüden längs ber Bafis der Floſſe ein ſchwarzer, an ber a 
bafis endigender Steeif. In Oſtindien. V. 


*15. Ch. fasciatus Forsk. 
Ch. flavus Bl. Schn. nr. 37, 


Dem vorigen fehr ähnlich; der Vorderruͤcken gelb, bis an 
die Seitenlinie ſchwarz u. f. w. V. 


Es giebt ferner welche, bei denen eine oder zwei Ocellen zur 
Erhöhung der Mannigfaltigkeit der Zeichnung beitragen. 


*16. Ch. nesogallicus C. 
Renard ]. V. 37. 
Will, App. V. 4. 


Dem vagabundus außerordentlich aͤhnlich. Nur ift die Binde 
auf der Schwanzfloffe unterbrodhen, und die Nüdenfloffe trägt 
ftatt eines einfach ſchwarzen Randes in der Mitte ihres weichen 
Theiles eine fchwarze, weiß gefäumte Dcelle. V. 


*17. Ch. capistratus L. Der Soldat. Franz. Demoi- 
selle ; engl. Young Girl; jpan. Catalinetta. 
Seba III. XXV. 16, 
Mus. Ad. Frid. XXXIII. IV. 
Klein Misc. IV. 11. 5. 
Blod) 205. 2. 


Gelbbraun, im Leben hellviolet, mit fchiefen braunen Strei: 
fen, die auf der Seitenlinie zufammenftoßen. Durch die Augen 
geht ein brauner weiß gefäumter Streif, hinten befindet ſich eine 
große ſchwarze, meiß_eingefaßte Ocelle. Braune und weiße Strei- 
fen finden fich parallel dem Rande der Rüden: und RT 
Die gemeinfte Gattung auf ben Antilen. 
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*48, Ch. bimaculatus, 
Bloch 219. 1. Ä 
Sm Leben weiß, mit gelben Floffen. Der ganze Körper 
fhief von vorm nad hinten geftreift, außer ben fünf untern, die 
parallel der Bauchlinie laufen. Am Ende ber ER | ee 
ſchwarze DOcellenflede. Auch an den Antillen. 


*19, Ch, plebeius Gm. 
Eine weiß eingefaßte, ſchwarze Ocelle fteht zwifchen ber 
Rüden: und Afterfloffe. Die Augenbinde ift hell eingefaßt. Im 
Südmeer. V. 


** Ch. ocellicaudus, 
Hat die Dcelle genau auf der Schwanzbafis figend. V. 


*20. Ch. unimaculatus, 
Bloc 201, 1. 

Grau, ein querovaler ſchwarzer Fleck oben auf der Seiten> 
linie ftehend. Die ſchwarze Binde durchs Auge und bie fehr 
ftumpfe Rüden: und Afterfloffe find braun eingefaßt, — die 
Baſis des Schwanzes gehend. 


*21. Ch. sebanus C, 
Seba III. XXV. 11. 
Mit fhiefen Streifen vom Rüden fo wie vom Bauch nad) 
vorn zur Seitenlinie gehend. Durch das Auge die Binde, und 
eine ſchwarze, weiß eingefaßte Dcelle an’ der weichen ae 


*22, Ch. ocellatus, 
Bloch 211. 2, 

Miet ſchmalem Augenftreif und großer, ſchwarzer, weiß ein: 
gefaßter Ocelle auf dem weichen Theile der Rüdenfloffe figend. 
Der Abbildung bei Seba (T. IN. T. 25. f. 11.) fehr glei 
hend. In Oftindien. V. 


Einige von dieſen eigentlichen Chaetodon unterſcheiden ſich 
auch noch durch einen Faden, der aus der Verlaͤngerung eines 
oder mehrerer weichen Strahlen ihrer Ruͤckenfloſſe entſpringt. 


*23. Ch. setifer. 
Bloc 426. 1. 

Gteiht nach E. dergeftalt dem Ch. sebanus, daß man vers 
führt werden möchte, er fey nur eine Gefchlechtöverfchiebenheit, 
und der lange Faden, in den fich der fünfte Strahl der weichen 
Nüdenfloffe verlängert, nur ein Charakter des Maͤnnchens. B. 
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*24, Ch. Auriga Forsk. 


Gleicht wiederum ganz bem vorhergehenden, che dag ihm 
die Deelle auf der Rüdenfloffe fehlt. Im rothen Meer. V. 


*25. Ch. principalis C. 
Renard 2me part. LVI. 239. 
Valent. nr. 407. 


Graublau, fonft ganz wie der vorige gezeichnet, nur daß Rad 
die Afterfloffe einen folhen ſchwarzen Fleck hat. 

Endlich noch kommen welche vor, bie ſich durch bie = 
Eleine Zahl von Stacheln ihrer. —— auszeichnen *). 


**26. Ch. Ephippium, 
C. et V. T. 174. 


Sm rothen Meere bis zur Sübfe. Der Faden befteht 
aus drei Strahlen, und ftatt der Ocelle deckt die MWeichfloffe ein 
großer ſchwarzer Fleck, mit breitem filberigem Saum unten herum, 
Nach hinten ift er durch ein rothgelbes Band begrenzt, welches 
ein weißer, ſchwarz gefäumter Rand einfaßt. Der übrige Körper 
ift- im Leben gruͤnlich. V. 

Die Zahl der bis hierher gehörigen Fiſche iſt ſehr anſehn⸗ 
lich, und viele davon noch nicht beſchrieben oder abgebildet. 


II. CHELMON C. Spritzfiſche. 


Merben von ben vorigen wegen ber ungewöhnlichen Form 
ihrer Schnauze abgefondert, die bünn und lang, und nur an ber 
Spige offen ift, und durch die Intermaxillarknochen und die 
Unterkinnlade gebildet wird, die über Verhältniß verlängert find. 
Shre Zähne find eher fein asics, als borftenartig zu 
nennen. 


Eine Gattung 


27. Ch. rostratus L, 
Ch. enceladus SA. 
C. et V. 175. 
Bloc 202, 
befigt den Inſtinct, auf die Infecten, bie ee am Ufer gewahe 
wird, Waffertropfen zu fprigen, und fie fo ins Waffer fallen zu 


*) Ch. chrysozonus Kull et v. H. 
b) Ch. labiatus id. 
c) Ch. melanopus Cup, 
4) Ch, Benneti €, 
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machen, um ſich davon zu nähren. Es macht dieſes eine Unter: 
haltung der Chinefen auf Java aus !), C. 

Er iſt gelb, mit ſchwarzen Schlaͤfen bis zur Stirn mu 
und einem Kleinen runden ſchwarzen led oben auf der Afterfloffe. V 


II. HENIOCHUS. Kutfcher. Cocher. 


Unterfcheiden fich von ben eigentlichen Chaetodon, weil ihre 
erften Rüdenftrahlen raſch wachen, zumal der dritte und vierte, 
der ſich in einen Faden, oft zweimal fo lang. wie der Körper, vers 
längert, und einer Gerte gleicht. 


*25. Ch. macrolepidotus L. Porte-enseigne; ‚Porte-pa- 
villon. hol. Tafel: Fifch. 

Bloc 200, 1. 

Der Chaetodon acuminatus L. Mus. Ad. Frid. XXXIIT. f. 2, 
ſcheint nur eine individuelle Varietät. 

Sehr hoch; filbermeiß, auf dee Schnauze, zwifchen den Aus 
gen und manchmal weiter hinauf ſchwarz. Zwei breite fchmarze 
Binden über ‚den Körper. Die Bruftfloffe ift gelb. Oſtindien. 
Sehr ſchmackhaft. V. 

** 29. Ch. (H.) monoceros. | 
C. et V. 176. 
Obenher gelb, untenher filberweiß; eine ſchwarze Binde über 


die Stirn bis zum Maul; eine andere breite von der Rüden: 
floffe bis zur Bauchfloffe, die auch ſchwarz ift, unter der Bruft: 
floffe weg; eine dritte von der Rüdenfloffe [chief nach hinten bis 
zum oberen Theil der Afterfloffe. Der vierte Stachelſtrahl der 
NRüdenfloffe verlängert. V. 


IIIIb ZANCLUS*) Commers. 


*30. Ch. cornutus L. 
C. et V. 177. 
Bloch 200, 2, 
Wovon der Ch. canescens L. Seda IM. XXV. 7. nur 
ein junges entfärbtes Individuum ift. 6. 
Hat über den Augen ein Eleines Hörnchen, ift höher als . 
lang, bie erften zwei Rüdenftrahlen in lange Fäden ausgehend ; 


1) Shloffer in ven Phil. Trans. f. 1764. p. 89. C. 


*) Hist. nat. des Poiss. Vol. VI. p. 77. Vom Verf. deshalb 
— weil ſeine Schuppen auf eine kleine Rauhigkeit — 
d. 
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mit drei großen, ungleichen fchiefen ſchwarzen Laͤngsbinden, wo⸗ 
von die erſte vom Oberkopf bis zur Kehle, die zweite uͤber den 
gelben Leib weg, bie dritte bloß über die Schwanzbaſis "geht. 
Schmedt fehr gut, und wird über einen Fuß lang, und bis * 
zehn Pfund ſchwer. In der Suͤdſee bis zum indiſchen Archipel. U 


IV. EPHIPPUS. Xitter; Cavalier, 


Sie unterfcheiden fi) durch eine zwiſchen dem ftacheligen 
und dem weichen Theile tief ausgefchnittene Rüdenfloffe, und 
wo ber unbefchuppte Theil der Stachelfloffe fih in eine durch 
die Rüdenfchuppen gebildete Furche zurüdfchlagen Eann. 

Eine von den drei hier zu machenden Unterabtheilungen hat 
brei Stacheln in der Steißfloffe, und eiförmige Bruftfloffen. 


Sn Amerika giebt es eine Gattung: 
31. Ch. (E.) Gigas C. 


Durch die fehr dicke Eeulenförmige Auffchmwellung bes erften 
Zwiſchenſtachels ihrer Steißfloffe und ihrer NRüdenfloffe ausges 
zeichnet, fo wie durch eine ähnliche Auftreibung des Kammes ih: 
res Schaͤdels. JGleichartig filberfarbig.] 


Gerner: 
32. Ch. (E.) Faber Brousson. 
Bloc 212, 2. 
Movon Ch. Plumerü- id. 211. 1. nur eine Varietaͤt feyn 


GG _ 
Die Farbe ift hellgrau, im Leben fol er bläuliche — 
fen haben. 


*33, Ch. (E.) orbis. 

Bloc 202, 2. 

Silberig; ſechs Zoll Lang. V. 
34. Ch. (E.) goreensis. 

C. et V. pl. 178. 

** DREPANE C.*) 
Eine andere Unterabtheilung, die in den indifchen Meeren 
zu Haufe iftz hat lange, zugefpigte Bruftfloffen. 

*35. Ch. punctatus L. 

Drepane punctata Curv. 


£önnte 








*) Cuv. et Val. Hist. nat. des Poiss, Vol. VI. p. 9. 
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Latte. Russel 79. | 


C. et V. 179. 
Schön filberglängend, mit goldigem Widerſchein. Kleine 
braune Pünktchen in fieben oder acht Laͤngsreihen. V. 
*36. Ch. longimanus BI, Schn. 
Russel 80. 


Drepane longimana C. 
Scheint fi iberglängend, mit fünf graulichen Laͤngsbinden. V. 


*37. Ch. Terla ©. 

Russel 31. | 

Scheint nah) Cuvier nur eine unbedeutende Varietät vom 
vorhergehenden *). V. 

| #* SCATOPHAGUS C.**) 

Und eine dritte Unterabtheilung, ebenfalls aus dem indiſchen 
Meere, hat vier Stacheln in der Steißfloffe und ſehr Eleine 
Schuppen. 

Eine Gattung bavon 


38.. Ch. Argus L. 
Bloc 204. 1. 
fon ſich vorzüglich von menſchlichen Ererementen nähren. €. 
Er ift nah C. filberfarbig, ind Grünliche, mit runden le: 
den, etwas Kleiner wie das Auge, befäet, und auch folhen auf 
dem weichen Theil der Rüdenfloffe; font nirgends, V. 


*39, Ch. tetracanthus [s. fasciatus]. 
Lacep. III. XXV. 2. 
Graubraun, mit fünf breiten dunkler braunen Längsbinden. V. 
Eine Gattung dieſer Unterabtheilung iſt verfteinert im 
Monte-Bolca gefunden worden !). 


Die TAURICHTES 
find indifhe Ephippus, die über jedem Auge ein fpiges, geboges 
ned Horn haben. 


‚**40. Ch. (T.) varius. _ 
C. et V. 181. 


*) Hist. nat, des Poiss. VI. p. 101. 

**) ib. p. 105. 

1) Ittiologia Veronese T. V. f. 2. Man giebt fie dort für 
den Ch. Argus, fie ift aber verfchieben davon. 
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V. HOLACANTHES Lacep. 


Ihr Charakter beruht auf einem großen Dom am Winkel 
des Vordeckels, und bei den meiften find auch die Ränder biefes 
Knochens gezähnelt. Sie zeichnen ſich durch die regelmäßige Ver: 
theilung und Schönheit ihrer Färbung, fo wie duch ihren vors 
trefflihen Geſchmack aus. Beide Weltmeere befigen zahlreiche 
Gattungen. Ihre Geftalt ift oval oder laͤnglich. 


Amerikaniſch find: 


*41. Ch, (H.) ciliaris L. 
Bloch 214, 
Isabelita. Parra VII. 1. 
Chetodon couronneE Desmar. Dee. Ichth. 

Violet, oder goldgrünlich fchillernd, je nachdem man ihn an⸗ 
fieht. Die Spigen der Rüden: und Afterfloffe ſchoͤn roth. Auf 
dem Naden befindet fich ein runder, blau eingefaßter und punf: 
tirter Fleck, fo wie auch noch andere blaue Stellen vorhanden 
find. Die Ruͤcken- und Afterfloffe find zugefpigt und reichen über 
den Schwanz hinaus. Bei St. Thomas ıc, B. 


*42, Ch. (H.) tricolor. 
Bloc 425. 
Duhamel Sect. IV. pl: XII. 5. 

Kopf, Naden, Schulter, Kehle, Bruft, Bruft: und Bauch⸗ 
floffen find gelb; der ganze übrige Körper, nebft den Lippen, ift 
ſchwarz. Das Schwanzende wieder gelb, und ber Dorn des 
Vordedels, fo wie die Stacheln der Afterfloffe, find zinnoberroth. V. 


Indiſche Gattungen find: 


*43. Ch. bicolor. 
Bloch 206. 1. [Im Texte mit dem vorigen vermwechfelt.) 
Dem vorigen ziemlich ähnlich, aber der Vordettheil bes 
Körpers wie der Schwanz orangegelb, und der Hintertheil des 


Körpers, wie der Fleck am Schädel, blaͤulichſchwarz. Ein un 
Band trennt beide Farben. 


*44. Ch. mesolencus BI.*) Der Mulatte. 
Ch. mesomelas Gm. 
Bloch 216. 2. 
Die ſchwarze Farbe des Hintertheiles geht nach vorn all 


maͤlich ins Gelblidhe über. Die Floffen find nach hinten ab: 
gerundet. ber das Auge Läuft eine breite braune Binde. V 


*) Nicht Ch. mesoleucos Forsk. 
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*45. Ch. (H.) ammiralis C. 


[Holacanthus navarchus C. Hist. nat. des Poiss.) 

Renard ]. XVI. 92. 

Scheint, nad den Exemplaren in Spiritus zu urtheilen, 
ſchwarzbraun oder violet, in der Mitte des Körpers eine halbe 
weiße Binde. V. 


*46. Ch. annularis. 
Bloch 215. 2. | 
Die Nüdenfloffe geht hinten fpig aus. eine Grundfarbe 
ift bräunlichgrün; über der Schulter befindet ſich ein ſchoͤner 
blauer Ringfled, und ſechs fchmale blaue Binden gehen von vorn 
nad hinten, ſchief und gebogen, über den Körper, die mittlere 
über der Naſe weg. V. 


*47. Ch. Imperator. Der japaniſche Kaiſerfiſch. 
Bloch 194. 


Groß, mit ebenfalls nach hinten zugerundeten Floſſen; die 
Grundfarbe des Koͤrpers iſt ein ſchoͤnes Orangegelb, mit fuͤnf⸗ 
bis ſiebenundzwanzig ſchwarzblauen, parallelen, vom Kopf nad) hin= 
ten laufenden fehmalen Streifen. Auch die Kiemenränder und 
der Stachel find blau, Ein fhwarzer Fleck an der Baſis der 
Bruftfloffe. V. 

*48. Ch. fesciatus. 

Bloch 295, [195.] 

Laͤnglich, violetgrau, der Körper mit neun blauen, jeberfeits 
mit purpurbraunem Saum eingefaßten verticalen Binden, zwiſchen 
denen die Grundfarbe mehr gelb erfcheint. Auch über dem Kopf 
einige blaue Streifen. V. 


*49. Ch, nicobarensis BI, Schn. 

Blod Schn. 50. [nit gut.) 

Ch. geometricus Lacep. IV, XII. 1, 

Echmarzbraun, und ganz wunderbar mit abmwechfelnd blauen 
und weißen Linien gezeichnet. Am Schwanze bilden fie, einen 
weißen Kreis und concentrifh um diefen nad) vorn immer weis 
tere, gefchlängelte und endlich unvoliftändige, als Segmente. 
Das Ende der Schwanzfloffe ift ganz weiß. i 


*50, Ch. (H.) Lamarkii. 
Lacep. 1V. 531, 
Renard I. XXVI. 144. 145. 
C. et V. 184. 
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Friſch filberfarb, ins Stahlfarbige; mit drei braunen Laͤngs⸗ 
binden, und einem gelben Fleck jederfeits oben vor der Le: 


Hierher noch unter andern: 


**51. Ch. (H.) semicirculatus, 

C, et V. 183, 

Dem geometricus aͤhnlich; ſchoͤn blau, mit abmechfelnd 
weißen und dunkeler blauen gefchlängelten Linien, bie auf dem 
Leibe ald nad) vorn gerichtete Halbkreife erfcheinen. Bei Zimor. 
. **52. Ch. (H.) trimacplatus. V. 

C, et V. 182. 

Ganz ſchwefelgelb; ein ſchwatzes Fleckchen an der Stirn, 
ein anderes an der Ohrgegend, und ein ſchwarzer Saum an der 

V 


Afterfloſſe. 
**53,. Ch. (H.) flavissimus, ’ 
Ganz gummiguttgelb. V. 


— 
**54. Ch. (H.) coeruleus Ehrenb. 


Mit dreizehn oder vierzehn fenkrechten, gebogenen und abs 
wechfelnd breiteren und ſchmaͤleren meißen Linien — indigblauem 
Grunde. Im rothen Meer. V. 


Man kann auch noch von ihnen unterſcheiden die 


VI. POMACANTHUS, 
engl. Flat-Fish; franz. Portugais. 


Bon höherer Geftalt, weil der Rand ihrer Rüdenfloffe ra⸗ 


ſcher aufſteigt Fund, wie die Afterfloſſe, ſpitz nach hinten Läuft]. 
Man kennt ſie nur aus Amerika. 


*55. Ch. (P.) aureus. 
Bloch 193. 1. 
Chirivita jaune Parra VI. 2. | | 
Graulichgelb, ungleich braun angefprigt, nach dem Kopf und 
den Floffen hin orangegelb. Die Rüden: und Afterfloffe reichen 
fpig weit über den Schwanz hinaus, aud bie PAR f ind 
fpig und fchmal. 


*56. Ch. (P.) Paru. 
Bloch 197. 
Chirivita noir Parra VI. 1. 


Schwarz, mit einem gelben Querftrih auf jeder Schuppe. 
Auch Hier verlängern ſich die erfien Strahlen der weichen Ruͤ— 
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cken⸗ und Afterfloffen in eine lange Spige, die Über ben Schwanz 
reiht. Wird bis 15 Pfund ſchwer. V. 


*57. Ch. (P.) quinquecinctus C. 
Guaperva. Marcgr. 178. 


Vielleicht nur eine Varietaͤt des Paru, fo wie zweier neuen 
vom Verf. unterfchiedenen Arten: P. balteatus und cingulatus. V 


VO. PLATAX. 


Haben vor ihren bürftenförmigen Zähnen noch eine Reihe 
fchneidender, jeden in drei Spigen getheilt. Ihr fehr zuſammen⸗ 
gebrücter Körper fcheint ſich in die fenkrechten Floſſen fortzufegen, 
die dick, ſehr hoch, ebenfo mit Schuppen befegt find, und mo 
ſich eine Eeine Anzahl Schuppen im. vorderen Rande verftedt, fo 
daß der ganze Fiſch viel höher als lang iſt. Auch die Bauch— 

offen find fehr lang. Diefes Untergefäpleht kommt aus den 
difchen Meeren. 


Eine Gattung 


658, Ch, (PI.) arthriticus. 
Bell Phil. Transact. f. 1793, pl, VI. 


von mehr Ereisförmiger Geftalt, zeichnet fi durch bie Knoten 
oder Anfchwellungen einiger feiner Zwiſchenſtacheln und feine ſta— 
cheligen Apophufen aus !). JVermuthlich braun von Farbe, und 
hat die Stacheln im vorderen Rande der Floffe gänzlich verfteckt.] 


*59. Ch. Vespertilio, 
Bloch 199, 2, 

Ein von Hern Gaymard aus Idsle de France mitgebrad): 
tes Exemplar war filberigblau, mit nur einer Eleinen braunen Binde 
an der Bafis der Bruftfloffe. Rüden» und Afterfloffe erſcheinen 
wie ein hohes Dreieck. V. 


*60. Ch. (Pl.) Teira. 
Bloch 199. 1. 

Die Grundfarbe ift filberig; über das Auge weg eine braune 
Binde; eine zweite vor ber Brufifloffe weg, bis zus Spige der 
NRüdenfloffe veichend; die dritte breitete das Ende des Leibes ein= 
nehmend und fi) über die hinteren Saͤume der Rüden « und 


1) Es ift auch ber Ch. pentacanthe Lacep. IV. XI. 2. und ber 
Chaetodon orbicularis Forsk. oder Acanthinion orbieulaire Lacep. 
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Afterfloffe erſtreckend. Diefe Floſſen gehen in fehr Lange, bogige 
Spigen aus; ber Schwanz ift weiß *). 


*61. Ch. (PI.) guttulatus C, 
C. et V. 186. f. 1. 
Renard II. XXIV. 129, 
Platax albipunctatus Rüppell Atlas T. 18 f, 42 


Roͤthlichgrau, mit Eleinen unregelmäßigen Perlenmutterfled- 
chen zerſtreut befegt. Der Pl. punctulatus (C, et V. 186. 2.) 
hat fie Eleiner und zahlreicher. 8, 

Man hat au eine verfteinerte Gattung am Monde boloa 
angetroffen. 


87. PSETTUS Commers. 


Ihre Geftalt ift fo ziemlich dee der vorigen ähnlich, aber fie 
haben kurze fammetartige Zähne, und zumal find ihre Bauch 
floffen auf einen einzigen Eleinen Stachel reducirt, ohne weiche 
- Strahlen. 

Es giebt hohe *), und wieder andere von runder oder eifoͤr⸗ 
miger Geftalt ?). 

Saͤmmtlich im indifchen Meere zu Haufe. 


88. PIMELEPTERUS Lacep. | 


Unterfcheiden ſich unter allen Fifchen durch Zähne in einer 
einzigen Reihe auf einer Bafis oder horizontalen Sohle ftehend, 
an deren vorderem Rande ein fenkrecht gehender fchneidender 
Theil iſt; ihr Körper iſt Länglih, der Kopf ſtumpf, die Floffen 
durch die fie bedeckenden Schuppen verdidt, und daher haben fie 
auc ihren Namen ?). 








*) Noch viele andere Gattungen f. in bes Verf. großer Ichthyo⸗ 
logie VI. Band. 

1) Psettus Sebae C. Chaetodon rhombeus Bl. Schn. Seba 
IT. XXVL 21 | 


b) Ps. rhombeus C. oder Scomber rhombens Forsk. oder Centro- 

gaster rhombeus @m. oder Centropode Lacep. Russel 79. 

2) Psettus Commersonii. C. ober Monodaciyle falciforme 

DLacep. II. V. 4. und III, 181. der am Ende vom Chaetodon ar- 

enteus ober Acanthopode argente Lacep. nicht verſchieden feyn 

nnte. 

8) Pimeleptere (fette Floſſe). Diefes Gefchlecht, was Lacepèede 

IV. 429, nad) Boſc gemacht hat, ift einerlei mit Xisteres V. 484, 

was er nah Eommerfon gebildet, und alles deutet darauf, daß auch 

der Dorsuaire V. 482., der fiher mit dem Kyphose III. 114, einerlei 
if, ud mit diefem Xistere einerlei feyn könnte. 
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Es find eiförmige, glatte, mit braunen Schuppen befegte 
Fiſche; es giebt ihrer im beiden Weltmeeren ?). 


Ein ihnen benachbartes Gefchlecht 


89. DIPTERODON >). 


hat auch fehneidende, aber meiffelförmige, chief abgefchnittene, 
und nicht eingefenkte Zähne. Die Stachelfloffe ift von der weis 
chen durch einen tiefen Ausfchnitt getrennt. 


an kennt nur einen, vom Vorgebirge der guten Hoffnung. 


*D. capensis (uv. 
C. et V. pl. 188. 


Die nachfolgenden Gefchlechter, die ich wegen ihrer befchupp- 
ten $loffen auf die Chaetodon noch folgen laffe, unterfcheiden 
ſich jedoch bedeutend durch die Zähne, welche an ihren Gaumen: 


und Pflugfcharknochen ftehen. 


90. BRAMA Bl. Schn. 3). Castagnole. 


Sie grenzen wegen der Schuppen, bie ihre fenkrechten Flof- 
fen bededen, an bdiefe Familie. Jene Floffen haben nur fehr 
wenige Stachelftrahlen in ihrem vorderen Rande verborgen. Es 
finden ſich aber hechelförmige Zähne an den Kinnladen und ben 
Gaumenknochen, ihre Profil ift hoch, ihre Schnauze fehr Eurz, 
die Stirn ſteigt fenfrecht herab, und das Maul fteht, wenn es 
gefchloffen ift, faft fenkreht. Schuppen gehen bis auf die Ma 
xillarknochen. Sieben Kiemenftrahlen, eine niedrige Rüden- und 
Steißfloffe, die aber mit einer vorfpringenden Spige anfangen. 


1) Der Pimeleptere bosquien Lacep. IV. IX. 1. [Pim. Boscii] 
ober Chaetodon cyprinaceus Broussonet. — Der Pimeleptere Mar- 
ciac Quoy et @aym. Voy. de Freyc. pl. 62. f. 4. — Der Pime- 
lode du Cap ober Kiphose double bosse Lacep. III. VI. 1. — 
und eine brafilifhe Gattung, vormalö von Banks Chaetodon ensis 
genannt. " 


2) Der Name diefes Gefchlechts ift von Lacepede entlehnt, be- 
faßt indeß nicht die nämlichen Gattungen. 


8) Ich argmwohne fehr, daß es diefe Castagnole war, welche Herr 
Rafinesque mit feinem Lepodus saragus Nuov. gen. nr. 144 
meinte. Shaw macht daraus, man weiß nicht warum, zwei Gattuns 
gen Sp. Raii und Sp. Castaneola; legteren nad) Lacepebe. Lace— 
pede hat aber fein Gefchleht für die Bloch'ſche und Rai’fche Gate 
tung aufgeftellt. 
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Der Magen ift kurz, der Darm nicht fehe weit; nur fünf 
Blinddaͤrme. 


Man kennt nur eine Gattung aus dem mittellaͤndiſchen 
Meere, die ſich auch bisweilen in den Ocean verirrt. 


: Br. Raii. 
Sparus Raii Bl. 273, 
[C. et V. pl. 190. 


Ein guter Fiſch, von ſtahlbrauner Farbe, der ziemlich groß, 
aber von einer Menge verfchiedener Gattungen Eingeweidewürmer 
gepeinigt wird. €. 

Er ift ſchoͤn zinnfarbig, gegen den Rüden bin braun; wird 
bis an drei Fuß lang und zehn Pfund ſchwer. Man fchägt ihn. 

V. 


91. PEMPHERIS C. 


Haben eine lange und befhuppte Steißfloffe, und eine kurze 
hohe Rüdenfloffe. Ihr Kopf ift flumpf, das Auge groß, am 
Vordeckel befindet ſich ein Eleiner Dorn, und fammetartige Zähne 
an den Gaumen: und Pflugfharknochen. Sie find in den Mee— 
ten Indiens zu Haufe !). 


92. TOXOTES C. 


Haben einen Eurzen und zufammengedrüdten Körper, bie 
Nüdenfloffe auf der legteren Hälfte des Rüdens, mit fehr ftar: 
fen Stacheln, der weiche Theil befhuppt, fo wie die ihr entz 
fprechende Steißfloffe. Die Schnauze ift kurz und niedergedrüdt; 
die Unterkfinnlade weiter hervorftehend ; die fammetartigen Zähne 
fehr Eurz, auf beiden Kinnladen, am Ende des Vomer, den Gau⸗ 
menknochen, den Flügelfnochen und auf der Zunge ftehend; ſechs 
Kiemenftrahlen, und fehr feine Zähnchen am unteren Rande des 
Suborbitalfnochene und des Vordeckels. Ihr Magen ift kurz 
und meit; am Pförtner finden fich zwölf Blindanhaͤnge; ihre 
Schwimmblafe ift dünn und groß. 


1) Pempheris Touea Cuv. Sparus argenteus John- White 
App. 267. ober Kurtus argenteus Bl, Schn, 164. 
b) Pempheris mangula C. Russel 114. 
c) Pemph. molucca C. Renard L XV. 85. und Valent. nr. 46. 
**d) Pemph. oualensis. 
*e) Pemph, otaitensis C. et V. pl. 191. 
**f) Pemph, manicolensis u. f. w. 
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Die bekannte Gattung 


T. Jaculator €. 
C. et V. pl. 192. 
Labrus Jaculator Shaw T. IV. p. II. p. 485. t. 68), 


auf Java, ift durch den Inſtinct berühmt geworden, den er mit 
dem Chaetodon rostratus theilt, Waffertropfen auf die Inſecten 
zu ſchießen, die an den Wafferpflanzen figen, und fie auf diefe 
Weiſe zu feiner Nahrung ins MWaffer fallen zu machen. Er 
fprigt fie zumeilen auf drei bis vier Fuß Höhe herab und verfehlt 
fie fehr felten. [Grünbraunsfilberig; die Rüdenfloffe fteht weit 
binten.] 





Die fiebente Samilie der Stachelfloffer, 


SCOMBEROIDEIT, 


beiteht aus einer Menge Fifchen mit Eleinen Schuppen, glattem 
Körper, zahlreichen, oft in Zrauben vereinigten Blindbärmen, und 
bei denen der Schwanz und die Schwanzfloffe fehr Eräftig find, 

Sie bilden wegen ber Schmadhaftigkeit der verfchiedenen 
Gattungen, ihres großen Volums und der unerfchöpflicen Repro: 
duction die fie periodifch in die nämlichen Seegegenden führt, 
eine der dem Menfchen nusgbarften Familien und machen den 
Gegenftand der wichtigften Fifchereien aus. 


93. SCOMBER. 


Ihre erfte Ruͤckenfloſſe ift nicht zertheilt, während bie legten 
Strahlen der zweiten, fo wie die der ihr gegemüberftehenden Af: 
terfloffe, im Gegentheil abgefondert erfcheinen, und das bilden, 
was man falfche Floffen, pinnae spuriae, genannt hat. 

Diefes Gefchlecht theilt fich auf folgende Weife ein. 


I. SCOMBER. mMakrele. 


Ihr Körper ift fpindelförmig, ganz gleihförmig mit Kleinen 
und glatten Schuppen befest; an ben Seiten des Schwanzes fin- 
den fich zwei Eleine erhöhte Hautkanten; die zweite Rüdenfloffe 
ift von der erften durch einen leeren Raum getrennt, 


1) €s ift auch der Scarus Schlosseri Gm. Lacep. und Shaw, 
die Sciaena Jaculatrix Bonaterre, der Labre sagittaire Lacepede 
und ber Coius chartareus Buchanan, 
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1. S. Scombrus Z. Die Mafrele 
Bloc 54. 


Mit blauem Rüden, der buch viele ſchwarze Querſtreifen 
gewellt iſt [dev Bauch fi Iberfarb]; fünf falſche Floſſen oben wie 
unten; ihr Fleiſch iſt feft und trefflih; fie tommt im Sommer 
in großer Menge an die Küften des [mörblichen] Oceans, und 
ihre Fifcherei und Einfalzung ift faft fo einträglich wie die des Haͤ— 
— Sie kommt auch mitunter zu anderen Jahreszeiten. Die 

im erſten Fruͤhling ſich einſtellenden ſind in der Regel kleiner, 
und unter dem Namen Sansonnets bekannt. 

Die gemeine Makrele hat Keine Schwimmblafe; was aber 
ſehr fonderbar ift, fie findet fich bei mehreren ihr im Allgemei- 
nen fo ähnlichen Gattungen, daß Aufmerkſamkeit dazu nöthig ift, 
fie zu unterfcheiden, wie z. B. die Eleine Makrele (Sc. Colias) 
und Sc. grex Mitch. Trans. of Newyork I. 423., welche leg: 
tere bisweilen in unfäglicher Menge an den Küften der vereinig- 
ten Steiftaaten erfcheint. 


*2, Sc. Colias. Die Fleine Mafrele). 
[C. et V. T. 209] 
Sc. pneumatophorus Laroche Ann. du Mus. XIU. 


Der Körper obenher himmelblau mit fehwärzlichen Quer: 
binden, an den Seiten mit zwei Reihen grünlicher Flecken. Der 
Bauch goldigfilberig, braun gefledt. Hat aud) fünf falfche Stoffen. 
Bon biefer Gattung mit Schwimmblafe bereiteten die Alten vor: 
zuͤglich ihr Garum; doc ift ihr Fleiſch nicht fo ſchmackhaft als 
das der vorigen. 

Sm Ganzen fehen fich beide Gattungen täufhend ähnlich, 
aber in der erften Rüdenfloffe finden ſich ſtets nur neun deut⸗ 
lihe Strahlen mit einer zehnten undeutlichen, während die ge: 
meine Makrele zwölf hat. Herr v. E. unterfcheidet jegt noch 
den etwas Xleineren Sc. pneumatophorus vom größeren Colias, 
defien Bruftfchuppen größer find und eine Art Halsband bilden, 
Wird kaum vier Pfund fchwer. V. 





1) Hierher noch : 
Sc. vernalis Mitchill 1, 
3 Sc. — C. Busse 136, 
**c) Sc. australasicus C. 
**d) Sc. capensis, 
** e) Sc. auratus. 
**f) Sc. japonicus. 
** o) Sc. delphinalis Comm, 
*h) Sc. Loo C, 
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II. THYNNUS C. Thunfifch. 


Haben um die Bruft herum eine Art von Bruftfhild grö- 
ferer und weniger glatter Schuppen als am übrigen Körper. 
Die Seiten des Schwanzes haben zwifchen den zwei £leinen Kan- 
ten der Mafrele noch einen Enorpeligen Kiel. Ihre erfte Rüden: 
floffe erſtreckt fich faft bis an die zweite. 


3. Se. Thynnus L. Der Thunfifh. Le Thon. 
[Thynnus vulgaris C. et V. T. 210.] 
[Bloch 55.] 


Sener große Fiſch, deffen Fang fich bis ins höchfte Alter: 
thum erftredt und einen der Reichthuͤmer der Provence, Sarbi: 
niens, Siciliens u. f. w. durch den erflaunlichen Überfluß aus: 
macht, in welchem er gefangen, und mit DI, Salz u. f. w. ein: 
gemacht wird. Er foll, wie man verfichert, eine Größe von 
funfzehn bis achtzehn Fuß erreichen [und nad) Ariftoteles bis 
zwölfhundert Pfund ſchwer werden, ja Cetti verfichert, daß man 
achtzehnhundert Pfund ſchwere Männchen fange. Zaufendpfün- 
dige find nicht felten], und hat oben wie unten neun falfche 
Sloffen. Seine Bruftfloffen betragen ein Fünftel. feiner ganzen 
Länge. [Und laufen fäbelförmig ſchmal zu.] C. 

Der Thunfiſch iſt dick, obenher ſtahlblau, untenher ſchoͤn 
ſilberglaͤnzend oder eigentlich grau mit ſilberweißen dichten ag 
Die vordere Rüdenfloffe ift dunkelgrau, die falfchen Floſſen, de— 
ten Zahl von 8 bis 10 variirt, find goldgelb. Die Baden des 
Kopfes weiß. V. 

Es giebt im mittellaͤndiſchen Meere noch verſchiedene andere, 
bis jetzt nur ſchlecht beſtimmte Gattungen. 


4. Sc. (Th.) brachypterus C. L’Alicorti. 
C. et V. Hist. des Poiss. T. 211.) 
Rondel. 245. 

Duhamel Sect, VI. pl. VIL £. 5. 


Deffen Bruftfloffen nur den achten Theil der gefammten 

Länge des Fifches ausmachen. 6. 
Sm Ganzen gleicht er dem gemeinen Thunfifch, aber der 

ſchwarzblaue Rüden ift heller gefledt; Seiten und Leib mit ab⸗ 


wechfelnd dunkel bleigrauen und hellen Längsitreifen und Flecken⸗ 
teihen. Alle Floffen grau. V. 


5. Sc. (Th.) thunnina ©, La Tonine; Touna. 
Aldrov. 315. 
Deser. d’Eg. poiss. pl. XXIV. f. 5. 
[Cuv, Hist, nat. des poiss. Vol, VIII. T. 212.] 
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JObenher] bfendend blau, mit fehwarzen, auf verfchiedene 
Weiſe gefchlängelten Wellenlinien u. f. w. [untenher filberweiß]. 


In diefe erfte Gruppe gehört auch noch: 


6. Sc. (Th.) Pelamys L. Die Bonite der Tropen: 
länder. Le Thon à ventre raye, 

Lacep. II. XX. 2. 

C. et V. T. 214. 

Mit vier fchmoärzlichen Längsbinden auf jeder Seite des 
Körpers ). C. 

Dies iſt die Bonite der Tropen, von der faſt alle Reiſende 
ſprechen. Ruͤcken und Seiten ſind ſtahlblau mit gruͤnem und ro— 
ſenrothem Widerſchein; der Bauch ſilberig mit acht braunen 
Laͤngsbinden. Ihr Fleiſch iſt trocken und ſchlecht. V. 


III. ORCYNUS C. Germon, 


Unterfcheiden fi) nur durch fehr lange Bruftfloffen von ben 
Thunfifhen, die ein Drittel der Körperlänge ausmachen und bis 
über den After hinausreichen. 


7. Sc. Alalonga Gm. Der Germon ber Basken, Ala- 
longa ber Italiener. 

Duham. Sect. VII. pl. VI. f. 1. unter dem falfchen Namen 

Thunfiſch. 

Willughb. App. T. IX. f. J. 

C. et V. 215. 

Wird mit dem Thunfiſch im Mittelmeere gefangen und 
kommt im Sommer in zahlreichen Truppen in den Meerbuſen 
von Gaſcogne, woſelbſt er den Gegenſtand eines anſehnlichen 
Fiſchfangs ausmacht; ſein Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlichblau und geht 
nach dem Bauche hin allmaͤlig in Silberweiß uͤber. Er wiegt oft 
achtzig Pfund; fein Fleiſch iſt viel weißer als das des Thunfiſches. E. 

Sein Fleiſch iſt aber nicht ſo gut als das des letzteren. 
Seinen italieniſchen Namen hat er von ber fluͤgel- oder krumm⸗ 
fäbelförmigen langen Bruftfloffe. V. 

IV. AUXIS C.?) 


Berbinden mit dem [aus den Schuppen ber Bruft gebilde: 
ten] Kragen und den mäßig großen Zloffen der Thunfifche die 
getrennten Rüdenfloffen der Makrelen. 


1) Hierher noch: 
a) Sc. coretta ©. Sloane Jam. 1. 1. 3. 
b) Dangiri mangelang Renard I. LXXVI, 189, 
2) Auxis ift der alte Name eines Fifches aus der Familie der 


Thunfiſche. 
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Es giebt einen im Mittelmeere: 


8. Sc, Bisus Rafin. Le Bonicou. 
Auxis vulgaris €. C. et V. 216, 
Scomber Rochei Risso. 
Rafinesque Caratt. pl. II. f. 1. 
Egypte XXIV. 6. 2 

Mit einem ſchoͤn blauen Rüden und fchiefen [unregelmäßi- 
gen] ſchwaͤrzlichen Streifen; das Fleiſch dunkelroth. [Nicht über 
funfzehn Zoll lang.] Ä 

Die Antillen hegen einen andern, den man bort Thunfifch 
nennt, und ber fo groß wie ber europäifche wird "). 


V. SARDA C.?) [PELAMIS*)]. 


Unterfcheiden fi) von den Xhunfifchen bloß durch bie fpi- 
gen, getrennten und ziemlich ſtarken Zähne. 


Man kennt nur einen 


9. Sc. Sarda. 
Pelamis Sarda C. \ 
C. et V. 217. 
Bloch 334, 
Aldrov, 313. 
Salviani 123. 
Belon 179°). 


ſehr häufig im ſchwarzen und mittelländifchen Meere, blau mit 
fchief ſchwaͤrzlich geftreiftem Rüden, Bewohnt auch die beiden 
Weltmeere. Diefer Fiſch ift durch feine außerordentlich lange 
Gallenblafe merkwürdig, was fhon dem Ariftoteles bes 
kannt mar *). | | C. 
Die Bonite iſt ſilberfarb, auf dem Ruͤcken hellblau, mit 
ſchwarzen, ſchiefen Streifen. Wird etwa eine Elle lang. Ihr 
Fleiſch iſt ſehr geſchaͤtzt. V. 
1 ier 2 u 
a) rc p. IV. p. 8. 
b) D’Albacore. Sloane Jam. J. 1. 1? 
2) Sarda war bei ben Alten der Name bes gefifchten oder gefal: 
zenen Zhunfifches im Weftmeere. 
*) Hist. des Poiss. VIII. p. 108. 
8) Es ift die Amia der Alten und Rondelet’s 2385 die Sarda 
deffelben 248. ift der junge Fiſch. Es ift auch der Scomber palami- 
tus Rafinesque und der Sc. ponticus Pallas Zougr. ross. 


4) Arist. H. II. c. 15. übrigens hat der gemeine Thunfiſch eine 
eben fo lange Gallenblafe. 
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VI. CYBIUM O. i) Tassard, 


Ihr Körper ift lang, ohne Kragen, aber mit großen zuſam⸗ 
mengedrüdten, fchneidenden, mit einem Wort, lanzettenartigen Zaͤh⸗ 
nen verfehen. Ihre Gaumenknochen haben nur kurze fammets 
artige Zähne. Es giebt verfchiedene Gattungen in den heißen 
Gegenden beider Weltmeere, von denen einige fehr groß werden ?). 


VII. THYRSITES >), 


Unterfcheiden fi) von den vorigen, weil ihre Vorderzaͤhne 
länger als die andern find, und ſich auch fpige Zähne an den 
Gaumenknochen finden. Ihr Schwanz hat keinen Seitenkiel. 


**Se, (Th.) Atun. 
C. et V. 219, 


Lang walzenförmig, ſqhoͤn fi filderfarbig, mit braun und weis 
fer Stachelfloffe. Am Cap * V. 


Dieſes kleine Untergefchlecht führt nn zu ben Lepido- 
pus und Trichiurus *). 


VIH. GEMPYLUS 9, 


Steihen den Thyrsites in den Zähnen ber Kinnladen, es 
fehlen ihnen aber die Gaumenzähne, und ihre Bauchfloffen find 
faft unmerklich, wodurch fie wiederum mit den Lepidopen in 
Beziehung ſtehen ®). 

— — — 


1) Cybium iſt der alte Name einer Zubereitung des Thunfiſches 
und eines anderen Fifches diefer Familie. 


2) C. Commersonii €. Sc. Commersonii Lacep. ober Konam 
Russel 135. 
b) C. lineolatum ©. Mangelang. Russel I. VII. 53, 


ce) €. guttatum €. oder Scomber guttatus BI. Schn. T. V. Vin- 
eram,. Russel 134, 


d) C. — ober Sc. maculatus Misch. Trans. Newyork 
I. 


e) C. regale €. ober Sc. regalis Bl. 888. — auch der Scom- 
beromore Plumier, Lace 


f) C. Cravalla oder Guarapuca —** 170 
**g) C, tritor C. et V. 218. 
8) Alter Name eines Fifches aus diefer Kamilie. 
4) Scomber dentatus Bl. Schn. ober Sc, Atun Euphrasen und 
Lacep. oder Acinacde bätarde Bory de St. Vincent. 
*) b) Thyrsites lepidopoides C. et V. 220. 
a. füberfarben. - ®. 


5) Alter Name eines unbefannten Fifches. 


6) Gempris C. ober Serpens marinus compressus lividus 
Sloane I. 1. f. 2, [Im atlantifchen Ocean]. 
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**G. Coluber C. 
C, et TV. 221. 


Schön filberfarb beftäubt, mit fpigem Kopf und ftark ſta— 
cheliger Ruͤckenfloſſe. Aalförmig. V. 


94. XIPHIAS T. Schwertfiſch. 


Sie gehoͤren zu der Familie der Scomberoiden und naͤhern 
ſich insbeſondere den Thunfiſchen durch ihre ausnehmend kleinen 
Schuppen, durch die Kante zur Seite des Schwanzes, durch die 
Kraft ihrer Schwanzfloſſe, und durch ihre ganze innere Organifa- 
tion. Ihr Unterfcheidungscharafter befteht in dem Schnabel oder 
der langen Degenfpige oder Spieß, in den ihre Oberfinnlade aus: 
geht, und ihnen eine mächtige Angriffswaffe verfchafft, mit mel: 
cher fie die größten Seethiere anfallen. Diefer Schnabel befteht 
vorzüglich aus dem Pflugfhar und den Intermaxillarknochen und 
wird an feiner Bafid noch durch das os ethmoideum, die Stirn: 
beine und die Kinnladenknochen verſtaͤrkt. Die Kiemen find 
nicht in Kämme getheilt, fondern jede aus zwei großen parallelen 
Blättern, mit negförmiger Oberfläche, gebildet *). Ihre Schnel: 
ligkeit ift außerordentlich; ihr Fleiſch ganz vortrefflic. 


I. XIPHIAS Cuv. Eigentliche Schwertfifche. 


Haben keine Bauchfloſſen. 
Man Eennt nur einen: 


1. X. Gladius L. Schwertfifch. L’Espadon. 
C. et V. 225. 226, 

Bloc 76. 

Mit .borizontal abgeplatteter, fchneidender Spige, mie eine 
breite Degenklinge. Die Seiten feines Schwanzes find ſtark [in 
eine hervorftehende Kante] gefiel. Er hat nur eine Rüdenfloffe, 
die fich aber vorn und hinten erhebt und deren Mitte fich mit dem 
Alter abnugt [verzehrt?], fo daß er dann zwei zu haben fcheint. 
Es ift einer der größten und fchönften Fifche unferer Meere. 
Man bat ihn oft fünfzehn Fuß lang und darüber [ja bis 
ztvanzig Fuß. Er ift im mittelländifhen Meere häufiger als 
im atlantifchen [aber aud in der Ditfee bis Pillau ift er vor- 
gefommen]. Ein Schmarogerinfect aus der Ordnung der Gru: 


1) Daher Ariftoteles jagte, daß der Schwertfifch acht Kie- 
men habe. 
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ftaceen ') dringt in fein Fleifh hinein und macht ihn bisweilen 
fo wüthig, daß er am Ufer ftrandet ?). C. 
Auf den angefuͤhrten Tafeln ſeines großen Fiſchwerkes hat 
der Verf. einen jungen und einen alten abgebildet; erſterer hat, 
wenn er bis hoͤchſtens 18 Zoll lang iſt, Laͤngsreihen etwas ſchnei— 
dender, kleiner Hoͤcker, die nachmals verſchwinden, und eine hohe, 
faſt den ganzen Rüden einnehmende Floſſe, die gleichfalls ſchwin⸗ 
det, fo daß nur vorn eine ſchmale fäbelförmige, und ein Eleines 
Laͤppchen hinten (dem gegenüber unten ein gleiches hinter ber 
Afterfloffe ſteht) übrig bleibt. Ich kann diefe Abnugung nicht 
für völlig mechaniſch anfehen. V. 


II. TETRAPTURUS Rafinesque. 


Mit dolhähnlicher Schnauzenfpige und Bauchfloffen, wovon 
jede nur aus einem einzigen ungegliederten Etrahle befteht. Ihr 
Schwanz hat gegen die Bafis hin auf jeder Seite zwei Kleine 
hervorftehende Kanten, wie die Makrele. 


Es giebt eine Gattung im mittelländifchen Meere: 


*2. X. (T.) Belone. Sicil. Aguia, Aguglia pelerana, 
C. et V. 227. 228. 
Tetrapturus Bellone Rafin. Caratt. T. 1. f. 1. 


An dem abgebildeten Eremplare ift eine ganz lange Rüden: 
floffe ſichtlich; ſonſt an Farbe dem Schwertfiſch ähnlich. V. 


III. MAKAIRA Lacep. 


Sie haben die Spige und die zwei Eleinen Kanten der vo 
rigen, es fehlen ihnen aber die Bauchfloffen. - 

Man hat davon nur ein einziges Individuum gefehen, was 
im Mai 1802 an der Infel Re gefangen wurde, 


*3. X. (M.) nigrescens Lacep. 
Xiphias Makaira Shaw ?). 


1) Wird bei Gmelin fälfchlih Pennatula filosa genannt. ©. 

In Riffo’s beiden Werken kann ich nichts Genaueres finden; 
in dem einen fagt er, baß er in ben Magenfalten eine Menge Eleiner 
weißer Würmer, wie Zänien, gefunden, im andern bezieht er biefe 
Beobachtung zweifelhaft auf Ariftoteles obige Angabe; es ift bie 
Pennella filosa O., ein zu den Lernaͤen gehöriger Wurm. V. 

2) NB. Der Xiphias Imperator Bl. Schn. 21 aus Duhamel 
Sect. IV. pl. XXVI. or. 2. genommen, ift nur die Copie einer fchlech» 
ten, dem Aldrovand (Pisc. p. 332) entlehnten Figur, ald der ächte 
Schwertfifch angegeben. Diefe Gattung muß alfo wegfallen. 

3) Und es Fäme fogar noch darauf an, ob es nidht gar ein Te- 
trapturus wäre, der feine Bauchfloffen yerloren. Die Abbildung si 


284 Fiſche. Xiphias. 
IV. ISTIOPHORUS Lacop. Notistium Herrmann. 


Voilier. 

Haben den Schnabel und die Schwanzkanten der Tetra- 
pturus, aber ihre [in einen Halbkreis ausgefpannte] Ruͤckenfloſſe 
ift ſehr hoch und dient ihnen beim Schwimmen als windfangen: 
des Segel. Ihre langen dünnen Bauchfloffen beftehen aus zwei 
Strahlen. 

Es giebt einige, noch fchlecht beftimmte Gattungen, deren eine 


4.X. (IL) velifer Bl. Schn. | 
Scomber Gladius Broussonet Ac. des Sc. 1786. pl. 10. 
Xiphias platysterus Shaw IV. p. II. p. 101, 


fhon feit langer Zeit befchrieben ift ). 


3 u fa BB. 


Sm großen Fiſchwerke VII. Bd. ©. 214 befchreibt der 
Verf. drei Gattungen genauer. Naͤmlich 


*5, X, (I.) indicus, 
C. et V. 229. 
Ehrenberg T. 10, 


bei dem die hohe braune Nüdenfloffe oben fhon wie der Kamm 
eines Salamanders abgenugt zu feyn fcheint; 


**6, X. (I.) americanus 
und 


*7, X, (I) pulchellus, 
C. et V. 230. 


mit großer weißer, braun gefleckter Ruͤckenfloſſe. Vom Cap. V. 


Lacepede IV. 13. 3, ift nach einer rohen —— eines Fiſchers ge⸗ 
—— der man ſelbſt die Bruſtfloſſen fuͤr Bauchfloſſen halten 
ante]. 

1) Er ift auch von Niewhof bei Willughby App. T. V. f.9.; 
von Renard I. T. 34. f. 182 und II. T. 54. f. 233. und von Va⸗— 
lentyn nr. 527. abgebildet worden. Der Guebucu Marcgr. 171. 
fheint Taum von ber indifhen Gattung verſchieden. Bloch 345, ift 
eine verfälfchte Gopie eines Bildes des Prinzen Moris, die weit we= 
niger als die Markgraf'ſche abwich. 
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Alle diefe Fiſche erreichen eine anfehnliche Größe *). 


95. CENTRONOTUS Lacep. 


Bilden ein großes Gefchlecht wohl charakteriſirter Scombe: 
eoiden, teil die Stacheln, welche bei den Stachelfloffern in ber 
Regel entweder dem vorderen Theil der Ruͤckenfloſſe oder eine eis 
gene erfte Rüdenfloffe bilden, hier frei und durch feine gemein 
fchaftliche Haut vereiniget find. Bauchfloſſen find übrigens im- 
mer vorhanden. Sie zertheilen ſich auf folgende Weile weiter. 


I. NAUCRATES Raf. Pilote. 


Verbinden mit jenen freien Rüdenftacheln einen ſpindelfoͤr⸗ 
migen Körper und eine Kante an ben Geiten des Schwanzes, 
wie die Thunfifche, und zwei freie Stacheln vor der Afterfloffe. 


Die gemeine Gattung 


4. C. (N.) ductor, Der Fanfre der provenzalifchen 
Matrofen. 
Gasterosteus ductor L. 
Scomber ductor BI. 838, 


ift blau, mit breiten ſenkrecht ftehenden Binden von noch dunk⸗ 
lerem Blau. Sein Name Pilot kommt daher, daß er den 
Schiffen folgt, um Alles zu erhafchen was daraus herabfällt; und 
da der Haififch gleiche Gewohnheit hat, fo haben einige Neifende 
gefagt, daß er diefem zum Führer diene. Seine Größe iſt nicht 
viel über einen Fuß. 


2. C. niger. 
Scomber niger Bl. 837. 
Ceirupira Marcgr. 158. 


ift eine ſchwarze Gattung, von Brafilien, die bis am acht oder 
neun Fuß Länge erreicht. 


I. ELACATES C. 


Mit der allgemeinen Geftalt der vorigen und ihren freien 
Ruͤckenſtacheln; aber ihr Kopf ift horizontal abgeplattet, und fie 
haben weder die Kiele zur Seite des Schwanzes, noch die freien 
Stacheln vor der Steißfloffe '). 


„*) Hier hören meine bis jest empfangenen Hefte der großen Ai- 
stoire naturelle des Poissons bed Berf. auf. V. 
1) Elacates Motta C. Peddah-mottah Russel 153. 
b) Elacates americana C. Centronotus spinosus Mitchill Trans. 
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II. LICHIA C. Liche. 


Verbinden mit den freien Rüdenftacheln und zwei anderen 
freien, auch vor der Steißfloffe, einen zufammengedrüdten Körper 
und einen Schwanz ohne Seitenkiele. Bor den Rüdenftacheln 
fleht ein niederliegender, nad) vorn gerichteter. 

Das mittelländifhe Meer nährt drei Gattungen, die fchon 
von Rondelet wohl charakterifirt worden find, Sie liefern 
fämmtli ein gutes Nahrungsmittel, 


3. C. (L.) Amia L, Cerviola. 
Scomber Amia L. 
Rondelet 254. 
Salvian, 121. 

Mit fehr ſtark [nah vorn] S-foͤrmig gebogener Eeiten- 
linie. Eine große Gattung, die mehr als vier Fuß Fänge und an 
hundert Pfund Gewicht erreicht. i G. 

Silberig, obenher bleifarbig=bläufih. Die Floffen gelblich, 
die hintere Rüdenfloffe und die Afterfloffe an der Spige ſchwaͤrz— 
ih. Die Jungen haben ſenkrecht laufende dunkele Binden. 
Mird an funfzig Pfund ſchwer. V. 


4. C. (L) glaucus. Derbio. 
Rondelet 252. 


Mit faft gerader Seitenlinie; die Afterfloffe und die zweite 
Nüdenflofje find nach vorm mit einem ſchwarzen Fleck gezeichnet. 
Die Zähne fammetartig. | 


5. C. (L.) sinuosus, Vadigo*). 
Rondelet 255. 


Das Blau des NRüdens ift vom Silberfarb des Bauches 
durch eine Zickzacklinie unterſchieden [welches aber nicht die Sei— 
tenlinie ift]; die Zähne find hakenförmig und ſtehen in einer 
einzigen Reihe ). 

Herr von Lacepede trennt unter dem menig paſſenden 
Namen Scomberoideae, von biefen eben genannten bie Ar— 
ten, wo bie legten Strahlen der zweiten Rüdenfloffe und der 


Novebor. I. III. 9., welches wahrfcheinlich der Gasterosteus ca- 
nadensis L. i 
Und einige neue Gattungen. 


*) Hist. nat. des Poissons V. VIII. p. 267. 
1) Hierzu noch Sc, calcar BI. 836, f. 2, 
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Steißfloſſe in falfhe Floſſen wie bei den eigentlichen Thunfifchen 
getrennt find '). | 
IV. TRACHINOTES Lacep.*) 

Bon welchen feine Acanthinions und Caesiomores gene: 
riſch nicht verfchieden find. Es find Lihien mit hohem Kör: 
per, einem mehr ſenkrecht herabfallenden Profil und einer Rü- 
eu Steipfloffe, die in mehrere verlängerte Zipfel zugefpigt 
ind ?). | 


96. RHINCHOBDELLA Bi. Schn. 


Haben freie Stacheln auf dem Rüden wie die Centrono- 
tus, und zwei freie Stacheln vor der Steißfloffe, aber es fehlen 
ihnen die Bauchfloffen wie den eigentlichen Schwertfifhen. Ihr 
Körper ift geſtreckt. 

Es giebt hier zwei Untergefchlechter. 

Bei den 


I. MACROGNATHES Lacep. 


verlängert ſich die Schnauze in eine Enorpelige Spige, die über 
die Unterfinnlade hinaus reicht; die zweite Rüdenfloffe und bie 
Steißfloffe find von der Schwanzfloffe unterfchieden ?). 





1) Scomber Forsteri Bl. Schn. ober Scomberoide Commersonien. 

Lacep. II. XX. 3. over Aken parah Russel 141. 

b) Tolparah Russel 138. 

c) Sc. aculeatus Bl. 836, 1. 

d) Sc. Lysan Forsk. 

e) Sc. saliens Bl. 335. und Lacep. II. 19. 

f) Gasterosteus occidentalis L. Brown Jam. XLVI. 2. 

g) Quiebra-acha. Parra Xll. 2. 


*) An fie grängt ein neues Geflecht bes Verf. Apolectus, 
ihm ähnlich, nur daß die Bauchfloffen an der Kehle ftehen. 
A. stromateus. | 
In den oftindifchen Meeren. V 


2) Chaetodon glaucus Lacep. 210. ober Acanthinion bleu 

Lacep. IV. 500. 

b) Chaet. rhombeoides BI. 209, oder Ac. rhomboide Lacep. 

c) Gasterosteus ovatus L. ober Mookalee parah Russel 154. 

d) Cesiomore Bloch Lacep. UI. Ill. 2. 

e) Scomber falcatus Forsk. 

f) Cesiomore Baillon Lacep. IH. II. 1. 

g) Botlah-parah Russel 142, 


2 Rhynchobdella : orientalis Bl. Schn. ober Ophidium aculea- 

tum Bl. 159. 2. oder Macrognate aiguillonne Lacep. II. VII. 8. 

b) Rh, polyacantha Bl. Schn. oder Macrognathe arme Lacep. 
Buchen T. XXXVIL VII 6. 


288 Fiſche. Seriola, 


Bei den 
II. MASTACEMBELUS Gronov. 


find die beiden Kinnladen faft einander gleih, und die Nüden- 
und Afterfloffe fajt mit der Schwanzfloffe vereinigt *). 


- 97. NOTACANTHUS Bloch. Campilodon 
Otto Fabric. 


Ihr Körper ift ſehr langgeſtreckt, zuſammengedruͤckt, mit Elei- 
nen weichen Schuppen bebedt, ihre ftumpfe Schnauze tritt vor 
das Maul hervor, das dicht mit feinen Zähnen bewaffnet ift; 
auf dem Rüden befinden fid) aber nur freie Staheln. Die 
Bauchfloffen ftehen am Bauche, nad) Hinten; eine fehr lange Afz 
tetflofje geht bis an das Ende des Schwanzes, wo fie fic) mit 
einer fehr Eleinen Schmwanzfloffe vereinigt. 


Man Eennt nur eine Gattung 


N. Nasus. 
Bi. 431, 


aus dem Eismeer, zwei und einen halben Fuß lang. 
98. SERIOLA *) C. 


Bieten alle Charaftere der Lichea: einen niederliegenden 
Stachel vor der Nüdenfloffe, eine Eleine freie, durch zwei Sta— 
ein geftügte Sloffe vor der Afterfloffe; den Körper zufammen= 
gedrüdt, eine Seitenlinie ohne Kiel oder Bewaffnung, aber bie 
Stacheln der erften Rüdenfloffe duch eine Haut in eine Floſſe 
vereinigt. 


Eine diefer Gaftungen | 


1. S. lactaria, 
Scomber lactarius Bl, Schn. 
Russel 108. 
ber Peche-Lait der Coloniften von Pondichery, ift durch die aus⸗ 
nehmende Bartheit ihres Fleiſches merkwürdig. 


c) Rh. Aral BI. Schn. T. 89. 
d) Macrogn, pancalus Buchanan XXU. 7, 
1) Rhynchobdella halepensis Bl, Schn. Gronov. Zoophylac. 
T. VIII et X. [?] 2 
*) Diefer Name wird wohl nicht bleiben können, da es fchon lange 
ein fo heißendes Pflanzengefchlecht giebt. * 
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Eine andere 
2. S. cosmopolita €. 
Scomber chloris BI. 339. 


wird es dadurch, daß fie zu den wenigen Fiſchen gehört, die man 
in beiden Weltmeeren antrifft '). 


Es giebt auch noch eine Gattung 


3. S. bipinnulata C. 
Zool. de Freyc. pl. 61. f. 3. 
bei der der legte Strahl der Rüdenfloffe und der Steißfloſſe ab: 
gelöft ift. 
Ferner: 


*4. S. Dumerilii Risso. 
[ Trachurus aliciolus Bafin. ] 


Silbergrau, auf dem Rüden amethyſtblau ſchillernd, an den 
Seiten und nad) dem Bauche hin goldig; die Afterfloffe verlaͤn⸗ 
gert, die Schwanzflojfe gabelig. V. 


*5. S. aquila. 
Trachurus aquilus Rafin. Caratt. XI. 3. 
Seriole de Rafinesque Risso. 
Kleiner als die vorige; blau, filberig, braungelb und gold» 
gelb geſcheckt; mit Eurzer Afterfloffe, Halbmondförmiger Schwanz: 
floffe, und kürzerer Unterkinnlade. V. 


99. NOMEUS Cuv. Pasteur. 


Lange Zeit unter die Meergrundeln geftellt, haben fie große 
Verwandtſchaft mit den vorhergehenden; allein ihre außerordentlich 
langen und breiten Bauchfloſſen, die mit ihrem inneren Rande 
an den Bauch geheftet find, geben ihnen einen eigenthümlichen 
Charafter. 


Man hat eine Gattung aus den amerikanifchen Meeren, 
N. Mauritü C. 
Harder. Marcgr. 153. 
filberfarb,. mit ſchwarzen Querbinden über den Rüden ?). 


1) Hierher noch: 
Scomber fasciatus Bl. 341. 
2) Es ift der Gobius Gronovii @mel., der Gobiomore gronovien 
La a ep., der Eleotris Mauritii Bl. Schn. und ber Scomber zonatus 
i 19 
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100. TEMNODON C. 


Sie haben den unbewaffneten Schwanz und bie Eleine Floſſe 
ober bie freien Stacheln vor der Afterfloffe der Seriolen ; ihre 
erfte Rüdenfloffe ift fehr dünn und fehr niedrig; die zweite und 
die Steißfloffe find mit Eleinen Schuppen überzogen, aber ihr 
Hauptcharakter befteht in einer Reihe fpiger, fchneidender, frei: 
fiehender Zähne in jeder Kinnlade. Hinter diefen, oben, ift eine 
Reihe Eleinerer, und am Vomer, den Gaumenfnochen und ber 
Zunge find feine fammetartige. Ihr Deckel endiget in zwei Spi- 
gen, und fie haben fieben Strahlen in den Kiemen. 


Man Eennt eigentlih nur einen genau, 
T. Saltator €. 


filberfarbig, von der Größe der Makrele, und einer der wenigen 
Fiſche, die man in beiden MWeltmeeren findet ?). 


101. .CARANX C. 


Sind Scomberoiden, die durch eine durch gefielte, fchuppige, 
oft dornige Stüde oder Binden gebildete, mehr oder. minder lange 
©Seitenlinie, charakterifict werden. Sie haben zwei getrennte Rü- 
Eenfloffen und einen liegenden Stachel vor ber eriten. Die leg: 
ten Strahlen der zweiten find ſchwach mit einander verbunden, 
und bisweilen in falfche Floſſen getrennt; vor der Steißfleffe be: 
finden fich freie Stacheln, oder eine Eleine Floſſe bildende. 

Unfere europäifchen Meere ernähren mehrere, die der Ma— 
krele in Geftalt und Geſchmack ähnlich find, und ſich dadurch aus: 
zeichnen, daß die Binden oder Schilder welche ihre Geitenlinie 
befegen, ſchon von der Schulter anfangen. 


Mitch. Trans. Newyork I. IV. 3. Er wählt wie ein Lachs. Der 
andere Harder, Marcgr. Bras. 166. fcheint ein Mugil. 

Harder over Herder (Schäfer) ift ein Name den bie hollän- 
difchen Matrofen verfchiedenen Fiſchen, nach ähnlichem Glauben beilegen, 
wie bie unfrigen dem Pilote u. ſ. w. Wielleicht hat man fogar unfern 
Nomeus mit dem gemeinen Piloten verwechfelt, weil er auch ſolche 
Querbänder hat. 


1) Wir .befigen ihn, faft ohne Abweichungen, von Alerandria, den 
vereinigten Staaten, Brafilien, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
und Neuholland. Es ift der Cheilodiptere heptacanthe Lacep. III. 
XXI. 3. nah Eommerfon, und fein Pomatome skib IV. VII. 3. 
nah Bofc Es ift aud die Perca saltatrix Linn. Catesb. LI. 
VII. 2. oder Spare sauteur Lacep. 

Hierher auch noch: 

Perca antarctica Carmich, Linn. Trans. XI. XXV.? 
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Man vermengt fie unter dem Namen Saurel, Maquereau 
bätard u. |. w. Scomber Trachurus L. 


1. C. Trachurus 


fie unterfcheiden fidy aber durch die Anzahl der Binden, beren 
‚ von fiebzig bis hundert feyn können, und die mehr oder minder 
raſche Einbiegung der Seitenlinie. Man findet bis bei Neu: 
feeland welche, bie den unfrigen fehr ähnlich find. 

Andere haben nur am hinteren, geraden Theile der Seiten: 
linie Schilder; der vordere Zheil ift gefrummt und hat nur Kleine 
Schuppen. 

Es giebt welche von fpindelförmiger Geftalt, wie der gemeine 
europäifche Saurel, und unter ihnen giebt es wieder welche, die 
nur eine einzige falfche Floffe -an der Rüden und Afterfloffe 
haben !); andere, bei denen mehrere dergleichen vorhanden find 2); 
der größte Theil hat aber gar feine ?). 

Einige Caranx mit höherem Körper, aber noch mit fchiefem 
und wenig converem Profil, machen fi) durch Zähne in einer ein= 
zigen Reihe bemerklich *). 

Unfere Seeleute nennen gewiffe Fifche biefer Art Caran- 
gues. Sie haben einen hohen Körper, abgefchnittenes, conver 
gebogenes Profil, was raſch herabfteigt, und ihre Gattungen find 
in beiden Weltmeeren fehr zahlreich. 


2. C. (Se.) Carangus. La Carangue des Antilles. 
BI. 340, 


Sitberfarb, mit einem ſchwarzen Fled am Kiemendedel, 
und wiegt oft zwanzig bis fünfundzwanzig Pfund. Es ift ein 
guter und fehr gefunder Fiſch. 


1) Kurrah-woda-Gahwah Russel 139. 
b) Car. punctatus C. Bei Mitchill Trans. of Newyork 1. V.5. 
—— hippos, von ihm getrennt, iſt aber nicht der Linnéiſche 
ippos. 
c) Curvata Pinima Marcgr. Braſ. 150, 
2) Scomber Rottleri Bl. 346. und Russel 143. 
b) Sc, Cordyla L. aber nicht feine Synonyme, welches Caranx find. 


8) Scomber crumenophthalmos Bl. 343, 
b) Sc. Plumieri Bl. 844. einerlei mit Sc. ruber 343. und Caranı 
Daubenton Lacep. II. 71. 
4) Scomber dentex Bl. Schn. . 
b) Caranx Lune Geoffr. St. Hil. Egypte poiss. XXIII. 3. 
dem die Citula Banksii Risso zweite Ausg: VI. 13 und vielleicht 
* Trachurus imperialis Raf. Car. XI, wenigſtens ſehr nahe 
chen. 
19* 
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Eine ihm fehr ähnliche Gattung, aber ohne ſchwarzen Fleck, 


3. C. (Sc.) Guaratereba. La Carangue bätarde. 

Seba III. XXVII. 3. 
ift dagegen fehr leicht giftig *). 

Man könnte noch die Caranx ohne alle Zähne 2) und die 
unterfcheiden, welche fehr verlängerte Spigen an der zweiten 
Rüden = und Afterfloffe haben, und die id Citulus >) ge: 
nannt hatte. 


So gelangt man allmälig an Fifche, die man unter dem 
gemeinfchaftlihen Namen 


102. VOMER 


vereinigen Eönnte, 

Sie find immer mehr und mehr zufammengedrüdt, höher, 
die Bewaffnung der Seitenlinie wird unmerklich ſchwaͤcher, die 
Haut wird fein, feidenglängend, und zeigt fich ohne fichtbare Schup: 
pen. Sie haben nur kurze, fammetartige Zähne, und unterfchei= 
den fih unter einander nur durch verfchiedene DVerlängerungen 
einiger ihrer Floſſen. 

Linne und Bloc ordneten fie im ihr Gefchlecht Zeus, 
aber mit wenig Grund; wir theilen fie folgendermaßen weiter ein: 


I. OLISTUS c. 


Unterfcheiden ſich von den Citulus dadurch, daß die mittle— 
ven Strahlen ihrer zweiten Rüdenfloffe nicht äftig, fondern nur 
gegliedert find und ſich in lange Faͤden verlängern *). 


1) Hierher noch: 

a) Sc. —— L. welches der Sc. chrysos Mitchili iſt. 

b) Ekalah parah Russel 146., vielleicht der Scomber ignobi- 
lis Forsk. Q 

c) Caranx sexfasciatus Quoy et Gaimar A 

2 Zool. pl. 65. f. 4. e — — 

d) Jarra dandree-parah. Russel 147. 

e) Scomber Kleinii BI. 347. 2. 

f) Scomber Sansun Forsk. 

g) Kuguroo-parah. Russel 145, 

h) Talan-parah id. 150. oder Scomber malabaricus Bl. Schn. 

i) Wootim-parakh. Russel 148, 


2) Scomber speciosus Lacep. III. 1. 1. ober Polooso- parah 
Russel 149., wovon ber Caranx petaurista @eoffr. Eg. XXI, 1. 
ber erwachſene zu ſeyn fcheint. 

3) Tschawil-parah. Russel 151. 

b) Mais-parah, id. 152, 


4) Die Gattung ift neu. 
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U. SCYRIS C. 


. Haben diefelben Fäden und faft diefelbe Geftalt; aber bie 
Stacheln die ihre erſte Rüdenfloffe bilden follten, find gänzlich 
im Rande der zweiten verborgen. Ihre Bauchfloffen find Eurz ). 


Il. BLEPHARIS C. 


Haben lange Fäden an ber zweiten Nüdenfloffe und an ih: 
ver Steißfloffe; ihre Bauchfloffen find ſehr verlängert, und die 
Stacheln ber erfteren Eurz und durchbohren kaum die Haut ?). 
Ihr Körper ift hoch zaihr Profil hat nur die gewöhnliche Neigung. 


IV. GAL C. 


Haben ein verticaleres Profil wie die Blepharis, bieten aber 
im Übrigen diefelben Charaftere °). 


Bei den 
V. ARGYREIOSUS 


fteht das Profil nody höher; die erfte Ruͤckenfloſſe bildet fich 
volltommen aus, und ihre Strahlen verlängern fich felbft zum 
Theil in Fäden wie die der zweiten; ihre Bauchfloffen find eben- 
falls fehe verlängert *). 


VI. Gigentlihe VOMER. 


Mit dem zufammengedrüdten Körper und dem Profil der 
Gal und Argyreiosus, aber feiner Verlängerung an irgend eis 
ner Floſſe °)- 


1) Le @al d’Alexandrie Geoffr. Eg. poiss. XXL 2. 


2) Zeus ciliaris BI. 196. 
b) Zeus sutor C, Le Cordonnier de Martinique. 


8) Zeus Gallus Z. Bl. over @urrah-parah. Russel 57. 
b) Der Kleine G@al, chewoola-parah. Russel 58. 


4) Zeus Vomer L. Mus. Ad. Frid. XXXI. 9. und beffer Bloch 
93. 2, ober Abacatuia Marcgr. 161. Zeus rostratus Mitchill 
Newyork Trans. UI. 1. 

NB. Der Zeus niger BI. Schn. gründet fi) nur auf einen Mif- 
griff, weil in dem gebrudten Marcgraf eine Abbildung des Aba- 
catuia p. 145. aus Verfehen neben die Beſchreibung des G@uaperva 
oder Chaetodon arcuatus gefegt ‚worden if. Die Sclene argentee 
Lacep. IV. 9. 2. ift ein Abacatuia, deren erſte Rückenfloffe und 
Bauchfioſſen abgenugt gewefen waren. Geine Selene quadrangulaire 
ift der Chaetodon Faber. 


5) Zeus setapinnis Mitchill Trans. Newyork 1. 9. Labat 
Voy. de Desmarchais I. p. 312, 


294 Fiſche. Zeus. 
Das Geſchlecht 


103. ZEUS L. 


begreift nach Abzug der Gal und Argyreiosus u. ſ. w. Fiſche mit 
zufammengedrüdtem Körper, ſehr vorſtreckbarem Maule wie bei 
den Eleinfchuppigen Meniden, und mit nur wenigen, ſchwachen 
Zähnen. Man muß aber noch viele Unterabtheilungen aus ihnen 
machen. 
I, ZEUS Cuv. Dorees. 

Mit ausgefchnittener Rüdenfloffe, die Stacheln mit langen 
Hautlappen verfehen, und eine Reihe [Eurzer] gabelförmiger Sta= 
cheln längs der Bafis der [hinteren] Rüden: und GSteiffloffe. 


Wir haben in unferen beiden Meeren eine Gattung 


1. Z. Faber L. Der Sonnenfifd. 
Bloch 4. 


gelblich, mit einem runden ſchwarzen Fleck auf jeder Seite, ben 
man unter dem Namen Doree oder Poisson St. Pierre fennt*). 


Es -ift ein fehr guter Fiſch. 
Das Mittelmeer befigt auch noch einen andern 


2. Z. Pungio C, 
Rondel, 328. 


der ſich durch einen ſtarken gabelföemigen Dom auf der Schul: 
ter auszeichnet. 


I. CAPROS Lacep. 

Sie haben die ausgefchnittene Rüdenfloffe der vorigen, und 
ein noch mehr protractileds Maul; aber feine Stacheln längs der 
. Rüden: und Steißfloffe; der ganze Körper ift mit fehr rauhen 
Schuppen bebdedt. 

Man kennt nur eine Öattung aus dem mittelländifchen Meer, 


3. Z. (C.) aper L. 
Perca pusilla Brünnich. 


Klein, gelblich [mit zart rothem Rüden]. 


*) Diefen Namen St. Petersfifch hat er daher, weil die Ita— 
liener glauben, der Apoftel Petrus habe ihn einft aus dem Waffer ges 
nommen und wieder hinein geworfen, wobei die Spur ber anfajfenden 
zur EN jener ſchwarze led zurüdgeblieben fey. (S. v. Martens 

eife 2c. 


Stadelfloffer. Equula. 295 


II. LAMPRIS Retziu. Chrosotos Lacep. 


Haben nur eine, nach vorn fehr hohe Rüdenfloffe und eine 
eben fo geftaltete Afterfloffe, die nur einen einzigen Eleinen Sta: 
chel an der Baſis ihres Vorderrandes zeigt. Ihre Bauchfloffen 
haben zehn fehr lange Strahlen, und die Lappen ihrer Schwanz: 
floffe find ebenfalls fehr verlängert, aber alle dieſe Verlängeruns 
gen nugen ſich mit dem Alter ab. Die Seiten des Schwanzes 
find in eine Kante erhöht. 


Man kennt nur einen, aus der Nordſee, 
4. Z. (L.) guttatus Retz. 


der fehr groß wird, von Farbe violet ift, weiß gefledt und mit 
rothen Floſſen '). | 


IV. EQUULA C. 


Haben auch nur eine Rüdenfloffe, aber mit mehreren Sta: 
chein, von denen die vorderen bisweilen fehr hoch find; ihre 
‘ Schnauze ift ſehr vorftredbar, ihr Körper zufammengedrüdt, bie 
Raͤnder ihres Ruͤckens und ihres Bauchs länge der Floſſen 
gezähnelt. 

Es find Eleine Fifhe, von denen es mehrere Gattungen. 
- im. indifhen Meere giebt ?). Ä 





1) Es ift der Zeus regius Bonat, Eneyel. Ichthyol. f. 155.5 
der Z. imperialis Shaw nat. mise, nr. 140,5 ber Z. Luna @m.; 
der Z. guttatus Brünnich Kopenh.. Schr. III. 888.; ber Scom- 
ber pelagieus @unner, Dronth. Gef. Schr. IV. XII. 1,5 der Chry- 
sotose Lune Lacep. IV. IX. 3.5; ver Poisson de Lune Duham, 
Sect. IV. pl. VI. f. 5.; der Opah Pennant’s u. |. w. 


2) Der Typus biefes Untergefchlechtes ift der Scomber Equula 
Forsk., woraus Gmelin feinen Centrogaster equula und Lacep. 
feinen Caesio poulain gemacht hat. 

Hierher noch: 

b) Equula ensifera C. ober Scomber edentulus Bl. 428. ober 

Leiognathe argente Lacep. 

c) Eq. Cara €. Russel 66. 

d) Eg. fasciata C. oder Clupia fasciata Lacep. V. p. 468. Mem. 
du Mus, I. XXI. 2. 

e) Eq. splendens C. Russ. 61. 

f) Eq́. daura C. Russ, 65. 

g) Eq. totta C. Russ. 62. | 

h) Eq. coma Russ, et Seba III. XXVII. 4. 63. 

i) Eg. ruconius Buchan. XII. 85. 

k) Eq. minuta C. oder Scomber minutus BI. 429, 2. der auch 
wohl mit dem Zeus argentarius Forster IX. Schn. 96. einerlei 
feyn koͤnnte. 
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‚ Einige diefer Gattungen haben zur Zeit der Ruhe bie 
Schnauze auf eine ganz eigene Weife zuruͤckgezogen, und fie fan 
gen, indem fie fie plöglich entfalten, die Eleinen Fiſche oder Sn: 
fecten, bie in ihren Bereich kommen *). 


V. MENES Lacep. 


Haben die Schnauze, der Equula, und einen noch zufam: 
mengedbrüdteren Körper; ihr Bauch ift fchneidend, und fein Rand 
nad unten duch Entwidelung des Bedens und der Schulter: 
Enochen fehr conver, während die Ruͤckenlinie faft gerade iſt, wo— 
durch die Bauchfloffen hinter die Bruftfloffen zu ftehen kommen. 


Man Eennt nur eine Gattung, aus dem indifchen Meere 
und dem chinefiichen, 


2. (M.) maculatus, 
Mene Anne Caroline Lacep. V. XIV, 2. 
Bloch Schn. T. 22. 
Russel 60, 


ſchoͤn ſilberfarb, nach dem Rüden zu ſchwarz gefleckt. 


104. STROMATEUS Z. 


Haben dieſelbe zufammengedrüdte Geftalt wie die verfchies 
benen Zeus; diefelben höchft Eleinen, kaum wahrnehmbaren Schup: 
pen unter einer feidenglängenden Oberhaut; aber ihre Schnauze 
iſt ſtumpf und nicht vorftredbarz fie haben nur eine Rüdenfloffe 
deren wenig zahlreiche Stacheln im vorderen Rande verborgen 
find; zumal aber fehlen ihnen die Bauchfloffen. Ihre ſenkrech⸗ 
ten Floſſen ſind dick genug, um daß man dieſe Fiſche auch zu 
ben Schuppenfloſſern hat rechten wolien. Außer der gewöhnlichen 
Seitenlinie findet fi an der Seite auch noch ein Streif, den 
man für eine zweite Geitenlinie hat nehmen wollen, Shr 
Schlund ift nad innen mit einer Menge Stacheln befegt, bie 
fih in der Bellenhaut mittels ftrahliger Wurzeln befeftigen. 


Das mittelländifche Meer befigt eine artige Gattung 


1. Str. Fiatola Z. 
Belon Aquat. 153, 
Rondelet 493 2), 


1) Equula insidiatrix C. ober Zeus insidiator BI. 192, £. 2. 3. 
2) Diefe Abbildung, wo bie linke zurüdgefchlagene Bruftfloffe von 
‚ben. v. Lacepede für eine Bauchfloffe angefehen worden, hat ihm 


Anlaß zur Aufftelung des Gefchlechtes Chrysostome gegeben, was 
folglich unterdrüdt werben muß. j 
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länglich, und durch feine Fleden, und bie unterbrochenen goldfar 
bigen Binden auf bleifarbigem Grunde, ausgezeichnet. 


Die peruanifhen Küften befigen eine andere 
2, Str. stellatus €. 


faft von bderfelben Geftalt, aber mit ſchwarzen Flecken beftreut; 
gemein auf den Märkten von Lima. | 


Sn den indifchen Meeren giebt es noc andere Gattungen, 
welche die franzöfifhen Coloniften mit dem Namen Pamples be: 
zeichnen; fie find im Ganzen genommen höher wie die Fiatola, 
and man fieht oftmald Stacheln oder fchneidende Blätter vor ih⸗ 
rer Ruͤckenfloſſe und felbft ihrer Afterfloffe "). 

Es läßt fi von ihnen unterfcheiben 

I. PEPRILUS, 


deren Beden, vor dem After, ein Kleines fpiges und fchneidendes 
Blatt bilden, was man verfucht feyn Eönnte für ein Rudiment 
von Bauchfloffen zu halten ?2). Übrigens haben fie ebenfalls die 
ſchneidenden Blätter von denen wir fo eben gefprochen; ja es 
giebt felbft einen, bei dem fie geferbt find ?). 


III. LUVARUS Rafinesque, 


Scheinen fich den Peprilus ſehr zu nähern; die Ertremität 
ihres Bedens trägt eine Eleine Schuppe, die dem After zum Des 
ckel dient. Man fieht an ihnen Feine fchneidenden Blätter. Ihr 
Schwanz hat auf jeder Seite eine deutliche Kante wie die Thun: 
fiihe, Lampris u, a. 


Mir befigen eine fehr große Gattung im Mittelmeer und 
atlantifchen: 


Str. (L.) imperialis, 
Luvarus imperialis Rafin. Ind, d’Ittiol. Sicil. pl. 1. £. 1. 
filberfarb, mit röthlihem Rüden *). 


1) Stromateus niger, la Pample noire BI. 422. und beffer, un: 
ter dem falfchen Stamen Str. Paru, Russel 43. 
b) Str. albus C. la Pample blanche Russ, 44. 
c) Str. candidus, la Pample eclatante Russ. 42. 
d) Sir. argenteus, Euphrasen neue Stodh.[Schriften IX. t. 9. oder 
Str. aculeatus Bl. Schn. 
e) Str. gryseus C. la Pample grise. 


2) Chaetodon alepidotus Z. oder Stromateus longipinnis Mitch. 


b) Str. cryptosus Mitch, 
c) Str. Paru Sloane Jam. II. T. CCL. A. 


3) Peprilus crenulatus Cuv., eine neue kleine Gattung. 
4) Man hat im Jahre 1826 einen bei der Infel RE gefangen, 
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105. SESERINUS Cuv. 


Haben alle Charaktere der Stromateus, felbft innerlich; aber 
man erblidt nur zwei Eleine Bauchfloffen oder vielmehr nur 
Spuren von Bauchfloſſen bei ihnen. 


Das mittelländifche Meer hegt eine Eleine Gattung 


S. Rondeletii €. 
Rondelet 257. 


106. KURTUS Bi. 


Stehen den Peprilus fehr nahe, von benen fich fich zumal 
dadurch unterfcheiden, daß ihre Rüdenfloffe weniger in der Länge 
ausgedehnt erfcheint, und daß ihre Bauchfloſſen gut entwickelt 
find; ihre Steißfloffe ift lang; ihre Schuppen find fo fein, daß 
man fie nicht leicht eher bemerkt, als wenn die Haut trodnetz 
an den Floſſen befinden ſich Feine; man zählt fieben Kiemen» 
ſtrahlen; ihr Beden hat zmwifchen den Baudjfloffen einen Sta: 
chel und Eleine fehneidende Blättchen vor der Nüdenfloffe, deren 
Bafis einen nad) vorn niederliegenden Stachel hat. 

Ihr Skelet zeigt eine große Eigenthümlichkeit, daß nämlich 
die Rippen ausgedehnt und conver find, fo daß fie einander 
berührende Ringe, und auf dieſe Art einen leeren kegelfoͤr— 
migen Raum bilden, der fid unter den Schwanz hin in bie un: 
teren Wirbelringe hinein in eine lange dünne Röhre verlängert, 
die die Schwimmblafe einfchließt. 


Der 


K. indicus 
Bl. 169. 


koͤnnte wohl nichts weiter ald das Weibchen bes Kurtus cornutus 
oder Somdrum-Kara-Mottee Ruffels, eines Fifches feyn, 
der fich durch ein Kleines Frummes knorpeliges Horn auszeichnet, 
was fih auf dem erften der Kleinen fchneidenden Blätter vor ber 
Ruͤckenfloſſe erhebt. 


wovon ich durch Hrn. 3. Roquet, Douaneninfpector daſelbſt, ein 
Bild empfangen habe. 

Sch vermuthe, daß man zu ihm, ober wenigftens ganz in die 
Nähe, die Ausonia Cuvierii Risso 2. Ausg. T. Xl. f. 28. wirb brin⸗ 
gen müffen, an welchem er jeboch zwei Afterftacheln abbilbet. 
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107. CORYPHAENA Z. Goldfarpfen. Franz. 
Dorade; hol. Dolphin oder Dophin. 


Mit einem geftrediten, zufammengedrüdten, mit Eleinen 
Schuppen bededten Körper; der Kopf ift an feinem oberen Theile 
Sharffantig:fcheinend, die Rüdenfloffe geht über den ganzen Ruͤ⸗ 
den weg und befteht aus faft gleich biegfamen Strahlen, ob⸗ 
fhon die vordern keine Articulation befigen. Sieben Kiemen- 
ftrahlen. 

I. CORYPHAENA Cu, Goldkarpfen im engeren Sinn. 

Mit fehr hohem Kopf, bogenförmig gekruͤmmtem Profil, und 
ſehr abſchuͤſſig, ſehr tief ſtehenden Augen, und Zähnen am Gau⸗ 
men wie an den Kinnladen. Es ſind große und ſchoͤne Fiſche, 


bei den Seefahrern durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen und 
die Verfolgung der fliegenden Fiſche bekannt. 


1. C. Hippurus L. Der Goldkarpfen 
hat fechzig Strahlen in der Rüdenfloffe; er ift obenher fchön fils 
berblau mit dunkleren blauen Sleden; untenher citronengelb, hell: 
blau gefledt. Im Mittelmeere. 
Im Deean giebt e8 mehrere verwandte, bis jegt mit jener 
vermengte Gattungen, 


II. CARANXOMORUS Lacep. 


Sie unterfcheiden fih von den eigentlichen Coryphaͤnen 
buch ihren länglichen, wenig erhabenen Kopf, und ihr mehr in 
der Mitte ftehendes Auge. 


II. CENTROLOPHUS Lacep. 


Diefen fehlen außerdem noch die Zähne am Gaumen, und 
zreifchen dem Hinterkopf und dem Anfang der Rüdenfloffe ift ein 
leerer Raum ohne Strahlen. 

Bon jedem diefer Untergefchlechter giebt e8 eine Gattung im 
Mittelmeer, und fie verirren ſich bisweilen in den Ocean. - 


*2. C. (C.) pompilus, 
Rondelet 30, 


Mit tiefblauem, filberig gefledtem ober geftricheltem Körper; 
die Kinnladen ungleich; die Schuppen #reisförmig er die 
Floſſen dunkelblau. 

*3. C. (C.) niger. 
Centrolophe negre Lacep. IV. 441., einerlei mit 
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Perca nigra @m. 
Borlase History of Cornw. pl. XXVL f. 8. 
Holocentre noir Lacep. 
Le Merle. Duham. Sect, IV. pl. VI. f. 2. 
[Vermuthlich audy C. Liparie Risso *)]. 
Schwarz, blau und filberig gefchedt; der Kopf groß, fchup: 
penlos, violetfhmwarz glänzend, mit Löchern die im Quincunx ſte— 
hen ducchbohrt. Die Floffenftrahlen find ſtark. V. 


IV. ASTRODERMUS Bonelli. 


Haben den hohen feharfantigen Kopf und die lange Ruͤ— 
denfloffe der Goldkarpfen; aber ihe Maul ift nur wenig ge 
ſpalten; man zählt nur vier Kiemenftrahlen, ihre Bauchfloffen 
find fehr Elein, flehen an der Kehle, und vorzüglich haben die 
über den Körper zerftreuten Schuppen die frahlenförmige Geftalt 
Eleiner Sterne. 


Man kennt nur eine Gattung aus dem mittelländifchen 
Meer. 


C. (A.) guttata, 
Astrodermus guttatus Bon. 
Diana semilunata Risso 2. Ausg. T. VII. f. 14. 
Er ift filberfarbig, ſchwarz gefleckt; mit fehr hoher Rüden: 
floffe und rothen übrigen Floſſen. | 


V. PTERACLIS Gronov. Oligopode Lacep. 


Haben die Zähne und den Kopf der Coryphänen, aber ihre 
Schuppen find größer, ihre Kehlfloffen fehr Elein, und ihre Ruͤ— 
denfloffe und Afterfloffe fo hoch wie der Fiſch felbft, was ihm 
die Geftalt eines hohen Segels giebt. 


Man Eennt nur einen aus Carolina. 


*C, velifera. | 
Pallas Spic. zool. fasc. VII. t. [UI. £. 1.] '). 
Lang und ſchmal, mit einer ſehr hohen halbeirkelförmigen 
Nüdenfloffe und eben folcher Afterfloffe, die von oben nach unten 
gemeffen, mehr Höhe als Länge geben, V. 


) Bon welchem ich die Beſchreibung entlehne. V. 

1) Herr Boſc bat mich verſichert, ihn bei Carolina gefangen zu 
haben; Pallas giebt den feinigen von den Molukken an; vielleicht 
find es zweierlei Gattungen. C. 





- 
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Die achte Samilie der Stacdhelfloffer, 


die der Bandfifde, TAENIOIDET, 


fchließe fich fehr nahe an die Scomberoiden, und ihr erftes Ge: 
fhledht verbindet fi fogar genau mit den Gempylus und den 
Thyrsites. Es find fehr langgeftredte, von den Seiten ganz 
platte Fiſche mit fehr Eleinen Schuppen, 

Eine erfte Gruppe hat eine vorgeftredte Schnauze, ein ge: 
fpaltenes, mit ſtarken, fpigen und fchneidenden Zähnen befegtes 
Maul, und die Unterfinnlade länger vorſtehend als bie andere; 
fie begreift nur ein Geſchlecht. 


108. LEPIDOPUS Gouan. Jarretieres *). 
Ihr fpecieller Charakter befteht darin, daß die Bauchfloſſen 


. auf zwei Eleine Schuppenftüdchen reducirt find; ihr Körper ift 


lang, dünn, hat oben feiner ganzen Länge nad eine Rüdenfloffe, 
untenher eine fchmale Afterfloffe, und endiget in eine gut ausge: 
bildete Schwanzfloffe.. Man zählt acht Kiemenftrahlen. Ihr 
Magen ift lang. Sie haben über zwanzig Blinddärmdhen am 
Pfoͤrtner; ihre lange und fhmächtige Luftblafe hat einen fehr 
deutlichen Drüfenkörper, 


Mir befigen eine Gattung in unferen Meeren, 


1. L. argyreus €. Gilberbandfifch**). 
C. et V, 223. 


oft fünf Fuß lang, und. unter gar verfchiedenen Namen befchrie: 
ben !). Man hat fie von England bis zum Gap gefangen, aber 
überall ift fie felten. C. 


Dieſer ſonderbare Fiſch iſt mit einer Art Silberſtaub beiedt, 


*) In ber Hist. nat. des Poissons V. VIII. folgt dieſes und das 
IR Geſchlecht fogleich auf die Gempylus (unfere nr. 92. VII.) ®. 


**) So wenigftens dürfte man bdiefen, einem ſchoͤnen filbernen 
Bande gleichenden Fiſch nennen. V. 


1) Es iſt der Lepidopus Gouan's (Histoire des Poissons pl. 
- f. 4) Der Trichiurus caudatus Euph., neue Stocdh. Denkſchr. 
IKT. IX. f.2.; der Trichiurus gladius Holten Copenh. Gef. Schr. 
V. p. 23. und "T. II.; der 'Trichiurus ensiformis Vandells ober 
Vandellius lusitanicus Shaw; die Ziphotheca tetradens Montague. 
Wernerian Soc. Tr. p. 81. und pl. II., die Scarcina argyrea 
Rafinesque Nuor. — pl. VII. LI. - Der Lepidope Peron 
von Risso und ber Lepidope argente Nardo, 
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der in goldigen, roſenfarbenen und azurenen Widerſchein reflectirt. 
Der Kopf iſt laͤnglich und endigt hinter den Augen in eine Her 
vorragung; die längere Unterkinnlade hat am Ende einen harten 
Knoten. Nach vorn ift fie mit zwei ſtarken Erummen Zähnen 
bewaffnet, und hat außerdem noch eine Neihe Eleiner, gerader, aber 
von ungleicher Größe. Die Oberkinnlade hat vorn zwei lange 
fpige Zähne, und drei noch größere, hakenfoͤrmige, bewegliche, am 
Gaumenknochen befeftigte, auf die noch andere am Rande folgen. 
Der After fteht näher nach dem Kopfe zu, die Geitenlinie ift ges 
rade, die den ganzen Rüden einnehmende niedrige Rüdenfloffe ift 
durchfcheinend, gelb, die Schwanzfloffe ift halbmondförmig. Das 
Fleiſch iſt ſchmackhaft. | V. 


*2. L. Govanianus Risso*). 


Wuͤrde ſich nur durch die Zahl von 42 Strahlen der 
Schwanzfloſſe unterſcheiden, da der ſchwarze Fleck an der Rüden: 
floffe fih nah CE. audy beim vorigen findet. V. 


109. TRICHIURUS L. Lepturus Artedi. 
Gymnogaster Gronov. 


Sie haben diefelbe Körpergeftalt, Schnauze, Kinnladen, bie 
naͤmlichen zugefpisten und ſchneidenden Zähne, diefelbe ſich über 
den ganzen Rüden megerftredende Floſſe wie die Lepidopen; es 
fehlt ihnen aber die Bauch: und Schwanzfloffe, und ihr Schwanz 
geht in einen langen dünnen, zufammengedrüdten Faden aus. 
Statt der Afterfloffe haben fie nur eine Reihe Eleiner, kaum fichts 
barer Stacheln am unteren Rande des Schwanzes; ihre Kiemen 
haben nur fieben Strahlen. Sie gleichen fhönen filbernen Bän- 
dern. Ihr Magen ift did und langgeſtreckt; die Eingeweide 
find gerade; die Blinddaͤrme zahlreih, die Schwimmblafe lang 
und einfach. 

Es giebt eine Gattung im atlantifchen Ocean 


Tr. lepturus Z. Der Haarfhwan;. 
Browne Jam. XLV. f. 4. ') 


*) Risso Ichth. de Nice p. 151. und Hist. nat. de l’Eur. 
merid. II. p. 290. Ä 
1) Diefes ift der Ubirre Lant’s Ind. occ. 573., den er aus ei: 
nem Verfehen, was er aber felbft anzeigt, bei Marcgraf p. 161., 
wieder, aber neben der Befchreibung des. Mucu, der eine Muräne ift, 
ervorgebracht hat. Diefe Confufion hat indeß zur Folge gehabt, daß 
(oh und Andere geglaubt haben, ber Haarſchwanz ſey ein Suͤß— 
waſſerfiſch. 
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die fich gleichergeftalt an den amerifanifchen wie an ben afrifani- 

[hen Küften findet. C. 
Gleicht ganz einem ſchmalen, glaͤnzend ſilbernen Bande. 

Wird gegen drei Fuß lang. V. 


Wir kennen auch noch zwei aus den indiſchen ae 
wovon ber eine 


2, Tr. Haumela Schn. 
Clupea haumela Forsk. et Gmel. 
Savala Russel I. 41. 


dem vorigen fehr ähnlich, nur etwas Fürzer ift. 
Die andere Gattung 


3. Tr. Savala C. 
C. et V. 224, 


ift noch weniger lang und hat ein Eleineres Auge !). C. 
Ebenfalls ganz ſilbern, mit gelber Ruͤckenfloſſe. An der 
eckigen Schnauze ſteht die Unterkinnlade vor. V. 


Eine zweite Gruppe en Gefchlechter mit Eleinem, wenig 
gefpaltenem Maul. 


110. GYMNETRUS Bl. 


Mit geftredtem und. plattem Körper wie alle vorhergehen- 
den, und gänzlich ohne Afterfloffe; fie haben aber eine lange Ri: 
denflofje, deren vordere verlängerte Strahlen eine Art Federbuſch 
bilden, aber leicht abbrechen. Ihre Bauchfloffen (wenn fie nicht 
etwa abgenugt oder abgebrochen find) find ſehr lang, und ihre 
aus wenig Strahlen beftehende Schwanzfloffe erhebt fih am Ende 
des Schwanzes, der in einen Kleinen Hafen endiget, fenkrecht. 
Man findet ſechs Kiemenftrahlen; ihre Maul ift wenig gefpalten, 
ſehr vorſtreckbar, und hat nur wenige Eleine Zähne; ihre Seiten: 
linie hat Keine Stacheln, die nad dem Schwanze zu hervorfte- 
hender find. Es find fehr weiche Fifche, mit fehr zerbrechlichen 
Floſſenſtrahlen, und die man oft, nach verflümmelten Eremplaren, 
falſch 2) dargeftelle hat. Ihr Skelet hat wenig verhärtete Kno— 


1) Man bat aus einer Verfegung im Zerte von Niewhof ben 
indiſchen Zrichiuren elektrifche Eigenſchaften zugefchrieben, die fie ficher 
nicht befigen. 


2) Der Falx Venetorum Belon’s, woraus Gouan fein Ge 
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chen und zumal Wirbel; ihr Magen ift langgeftredt, und fie ha— 
ben zahlreiche Blinddaͤrme. Die Schwimmblafe fehlt ihnen; 
ihr fchleimiges Fleifch zerfegt fich ſehr ſchnell. 

Es giebt einige Gattungen in unferen Meeren, bie in ber 
Zahl der Strahlen der Rüdenfloffen variicen, und die, wenn 
diefe noch ganz find, d. h. in dem Jugendzuſtande des Thieres, 
wegen ber Sloffenverlängerungen oft ein ſehr fonderbares Anſe— 
hen haben. 

Die glänzendfte Gattung des mittelländifchen Meeres hat 
nicht mehr als hundertundvierzig bis hundertundfunfzig Strahlen 
in der Nüdenfloffe. Man hat fie nur Elein oder von mittel: 
mäßiger . Größe beobachtet. ine andere hat von hunbdertfiebzig 
bis hundertfünfundfiebzig; es giebt aber in Sammlungen Erem: 
plare von vier bis fünf Fuß. Eine dritte hat mehr ald zwei: 
hundert Strahlen und wird über fieben Fuß lang. G. 

Nach der Riffo’fhen Abbildung (in der Ichthyologie de 
Nice) ift diefer Fifh vorn am Kopfe, der ein Mopsgeficht zeigt, 
am didften, und verfchmälert ſich allmälig nad dem Schwanze 
zu. Er ift mit Silberftaub bededt der ihm eine ausnehmende 
Schönheit verleiht. Längs des Ruͤckens finden ſich drei große 
ſchwarze Slede, und am Bauche ein eben folcher, länglicher. An 
den Bauchfloffen find die vorderen Strahlen die längften. Die 
anderen Floffen find carminroth. 

Eine andere Gattung, bei Riffo (Histoire naturelle de 
l’Europe meridionale T. III.) Fig. 43. abgebildet, und von ihm 
G. longiradiatus genannt, foll von noch fchönerem Glanze feyn. 
Er ift mit feinen Sitberfchuppen bededt, die mit acht Reihen 


fchleht Trachypterus gemadt hat, und woraus die Cepola trachy- 
tera Gm. geworden, unterfcheidet fih) von der Taenia altera Rond, 
7. und felbft von feiner Taenia prima, welches die Cepola taenia L. 
ift, und von der Spada maxima Imperats 587. ober Cepola gladius 
Walbaum, und ber Taenia falcata Aldrov. ober Cepola Iris Wal. 
baum, nur durch die Verfchiedenheit der Verjtümmelung der Individuen. 
Es ift derfelbe Kal mit dem Bogmar der Islaͤnder bei Olafſen 
und Pomwelfen (Ist. franz. Überf. pl. LI.) oder Gymnogaster arcti- 
cus Brünnich (Soc. Hafn. III. T. XIII.), welcher das Geſchlecht Bog- 
marus Bl. et Schn. bildet. Eben fo mit dem Gymnetre cepedien 
Risso 1. Ausg. T. V. f. 17. Dem Argyetius quadrimaculatus Ra- 
finesque Caratt. 1. f. 3., feine Scarcina quadrimaculata und im- 
erialis; dem Gymnetrus mediterraneus Otto, dem Epidermus macu- 
tus Ranzani Opusc. scientif. VIII. und dem Regalecus macula- 
tus Nardo, Journ. de physique de Pavie VIU. T.1. fi 1. Alle 
diefe Fifche unterfcheiden ſich kaum der Art und nirgends dem Gefchlechte 
nah. Herr Bonelli hat das am wenigften verftümmelte Exemplar, 
unter dem Namen Trachypterus eristatus, in der Schrift der Ak. zur 
Zurin XXIV. T. 9. abgebildet. 
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Opalflecken bezeichnet find. Der erſte Strahl der Ruͤckenfloſſe 
ift hart, fang und in einen freien Faden ausgehend; die ſchma⸗ 
len Bauchfloſſen haben einen langen rothen Strahl, wie eine 
Nuthe, mit einer Membran dahinter. Das Fleiſch iſt ohne Allen 
Geſchmack und fault nach wenig Stunden, 

Riffo fagt, die Natur habe an diefen Gattungen ihre 
hoͤchſte Pracht verſchwendet. B 


Die Nordſee erzeugt zwei Gattungen, bie. in Nortvegen Häs 
ringskönig [Regalecus ] genannt werden ). Der einen. giebt 
man bald hundertundzwanzig, bald hundertundfechzig Strahlen, und 
fie wird zehn Fuß lang; und eine, welche mehr als vierhundert 
hat, erreicht bis an achtzehn Fuß Länge 2). Ihre Bauchfloffen 
beftehen aus einem langen, ‚gegen bas Ende breit werdenden Fa: 
den. - Es giebt auch in Indien welche. 


111. STYLEPHORUS Shaw. 


Haben, wie die Gymnetrus, eine — aber kuͤrzere 
Schwanzfloſſe, und ihr Schwanzende verlängert ſich, ſtatt in eis 
- Eleinen Haken, in eine lange dünne Schnur, länger ‚als der 

rper. | 

Man Eennt bis jegt nur ein einziges, noch dazu fchlache 
confervirtes, im mexikaniſchen Meere gefangenes Eremplat, von 
dem man feit langer Zeit nur eine ganz entftellende Abbildung befaß. 


St. chordatus Shaw. 
Linnaean Transact. ]. 6. 
Sh. Natural Miscell. VII. T. 274. * 
General Zoology IV. 1. part. T. 1. 


Herr v. Blainville hat aber im Journal de Physique 
T. XXXVII. T. 1. £. 1. eine regelmaͤßigere gegeben. * In⸗ 
dividuum zeigt keine Bauchfloſſen. 


1) Es iſt ber Regalecus Glesne Ascanius Ic. 2 Heft T. XL 
ben er N ikea in ben —— Denkſchr. DIT. p. 419. Ophidium 
Glesne genamnt er Auch Regalecus remipes s Brünnich ib. T. B; 
£, 4,5. Bloch in f. Syſt. 88. copirt die Abbildung: des: As canius, 
indem: er fie verändert. Sie iſt beffer in ber. Hncyel,, merk; f. 858, 
copirt. 

2) Gymnetrus Grillii Lindroth, Reue ſchwed. Abb. T. XIX. T. 8. 


Gymnetrus Russelii Shaw IV. p. II. p, 195. T, 28. - 

— noch der Gymnetrus Hawkenii Bl, 425, wenn "anders 
biefe Abbildung treu ift; aber ber Regalec lanceole — Ophidie 
cAnoise Lacep. I. XXII. 3. oder Gymnetrus depedianus Shaw, ge⸗ 


hoͤrt nicht zu dieſem Geſchlechte. 
II. 20 


..— 
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Eine dritte Gruppe hat eine kurze Schnauze mit ſchief ge⸗ 
ſpaltenem Maul. le Br 
112. CEPOLA 2.1) Bandfiſch. 

Haben eine lange Nüdenfloffe und eine lange After: 
flofje, welche beide einander am der Baſis der ziemlich großen 
Schmwanzfloffe erreihen. Ihr Schädel erhebt ſich nicht; ihre 
Schnauze iſt ſehr kurz; die Unterfinnlade aufwärts gebogen, die 
Zähne deutlich entwidelt, fo wie die Bauchfloffen. In der Ruͤ⸗ 
denfloffe befinden ſich nur zwei bis drei nicht artikulicte Strah— 
len," die eben fo biegfam wie die übrigen find. Der Stachel 
ihrer Bauchfloffen ift der einzige, welcher fliht. Sie haben 
ſechs Kiemenftrahlen, ihre Bauchhöhle und ihe Magen find fehr 
kurz. Sie haben einige Blinddärme, und eine Luftblafe die ſich 
bis in die Bafis des Schmwanzes erjtredt. 


Wir befigen eine Gattung im Mittelmeer 


°C. rubescens L. | 
Linne Transäct. VII. XV. unb 
Bloſch 170. unter dem falfchen Namen C. Taenia ?). 


von röthlicher Farbe. - Ä Ä 8, 
Diefer Fiſch ift gang hellroth, durchfichtig, mit ſchwachen 
dunkleren Querbinden, die Schnauze flumpf, wie abgeftugt; auf 
der Oberfinnlade befindet ſich auf jeder Seite ein ſchwarzer Fled. 
Die Rüdenfloffe ift fafrangelb, roſenroth gefäaumt. Wegen der 
ſchlanken Bewegungen im Waffer wird er Flamme oder Band 
genannt. BD. 


.113. LOPHOTUS &iorna. 


Haben einen Eurzen Kopf mit einem hohen Knochenkamm, 
auf deffen oberem Ende ſich ein langer und flarker Stachelftrahl 
einlenkt der hinten mit einer Haut eingefaßt ift, und von jenem 
Stachel an eine niedrige Rüdenfloffe mit faft ganz einfachen 
Strahlen, die gleichförmig bis zur Schwanzfpige reicht, melche 
eine deutliche, aber fehr Kleine Schwanzfloffe trägt. Unter. diefer 
Spige zeigt ſich noch eine ſehr Eurze Afterfloffe.- Die Bruft- 


‚D Diefer Name Cepola, welchen Willughby als zu Rom bem 
Fierfaser gehörig gegeben, ift von Linne dem gegenwärtigen Ge: 
schlechte gegeben worben, wohin ber Fierfaser aber nicht gehört. 
x? ‚Hierher noch. Cepola japonica, v. Krufenftern Reife T. 


# 
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floffen find von mäßiger Größe, und man bemerkt unter ihnen 
kaum Bauchfloffen von vier bis fünf ganz außerordentlich Eleinen 
Strahlen. Die Zähne find zugefpigt und ftehen nicht fehr dicht, 
das Maul ift nad) oben gerichtet, das Auge fehr groß. Man 
zähle. ſechs Kiemenſtrahlen. Die Bauhöhle nimmt faft die ganze 
Körperlänge ein. | 

Man kennt nur eine Gattung, 


L. Cepedianus. 
‚@iorna Mem. de PAcad. imperiale de Turin 1805 — 1808, 
p. 19. T. 2. 
die ſich, aber felten, im mittelländifchen Meere findet, und fehe 
geoß wird. *). Ä . 
Der zuſammengedruͤckte Körper biefes fchönen Fiſches iſt 
ſilbergrau. | V. 


Eine neunte Familie der Stachelfloſſer, 
THEUTYES, 


grenzt eben fo genau am die Scomberoiden wie die vorige, 
aber in anderer Beziehung, nämlich daß mehrere ihrer Gefchlech 
ter eine Bewaffnung zur Seite des Schwanzes oder einen liegen- 
den Stachel vor der Rüdenfloffe u. f. w. haben. Sie begreift 
nur eine Kleine Anzahl Stämme, ſaͤmmtlich ausländifch, mit 
zufammengedrüdten, länglihem Körper, Eleinem, wenig oder gar 
nicht vorſtreckbarem Maul, an jeder Kinnlade mit fchneidenden 
Zähnen in einer einzigen Reihe verfehen, an den Gaumenknochen 
und ber Zunge gar feinen, und einer einzigen Ruͤckenfloſſe. Es 
find pflanzenfreffende Fifhe die von Zang und andern Meer 
Eräutern leben, und deren Därme fehr weit find. 


114. SIGANUS Forsk. Sidjan. Buro Com- 
merson; ÜCentrogaster Houttuyn; 

' Amphigaster Bloch. | 
Sie haben einen ſehr ausgezeichneten und in der Ichthyolo⸗ 
gie einzigen Charakter in ihren Bauchfloſſen, bie zwei Stacheln, 


1) NB. Giorna's Beſchreibung iſt unvollſtaͤndig, weil er nur 
ein verſtuͤmmeltes Exemplar vor ſich hatte, deſſen Herkunft er nicht 


kannte. Ich habe die meinige nach einem über vier Fuß langen Exem⸗ 


plare, was bei Genua gefangen wurde, gemacht. ©. Annales du 
Mus. XX. T. XVII. Sl ee. 00% 
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den Äußeren umd inneren Strahl, haben; die brei mittleren. find 
äftig wie gemöhnlih. Sie haben fünf Kiemenſtrahlen. Ein lie 
gender Stachel befindet fid) vor der Brufifloffe. Die Griffel 
Enochen der Schulter verlängern ſich, indem fie ſich zurüdbiegen, 
fo weit, daß fie ſich mit ihrer Endigung am die erften Snter- 
fpinalfnochen der Afterfloffe anheften ). 

Die Gattungen find in den indifchen Meeren fehr zahlreich ?). 


115. ACANTHURUS Bloch et Lacep. Har- 
purus Forster. Gewoͤhnlich Chrrur- 
giens genannt. 


Haben fchneidende und gezähnelte Zähne, und zu jeher Seite 
des Schwanzes einen ſtarken beweglichen Stachel, der ſcharf wie 
eine Zanzette fchneidet und denen, die diefe Fiſche unvorfichtig ser: 
faffen, große Verwundungen verurfaht. Daher ihr Volksname. 

Es giebt ihrer in den heißen Strichen beider Weltmeere ’). 


1) Geoffry phil. anatomique I. 471 und pl. IX. f. 108, 
2) Theutis Javus Z. @ronov. Zoophylac. T. VIII. f. 4. 
b) Siganus stellatus Forsk. 
c) Amphacanthus punctatus Bl. Schn. ober Acanthurus Melea- 
gris Shaw. 
d) Buro brunneus Commers. Lacep. V. 421. 
e) Siganus rivulatus Forsk. 
f) Amphacanthus nebulosus Quoy et G@aym. Foy. de Freye. 
Zool, p. 369. 
g) Centrogaster fuscescens Houttuyn. 
h) Chaetodon guttatus BI. 196. 
i) — — Quoy et Gaym. Voy. de Freyc. Zool. 
pl. . 1.2. 
k) hac. ac ib. f. 3. 
—— 
Und mehrere andere in der großen Ichthyologie befchriebene. 
3) Chaetodon Chirurgus BI. 208, 
b) Theutis hepatus L. Seba III. XXXIIT. f. 3. fe 
c) Acanth. glauco-pareius C. Seba III. XXV. 3. welcher der wahre 
Chaetodon nigricans L. fcheint. | 
d) Chaetodon triostegus Broussen. Dec. Ichth. ne. 4. ober Acan- 
thure Zebre Lacep., der auch fein Chetodon Zebre IIL.XXV. 


3. iſt. 

e) Ac. guttatus Bl. Schn. 

f) Ac. suillus ©, Renard I. T. 14. f. 82. 

g) Chaetodon lineatus L. Seba III. XXV. 1, 

h) Chaetodon Achilles Broussonet., 

i) Chaetodon Meta Russel 82, 

k) Chaetodon Sohal Forsk., woraus Lacepede fehr mit Unrecht 
ein Gefchledht unter dem Namen Aspisure gemacht hat. 
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' Einige. haben eine fehr hohe Rüdenfloffe ). 
Man kann auch welche ‚bemerken, die. vor dem Seitenftachel 
eine Art Bürfte fteifer Haare haben ?). 
Und noch andere, bei denen bie Zähne von der einen Seite 
tief eingefchnitten find, wie ein Kamm ?). 


116. PRIONURUS Zacep. 


Unterfcheiden fich von den Acanthuren nur durch die Waffe 
zue Seite des Schwanzes, bie In einer Zolge mehrerer horizonta- 
fee fchneidender, aber feftfigender Blaͤtter befteht *). 


117. NASEUS Commers. MonocerosBl. Schn. 
Nason. 


Se haben die Schwanzfeiten, wie die Prionuren, mit feft: 
figenden, ſchneidenden Blättern bewaffnet; ‚aber ihre Zähne find 
Eegelförmig, und ihre Stirn wie ein Wulſt oder Horn über der 
Schnauze hesvorgetrieben. . Sie haben nur vier Kiemenftcahlen 
und. brei weiche. Strahlen in ben Bauchflofien, Ihre Haut 
gleicht Leder °). : | 
r 118. AXINURUS Curv. 

Genſtreckter als die vorigen, ohne Höder ober Horn, aber 
mit denifelben Kiemen- und Bauchſtrahlen; ihr Schwanz ift auf 


1) Ae, stwiatus ©. Paningu Renard ], t. 1. f. 8. 
m) Ac. argenteus Quoy et G@aym. Voy. de Freyc. p. 63, f. 3. 
n) Chaet. nigrofuscus Forsk. 
0) Chaet. nigricans Bl. 203, der aber nicht der Linn &’fche ift. 
1) Acanth. velifer Bl. 427. - 
2) Acanth, Scopas C. Benard I, T. XL. £. 201. 
8) Acanth. Ctenodon C. Reue Art. 
4) Priopurus microlepidotus 2 Ann. du Mus. IV. p. 205. 
b) Acanth. Scalprum Langsdorff. - 
5) Naseus fronticornis C. Lacep. IH. VII. 2. Bl. Schn. 2.42. 
Hässelguist It. — 382. | 
b) Nas. Tandock Renard I. IV. 23. und Valentyn 518. 
c) Chaetodon unicornis Forsk., von unferer erften Gattung verfchieben. 
d) Nas. brevirostris C. Benard I. XXIV. 130. 
e) Nas. tumifrons Co. fchlecht abgebildet Renard 1. £.178. 
f) Nas. incornis C, Benard 1. £. 128 und noch fchlechter f. 147. 
Wahtſcheinlich der Acanthurus harpuras Shaw. 
g) — — C. Quoy et Gaym. Zool. Voy. de Freyc. 
68. f.1 





h) Nas. tnber Commers, ob Nason - Loupe III. VI. 3. ober 
— Nasus Shaw Renard 1. f. 79. Valent. ur. 119 
und — 
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jeder Seite mit einem einzigen, viereckigen, ſchneidenden Blatt 
ohne Schild bewaffnet; ihr Maut iſt fehr Hein, und:fie haben 
fehr dünne Zähne *). EL AT ME az 4 


119. PRIODON O0. un 


BVereinigen bie gezähnelten Zähne der Acanthuren, -bie drei 
weichen Strahlen an den Bauchfloffen der Naſonen, und den 
unbewaffneten Schwanz ber Sidjang mit einander ?). 


Die zehnte Samilie der. Stachelfloffer — 
begreift eine kleine Anzahl von Geſchlechtern, die ſich als 
labyrinthfoͤrmige Schlundknochen⸗ Fiſche 


unterſcheiden. Ein Theil ihrer oberen Schlundknochen iſt naͤmlich 
in kleine, mehr oder minder zahlreiche Blaͤtter vertheilt, die Bie 
Bellen unterbrechen, und in denen fich dad Waſſer verhalten kann, 
welches auf die Kiemen abfließt und ſie, waͤhrend ſich der iſch 
auf dem Trockenen befindet, befeuchtet, was denn dieſen Fiſchen 
geftattet, fich aufs: Land zu begeben umd da oft eine betraͤchtliche 
Strecke von den Baͤchen und Suͤmpfen, die ihren gewoͤhnlichen 
Aufenthalt ausmachen, fortzurutſchen. Dieſe ſonderbare Eigenheit 
welche den Alten nicht unbekannt war ?) verleitete das Volk in 
Indien zu dem Glauben, daß diefe Fifche vom Himmel fielen. 


120. ANABAS. 23* * 


Sind diejenigen, melde dieſe Labyrinthe auf den hoͤchſten 
Grad der Complication getrieben haben; nichtödeftomweniger be⸗ 
figen die britten Schlundknochen pflafterähnliche Zähne, ‚und es 
befinden ſich auch dergleichen hinten am Schädel. Zhr Körper 
iſt rund, mit ſtarken Schuppen befegt, der Kopf. breit, Die 


1) Axinurus thynnoides C., eine neue Gattung aus Havre Doree, 
mitgebracht von den Herten Auoy und Gaymard. 2 


2) Priodon annularis C,, eine neue Gattung von Zimor, von 
Quoy und Gaymarb mitgebracht. _ | 


3) Theophraft in feinem Tractat von Fifchen, die im Trockenen 
leben, ſpricht von Eleinen Fiſchen, dik einige Zeit aus den. Flüffen her: 
— dann wieder in fie zuruͤckgehen. Er ſagt, daß fie den Mu— 
gil gleichen. 
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Schnauze kurz und fumpf, das Maut Eein, und die Seltenlinie 
an ihrem hinteren Drittel unterbrochen, Die Ränder des Kie— 
menbedels, des Unterdeckels und des Zwiſchendeckels find ſtark ge 
zähnt, nicht aber die des Vordeckels. Ihre Kiemen haben fünf 
Strahlen. An ber Rüdenfloffe finden ſich viele Dornftrahlen, 
und felbft an ber Steißfloſſe. Ihr Magen ift von mäßiger 
Größe und zugerundet. Ihr Pförtner hat nur drei Anhängjel. 


Man Eennt nur eine Gattung: 


A. testudineus C. Baumfletterer, tamuliſch Pa- 
neiri oder Pannei-eri, _: 
Anabas scandens ©. C. et V. 193, 
‚ Amphiprion scansor Bl. Schn. p. 20% und 570, 
Perca scandens Daldorf. Linn. Trans. IL p. 62. 
Auch der Anthias testudineus Bl. T. 822, 
Coius coboius Hamilton.: Buchanan T. XII. p. 88. 


Dadurch berühmt geworden, daß er nicht nur aus * 
Waſſer geht, ſondern, nah Daldorfs Verſicherung, ſogar auf 
die Geſtraͤuche am Ufer klettert. Doch wird dieſe letztere Behaup⸗ 
tung in Zweifel geſtellt. Die Gattung iſt im ganzen — 
verbreitet. 

Er hat einen abgerundeten Schwanz und — 
ſiebzehn Stacheln in der vorderen, acht weiche Strahlen in der 
hinteren Ruͤckenfloſſe, welche beide vereinigt find, zehn Stachel- 
firahlen und zehn weiche in der Afterfloffe, und if oben dunkel⸗ 
grün, unten filberig, mit fehmärzlichen Querbinden zur Seite des 
Zeibes gezeichnet. Was Buhanan gegen Daldorf (einen 
bänifhen, nicht englifchen Officier), ber einen ſolchen Fiſch auf 
einen Palmbaum Elettern fehen, vorbringt, iſt dody nur teleofos 
giſche Conjectur; fo viel aber nad) ihm gewiß, daß bdiefer Fiſch 
ſechs Tage lang in einem Topf ohne Waſſer ſehr —— und 
munter leben kann. 


121. POLYACANTHUS Kuhl. 


Haben fo viel und noch zahlreichere Stachelftrahlen wie bie 
Anabas, deren Maul, deren Schuppen und deren unterbrochene 
Seitenlinie, aber feine Zähnelungen an irgend einem Kiemen: 
deckelſtücke. Ihr Körper iſt zuſammengedruͤckt, die Kiemen haben 
vier Strahlen; ein ſchmaler Streif ſammetartiger Zaͤhne findet 
ſich an ihren Kinnladen, aber am Gaumen find keine; ihr Kies 
menapparat iſt einfacher; hr Pfoͤrtner hat nur zwei Blinde 
anhängfel, 
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*1. P, Hasseltüi €. 
. & eV. 19%. 


Ganz oval, violet, mit gelben Floſſen. V. 


Ale ‚Landere] Gattungen kommen aus Indien und bilden 
iegt *) das Geſchlecht? 


“121.5 COLISA Cwv. **) 
Mit, nur einen einzigen langen Faden bildender Bruftfloffe. V. 


122. MACROPODUS Eacep. 


Unterfcheiden fi von den Polyacanthen nur ducch eine me: 
niger ausgebreitete: Ruͤckenfloſſe, die fi, wie die Schwanz und 
Bauchfloffen in dünne, mehr oder minder verlängerte Spigen oder 
Süden endigt. Die Afterfloffe' nimmt einen größeren Raum als 
die Rüdenfloffe ein. 


Es find ebenfalls Süfwafferfifhe, in Indien und China 
zu Hauſe 9) 


123. HELOSTOMA Kahl. 


.. Verbinden mit ben Charakteren der Polyacanthen ein Elei- 
nes, zuſammengedruͤcktes, vorſtreckbares Maul, fo daß e8 ausfieht, 
als wenn es aus den Suborbitaltnochen heraus oder wieder zu⸗ 
ruͤcktraͤtez ihre ſehr kleinen Zähne find am Zippenrande befeftigt, 
und nicht an den Kinnladen oder dem Gaumen; bie Kiemen 
haben fünf Strahlen. Ihre Kiemenbögen find nach der Seite 
des Mauls hin mit faft eben ſolchen Blättern wie die äußeren 


*) Hist. nat. des Poiss. VI. p. 270. 


* Trichopodus Colisa Ham, Buchan, [oder Colisa vulgaris 
C. et V. 196. 

b) Trich. Bejeus id. 118. 

c) Trich. Cotra id. 119. 

d) Trich. Lalius id. 120, 

e) Trich, Sota id. ib. 

f) Trich. Chuna id. 121. 

8) Trichogaster fasciatus Bl. Schn. T. XXXVI. p. 164, 

h) Chaetodon chinensis Bl. T. CCXVIL. f. 1. 


1) Der Macropodus viridi-auratus Zacep. II. t. 16. f. 1. [ mit 
grün und goldenen Binden und rothen Floſſen; wird von ben Chine: 
fen deshalb aufgezogen. C. et V. pl. 196.] und b) eine noch fchönere 
Species [M. venustus] mit abmwechfelnd roth und grünen Binden. 
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befegt, und die auch eben fo. gut:zurRefpiration-dienen Bönnen '), 
She Magen ift Bein, am Pförtner befinden ſich zwei Anhaͤngſel, 
aber ihr Darm iſt ſehr lang; ſie haben eine maͤßig große Schwimm⸗ 
blaſe mit dicken Wänden. 


124. OSPHROMENUS Commerson ?)., 


Haben alle Charaktere der Polyacanthen; aber ihre Border 
ſtirn iſt etwas concav; ihre Afterfloſſe nimmt einen groͤßeren 
Raum als die Rückenfloſſe ein, wie bei den Makropoden; an 
den Suborbitalfnochen und. unten am Bordedel ‚wird man «ine 
fehe feine Zähnelung gewahr; der erfte Strahl ihrer Bauchfloſſen 
ift fehr. verlängert, Man zähle ſechs ——— * Koͤr⸗ 
per iſt ſehr zuſanmmengedruckt. 

Eine Gattung, aus China PEN 


O. olfax Commerson, Der Gourami, 
Lacep. III. 3.2, e@ 
C. et V. 198, 


wird fo groß mie ein Steinbutt und foll noch Gaebettr ſeyn. 
Er iſt in die Teiche auf Isle de France eingefuͤhrt worden, wo 
er ſich ſehr gut fottpflanzt, und man hat ihn ſeit kurzem big 
nach Cayenne verfegt. Man fagt, daß fih das Weibchen eine 
Höhlung in den Sand grabe, um feine Eier darein abzulegen’). €. 
Diefer Fiſch wird an ſechs Fuß lang. Die Unterkinnlade 
ſteht vor, der weiche Theil der Rüden: und Afterfloffe reicht, 
hafbrund, bis faft an das Ende der Schwanzfloffe. Die Bauch⸗ 
floffen haben ſechs Strahlen, wovon der zweite im einen langen 
Faden ausgeht. Der Körper iſt ſehr zuſammengedruͤckt, aber 
hoch, To daß biefer Fiſch eine reichliche Speife is Bon 
Farbe ift er braun, vertical gruͤnlich geſtreift. V 


125. TRICHOPODUS. 


| Unterfcheidet fi von den vorigen durch eine ‚comverere ‚Stirn 
und eine weniger ber Lunge nach ſich erſtreckende Rüdenflofle. 


1) Dan kennt nur eine Gattung, von ben Wein. 
emmingkü Cuv. 








Be ostoma T 
C. et V. T. 193. — 
2) Diefer Name kommt von ooppouas — und iſt von 
Commerſon erdacht worden, weil er glaubte, daß bie hohlen Schlund⸗ 
knochen, die ſich bei biefem Fiſch wie bei den andern dieſer Familie zeis 
gen, Geruchswerkzeuge, eine Art Siebbein, feyn könnten, 
8) NB, Der, Osphromene Gal Lacep. Scarıs gallus Forsk. 
ift nur ein Meerjunker. Es giebt aber_ zwei neue. Battungen von 
Dfphromenen: O. notatus und vittatus €. 
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Außerdem find nur vier: Strahlen in ihren. Kiemen. ‘Der erfte 
weiche Strahl ihrer Bauchfloſſen ift auch fehr verlängert. 


"Man Eennt nur eine Eleine Gattung, von den Molukken, 


Tr. trichopterus Lacep. 
C. et V. 19. 


An jeder Seite‘ mit einem RE Fleck lin der Mitte 
und einem anderen am Schwanze] verſehen —— 


126. SPIROBRANCHUS Cure. 


Sie haben die Geftalt der Anabas, aber Feine Zahnelungen 
an den Kiemendeckelſtuͤcken, und bloß den eigentlichen Kiemendeckel 
in zwei Spitzen ausgehend; an den Gaumenknochen findet ſich 
eine Zahnreihe. | | 

Man Eennt nur eine Gattung, 


Sp. capensis Cuv. 
C. et V. 200. 


welche ein Eleiner Süöoaflerts, vom Beni der guten Set 
nung. ift. 


- 127. OPHICEPHALUS Bl. 


Gleichen‘ in ihren meiften Charakteren den fämmtlichen vo— 
eigen, und insbefondere in ber Zellenbildung ihrer ossa pharyngea, 
die fo eingerichtet ift, daß fie das Maffer Halten Eönnen; aud) 
friechen fie in großer Entfernung von den Gemwäffern, die ihren 
gervöhnlichen Aufenthalt ausmachen, im Graſe herum; mas fie 
aber ſtark auszeichnet und fie felbft von allen Stachelfloffern un: 
terfcheidet, ift der Umftand, daß. fie in ihren Floſſen gar Eeine 
Stachelſtrahlen befigen, als hoͤchſtens etwa den erften Strahl ih: 
ver Bauchfloffen ; und dieſer ift nicht einmal ſtechend, obfchon er 
einfach) iſt. Ihr Körper iſt geftreckt, faft chylindriſch; ihre Schnauze 
kurz und ſtumpf, ihr Kopf niedergedrüdt und oben mit Schuppen 
oder vielmehr fechsedigen Schildern, wie bei den Mugil, Anabas 
u. f. w. befegt. An den Kiemen find fünf Strahlen; ihre Ruͤ— 


1) €3 ift der Labrus trichopterus Em. Pallas Spic. achtes Heft 
p. 45. Der Trichopterus Pallasii Shaw IV. part. II. p. 392. und 
der 'Trichogaster trichopterus. 

NB. Der Trichopode mentonnier Lacep. ober Tr. Satyrus 
Shaw Vol. IV. p. I. p. 391 beruht nur auf einer fchlechten Abbildung 
des Gourami, 
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ckenfloſſe erſtreckt fich faſt über die ganze Körperlänge, und ihre 
Afterfloffe. iſt ebenfalls fehr lang. Die Schwanzfloffe ift zuges 
rundet; ihre. Bruft= und. Bauchfloffen find von mäßiger Größe; 
die Seitenlinie: zeigt Feine Unterbrechung. Ihr Magen bildet eis 
nen ftumpfen Sad; nur zmei, aber ziemlich lange Blinddaͤrme 
hängen. am. Pförtner. Ihre Bauchhoͤhle verlängert ſich über die 
Steißfloſſe weg bis: faft in das. Schwanzende. Alte. indifche 
Gaukler beſitzen ſolche Fifche, um im Trodenen das Volk zu belus 
fligen, und: felbft die Kinder unterhalten ſich damit, fie auf dem 
Boden herumlaufen . zu laſſen. Auf. den chinefifchen Märkten 
fchneidet man die großen Gattungen lebendig in Stüde, um. fie 
an. bie. Confumenten auszutheilen !). 
Man kann fie. nad) der Zahl der Strahlen ip 8 Rüden: 
floſſe eintheiten. 

Bei einigen hat fie nur dreißig und etliche ), 
bei andern finden ſich vierzig und mehr ?),: - 
endlich noch giebt es deren mit funfzig *). 


Die elfte Samilie der Stachelfloffer : 
MUGILOIDET 
beſteht nur aus dem Geſchlecht 
128. AMUGIL. 


welches in der That tie eine ganz. ‚eigene Familie betrachtet mens 
den kann, fo vielerlei Eigenheiten der Organifation tommen hier 
vor. Ihr Körper iſt faſt eylnbeif, mit großen Schuppen be: 





1) Ganz. ohne Wihderrede wird es dieſes Geſchlecht geweſen ſeyn, 
von welchem Theophra ſt ſprechen gehört. 
G6ph. punctatus Bl. ober Oph. lata Buchanan. 
 b) Oph, marginatus €. oder O. Gachua Buchan.? T. XXL f. 21. 
oder Cora ‘motta Russel II. T. 164. [C, et V. 201] 
c) Oph. aurantiacus Buchan. - 


3) Ophicephalus striatus BI.359. ober Muttah Russ el T. 162. 
ober O. — Buchun. [C. et V. 202.] 
b) O. Sala id. 
c) O. Sowara Russel 163, 
4) Ophicephalus marulius Buchan., welches ber Bostrichoide 
veillE Lacep. UI. XIV. 3. ift. 
b) O. barca Buchan. XXXV. 20. dem ber Bositriche tachete 
Lacep. III. p. 148. —— ſehr nahe ſteht. und mehrere 
neue Gattungen. 
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deckt, hat zwei getrennte Ruͤckenfloſſen, und die erſte derſelben 
hat nur vier Stachelſttahlen; ihre Bauchfloſſen ſind etwas hinter 
den Bruſtfloſſen befeſtigt. In den Kiemen befinden ſich ſechs 
Strahlen. Ihr Kopf iſt etwas plattgedruͤckt, ebenfalls mit gro: 
fen Schuppen oder edigen Schildern bededt, und die Schnauze 
ſehr furz. Das in die Quer gerichtete Maul bildet durch eine 
mittlere Hervorragung der Unterfinnlade, der eine Vertiefung der 
obern entfpricht, einen Winkel. Es enthält nur fehr dünne, zarte, 
oft kaum wahrnehmbare Zähne. Ihre fehr entwidelten Schlund: 
Enochen haben beim Eintritt in die Speiferöhre eine winkelige 
Geftalt wie die Mundöffnung, weshalb nur flüffige oder ver- 
dünnte Nahrungsmittel hinein gelangen koͤnnen; und dennoch en= 
digt biefer Magen in einen fleifchigen Wormagen;, wie bei den 
Vögeln; die appendices pyloricae finden ſich in Eleiner Zahl vor; 
aber ihe Darm ift lang und gewunden 

Es find gute Fifche, die truppweiſe in die Muͤndung der 
Fluͤſſe fteigen, große Sprünge über dem Waſſer thun, und wo: 
von einige Gattungen unferer Meere bis jegt noch fchlecht be: 
flimmt waren !). 


1. M. Cephalus Cuv. Le Cephale. 
[Bloch Schn. 391.] 


Unterſcheidet ſich unter den europaͤiſchen, daß ſeine Augen 
durch zwei Fettdecken halb geſchloſſen ſind, die am vorderen und 
— Rande der Augenhoͤhle ſich dergeſtalt befeſtigen, daß der 

axillarknochen ſich bei geſchloſſenem Maule gaͤnzlich unter dem 
Unteraugenknochen verbirgt; ferner aber auch noch, daß die Ba- 
fi8 der Bruftfloffe noch mit einer langen gekielten Schuppe ver: 
fehen ift. 

Die Nafenlöcher ftehen weit von einander; die Zähne find 
ziemlich deutlich. 

Es ift die größte und befte Gattung des DMeittelmeeres. 
Man hat fie an den Hüften des atlantifchen Oceans nicht beobach: 
tet; aber ihre Charaktere finden fih an mehreren Gattungen 
Amerikas und Indiens wieder ?). C. 


1) Linné und mehrere feiner Nachfolger haben verſchiedene euro- 
päifche unter dem gemeinfamen Namen ihres Mugil cephalus vermengt. 


2) Es giebt in Amerika fünf bis fechs Gattungen, die Linne um 
ter feinem Mugil albula vermengt und ſchlecht charakteriſi rt hat. Hier⸗ 
unter befindet ſich M. Plumerii Bl. ber in Bl, Schn. eine Sphyraeua 
geworben (p. 110) und M. lineatus Mitchill, Man findet den ächten 
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Auf dem Rüden ift diefer Fiſch fanft blau, und hat: fieben 
nahe zufammenftehende, Eleine, bläulic) = goldige Duerbinden dar⸗ 
uͤber. Der Bauch glaͤnzt ſchoͤn fit ifbern; der Kopf ift did, das 
Maul weit, die Oberkinnlade hat einen rauhen Streif; bie m 
Rüdenfloffe iſt ſchwarz gefledt, die Bruftfloffen dunkelbraun, mit 
einem blauen led am der Baſis. Der gabelige Schwarz an 
der Spike ſchwarz. V. 


Eine faſt eben ſo große und dem Mittelmeere wie dem at⸗ 
lantiſchen zugehoͤrige Gattung iſt: 


2. M. Capito C. Der Ramado *) von Nizza, 


‚Hat einen hinter der Commiffur ber Kinnladen noch ficht- 
baren Maxillarknochen, felbft wenn das Maut gefchloffen #t; 
feine Zähne find ziemlich ſchwach, die Nafenlöcher einander ges 
nähert, die Haut der Augenlidränder geht nicht bis zum Aug⸗ 
apfel vor, die Schuppe über ber Bruſtfloſſe iſt kurz und > 
An der Bafis diefer Floſſe findet ſich ein fchwarzer Flech!). 

Die Schnauze diefer Gattung ift fpig, dee Ruͤcken mit * 
braͤunlichen Querſtreifen verſehen, auf dem Kiemendeckel befindet 
ſich ein kupferiger Fleck; die Oberlippe hat Rauhigkeiten, und 
außer dem ſchwarzen Fleck an den Bruſtfloſſen ſind die uͤbrigen 
Floſſen gaͤnzlich ungefleckt. V. 


Zwei kleinere Gattungen naͤhern ſich ihm; — 
3. M. auratus Risso. 


mit einem unter dem Suborbitalknochen verborgenen Oberkinn⸗ 
ladenknochen, wie der erſte; aber mit nahe agree" 
Naſenloͤchern wie der zweite, 

Er ift obenher dunkelblau mit noch dunkleren — 
an den Seiten, ſilberfarbenem Bauch und ſchoͤn goldig gefleckten 
Kiemendeckeln. Die erſte Ruͤckenfloſſe hat vier Stachelſtrahlen, die 
zweibe neun gegliederte. Das Fleiſch iſt zart und Luise V 


Cephalus bes Mittelmeeres um ganz Afrika — Als inbianifche 
Gattungen wer ierher noch: 
a) Der wssel Il. 180 oder der M. our. Forsk., viel: 
feicht mit. unferem Cephalus einerlei. 
b) Kunesee Russel 180, 
-6) M. aorsula Buchanar. T. IX. 97. 


) Der Berf. fohreibt Ramado, Riffo Ramada; 


U Dieſe Gattung! feine Wil lughb inebeſondere befäjricben 
und Be ee Ei — v 
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Die zweite. 
4. M. saliens Risso. 


hat mit den Charakteren des Capito einen -ausgefchnittenen Suborbis 
talEnochen, ber das Ende des Marillarfnochens fehen läßt. *). C. 
Er ift ſchlanker, filberfarbig, mit fünf laſurblauen Streifen, 
und laͤnglichen goldigen Fleden auf dem Kiemendedel. Er madıt, 
wenn er fich gefangen fieht, Sprünge mit ganz außerordentlicher 
Schnelligkeit uni feine Freiheit wieder zu erlangen. V. 


Eine fuͤnfte, große Gattung, gleichfalls beiden Meeren 
Europa's gemein, iſt 


5. M. Chelo Cuv. Die großlippige —— 
“ .[M. labrosus Risso.] 

Unterfcheidet ſich zumal durch fehr die fleifhige Lippen, de= 
ren Ränder durch Zähne wie gewimpert erfcheinen, die durch des 
ven Subftanz wie eben fo viele Haare dringen. Sein Marillar 
Enochen biegt fi um und zeigt fi hinter der Commiffur. ©. 

Bei: diefer Gattung ift nah Riſſo die erfte — 
mit einem ſchwaͤrzlichen Fleck verſehen. 


6. M. Labeo C. 
Iſt eine kleine Gattung des Mittelmeeres mit im Verhält: 
niß noch dickeren Lippen, die am Rande gezähnelt find.. 

| Es giebt auch diclippige Gattungen in den indifchen Meeren ?). 


129. TETRAGONURUS ARısso. 


So genannt wegen der vorfpringenden Kanten, beten fie 
zwei auf jeder Seite, gegen die Bafis der Schmwanzfloffe hin, be: 


1) Hierher noch: 
a) M. christian Voy. de Freycinet. 
b) M. Ferrandi ib. 
c) M. parsia Buchan. T. XV. £. 71. 
d) M. cascasia ib. 
e) M. perdak C. Russel 132. 

2) M. crenilabris Forsk., 

b) M. cirrostomus Forst. ap. Bl. Schn. 121. 

NB. Der Mugil coeruleo-maculatus Zacep.. V. 889, der näm: 
liche, den er unter dem Namen erenilabris T. XII f. 1. abbilde, ge= 
hört zur Gruppe des Capito. 

NB. Der Dunn = appendiculatus Bose oder Mugilomore — 
Caroline Lacep. 898 ift nichts weiter als der Elops, und baffelbe 
ift mit dem Mugil reis Forst. der $all, Bl. Schn, 121. 

Der Mugil cinereus Walbaum, Catesby II. XI. 2. ift ein Gerres. — 
Der Mugil Chanos Forsk. ift aus der Familie der Karpfen. 
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figen. Es ift dieß auch eines ber ifolirten Gefchlechter was eine 
befondere Familie andeutet. Sie grenzen zum Theil an die Mu- 
gil, zum Theil an die Scomberoiden. hr Körper ift geftredkt, 
ihre ftachlige Rüdenfloffe lang aber fehr niedrig, die weiche, nahe 
an ihr dran ftehend, höher und kurz. Die Afterfloffe ent[pricht 
diefer legteren. Die Bauchfloffen ftehen ein wenig hinter ben 
Bruftfloffen. Die beiden Äſte der Unterfinnlade erheben ſich vers 
tical und find mit einer Reihe fpiger, fehneidender, eine Art von 
Säge bildender Zähne verfehen. Sie fchieben ſich beim Schließen 
des Maules zwifchen die der Oberkinnlade. Außerdem findet fich 
noch eine Kleine Reihe fpigiger Zähne an jedem Gaumenbein und 
zwei am Vomer. She Magen ift fleifhig, gefaltet, ihre Blind- 
därme zahlreih, ihr Darm anfehnlih. Ihr Schlund ift inner: 
lich mit fpigigen harten Papillen befegt. 


Die bekannte Gattung 


T. Cuvierii Risso. Der Courpata oder Corbeau 


der franzöfifhen Küften des mittelländifchen Meeres, findet ſich 
nur in großen Ziefen. Er ift ſchwarz, einen Fuß lang, und alle 
Schuppen find tief geftreift und gezähnelt, Sein Fleifh ſoll gif: 
tig feyn '). 


Sch bringe noch ein Geflecht zwiſchen die Mugiloiden und 
Gobioiden, was ſich weder mit den einen noch mit den andern 
vollkommen vereinigen laͤßt, naͤmlich: | 


130. ATHERINA Z. 


Ihr Körper ift länglich, zwei Rüdenfloffen weit von einan- 
der abjtehend, die Bauchfloffen weiter hinten als die Bruftfloffen, 
das Maul fehr vorſtreckbar, und mit ganz ſchmaͤchtigen Zähnen 
befegt. Alle bekannte Gattungen haben längs jeder Seite einen 
breiten Silberſtreif. Es finden fi fehs Strahlen: in den Kies 
men; ihr Magen hat gar fein blindes Ende, und ihr Zwoͤlffinger— 
barm feine Blindanhänge. Ihre legten Bauchmwirbel biegen bie 
Duerfortfäge nach unten um und bilden auf biefe Art ein Eleines 
Roͤhrchen, in welches ſich die Spige der Schwimmblafe fegt. 

Es find Eleine Fifhe von belicatem Geſchmack, deren Zunge 
fi eine lange Zeit in dichten Zruppen halten und an ben 


- BD) Man hat nur Friegee Abbildungen von —— Maosgil niger 
Rondel. 423. Corvus niloticus Aldrov. pisc. 610 — 1. Ausg. 
Lichihyologie de Nice] pl. X. f. 87. 
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franzoͤſiſchen Küften des Mittelmeeres unter dem: Namen Nonnat 
(Aphia dev. Alten) gegeffen werden, 

AUnſere Meere. erzeugen‘ verfchiedene Gattungen, bis jegt un: 
ter dem Namen Atherina hepsetus L. zufammengemorfen, 


4 B“ Hepsetus Cu, ') Der Sauclet. in Languedoc, Ca- 
bassou in. der Probenee, Ä 


-Rondel. 216. 
PDuhamel Sect. IV. V. IV. £. 8. 


Ä Hat: einen etwas zugefpigten Kopf, neun Seacheiſteahlen in 
der erſten Ruͤckenfloſſe, elf weiche in der zweiten, zwoͤlf in der 
Afterfloſſe und fünfundfunfzig Wirbel im Skelet. C. 

‚Er und die folgenden Gattungen haben einen faſt durchſich- 
tigen Körper, den Rüden gelb, fehwarz punktirt, die Seiten blau= 
lich und filberglänzend. Nicht viel über drei Boll lang. In den 
Canaͤlen der Stadt Venedig iſt diefe (oder eine verwandte) Gat: 
tung in unzahl vorhanden, ſo daß ſie zu Katzenfutter ausgerufen 
wird, wie Here v. Martens*) erzählt. V. 


2. A. Boyeri Risso. Jöel in Languedoc, Cabassouda 
von Soica. 
Rondel. 217. 

Hat einen breiteren, kürzeren Kopf, ein größeres Auge, fieben 
Stacheln in der erſten Nüdenfloffe; acht Strahlen in der zwei: 
ten, dreizehn in der Afterfloffe, vierundzwanzig Wirbel im Skelet. 

Dieſe Gattung iſt nicht fo haͤufig als die vorige; ſteigt aber 
in bie Flüffe und bis in die Bäche herauf. V. 


3. A. Mochon €. Le Mochon d’Iviga, 


Bon der Geftalt der erften Gattung ‚ aber mit fieben Sta: 
cheln in der erften Rüdenfloffe, fünf weichen Strahlen in der 
Afterfloffe, und 2a Mirbeln im Skelet. 


4. A. presbyter C. — Abusseau oder NRosoro 
an den [ Rn Küften des Oceans ?). 
Duhamel Sect. VI. T: 16. f. 1,2%, 8, 4, 6, 7. 


1) Wahrſcheinlich iſt es bieſe —— inne insbefondere 


als Typus . feines Hepsetus ee ft zu bemerken, baß 
Bode. 8 Atherina een CCCXCHI. Fi ‘5. und Spt. T. XXIX. 


f. 2, rein imaginär ift. 

*) Reife nach Venedig. 

2) Diefe Namen kommen von dem. filbernen Band zue Seite, das 
man einer Stola verglichen hat. 
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Hat eine etwas Elırzere Schnauze wie ber Sauclet, acht 
Stacheln in der erften Ruͤckenfloſſe, zwölf weiche in der stoeiten, 
— oder ſechzehn in der Afterfloſſe, funfzig Wirbel im 

elet 

Die auslaͤndiſchen Gattungen find ziemlich zahlreich 1). 


Die zwoͤlfte Familie der Stachelfloſſer, 
GOBIOIDMI, 


erkennt ſich an den duͤnnen und biegſamen Ruͤcenſtacheln; ; alle 
diefe Fiſche haben ziemlich einerlei Eingeweide, d. h. einen gleis 
chen Darmeanal ohne Blinddärme, und keine Schwimmblafe. 


131. BLENNIUS L. Estate, Yal- 
mutte r. Baveuse. 


Sie haben einen ſehr ausgezeichneten Garatter a an ihrem: 
Bauchfloſſen vor den Bruftfloffen die "bloß ‘aus zwei Strahlen‘ 
beftehen. Ihr Magen ift dünn und ohne Blindfad,: ihe Darm 
weit, aber ohne Blinddaͤrme; fie haben keine Schwimmblafe. 
She Körper ift Ianggeftredt, zufammengedrüdft, und fie haben 
nur eine Rüdenfloffe, die faft durchweg aus einfachen aber bieg= 
famen Strahlen befteht. Sie leben in Kleinen Zruppen zroifchen 
den Uferktippen, fpringend, ſchwimmend, und koͤnnen felbft. eine 
kurze Zeit auf dem Zrodenen aushalten. Ihre Haut ift mit ei= 
nem Schleim überzogen, der ihnen den griechifchen Namen Blen- 
nius gegeben, wovon der franzöfifche eine liberfegung, Mehrere 
find Iebendiggebärend [daher der eine beutfche Name nad dem; 
Volksglauben, daß fie junge Aale zur Welt brächten], und alle 
haben, in beiden Gefchlechtern, in der Nähe: des Afters ein Knoͤt⸗ 


1) Atherina lacunosa Forst, Bl. Schn. 113, Wahrfcheinlich der 
hepsetus Forsk. 69, 

b) A. endrachtensis au et Gayn. Yoy. de Freye. Zool. p. 884. 

c) A. jacksoniana iĩid 

d) A. brasiliensis iid, 332. 

e) A. neso-gallica ©. — "> X. * i Es iſt nicht — 
——*— des Textes. 

f) A. maenidia Linn., bie nicht die Maenidia Browne Jam. T. 
XLV. f. 3. ift, wie er — wohl aber die A. notata Mit- 
ehill Trans. of Newyork I. T. IV. f. 6 
Und mehrere andere, in ve großen —— beſchreibende. 
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chen, welches ihnen bei der Begattung zu dienen ſcheint. Wir 
theilen fie ein wie folgt; 


I. BLENNIUS im engeren Sinne. 


Deren lange, einander gleiche und bdichtftehende Zähne nur 
eine, aber fehr regelmäßige, Reihe in jeder Kinnlade bilden, die 
bei einigen Arten nach hinten mit einem längeren, hakenförmigen 
Zahn emdigt. Ihe Kopf ift flumpf, ihre Schnauze kurz, ihre 
Stirn ſenkrecht ftehend; ihre Därme find- kurz und meit. 

Die meiften haben einen, oft federbuſchartig gefranzten Fühl- 
faben über jedem Augenlid, und einige noch einen andern auf 
der Schlaͤfe. 

Wir beſitzen verſchiedene Gattungen dieſer Unterordnung laͤngs 
der franzoͤſiſchen Kuͤſten; eine der ausgezeichnetſten iſt: 


1. Bl. ocellaris. Der Meerſchmetterling. 
Bloch 167. 1. | 
Mit zweilappiger Bruftfloffe;z der vordere Lappen fehr hoch, 
mit einem runden ſchwarzen Fleck gezeichnet, der mit einem wei— 
Ben [nah Riffo blauen] Kreife, und dieſer wieder mit einem 
ſchwarzen umgeben iſt. [Die Floffen find außerdem noch dunk⸗ 
I gefledt, der. Körper graugrün.] . 


.2. Bl. tentacularis Brünn. Der Meerhirfc, 
Bloch 167, 2. unter dem, Namen Gattorugine, 


- Hat vier Faͤden an den Augenbrauen, eine gleichfoͤrmige 
Ruͤckenfoſſ und einen Jkleinen runden] ſchwarzen Fleck te 
dem vierten und fünften Strahl, 

Der erſte Strahl der Rüdenfloffe ift verlängert, die esnan- 
floffe mit braunen Binden verſehen. 


83. BL Gattorugine L. 
Will. H. 2 

Bloch 162, 1. 2. als Bl. fasciatus, 

Mit zwei Fäden; die Ruͤckenfloſſe faft gleich, mit fchiefen 
braunen gewoͤlkten Binden. G, 

Auch die Seiten des Körpers haben nach hinten ſolche ge: 
woͤlkte, vertical gehende Binden, nad) vorm zeigen fich einzelne 
belle runde Flede auf dunklem Grunde. V. 


4. Bl, palmicornis Cuv. 


Pennant cop. Encyel, meth, f, 117. unter dem Namen 
Gattorugine. 
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Mit gleichförmiger Ruͤckenfloſſe; die Fuͤhlfaͤden des Auges 
in kleine Filamente zertheilt '). C 

Riſſo unterſcheidet zwei Arten; bei beiden iſt der Körper 
tothgrau, gelb, und dunkler geſcheckt. V. 


*5. Bl. cornutus L. 
Bl. punctulatus Risse, Hist. nat. de Eur. merid, 


Mit einem einfachen Faden über dem Auge, und einfacher 
Rüdenfloffe; er ift roſtbraun mit länglichen braunen Fleden und 
vothen Punkten gezeichnet. Der Kopf mit Hoͤckerchen beſetzt. Die 
erſte Ruͤckenfloſſe hat 34 Strahlen, die zwei erſten haben einen 
ſchwarzen Fleck mit aurorafarbigem Umkreis. Drei Zoll lang. Im 
Mittelmeer; Linne gab China als fein Vaterland an. V. 


Andere haben kaum fichtbare Federbuͤſchchen an den Augen⸗ 
lidern, tragen aber auf dem Scheitel eine hautige Hervorragung, 
die zur Zeit der Liebe anſchwillt und ſich roͤthet. 

Auch hiervon giebt es einige in den europaͤiſchen Meeren. 


6. BI. Galerita L. 

Rondel. 204, 

Bl. Pavo Risso. 

Mit einfacher Ruͤckenfloſſe; blau gefledt und geftreift, ein 
fchwarzer Ocellenfleck hinter dem Auge. C. 
—Sbenher gruͤnbraun, nach unten gelblich, und da mit azür- 
blauen geſchlaͤngelten Linien und Punkten gezeichnet. Der Kamm 
iſt aurorafarbig, der Kopf platt, zugeſpitzt, mit dunklen Querbin⸗ 
den. Die Kiemendeckel ſind blaulichgelb, mit azurblauen Kreiſen 
umgeben, gefleckt. Die Floſſen find gelblichgruͤn, laſurblau ges 
ſtreift, roth gefaͤumt; das Weibchen iſt gruͤnlicher, ohne Kamm. 

V. 


7. Bl: (A.) rubriceps Risso. 


Die drei erften Strahlen der Rüdenfloffe: hoch, und, wie der 
Scheitel, eine rothe Spige bildend. 
Andere endlich, 

PHOLIS?) Artedi, 


haben weder Kamm noch Tentakeln. 


1) Hierher 
DI pics c. 
naru Marcgr. 


Die zweite Figur, aber. die ger Befchreibung. 
2) Pholis ift der griechifche Name eines- immer im Schleim einge: 
sin 33 iſt der griechiſch chleim eing 
21 
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Eine Kleine Gattung diefer Art if fehr gemein an allen 
franzoͤſi ifchen Jſuͤdlichen?] Kuͤſten. 


8. Bl, pholis L.') Die Meerlerche. La Baveuse commune, 
[Bloch 71. 2] 


Mit faft verticalem Profil, einer etwas ausgefchnittenen gr 
denfloffe, die braun und (chwärzlich punktirt und gemarmelt ift. C 

Sie ift olivengrün, mit Kleinen dunkeln Pünktchen befest, 
und fenfrecht mit Eleinen weißen Flecken geftreif. Die Lippen 
find did; die Nafenlöcher ftehen an der Spige eines Eleinen ges 
franzten Roͤhrchens Die Seitenlinie iſt bis an die Bruſtfloſſe 
Rn faft gefpalten. Die Rüdenfloffe hat 32 — 

Riſſo.) 

Mir unterſcheiden von dieſen eigentlichen Eiitngiten 

ter dem Namen 
IL. MYXODES 


Gattungen mit geftredtem Kopf, zugefpigter Schnauze, die 
vor dem Maul hervorfpringt. Die Zähne in einer einzigen Reihe, 
toie bei den Blennius, aber ohne Edzähne ?); 


und unter dem Namen 
II. SALARIAS 


Sattungen, deren gleichfalls in einer Reihe und fehe dicht ſte— 
hende Zähne zur Seite zufammengedrüdt, am. Ende hafenförmig, 
von einer unausfprechbaren Kleinheit und unfäglicher Anzahl find. 
Sie bewegen fich beim frifchen Individuum wie Glaviertaften, 
Der Kopf diefer Fifche ift nach oben ſehr zufammengedrüdt, 
und unten in die Quere fehr breit. Ihre Lippen find fleifhig 
und aufgetrieben, ihre Stirn völlig fenkrecht, und ihre fpiral- 
gewundenen Därme dünner und länger ald bei den gewöhnlichen 
Schleimfiſchen. 
Man kennt nur welche aus den indiſchen Meeren >). 


1) Hierher noch: 
a) Bl. cavernosus Schn. 37. 2. 
b) Gadus Salarias Forsk. p. 22. 


2) Die Gattungen find neu. 


8) Hierher 
a) ag TE ie C., welches der Blennius Gattorugine Forsk. 


b) Bi. simus Sujef. Act. Petrop. 1779. T. II. T. VI 

c) Der Alticus oder Sauteur Commerson Lacep. u p. 479. 
Und mehrere neue Gattungen. 
Ich habe auch alle Urfache zu vermuthen, — man auch ben Blen- 


Stachelfloſſer. Cirrhibarbus,. 3235 


Wir nennen 
IV. CLINUS *), 


die Gattungen mit Eurzen und fpigigen Zähnen, in mehrere Reis 
hen zerftreut, deren erfter der größte if. Ihre Schnauze ift we— 
niger ftumpf als bei den beiden vorhergehenden Untergefchlechtern; 
ihe Magen ift weiter und ihre Eingemweide find kuͤrzer. 

Bei einigen bilden die erften Strahlen der Rüdenfloffe eine, 
durch einen Ausfchnitt der Floffe abgefonderte Spige ?); an ih: 
ren Augenlidern ftehen Keine Büfchchen. 

Es giebt felbft welche, wo die erften Strahlen fämmtlich 
nach vorn gerichtet ftehen, und auf dem Scheitel einen fpigen, 
ftrahligen Kamm bilden °), 

Bei anderen dagegen ift die Rüdenfloffe zufammenhängend 
und gleich *). 

V. CIRRHIBARBUS Cw. 


Diefe haben bei der Geftalt der Clinus fammetartige Zähne 
und außer einem Eleinen Tentakel am Auge und einem am Na 
ſenloch, noch drei große am Ende der Schnauze und acht unten 
an der Spige der Unterfinnlade. 

Man kennt nur eine Gattung, in Indien, gleichförmig gelb. 


nius edentulus Bl. Schn. ober Forster hierher zu ziehen habe, ob= 
ſchon man behauptet, daß er Feine Zähne befige [folglich gehört der 
S. verus Risso nicht hierher]. 
1) Clinus, der Name der Schleimfifche bei den Neugriechen. 
2) Bl. mustelaris L. Mus. Ad, Frid. XXXI. 3. 
b) Bl. superciliosus Bl. 168. 
c) Bl. argenteus Risso. 

[Mit mehr rundlihem Körpers; braun filbern gefledt. Die Kinn: 
laden einander gleih, die Kiemendedel filberpunftirt. Im Auguft an 
— an des mittelländifhen Meeres. Riffo unterfcheidet mehrere 

rien. . 
NB. Der Blennie pointill€E Lacep. II. XII. 3, fcheint mir nur 
ein ſchlecht confervirtes Indivibutım bes superciliosus, 


8) Bl. fenestratus Forster, Bl. Schn. p. 173. 


4) Blennius spadiceus Schn. Seba III. XXX. f. 8, 
b) Bl. acuminatus id. Seba ib. 1. 
c) Bl. punctatus Otto F'abr. Soc. hist. de Copenh, Vol. II. 
cah. II. pl. X, f. 3. 
d) Bl. Audifredi Risso T. VI. f. 15. 

[Mit ladrothem, in einer Linie filberpunttirtem Körper, fo wie 
ſilberig punktirtem Kopfe. Die Rüdenfloffe hat durchſichtige Bleden. 
im Mittelmeer.) 

e) Bl. capensis Forster Bl, Sehn. 
f) Bl. lumpenus Walb, Artedi renov. p. Il. T. 3. 
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VI. CENTRONOTUS Schn. Muraenoides Lacep. 
Gunnel. Gonnelle. 

Haben noch Eleinere Bauchfloffen als alle übrige Schleim 
fiihe, ja fie find faſt unmerflic und beftehen bisweilen nur aus 
einem einzigen Strahl. Ihe Kopf ift fehr Elein, und ihr geftred- 
ter Körper von Geftalt einer Degenklinge. Ihre Rüden ift feis 
ner ganzen Länge nach mit einer gleichartigen Ruͤckenfloſſe befegt, 
deren fämmtliche Strahlen einfah und ungegliedert find. Ihre 
Zähne find wie bei den Clinus, ihr Magen und Eingemweide laus 
fen in einer Linie, 


Es giebt eine Gattung an unferen Küften, in Überfluf. 


Bl. Gunnellus Z. Der Butterfifc. 
Bloch 71.1. 
Lacep. I. XI. 2. 
Deſſen Rüdenfloffe ihrer ganzen Länge nach an ihrer Ba: 
ſis eine Reihe Augenflede hat. C. 
Ein langer, nach hinten ſchmaͤler werdender Fiſch, mit nie⸗ 
driger Ruͤcken- und Afterfloſſe. Auch in dieſer finden ſich ſchwarze 
Augenflecke. Er iſt gelbbraun, ſchwarz punktirt. V. 


VI. OPISTHOGNATHUS Cuv. 

Haben die Geftalt der eigentlichen Blennius, vorzüglich des 
ren kurze Schnauze, unterfcheiden ſich aber durch ihre fehr gro⸗ 
fen und nach hinten in eine Art langen, platten Schnurrbartes 
verlängerten Unterfinnladen. Ihre Zähne in jeder Kinnlade find 
tafpelförmig, die Außerfte Reihe ſtaͤrker. Man zählt drei Strah: 
len an den Bauchfloffen, die genau unter den Bruftfloffen ſtehen. 


Man Kennt nur eine Gattung, von Sonnerat aus dem 
indifchen Dcean mitgebracht: 


Op. Sonnerati Cuv. 


Das folgende Untergefchlecht, obſchon es Keinen einzigen 
Stachelſtrahl befigt, wage ich dennoch nicht von den Schleim: 
fiſchen abzufondern, die 


VII. ZOARCES Cw., 


die uͤberdem noch das Afterfnötchen, die Därme ohne Blind⸗ 
därme, den langen glatten Körper der Schleimfifhe, und fechs 
Kiemenftrahlen haben. Ihre Bauchfloffen haben drei Strahlen; 
ihre Zähne find Eegelförmig, und ftehen an den Seiten der Kinn 
laden in einer Reihe, mehrere vorn. Sie haben Eeine am Gau— 
men. Ihre Rüdenfloffe, ihre Afterfloffe und ihre Schwanzfloffe 


Stadelfloffer. Anarrhinhas, 827 


find vereinigt, ‚nachdem jedoch die Ruͤckenfloſſe eine bedeutende 
Depreffion erhalten hat. 


Sowohl in den ftanzöfifchen Meeren wie [im beutfchen 
und] dem ganzen Norden giebt es eine Gattung 


Bl. viviparus L. Die Aalmutter. 
Blod 72. 


feit langer Zeit als lebendiggebärend bekannt. Ihre Größe be: 
trägt einen Fuß. Sie iſt braungelb mit fchwärzlichen 
längs der Rüdenfloffe. 

Auch der Oberkörper hat verwafchene braune We ; die 
Afterfloſſe iſt orangegelb; Bloch fand im Bauche von einer 
zweihundert Junge. V. 


Amerika hat eine bei weitem groͤßere: 


Bl. (Z.) labrosus. 
Mitchill Transact. of Newyork 1. 1.7. 


Dlivenfarb mit braunen Flecken beftreut; wird über drei 
lang. 


132. ANARRHICHAS Z.1) Seewolf. 


Scheinen mir den Schleimfifhen dermaßen ähnlich, daß ich 
fie gern Blennius ohne Bauchfloffen nennen würde. Die Rü- 
denfloffe, gänzlich aus einfachen, aber nicht fleifen Strahlen be— 
fiehend, fängt fchon im Naden an, und erftedt ſich fo bis an 
die Schwanzfloffe, die, wie bie Bruftfloffen, zugerundet if. Der 
ganze Körper ift glatt und ſchleimig. Ihre Gaumenknochen, ihr 
Pflugfhar und ihre Kinnladen find mit diden Knochenhödern 
befegt, die oben Kleine Schmelzzähne haben; die vorderen Zähne 
find länger und kegelfoͤrmig. Dieſer Zahnbau giebt ihnen eine 
kraͤftige Waffe, die ſie im Verein mit ihrer anſehnlichen Groͤße 
zu wilden und gefaͤhrlichen Fiſchen macht. Sie haben ſechs Kie— 
menſtrahlen, einen kurzen und fleiſchigen Magen, den Pfoͤrtner 
nahe an deſſen Grund, kurzen dicken Darm ohne Blinddaͤrme, 
und es fehlt ihnen die Luftblafe. 


Der gemeinſte 


A. Lupus L. Seewolf, Seekatze. 
Bloch 74. 


1) Annarrhichas, Kletterer, iſt von Ges ner erdacht worden (Para- 
Upom. p. 1261), weil dieſer Fiſch mit Sn feiner Floffen und feines 
hwanzes an ben Belfen hinauf klettern foll. 
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bewohnt die nördlichen Meere und kommt ziemlich oft an unfere 
Küften. Er erreicht eine Länge von ſechs bis fieben Fuß, und 
ift braun, mit dunkleren gewölkten Binden. Sein Fleiſch gleicht 
dem des Aals. Er iſt für die Islaͤnder eine große Hülfe, da 
fig ihn einfalzen und verzehren, feine Haut zu Fifhhaut und 
feine Galle ald Seife benugen '). 


133. GOBIUS Z. Meergrundel, Boulereau, 


Goujon de mer. 


Laſſen ſich auf der Stelle an ihren Bruftbauchfloffen erfen- 
nen, die entweder in ihrer ganzen Länge, oder wenigſtens gegen 
ihre Bafis hin in eine hohle Scheibe vereinigt find, die mehr 
oder minder einen Zrichter bildet. Die Stacheln in ihrer Rüs 
denfloffe find biegfam; die Kiemenöffnung hat nur fünf Strahlen, 
ift in der Regel nicht weit offen, und fie können einige Zeit, wie 
die Schleimfifche, außer dem Waſſer leben. Auch hat ihre Mas 
gen wie bei diefen Eeinen Blindfad und einen Dorn ohne Blinds 
därme. Endlih auch haben die Männchen das nämliche Eleine 
Anhängfel hinter dem After, und von einigen Gattungen weiß 
man auch, daß fie lebendige Junge zur Welt bringen. Es find 
Eleine oder nur mäßig große Fifche, die fich zmwifchen den Ufer 
Elippen aufhalten. Die meiften haben eine einfache Luftblafe. 


I, GOBIUS Schn, et Lacep. Eigentlihe Grundeln. 


Haben ihre Bauchfloffen der ganzen Länge nad) vereinigt, 
und felbft noch vor ihrer Baſis duch einen Querbalken, fo daß 
fie eine hohle Scheibe bilden. Ihr Körper ift geftreckt, ihr Kopf 
mäßig groß, zugerundet, mit aufgetriebenen Baden, die Augen 
nahe zufammenftehend. Ihr Rüden trägt zwei Floffen, wovon 
die hintere ziemlich lang if. Wir befigen einige Gattungen in 
unferen Meeren, deren Charaktere noch nicht hinlänglich feftges 
ſtellt find 2). 


1) Man hat geglaubt, daß feine verfteinerten Zähne die fogenann= 
ee feyen, fie haben aber weber bdiefelbe Geftalt noch 
efüge. 
Hierher noch Anarrh. minor Olafsen (Reife n. Isl. T. 50.), der 
Heine Seewolf. 


2) Belon und Rondelet haben in diefen Fifchen die Gobius 
ber Alten wieder erkennen wollen, und Artedi hat geglaubt, im Welt 
meer die fchlecht beftimmten Gattungen diefer zwei Naturforfcher, die 
im mittelländifchen Meere vorfommen, wieder gefunden zu haben. Da= 
ber denn eine unentwirrbare Gonfufion. Um fie aufzulöfen, muß man 
die Befchreibungen und die Abbildungen von vorn wieder aufnehmen, 
was wir in unferer großen Schthyologie thun werben, 
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Sie halten ſich auf thonigem Grunde auf, und verbringen 
ben Winter in Canaͤlen, die fie fich dafelbft graben. Im Früh: 
ling maden fie fih an Plägen die reich) mit Seetang befegt 
find, ein Neft, was fie mit den Wurzeln des Zostera bededen; 
das Männchen bleibt darin verſteckt, und erwartet die MWeibchen, 
die der Reihe nad ihre Eier dafelbft abfegen. Es bewacht fie, 
befruchtet fie, und vertheidige fie muthvoll !). 


1. G. niger L, Die fhwarze Meergrundel. Le 
Boulereau noir. 
[Bloch T. 88.] 
Pennant brit, Zool. T. 38. 


Mit braͤunlichſchwarzem Körper, die Nüdenfloffen [chin 
ſchwarz] weißlich gefäumt, ift die gemeinfte Gattung an den 
franzöfifchen Küften des Oceans. Erreiht nur vier bis fünf 
Boll Länge. Die oberften Strahlen der Bruſtfloſſen haben freie 
Endfpigen. 


Man findet auch in großer Menge: 


2. G. Jozzo. Die Blaugrundel. 
ı  Blod 107. f. 8. 


Weißlich], braun und ſchwaͤrzlich marmorirt; die Floſſen 
ſchwaͤrzlich; zwei weiße Linien auf der erſten Ruͤckenfloſſe, deren 
Strahlen ſich fadenfoͤrmig über ihre Membran erheben. [Der 
Kopf ift etwas Eörnig, niedergedrudt und mit einer Längsfurdhe 
verfehen. Die Rüdenflofien find mit bernfteingelben Pünktchen 
verfehen, die an der Bruft: und Schwanzfloffe faft geäugelt er 
fcheinen. Sechs Zoll lang. 


3. G. minutus L. Die Weißgrundel. 
[Gobius Aphia.] 
Aphia. Pennant T. 37. 


Der Körper blaßgelb; die Floffen weißlich, mit gelben Linien 
quergeftreift. Zwei bis drei Zoll lang. C. 


1) Dieſe Beobachtungen find durch den verſtorbenen Olivi an eis 
nem Gobius ber Lagunen von Benedig angeftellt worden, ben er für 
den niger hält, der aber vielleicht eine ber anderen zahlreichen Gattuns 
gen des mittelländifchen Meeres if. Sie werden von Hrn. v. Mar: 
tens in ber — weiten Ausgabe ſeiner Reiſe nach Venedig S. 419 er⸗ 
gähtt. Sch habe daraus gefchloffen, daß ber Gobius ber Phycis ber 

un ift, — uber einstige BET der fi ein Neft macht“. Arist. 
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Der Körper ift faſt durchfichtig, etwas ſchwarz punktirt, 
und längs jeder Seite finden fid) drei fchwarze Fleden in — 
Entfernung. 

Das mittelländifhe Meer, in welchem fich vielleicht ii 
drei Gattungen finden, erzeugt auch noch mehrere andere von ver: 
Tchiedener Größe und Färbung "). 6. 


— Diefe Riffo’fhen Arten find: 


a. G. bicolor. 


Auf dem Rüden dunkelbraun, an den Seiten belhuch mit 
dunkelſchwarzen Streifen, am Bauche ſchmuzigweiß, ins Blau— 
gruͤne; der Kopf iſt groß; die erſte Ruͤckenfloſſe hat ſechs Strah⸗ 
len, die zweite ſechzehn, jede Bruſtfloſſe neunzehn; die After: 
floſſe funfzehn; die Schwanzfloſſe ſiebzehn. Drei Zoll lang. 


b. G. paganellus. 


Obenher dunkelgruͤn, gelblichweiß mit gruͤnlichen Strichen, 
untenher ſchwarzgefleckkt. Das Maul iſt weit; die Bruſt- und 
Schwanzfloſſen ſind zugeſpitzt; die Bauchfloſſen an der Spitze 
getheilt. Die erſte Ruͤckenfloſſe iſt gelb eingefaßt und hat ſechs 
Strahlen; die zweite iſt an ihrer Baſis purpurfarbig und hat 
ſiebzehn. Die Bruſtfloſſen, mit einem ſchwarzen Halbmond, jede 
ſiebzehn, die Bauchfloſſen zwoͤlf/ die Afterfloſſe ſechzehn, die ge⸗ 
radlinige Schwanzfloſſe zwanzig. Sechs Zoll lang. 


c. G. nebulosus L. 


Mit großen, rauhen, ſchleifenartig geſtellten Schuppen be: 
fest. Er ift braungrünlich, dunkel fein punktirt. Der Bauch 
perlenmutterweiß. Der Naden bildet eine tiefe Suche. Won ben 
ſechs Strahlen der erften NRüdenfloffe endigen die drei eriten in 
lange fchwärzlihe Fäden. Die zweite ift weiß, blau umd gelb 
geſcheckt und hat dreizehn Strahlen. Die Kiemenhaut hat fr ieben 
Strahlen *). 


1) Dan fehe ihre Befchreibungen, ohne jedoch gänzlich deren No: 
menclatur anzunehmen, bei Riffo, Ichthyologie de Nice p, 155. €. 
Sch gebe diefe daher hier oben in treuem Auszug. 


*), Sollte diefe Gattung etwa nur ein jüngerer Zuftand von G. 
Jozzo feyn? 

Zu den oben angeführten fügt Herr Riffo in feinen neueren 
Werke Histoire nat. de l’ Europe merid, ete. noch Einige, bie ich aber 
“allen laffe, da fie sr v. Cuvier nicht berührt h V. 
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d. G. Lesueurii Risso, 


Langgeftredt, halbdurchſichtig, weißlich, braun gefleckt, Kopf 
und Baden mit goldigen Streifen befegt. Die Kiemendedel per: 
Ienmutterblau mit regelmäßigen goldigen Streifen. Die Strahlen 
ber 2. NRüdenfloffe find fehr lang. Die Schwanzfloffe 
lanzettförmig. | V. 


. G. Capito C. Die große Grundel. 
Gesner 39. 


Einen Fuß lang und drüber; olivenfarb, ſchwaͤrzlich mar: 
morirt; Streifen ſchwaͤrzlicher Punkte auf den Floffen. Der 
Kopf ift breit, und die Baden aufgetrieben. 


5. G. cruentatus Gm. Le Boulereau ensänglant£. 


Ebenfalls ziemlih groß, braun, grau und roth gemarmelt; 
blutrothe Marmorirungen auf den Lippen und Kiemendedel; rothe 
Streifen auf der erften Ruͤckenfloſſe; Streifen bevontende 
Punkte bilden ein H auf dem Naden. 

Riffo befchreibe ihn ſchmuzigweiß, mit lebhaft rothen ie 
den am Maul, Kehle, Kopf und Kiemendedel, die durch braune 
Querflecke gedämpft werden. Die Floffen find braun, gelb und 
voth gefärbt. Das Fleifh dieſes Fifhes ift nach ihm Lu delis 
cat; er wird an ſechs Zoll lang. 


Es giebt auch Suͤßwaſſergattungen. Dahin gehört: 
6. G. fluviatilis. 


Von Herrn Bonnelli in einem See in Piemont beob: 
achtet, Sie ift Eleiner ald G. niger, ſchwaͤrzlich, ohne freie Faͤ— 
den an den Brufifloffen, und hat einen ſchwarzen Fleck über der 
Kiemenöffnung. 


Eine größere Gattung 
7. @. Lota Curv. 


findet fih um Bologna. Sie ift braun, mit fhwärzlichen Strei⸗ 
fen auf der Bade; ein Kleiner fchmärzlicher Fleck fteht an der 
Bafis der Bruftfloffe, und ein anderer an jeder Seite der 
Schwanzfloffe: 

Unter den ausländifchen ift wegen ber erftaunlichen Breite 
ihres Kopfes bemerkenswerth 


8. G. macrocephalus,. 
Cottus macrocephalus Pallas nov. Act. Petr. 1. T. x. f. 4. 
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Wegen der Geftalt eines langgeſtreckten Kopfes und zuge: 
fpigten Schwanzes. 


*9. G. lanceolatus, Die Lanzettgrundel. 
Bloc 38. 1. 


Lang, cylindriſch, mit einer großen rhomboidalen, in eine 
Spige ausgehenden Schwanzfloffe. Die erfte Nüdenfloffe ift hö= 


her als die zweite, faſt dreiedig, und die Strahlen Fehen fabgn- 
förmig über die Membran hinaus. Braun, gegen einen Ei 
lang. Bei Martinique, V. 
Und 
*10. G. Bato, 


Buchanan T. 37. f. 10. 


Den vorigen ähnlih, aber beide Nüdenfloffen von gleicher 
Höhe, und feine Strahlen über fie hinausragend. Im Ganges, 
V. 


Und 


*11. G. elongatus. 
Eleotris lanceolata Bl. Schn. 15. 


In China. Die beiden Rüdenfloffen find von gleicher Höhe 1). 
V. 
I. GOBIOIDES. 


Unterfcheiden fih von den vorigen nur duch die Ver— 
einigung beider Rüdenflofien in eine. Ihr Körper ift ge 
ſtreckter 2). 


1) An ausländifchen Gattungen kann man ohne Schwierigkeit zu 
den Grundeln rechnen : 
a) G. Plumerii Bl. Schn. 175. 3. 
b) G. lagocephalus Pallas VII. T. XI. £. 6. 7. 
c) G. Boddarti id. ib. T. 1. £. 5. 
.d) ©. ocellaris Brousson, Dec. T. II. 
e) G. Bosc. Lacep. II. XVI. 1. over G. viridipallidus Mitchslz 
Trans. of Newyork I. 8. oder G. alepidotus Bl. Schn, 
f) G. Russelii Cuv. Russel I. 53, 
) G. Giuris Buchan. T. XXXIU. f. 13. Russel I. 50. 
8) G. Changua Buchan. T. V. f. 10. 
i) Le Bostryche chinois Lacep. II. 14. 
Und viele neue, die wir in unferer großen ISchthyologie befchrei= 
ben werben. 


2) Gobioide Broussonet Lacep. II. pl. XVII. f. 1. (Gobius 
oblongatus Schn. add. 548.) 
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II. TAENIOIDES Lacep. 


Verbinden mit ber vereinigten Rüdenfloffe der Gobioiden 
einen noc länger geftredten Körper. Es find Fifche von fehr 
ungewöhnlichen Anfehen. Ihre Oberkinnlade ift ſehr Eurz, bie 
untere hoch und auf allen Seiten conver, und fleigt über die 
obere hinauf. Alle beide find mit langen Hafenzähnen bewaffnet. 
Endlich ift auch ihe Auge faft auf nichts reducirt und gänzlich 
unter der Haut verborgen. Die Goncavität ihres Maules her: 
bergt eine fleifhige und faft Eugelförmige Zunge. Ihre Unters 
kinnlade hat unten auch noch einige Bartfäden. 


Man kennt nur eine Gattung 


12. G. (T.) Hermannianus Lacep. 
ber ſich in Oſtindien, im Schlamm der Moräfte aufhält *). 


Bloch (Schneiders Ausg. S. 63) hat mit Recht vom 
Geſchlechte der Grundeln abgeſondert 


” IV. PERI OPHTHALMUS Schn. 


. Sie haben einen gänzlidy befchuppten Kopf, die Augen völlig 
aneinanderftehend, und am ihrem unteren Ende mit einem Aus 
genlid verfehen,. das fie bedecken kann, und die Bruftfloffen auf 
mehr als die Hälfte ihrer Länge mit Schuppen bedeckt, was bies 
fen das Anfehen giebt, als ftünden fie auf einer Art von Arm. 
Da ihre Kiemenöffnungen noch fchmäler als bei den anderen 
Gobien find, fo leben fie ebenfalls ange außer dem Waſſer, und 
in ihrem Vaterlande, den Molukken, fieht man fie oft auf dem 
Schlamm riechen und umbherfpringen, um ihren Feinden zu ent: 
gehen, oder um die Kleinen Krabben zu erhafchen, die ihre Haupt⸗ 
nahrung ausmachen, 

Die einen haben bie Bauchfloffen in Geftalt einer ie 
Scheibe, wie bie eigentlichen Gobien ?). 


1) Es ift die Cepola Caecula BI. Schn. T. LIV. rad einer 
re John's; der Tenioide Hermannien Lacep. II. XIX. 
[XI I, nad einer — Zeichnung; und die Gobioides rubi- 
= uchan. T. 5. £, 


2) Gobius Schlosseri Pallas Spic. VIII. T. I. f. 1—4, wohin 
auch der Gobius striatus Schn. T. 16. gehört, ber, man weiß nicht 
warum, unter den Grundeln verblieben ift, denn es — ein wahrer 
Periophthalmus, — 
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Bei andern dagegen find die Bauchfloffen bis faft an ihre 
Bafis getrennt '), 
Sch fondere au) ab und nenne mit Gronovius 


V, ELEOTRIS 


Fiſche, die wie die Gobien in der erften Rüdenfloffe bieg- 
fame Staheln und das Anhängfelchen hinter dem After haben, 
deren Bauchfloſſen aber entſchieden getrennt find. Ihr Kopf iſt 
flumpf, etwas niedergedrüdt, die Augen von einander entfernt, 
und ihre Kiemenhaut hat ſechs Strahlen. 

Ihre Seitenlinie ift nicht ſehr deutlich, und ihre Eingeweide 
gleichen denen der Gobien. 

Die meiften leben im Süßwaffer und oft fogar im Schlamm, 


Auf den Antillen giebt es eine Gattung 


E. Dormitatrix Cu. Der Schläfer. Le Dormeur. 
Platycephalus dormitator Schn, 


genannt, die ziemlich groß ift und einen niedergedruͤckten Kopf 
bat. Die Sloffen find ſchwarz gefledt.. Haͤlt ſich im Moraft auf ?). 


1) Gobius’ Koelreuteri Pallas Spic. VII. T. II. f. 18, 
b) Per..ruber Schneider. 
c) Per. Papilio Schn. T. 14. 

NB. Sowohl die Gobien als bie Periophthalmen, deren Bauch: 
floffen getrennt wären, würden in dem Syſtem des Deren von Race: 
pede den Namen der Gobiomoren erhalten; wenn fie bei diefer Ab— 
theilung noch dazu nur eine Rüdenfloffe hätten, fo würden es die Go: 
biomoroiden ſeyn; allein die unter biefe beiden Geſchlechter geordneten 
Arten tragen nicht alle Charaktere derfelben. Der Gobiomore Gro- 
novien (Gob. Gronovii @m.) Marcgr. 153. gehört nicht zu bdiefer 
Familie. Es ift unfer Pastor aus der Familie der Scomberoiben. 
Der Gobiomoroide Pison, Gob. Pisonis Gm. Amore piruma 
Marcgr. 166. Eleotris 1. Gron. Mus. 16. trägt den Charakter dies 
ſes Gefhlechtes nicht, denn er hat zwei Rüdenfloffen, fowohl in ber 
Figur Marcgraf’s als Gronov's; und feinen Bauchfloſſen zufolge 
ift es ein Eleotris, 

Bloch, Ausg. v. Schneider ©. 65, trennt von ben Gobien 
das Geſchlecht Eleotris, aber auf andere Weife als das ebenfo lautende 
bei Gronovius, und bringt dahin die Gattungen, deren Bauchfloffen 
nur fächerförmig vereinigt find, ohne einen Trichter zu bilden. Allein 
bei denen bie ich unterfucht habe, habe ich gefunden, daß die Haut bie 
ihre äußeren Ränder vereinigt, nur nach Verhaͤltniß kuͤrzer ift, daher 
man es überfehen hat. Ich laſſe diefe Gattungen deshalb bei den 
Gobien. 

2) Es ift der @obiomore dormeur Bacep. 

Hierher nody: 
a) Le Guavina Parra pl. XXXKX, £. 1. 
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Es giebt auch welche im Senegal '), 
Und in Indien 2). 


Die Küften des Mittelmeeres beherbergen eine Eleine Gattung 


E. auratus C, 
Gobius auratus Risso °). 


goldfarbig, mit einem ſchwarzen Fled an der Bafis der Bruſt⸗ 
floſſe gezeichnet. C. 
Der Koͤrper iſt ſchoͤn goldfarbig, mit kleinen ſchwarzen 
Punkten beſetzt. Ein blauer Fleck an der Baſis der Bruſtfloſſen. 
Die Floſſen ſind rothgoldig; er wird nur drei Zoll lang. V. 


134. CALLIONYMUS L. *) 


| Haben zwei fehr. ausgezeichnete Charaktere: an. ihren bloß 
durch ein Lody auf. jeder Seite des Nadens geöffneten Kiemen und 
den Bauchfloffen, die an der Kehle, von einander entfernt ftehen, 
und länger alg die Bruftfloffen find. Ihr Kopf ift laͤnglich, nie 
dergedrüdt, die Augen einander genähert und nad) oben blidend, 
die Intermaxillarknochen fehr vorftredbar, und ihre Vordeckel bins 
ten verlängert und in einige Spigen endigend. Ihre Zähne find 
fammetartig, dem. Gaumen fehlen fie. Es find artige Fiſche, 
mit glatter Haut, deren vordere. Ruͤckenfloſſe von einigen Borſten⸗ 
ſtrahlen geftügt wird-und ſich bisweilen ſehr hoch erhebt, Die zweite 
Rüdenfloffe ift wie die Afterfloffe verlängert. Sie haben hinter 
dem After daſſelbe Anhängfel wie die vorhergehenden. Ihr Mas 
gen hat keinen Blindfad, und es fehlen ihnen, die. Blinddaͤrme 
= die Zuftblafe. 


a) L'Amore Guagu — 66. 
c) LAmore pixcuma id. ib. ober. Gobius Pisonis Gm,’ 


1):3ch- Schließe fo aus-einer Note, die von Adanfon einer dem 
Muſeum geſchenkten getrodneten Haut beigegeben iſt, und wovon die 
Bag von ben obigen verfchieden- if, Ä 


: 2) Gobius'stri Brousgonef Dee. pl, 1, ober. Gobipmore 
Taiboa Lacep. copirt in ber Encycl, method. £. 188. 

b) L’Eleotris noir Quoy et Gaymard Voy, de Freyc. pl.. 

LX. f. 2. und die Sciaena macrolepidota Bl. 298. und macu- 

lata id. 299. 2. woraus ich vordem das Geſchlecht Prochilus- 

gebildet, was nunmehr unterbrüdt werben muß. 4 


3) Es ift ein Eleotris und Fein Gobius. 
4) Callionymus ſchoͤner Name. Einer der Namen’ bei Ura- 


noscopus bei ben Griechen und Nömern; Linhe dat ihr auf dieſes 
echt angewandt. 
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Eine Gattung ift ſeht gemein im Canal, 


1. C. Lyra L. Der Spinnenfifh. Savary, Doucet. 

Bloch 161. z 
Lacep. II. X. 1. 

deſſen erſte Ruͤckenfloſſe ſehr hoch iſt, und deren erſter Strahl die 

Geſtalt eines Fadens hat. Er iſt pomeranzenfarb, violetgefleckt. 

Der Call. Dracunculus (Bloch 162) unterſcheidet ſich von ihm 

nur dadurch, daß die erſte Ruͤckenfloſſe kurz und ohne Faden iſt; 

Mehrere glauben, es ſey das Weibchen. 


Das mittellaͤndiſche Meer hat einige andere: 


2. C. Lacerta C, 
Rondel. 304. und nicht fo gut 
Laroche. Ann. du Mus. XIII, 25. 16. alö Call. pusillus. 


Mit niedriger erſter Nücdenfloffe ; die zweite im Gegentheil 
beim Männchen ſehr hoch. Silberpunkte und weiße ſchwarz 
eingefaßte Linien an den Seiten. Die Schmwanzfloffe lang und 
zugefpist. | 6. 

- Dee Körper diefer Gattung ift ziemlich Fegelförmig, graus 
braun, mit unregelmäßigen meißlichen Fleckchen beflreut; bie Sei: 
ten mit dunklen Querbinden und Augenfledchen. Der Bauch 
hellgrau; bie erfte Nückenfloffe iſt weiß und ſchwarz gebändert; 
an den Bauchfloffen find die erflen beiden. Strahlen länger als 
die andern. (Riffo.) V. 


*3. C. admirabilis Risso. 


Mit ſehr hoher zweiter Ruͤckenfloſſe, deren zwei erſte Stra: 
len in Zäden ausgehen. Er ift hellgelb, ſchwaͤrzlich getiegert mit 
runden unregelmäßigen Flecken, auf dem Rüden perlfarb; filberne, 
blaw geringefte ‚Streifen an den Seiten; an der .Kehle und 
dem Bauch blaulihweiß. Die erfte Nüdenfloffe iſt niedrig, kurz, 
mit perlfarbigen, ſchiefen, gefchlängeiten Streifen; die zweite iſt 
viermal höher, mit filberigen, ſchwarz eingefaßten Linien auf gold= 
geibem Grunde quer " geftreift., Die: Bruftflofien find goldgeld; 
die Bauchfloffen‘ lafurblau gefledt, die: gelbe Afterfloffe blaulich- 
ſchwarz eingefaßt, die Schwanzflöffe fehe lang, ſpitzig, gelb, oben 
mit filberigen Linien, unten mit einer breiten [hwarzen Binde 
verfehen. t V. 

**4, C, Belenus Risso. 


Rondelet 179. 1. ne nn 
Lesueur, nouveau Bulletin de la Soc, philomat. 76. T. 16. 
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Die vordere Ruͤckenfloſſe hat ſehr kurze, ſchwarze Strahlen. 
Dieſer Fiſch iſt faſt cylindeifh, plattgedruͤckt, hellbraun, mit Elei- 
nen runden durchſcheinenden Fleckchen auf dem Ruͤcken. Ein 
ſilbergoldiger Streif ziert die Seiten, die erſte Ruͤckenfloſſe iſt 
ſchwarz, die zweite gelblich geſtreift und braun gefleckt. Die 
Bauchfloſſen ſind weiß, und die Schwanzfloſſe hat ne 
punktirte Strahlen. 


*5, C. Sagitta L.') 
Pallas Spic. Zool. VII. 29, T. IV. f. 4. 5. 


Der Körper ift platt, filbergrau, auf dem Rüden mit wol: 
figen gelbbraunen Fleckchen die Eleine rothe Pünktchen haben, 
geziert. Die Schnauze ift fpig, die Mundöffnung Klein. Die 
Kiemenhaut hat drei Strahlen, die erſte Rüdenfloffe vier, die 
zweite neun, die Kehlfloſſen fünf, die Bruftfloffen elf, die After: 
floffe at, die Schwanzfloffe zehn. Nur drei Zoll lang. Auch 
im Mittelmeere. V. 

I. TRICHONOTES Schn. 

Sceinen nur Callionymi mit fehr geftredtem Körper, deren 
einzige Ruͤcken- und Afterfloffe eine verhäftnißmäßige Länge hat. * 
Die beiden eriten, in lange Borften entwidelten Strahlen 
der Rüdenfloffe ftellen die erſte Ruͤckenfloſſe der gewöhnlichen 
Callionymus dar. Die Kiemenlöcher der Trichonoten follen indeß 
tief gefpalten feyn ?). 


II. COMEPH ORUS Lacep. 


Mit fehr niedriger erfter Ruͤckenfloſſe, länglicher, breiter, ges 
drüdter Schnauze, fehr gefpaltenen Kiemenlöchern, fieben Strah⸗ 
len in deren Haut, ſehr langen Bruſtfloſſen, und, was ſie in 
dieſer Familie unterſcheidet, gar keinen Bauchfloffen. 


Man kennt nur eine Gattung 


C. baicalensis, 
Pallas nov. Act. Petrop. I. IX. 1. 


% 


1) Bierher noch: 
-a) C. Jaculus C. 
b) C. Cithara Cuv. [A183 Gattungen des Mittelmeeres aufgeführt.] 
Auslaͤndiſch find: 
c) C. orientalis BI. Schn. T. VI. 
d) O. ocellatus Pallas Spic. Zool, VII. T. 4. f. 13, 
un mehrere neue, die wir. in unferer Jchthyologie beſchreiben 
werden 


rm Trichonotus setigerus Bl, Schn. T. 39. 
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aus dem Baikal, einen Fuß lang, von einer weichen und fetten 
Subitanz, die man auspreft, um DI daraus zu gewinnen. Man 
erhält ihn nur todt, nach Stuͤrmen. 


135. PLATYPTERUS Kuhl et van Hasselt. 


Verbinden mit den breiten und weit von einander abftehen- 
den Bauchfloſſen der Callionymus einen furzen und niedergedruͤck— 
ten Kopf, ein kleines Maul, offene Kiemenfpalten und breite 
Schuppen. Ihre zwei Nüdenfloffen find kurz und ftehen von 
einander ). | | 


Ich flelle, nicht ohne einigen Anftand zu nehmen, ein Ge- 
ſchlecht an das Ende diefer Familie, welches mit der Zeit wahrs 
fheinlih den Typus einer eigenen bilden wird, nämlich): 


136. LABRAX Pallas. (Cirus Steller.) 


. She mit einem ziemlich langen Körper mit getwimperten 
Schuppen befegt, mit Eleinem unbewaffnetem Kopf, wenig gefpal- 
‚*tenem Maul, mit Eleinen, ungleichen, Eegelförmigen Zähnen be: 
mwaffnet, deren Ruͤckenfloſſe faft nur dünne Strahlen hat und fich 
über den ganzen Rüden erſtreckt. Ihr unterfcheidender Charakter 
befteht in mehreren Reihen Poren, der Seitenlinie ähnlich, oder 
geroiffermaßen mehreren Seitenlinien. Ihre Eingeweide haben 
feine Blindanhänge; fie haben bisweilen ein Federbüfchchen über 
dem Augenlid, wie manche Blennius; aber ihre Bauchfloſſen 
haben nur fuͤnf weiche Strahlen, wie gewoͤhnlich. 
Die, welche man kennt, kommen aus dem Meere von 


Kamtſchatka ?). 


1) Platyptera melanocephala K, et v. H. 
b) Pl. trigonocephala id. 
Zwei inbifche Eile, die wir in unferer Ichthyologie befchreiben 
werben. 
2) Labrax lagocephalus. 
b) L. decagrammus, 
c) L. superciliosus. 
d) L. monopterygius, 
e) L. octogrammus. 
f) L. hexagrammus. _ ' 
Simmttich von Pallas befchrieben und abgebildet in den Menkbi- 
res de l’Acad. de St, Petersbourg pour Tan 1810. 
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Ich bilde eine 
dreisebnte Samilie 
PECTORALES PEDICULATI 


aus einigen Stachelfloffern, deren Handknochen fich verlängern um 
eine Art von Arm zu bilden, der die Bruftfloffen trägt. Sie 
begreift zwei einander nahe verwandte Geſchlechter, obſchon fie die 
Autoren oft weit von einander entfernt haben. Sie grenzen an 
die Gobioiden. 


137. LOPHIUS Z.1). Froſchteufel. Baudroie. 


Idht allgemeiner Charakter befteht, außer ihrem halbEnorpeligen 
Skelete und ihrer fchuppenlofen Haut, darin, daß ihre Bruftfloffen 
wie an Armen ftehen, die von zwei Knochen, welche man mit dem 
tadius und cubitus verglichen hat, die aber in der That zur Hand 
gehören, geftügt werden, da die Knochen der letzteren hier mehr 
als in irgend einem anderen Geſchlechte verlängert find. Endlich 
find aud ihre Kiemendedel und Kiemenhäute in der Haut ver: 
borgen, und bie Kiemenfpalten öffnen fi) nur durch ein Loch, 
was ſich hinter jenen erwähnten Bruftfloffen befindet. Es find 
gefrtaͤßige Fifche mit weitem Magen und kurzen ingeweiden, bie 
lange außer dem Waffer zubringen können, weil ihre SKiemen: 


fpalte fo eng iſt. 
I. LOPHIUS Cuv. Raie-pecheresse. 


Ihr Kopf ift im Verhältniß zum übrigen Körper außerordent⸗ 
lich groß, fehr breit und niebdergedrüdt, an vielen Stellen dornig, 
der Rachen weit gefpalten, mit fharfipigen Zähnen bewaffnet, 
und die Unterfinnlade mit vielen Bartfäden befegt, Zwei ges 
trennte Ruͤckenfloſſen, und einige Strahlen der erfim nad vorn 
abgelöft und als freie bewegliche Fäden auf dem Kopfe ftehend, 
wo fie von einem horizontalliegenden Zwiſchenwirbelknochen getra⸗ 
gen werden. Die Kiemenhaut bildet einen großen, nach hinten 
offenen Sad, der von ſechs fehr laugen Strahlen, aber einem 
Heinen Dedel, geftlügt wird. Sie haben nur brei Kiemen auf 
jeder Seite. Man verfichert, daß fie ſich im Schlamm aufhal 
ten, und, indem fie die Kopfftrahlen bewegen, kleine Zifche anlo— 
den, welche das meift fleiſchige verbreiterte Ende jener Strahlen 


1) Lophius, ein Name den Artedi gemacht hat, von Aogım 
(pinna), wegen ber Kämme auf dem Kopf. Die Alten nannten ihn .Ba- 
zeayos und rana (Froſch ). — E— 
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für Würmer anfehen, und daß jene Fiſche fie ergreifen oder auch 
in ihrem Kiemenfad zurüdhalten koͤnnen ). 

Ihr Darm hat nad feinem Urfprung zu zwei fehr kurze 
Blinddärme. Die Schwimmblafe fehlt. 


1. L. piscatorius L. Der Frofhteufel, Meerteus 

| fel, bei den Fifchern Seewolf. Galanga [Bau- 
droie] etc. 
Blod 87. 

- Ein großer Fiſch unferer Meere, der. vier bis fünf Fuß 
Länge erreicht, und ben feine häßliche Geftalt berühmt ges 
macht hat. j C. 

Obenher dunkelbraun, untenher weißlich, an den Seiten mit 
halbgefiederten Bartfaͤden eingefaßt. In der Oberkinnlade drei, 
in der unteren zwei Reihen Zähne. Der erſte bewegliche Rüden- 
firaht hat am Ende eine Haut bie der Fifh nach Belieben foll 
ausbreiten Eönnen. Riſſo erwähnt eines 1806 bei Villefranche 
gefangenen Monſtrums mit ungeheurem Kopf und zwei weiten 
Maͤulern eines uͤber dem andern, und jedes mit fuͤnf Reihen 
ſcharfer Zaͤhne beſetzt. Auch in der Nord- und Oſtſee. V. 


In unſeren Meeren kommt auch noch eine ſehr aͤhnliche 
Gattung vor, 


2. L. parvipinnis C, | 
deren zweite Nüdenfloffe niedriger ift, und die nur fuͤnfundzwan⸗ 
zig Wirbel hat, während die gemeine Gattung deren dreißig 
befist ?). 

*3. L. setigerus Vahl. 


Vahl Act. Hafn. IV. p. 215, und T. III. £. 5. 6, irrig bei 
Bloch (Syſt. T. 32.) viviparus genannt. 


U. CHIRONECTES. Antennarius Commerson. 


Haben mie die Froſchteufel freie Strahlen auf dem Kopf, 
wovon ber erſte dünn und oft in eine Quafte endigend ift, und 


1) Geoffr. Annales du Museum X. p. 180, 


2) Sch weiß nit, ob dieß der Lophius Budecassa ber Herren 
Spinola und Riffo ift, den fie als gelber und buntfarbiger als den 
gemeinen befchreiben. 

u Die Baudroye Ferguson Lacep. Phil. Transact. LIIL 
13:5 ber Lophius cornubicus Shaw. Borlase Cornw. XXVII. 6.; 
und der Lophius barbatus Gm. Act. Holm. 1779. 3. Heft T. IV. 
find nur entftellte Individuen des gemeinen. Der Lophius monoptery- 
gius Shaw nat. Miscell, 202 und 203 ift nur ein durch das Aus: 
ftopfen entftellter Zitterrochen. 
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wo die folgenden, mit. einer: Haut befegten, bisweilen fehr anges 
ſchwollen, andere Male in eine Floſſe vereinigt find. Ihr Kopf 
und ihre Körper find zufammengedrüdt,. ihr Maul ſteht fenkrecht 
offen. Ihre Kiemen, mit vier Strahlen. verfehen, ‚öffnen ſich nur 
duch einen Canal und ein Kleines Loch hinter. der Bruftfloffe. 
Ihre Nüdenfloffe nimmt faft-den ganzen Rüden ein. Oftmals 
befegen Hautanhängfel ihren Körper, Sie haben vier „Kiemen. 
Ihre Schwimmblafe ift groß, ihr Darm mäßig lang und. ohne 
Blinddarm. Sie können, indem ſie nach Art der Tetrodon ih: 
ren ungeheuren Magen mit Luft. aufblafen, den Bauch gleich), eis 
nem Ball ausdehnen; auf der. Erde helfen ihnen ihre Floſſen— 
paare zum Kriechen faft wie Eleine, Säugthiere, mo denn die 
Bruftfloffen wegen ihrer Lage ftatt Hinterfüßen dienen, Auf 
diefe Weiſe Eönnen fie außer Waffer zwei, bis drei Tage leben. 
Man findet fie in den Meeren heißer Länder, und Linne hatte 
mehrere unter dem Namen Lophius Histrio zufammengeworfen *). 

Man Eönnte diejenigen Gattungen, bei’ denen der zweite und 
der dritte Strahl in eine Floffe vereinigt find, die fich felbft biswei⸗ 
len noch mit der zweiten Nüdenfloffe verbindet, unterfcheiden ?). 


1) Die Arten find: | ) . 

a) Chironectes pietus C. ober Lophius Histrio pictus Bl. Schn. 
142. Mem. du Mus. III. XVI. 1. 

b) Ch. tumidus C. Mus. Ad. Frid. p. 56. 7 

6) Ch. laevigatus C. oder Lophius gibbus Mitehill Transact, 

of Newyork I. VI. 9. 

d) Ch. marmoratus oder Loph. Histrio marmoratus Bl. Schn. 142, 
Klein Misc. III. 3. 4. oder Lophius raninus T'ilesius Mem, 
des nat. de Mose. II. XVI. 

e) Ch. hispidus Bl. Schn 143. Mem. du Mus. III. XVII. 2. - 

f) Ch. scaber ib. XVI. 2. oder Guaperva Margr. 150 (aber nicht 
die Abbildung). 7 ; 

g) Lophius Histrio Bl. T. CXI. 

h) Ch. biocellatus €. Mem. du Mus. III. XVII. 3. 

i) Ch. ocellatus oder L. Histrio ocellatus Bl. Schn. 123. Parra 1. 

k) Ch. variegatus ober L. Chironecies Lacep. I. XIV. 2. ober 
L. pietus Shaw gen. Zool. V. p. II. pl. CLXV. 

1) Ch. fureipilis ©. Mem. Mus. II. XVII. 1. Laet. Ind. occ. 574. 
bie für den G@uapera Marcgr. 150 wiederholte Figur. 

m) Ch. nummifer C. Mem. Mus. III. XVII. 4. Ä 

n) Ch. Commersoni €. Lacep. I. XIV. 3. und fehr ſchlecht: 
Renard I. XLIII. 212. Ä 

0) Ch. tuberosus C. 


2) Ch. punctatus C. Mem. Mus. II. XVIII. 2. und Lacep. 
Ann. du Mus. IV. LV. 3. ERS 
b) Ch. unipinnis C. Mem. Mus. II. XVII. 3." Dacep. Ann. 
Mus. Il. XVIII. 4, | ' ’ 
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UI. MALTHE C. 


° Haben einen ganz ungewöhnlich breiten und platten Kopf 
zumal durch den Vorfprung und das Volumen bed Unterbedels. 
Die Augen ftehen fehre weit nad) vorn; die Schnauze fpringt 
wie ein. Eleines Horn vor. Das Maul fleht unter der Schnauze, 
ift von "mittlere Größe und vorftredbar; die Kiemen merden von 
fechs ober fieben Strahlen geftügt und öffnen ſich nad) der Ruͤ— 
ckenſeite durch ein Loch oberhalb jeder Bruſtfloſſe. Es ift eine 
einzige Eleine weiche Nüdenfloffe vorhanden. Der Körper ift mit 
Knochenhoͤckerchen befegt, Fäden befinden ſich längs der Seiten, 
aber Feine freien Strahlen auf dem Kopfe. Es fehlt ihnen bie 
Schwimmblafe und die Blinddärme ). | \ 


138. BATRACHUS Bl. Schn. 2) 


Mit Horizontal abgeplattetem Kopf, breiter als der Körper, 
weit gefpaltenem Maul, dornigem Dedel und Unterdedel; ſechs 
Kiemenftrahlen, ſchmale, an ber Kehle befeftigte Bruſtfloſſen, die 
nur drei Strahlen haben, deren erfter verlängert und verbreitert 
ift, und Bruftfloffen, auf einem Eurzen Arm ftehend, der aus ei: 
ner Verlängerung der Handknochen gebildet wird. Ihre erſte 
Rüdenfloffe ift furz, wird von drei Stachelftrahlen geftügt, bie 
zweite ift lang und weich, wie die ihr entfprechende Afterfloffe. 
Oft find ihre Lippen mit Fäden befegt. Die, welche man ana= 
tomirt hat, zeigten den Magen als einen länglihen Sad, kurze 
Därme und keine Blinddärme. Ihre Schwimmblafe iſt nad) 
vorn tief gefpalten. Sie halten fih im Sand verborgen, um 
vie die SFrofchteufel und Breitkoͤpfe den Fiſchen aufzulauern. 
Man hält die duch ihre Stacheln verurfachten Wunden für 
- gefährlich. 

Es giebt ihrer in beiden MWeltmeeren. 


1) Die Arten find: 

a) Lophius Vespertilio Z. Bl. 110. 

b) Malthe nasuta C. Seba IL. LXXIV. 2 

c) M. notata €. 

d) M. angusta Cuv. deſſen Skelet fi) bei Rofenthal (Ichthyotom. 
Zafeln XIX. 2.) befindet. | 

e) M. truncata C. 

f) M. stellata C. ober Lophius stellatus Fahl Mem. de la Soc. 
d’hist. nat. de Copenh. IV. pl III. f. 3. 4. einerlei mit ber 
Lophie Faujas Lacep. I. XI. 2 und 3. und dem Lophius ru- 
ber Tilessus in Krufenfterns Reife LXL, | 


2) Von Bargayos, Froſch; wegen ihres breiten Kopfes: 
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Die einen haben eine glatte ſchwammige Haut und einen 
Hautlappen über dem Auge '). 

Die anderen eine mit Schuppen befegte, und die Hautlap: 
pen über dem Auge fehlen ihnen ?). 

Man Eönnte drittens noch die abfondern, denen die Schup: 
pen und die Bartfäden fehlen, und die Reihen in die Haut ge 
ſtochener Poren, und in der Unterkinnlade krumme Zähne haben ?). 


Die vierzehnte Familie der Stachelfloffer, 


LABROIDET, 


laͤßt fi) an ihrem dußeren Anfehen leicht erkennen. Die hierher 
gehörigen Fiſche haben einen laͤnglichen befchuppten Körper; eine 
einzige nach vorn duch Dornen geflügte Nüdenfloffe, wovon 
meift jeder mit einem Hautlappen befest if. Die Kinnladen 
find mit fleifhigen Lippen bededt; drei ossa pharyngea, wovon 
die beiden oberen fich auf den Schädel flügen, das untere groß 
ift, und alle drei mit Zähnen bewaffnet find, theils pflafterähn: 
lihen, theils in Gejtalt von Spigen ober Blättern, meift 
aber ſtaͤrker als gemöhnlih. in Darmcanal ohne Blinddärme, 
oder mit zwei ſehr Kleinen Blinddärmchen, und eine ftarke 
Schwimmblaſe. 


139. LABRUS L. Lippfiſch. 


Bilden ein zahlreiches Geſchlecht von Fiſchen, die ſich in 
ihrer laͤnglichen Geſtalt, den doppelten fleiſchigen Lippen, won be: 


1) Batrachus Tau (Gadus Tau L.) oder Lophius Bufo Mitch. 
ober Batracoide Verneul Lesueur Mem. Mus. V. XV. 
b) Batracoide varie id. Sc. nat. phil. 
e) Batr, grunniens (Cottus grunniens L.) Bl. 179. Seba III. 
XXI. 4. 
d) Batr. Gangene Buchanan XIV. 8. 
e) Batr. dubius oder Cuv. L. dubius John White 265. Nieu- 
hof ap. Willugh. IV. 1. , 
f) Batr. quadrispinis oder Batr, diemensis Lesueur Sc. nat. puil. 
2) Batrachus surinamensis Bl. Schn. T. VIl. bei Lacep. II. 
XII. 1. alö der Tau gegeben. 
b) Batr. Conspicillum C, ober ber vermeinte Tau Bl. T. 67.f.2. 3. 
$) Batrachus porosissimus C. Niqui Marcgr. 178. ober zioeis 
ter Niqui des Pifo 295. 
NB. Der erfte Niqui des Pifo 294, ift eine ſchlecht copirte Fi— 
gur der fogenannten Menzel’fchen Sammlung, wo der Kupferſtecher 
Schuppen hinzugefügt hat. 
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nen fie ihren Namen erhalten, und wovon bie eine unmittelbar 
an den Kinnladen fteht, die andere am Suborbitalbein; den ges 
drängten Kiemen mit fünf Strahlen, ihren Eegelförmigen Zaͤh— 
nen, deren vordere und mittlere länger find, und ihren ftumpfen 
cylindrifchen, pflafterähnlicy geftellten Schlundzähnen, die oberen 
auf zwei großen Platten, die unteren-auf einer einzigen, den obes 
ven entfprechenden, einander außerordentlich ähnlich fehen. She 
Magen bildet keinen Blindfad, fest fi) aber in einen Darm 
ohne alle Blinddärme fort, der fih nach unten in einen diden 
Maſtdarm endigt. Sie haben eine einfache und ſtarke Schwimmblafe. 


I. Eigentlihe LABRUS. Vieille de mer. 


Haben am Kiemendedel und dem Vordeckel weder Dornen 
noch Zähnen; ihre Baden und Kiemendedel find mit Schuppen 
befegt. Ihre Seitenlinie ift ziemlich gerade, 

Unſere Meere befigen einige Gattungen, welche man wegen 
ber Berfchiedenheit ihres Farbenfpiels felten im Stande geweſen 
ift, gut zu unterfcheiden *). 


1. L. maculatus Bl, La .Vieille tachetce, 
Bloch 284.2 
Duhamel Sect. IV. pl. II. f. 1. 
Labrus Bergilta, Ascan. Ie. ]. 


Einen Fuß bis achtzehn Zoll lang, mit zwanzig bis einund- 
zwanzig Nüdenftrahlen; obenher blau oder grünlih, untenher 
weiß, über und über braungelb emaillitt. Das Braungelb wird 
bisweilen die allgemeine Farbe ?). 


2. L. variegatus Gm. La Vieille tachetee. 
Penn. XLV. copirt 
Eneyel. 402. 


Auf einem -mehr oder minder röthlichen Grunde eine ober 
mehrere unregelmäßige wolkige, an den Seiten dunklere Binden, 


- 1) Man kann fi) weder auf Bloch’s Abbildungen noch auf 
Gmelin's Synonyme verlaffen. 

2) Diefe Gattung ift bei Lacepede unter dem Namen Labre 
Neustrien angezeigt. Es wäre moͤglich, daß der Labrus maculatus 
Bl. 294. eine fchlehte Abbildung nad) einem trodenen Eremplare, 
an welchen die Farbe gänzlich verborben, fey; der Labrus Tinca, 
Shaw. nat. misc. 426 und gen. zool. IV. pl. II. p. 499 ift eine 
fhöne rothe, weiß gefleckte Varietät, es ift aber nicht die Tinca Lin- 
ne’s. Der Labrus Ballan Pennant 44, copirt Encyel. 400, ift die 
anz gelbe Varietät;z der Labrus Comber Pennant XLII. copirt 
neyel. 405 ift eine rothe Varietät mit einer Reihe weißer Fleden 
längs der Seite. 
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Rüdenfloffe mit fechzehn oder fiebzehn Stacheln, nad) born mit 
einem dunkleren Fleck gezeichnet *). 
3. L. carneus Bl. 


L. trimaculatus L. 
Bloch 289. 


Roͤthlich, drei ſchwarze Fleden am Hinterrhden. C. 


4. L. Turdus Gm. La Vieille verte. 
Salvian. 86. 


Mehr oder minder entfchieden grün, mit bald perlfarbigen 
bald braunen zerftreuten Flecken [und rother Iris ]; oft eine per: 
lenmutterfarbige Binde längs der Seite ?). 


5. L. Merula Gm. La Vieille noire. 
Salvian. 87. 


Schwarz, mehr oder minder ins Blauliche; biefe drei Gat- 
tungen haben fechzehn bis fiebzehn oder achtzehn Strahlen in 
der Rüdenfloffe; nur biefe legte fommt im Mittelmeere vor ?). 


I. CHEILINES Lacep. 


Unterfcheiden ſich von den eigentlichen Lippfifchen, weil ihre 
Seitenlinie fih dem Ende der NRüdenfloffe gegenüber unterbricht, 
um etwas tiefer ſich wieder fortzufegen. Die Schuppen am 
Schwanzende find groß und hüllen ein wenig die Bafis ihrer 





1) Ich kenne Feine gute Abbildung von dieſem Fiſch als die von 

Pennant. Ich vermuthe den L. vetula Bl. 298 eine verdorbene Fir 

ur davon; gie Zeit der Liebe iſt dieſes der Turdus perbelle pictus 
illughby 322, und ber Sparus formosus Shaw nat. Misc, 


2) Ich glaube, daß der Labrus viridis und der Labrus luscus Z. 
Varietäten diefes Turdus find, der in Binficht der Farbe großen Ber: 
änderungen unterworfen if. Der Labrus viridis BI. 282 ift ein 
Meerjunter und von der Linne’fhen Gattung unterfchieden. 


3) Hierher: 

a) Labrus americanus Bl. Schn. over Tautoga Mitchill T. 
IM. f. 1 

b) L. herisse Lacep. III. XX. 1. 

c) L. Large queue id. 111. IX. 3. 

d) L. deux-croissants id. III. XXXIL 2. 

e) L. Diane id, III. XXXIL 1. 

NB. Der Cheilion dore Sommerfon’s Lacep. IV. 433 ober 
Labrus inermis Forsk. (L. Hassec Lacep.) und Voy. de Freye. 
Zool. pl. 54 nr. 2 ift nur ein ſehr ſchlanker Labrus, deſſen Rüden: 
ftrahlen biegfam find. 


346 Sifhe. Labrus. 


Schwandzfloſſen ein. Cs find fine Fiſche aus. dem indiſchen 
Meeren !). 


III. LACHNOLAIMUS Cuv. Capitaines. 


Haben die allgemeinen Charaktere der eigentlichen Labrus, 
aber ihre Schlundfnochen haben nur an ihrem hinterften Theile 
gepflafterte Zähne; die übrige Strede fo wie ein Theil des Gau: 
mens iſt mit einer zottigen Haut befleidet. Man erkennt fie 
fhon aͤußerlich, weil die erſten Stacheln ihrer Ruͤckenfloſſe ſich 
in biegſame Faͤden entwickeln. 

Die bekannten Gattungen kommen aus Amerika?). 


IV. JULIS C. eerjunter,  Girelle. 


Haben einen ganz glatten fehuppenlofen Kopf, Ihre Seiten: 
linie ift, dem Ende der Rüdenfloffe gegenüber, in einen ſtarken 
Minkel gebogen. Wir haben einige in unferen Meeren. 


1. L. (J.) Julis L. Der Meerjunfer. Die im Mit: 
telmeere befanntefte Girelle. 
Bloch 3. 287. f. 1. 


Ein Eleiner Fiſch, ausgezeichnet durch feine ſchoͤne violette 
Karbe, die an jeder Seite durch eine ſchoͤn orangegelbe, zadige 
Binde gehoben wird. Er ift vielen Varietäten unterworfen. 
Man findet ihn auch im MWeltmeere. 


1) Der Cheiline trilobe Lacep. III. XXXI. 3. der nämliche 
wie Sparus chlorurus Bl. 260. 

b) Sparus radiatus BI. Schn. 56. | 

c) Sparus fasciatus Bl. 257. iſt auch ber Labre enneacanthe 
Lacep. III p. 490, 

d) Labrus fasciatus BI. 290 ift audy der Labre malapteronote 
Lacep. III. XXXI. 1. Zur Abbildung gehört die Befchreibung 
des Labre fuligineux id. III. p. 493, aber nicht die Abbildung, 
die den Mesoprion uninotatus vorftellt. 

e) Labrus melagaster Bl. 296. 1. 

f) Labre diagramme Lacep. III. 2. 

g) L. Lunula Forsk. 

NB. Der Labrus scarus L, (Cheiline scare Lacep.) war von 
inne und Artedi nur auf eine zweideutige Befchreibung Belon’s 
(Aquat. ed. lat. 239 und Obs. p. 21) gegründet, und man kann felbft nicht 
einmal herausbringen, aus weldyem Geflecht der Fiſch ift, von dem er 
fprehen will. Die Abbildung und die Befchreibung Rondelet’s L. 
VI. C. II. p. 164, die man gewöhnlich mit der Belon’fhen citirt, ges 
hören einem vom Geſchlechte der Sparus ganz verfchiedenen Fiſche an. 
Der wahre Scarus der Griechen ift ein ganz anderer Fiſch, wie wir 
gleich nachher fehen werben. 

2) Lachnolaimus suillus €. Catesby II. XV. 

b) L. caninus ©, Parra T. III. f. 2. 


Stacbelfloffer. Julis. 347 


2. L. (J.) Gioffredi Risso. La Girelle rouge. 


Praͤchtig ſcharlachroth; ein ſchwarzer Fleck am Winkel des 
Dedels; eine goldfarbige Binde längs der Seite; bewohnt eben: 
fall8 unfere beiden Meere. 


3. L. (J.) tureicus, La Girelle turque. 


Julis turcica Risse, 


Schön grün [goldgrün], ein röthlicher Streif auf jeder 
Schuppe, der Kopf roſtbraun mit blauen Linien; eine oder meh— 
rere ſenkrecht laufende tuͤrkenblaue Binden, ein ſchwarzer Fleck an 
der Bruſtfloſſe, der Schwanz halbmondfoͤrmig. Einer der nied⸗ 
lichſten Fiſche des mittellaͤndiſchen Meeres. C. 

Nach Riſſo ſoll in der Gegend der Kiemendeckel eine 
große breite himmelblaue, an jeder Seite mit einer breiten, lebhaft 
rothen Kante geſaͤumte Binde laufen. Sein Fleiſch fett 
und delicat. 


Die Girellen der Meere heißer Laͤnder ſind ſehr — 


und groͤßtentheils mit den lebhafteſten, mannigfaltigſten Farben 
gemalt. 


Einige haben eine runde oder abgeſtutzte Schwanzfloſſe 1). 


Bei andern dagegen verlängern ſich die Nüdenftrahlen in 
Fäden ?). 


2. Mit rundem oder geftustem Schwanz: 
a) Labre parterre La cep. ll. XXX. 2. der Echiquier id, 
. 493 derfelbe. 
b) ‚abre trilobe III, IV. 3. 
— — — a xxxx. 1. einerlei mit ſeinem 
pare hemisphere Ill. XV und wahrſcheinlich fein Spare 
brachion III ? XV. 8, N 
d) L. ceinture id, III. XXVIIL 1. 
e) Labrus brasiliensis BI, 280, 
f) Labrus macrolepidotus Bl. 284. — 
g) Labrus guttatus BI, 287. 2. 
h) Labrus cyanocephalus Bl. 286. 
i) Labrus malapterus Bl. 285, 
k) Labrus chloropterus Bl. 288. 
1) Labrus bivittatus BI, 284. 1. 
m) Julis erotaphus Cuv. Parra XXXVII. 1. 
n) Labrus albovittatus Köhler nov. Comm. Petrop. IX. 458 und 
Encyel, 399. 
0) Labrus mola C, Russel II. 120. 
p) Labrus wie C. oder Girelle Labiche Voy. de Freye. 
Zool. pl. [65.] f. 3 
q) Labrus ornatus. Carmichael. Linn. Trans, XI. XXVII. 


2) Die Girelle Gaymard Voy. de Freyc. pl. 54., die auch der 
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Und bei noch andern iſt der Schwanz halbmondförmig oder 
gegabelt '). 
V. ANAMPSES Cu. 


Haben alle Charaktere der Meerjunker, außer daß fih in 
jeder Kinnlade nur zwei platte, aus dem Maul heraustretende 
und nach außen gebogene Zähne befinden. — — 

Man kennt nur einen oder zwei, aus den indiſchen 
Meeren ?). 


VI CRENILABRUS. 


Die wir von den Lutjanus Bloch's trennen, um fie an 
ihren wahren Plag zurüdzuführen. Sie haben alle inneren und 
äußeren Charaktere der wahren Kippfifhe, und unterfcheiden ſich 
nur durch die Bähnelung am Rande ihres Vordeckels. 


Sparus cretus Forst. und Renard Ire p. pl. U. nr. 11. und II, part. 
nr. 160 ift. 

NB. Es hat fich gefunden, daß die von Herrn v. Lacepede nad 
den Zeichnungen Commerſon's aufgeftellten Coris nur Girellen mit 
abgeftustem Schwanze find, bei denen der Zeichner die Unterfcheidung 
bes Dedels und Vordedels vernadjläffigt hatte. Der Coris angule II. 
IV. 2 fcheint felbft nichts weiter als der Labrus malapterus zu feyn, 
und ber Coris aigrette III. IV. 1. wird wenigftens der Girelle Gay- 
mard jehr nahe flehen. 

Herr v. Lacepede hat auch diejenigen Rippfifche, deren Schup- 
pen Eleiner wie gewöhnlich und während des Lebens in einer diden 
Haut verborgen find, Hologymnoses genannt; allein diefe Schuppen, 
die man in der Commerfon’fchen Zeichnung, welche bei Lacepede 
II. T. 1. f. 33. geftochen erfcheint, nicht ficht, zeigen ſich deutlih an den 
feitdem im Mufeum angefommenen trodenen Eremplaren; diefes Ge— 
fchleht muß daher mit den Julis zufammenfallen, fo wie die Demi- 
disque III. T. VI. f. 1.; der Annele ib. T. XXVIIL, und der Cercle, 
welche wenigftens alle jener fehr nahe ftehen. 

1).Meerjunfer mit gegabeltem oder halbmondförmigem Schwanze: 

a) Labre hebraique Lacep. Ill. XXIX. 3. 
b) Labrus bifasciatus BI. 283, - 

c) Labrus lunaris L. Gron. Mus. II. VI. 2. cop. Eneyel. 196, 
d) Labrus lunaris Bl. 281 der verfdjieden ift, und am Ende gar 
nur ein verändertes Individuum des Julis turcica feyn Eönnte. 

e) L. viridis BI. 282. 
f) L. brasiliensis BI. 280. 
g) Julis coeruleocephalus Cuv. ober Girelle Duperrey Voy. de 

Freyc. Zool. f. 333. [?} 

h) Labre argente Lacep. III. XVII. 

NB. Der Scarus Gallus Forsk, ift wahrfcheinlich mit L. lunaris 
einerlei. 

2) Labrus Tetrodon Bl. Schn. 263, 

b) Anampses Cuvierii Quoy et @aym. Voy. de Freyc. Zool. 

pl. LVL 1. 
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Man fängt einige in den Morbmeeren, z. B. 


1. L. (C.) rupestris. 
Lutjanus rupestris Bl. 250. 


Braungelb mit fenkrecht gehenden ſchwaͤrzlichen, gewoͤlkten 
Binden. 


2. L. (C.) norvegicus. 
Lutjanus norvegicus Bl. 256. 


Braͤunlich; unregelmäßig dunkler braun gefledt und gemarmelt. 


3. L. (C.) melops. 
id. T. XXI. £. 1. 


Drangegeld; blau gefledt; ein ſchwarzer Fleck hinter dem Auge. 


4. L. (C.) exoletus, 
Labrus [Lutjanus] Palloni Risso. 
Merkwürdig duch die fünf Stacheln feiner Afterfloffe. 
Rofentoth, die Vorderzaͤhne der Oberkinnlade etwas — 
Die Schwanzfloſſe hat einen großen ſchwarzen Fleck. V. 


*5. L. (C.) virescens. 
Lutjanus virescens Bl. 254. 1. 


Dunkelgruͤn und gelb nach unten; über den Kopf und bie 
Kehle Laufen violette Querlinien; die Schnauze ift in ein krum⸗ 
mes Rohr verlängert. V. 


Das mittellaͤndiſche Meer liefert eine große Anzahl von den 
ſchoͤnſten Farben, wovon der ſchoͤnſte 


6. L. (C.) Lapina Forsk. 


filberig ift, mit drei breiten Längsbinden, von zinnoberrothen 
ange gebildet. Die Bruftfloffen find gelb, bie ee 
lau, u. f. w. ! 

"Dir Körper ift grün, im Zickzackroth gefleckt, bie —*3 
After: und Schwanzfloſſe violet, gleichfalls roth gefleckt. V. 


1) Riffo hat in feiner erften Ausgabe beren mehrere unter bem 
Namen Lutjan befchrieben; in der zweiten nimmt er das Gefchledht 
Crenilabru$ an, und bringt bie Zahl der Gattungen auf achtundzwanzig. 
Allein ein Theil feiner Arten geht in einander über, und feine Syn⸗ 
onymie ift bisweilen gewagt. Es wird fich Gelegenheit finden, feine 
Arten mit denen von Bloch, Brünnic u. f. w. zu vergleichen. . 
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*7, L. venosus Brünn. 

| Grün, mit rothen anaftomofirenden Adern. Ein ſchwarzer 
Fleck an den Kiemendedeln und der Ruͤckenfloſſe. V. 


*8. L. fuscus Brünn. 
[Brünnich Ichthyol, iassil. p. 56. nr. 72.) 


Braun, mit blauen Fleden und Linien geziert. V. 


*9, L. unimaculatus Br. 

ib. 73; 

Dlivenbraun, mit blauen Längsftreifen. Hinten an der Rüs 
ckenfloſſe ein ſchwarzer Fleck. | V. 

*40. L. rostratus. 
Lutjanus rostratus Bloch 254. 2. 
Vielleicht der Crenilabrus Tinca Risse. 

Rifſo definirt diefen: mit vöthlichem Körper, der Rüden 
wie gewoͤlkt, die Seiten dunkel geftreift, die Schnauze aufwärts 
gerichtet, die Lippen did, die erſten Strahlen ber Ruͤckenfloſſe ge 
twimpert. — Nah Hın. v. Martens (Reife n. Venedig ꝛc.) 
fol er giftig feyn und im Leben einen hoͤchſt widrigen Gerud) 
verbreiten. V. 


*11. L. quinquemaculatus. 


Bloch 291. 2. 
Crenilabre Roissal Risso. 


aſurblau, gelb und filberig geſcheckt; zwei ſchwarze, gelb 
eingefaßte Flecken auf der Rüdenfloffe. V. 
*412. L. (C.) mediterraneus Br. 
Grünlih, über den Kopf und Bauch mit gewundenen in= 


digbfauen Linien. Die Augen find blau. Die Rüdenfloffen 
roth, blau und gelb gewellt. V. 


*13. L. (C.) spalatensis Br. 
(Brünn. nr. 11,] 
Braun und gelb quergebändert, an der hinteren Ruͤcken— 
floffe eine ſchwarze Ocelle. B. 
*14. L. (C.) Tinca Br. 
©. vorher, nr. 10. V. 


* 15. L. (C.) ocellatus Forsk. 
L. olivaceus Brünnich [p. 56. nr. 71.] 
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Dlivengrün, ber Kiemendeckel an der Spige mit blauer, 
zinnoberroth eingefaßter DOcelle. Die Schwanzfloffe röthlich, mit 
Ihwarzem Fed; an ber Bafis der erften Ruͤckenfloſſe zwei 
ſchwaͤrzliche Röhrchen. V. 


Es giebt auch viele in den Meeren heißer Länder '), auch 


müffen noch verfchiedene bis jegt unter den Lippfifchen verblie— 
bene Gattungen hierher gezogen werden. 


VI. CORICUS c. 


Verbinden mit den Charakteren der Crenilabrus den eines 
faft fo vorftredbaren Maules, wie es die Epibulus haben. 


Man Eennt nur Eleine Gattungen, aus dem Mittelmeere. 
*16. L. (C.) Lamarkii Risso. 


Lutjanus virescens. 


Risso Ichth. de Nice pl. IX. f. 29, 


Dunkelgrau, gold = und filberfhimmernd, mit rothen Streifen 
und Flecken gezeichnet. Der roͤhrenfoͤrmig vorgeſtreckte Kopf iſt 
kupferroth. V. 


*17. L. (C.) rubescens Risso. 
Risso Hist. nat, des pr. prod. de l’Eur. III. 833. 


Mit rothhraunem Rüden; eine filbernsrofenfarbene Länge: 
binde; der Schwanz an ber Bafis fchmwarz gefledt. 


VIU. EPIBULUS Cuv. .Filous. 


Sind durch die außerordentliche Ausdehnung merkwürdig ° 
bie fie ihrem Maule geben können, und das fie raſch in eine Art 
von Rohre vorftreden, wenn fie ihren Kinnladen die Bewegung 
einer Schnelltlappe geben und die Zmifchenkieferfnochen daraus 
hetvorglitfchen laffen. Sie bedienen ſich diefes Kunftftüds, um 
im Borbeigehen Kleine Fiſche zu erhafchen, die in den Bereich 
diefes fonderbaren Inſtruments kommen. Die Smaris, Zeus 
und Labrus bedienen ſich deffelben gleichfalls je nach der mehr 
oder minderen Stredbarkeit ihrer Kinnladen. 


* An die ar hiervon muß gefest werben: 

a) L. Verres 5, der naͤmliche wie * ee bodianus 
223, und der Perro-colorado Parra T. II. f. 1 

b) Lutjanus notatus Bl. 251. 2. 

) Lutj. violaceus oder E. Linkii Bi. 232. 

d) Lutj. virescens Bl. 254. 1 

e) Labrus Burgall Schapf ober T. chogset Mitchitt II. 2. 

f) L. chrysops BT, 248 
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Der ganze Kopf, ſo wie der Koͤrper dieſer Fiſche iſt mit 
großen Schuppen bedeckt, deren legte Reihe ſelbſt auf der After— 
und Schwanzfloffe wurzelt, wie bei den Cheilinus. Ihre Seiten⸗ 
linie iſt auch auf die naͤmliche Weiſe unterbrochen. Sie haben 
wie ſie und die Lippfiſche zwei kegelfoͤrmige, nach vorn laͤngere 
Zaͤhne in jeder Kinnlade, und hierauf kleine ſtumpfe; ich habe 
aber die des Schlundes nicht wahrnehmen koͤnnen. 


Man kennt nur eine Gattung aus den indiſchen Meeren 


L. (E.) insidiator, | 
Sparus insidiator Pallas Spic. Zool. fasc, VII. T. V. f. 1. 


von vöthlicher Farbe. 
IX. CLEPTICUS C. 


Mit einer Eleinen cylindrifchen Schnauze, die rafch wie bie 
der vorigen hervorfpringt, aber nicht fo lang wie der Kopf ift 
und Eaum ‚einige Eleine Zähne wahrnehmen läßt; ihr Körper ift 
laͤnglich, ihr Kopf flumpf, ihre Seitenlinie fortlaufend; ihre 
Schuppen hüllen die Rüden= und Afterfloffe faft bis zur Spige 
der Strahlen ein. 

Man Eennt nur eine Gattung, von ben Antillen: 


L. (C.) Genizara C. 
Parra T. XXL £. 1. 


Purpurroth. 
X. GOMPHOSUS Lacep. Elops Commerson. 


Sind Labroiden mit völlig glattem Kopf wie an den Meer: 
juntern, deren Schnauze aber die Geftalt eines langen dünnen 
Rohres, durch die Verlängerung ihret Zwiſchenkiefer- und Kinn⸗ 
ladenknochen erhält, welche die Integumente bis zur kleinen Mund: 
Öffnung zufammenhalten. 

Man filht fie in den indifhen Meeren, und gewiſſe Gat: 
tungen liefern ein Löftliches Gericht '). 


1) Renard, Poissons des Indes T. XI. f. 9., doc} fagt Com: . 
merfon, daß der blaue Gomphosus eine nur mittelmäßige Speife 
ausmadhe. | 

a) Gomph. viridis Cuv. oder @. Lacep. Quoy et Gaymard, 
Voy. de Freyc. Zool. pl. IV. f. 2. 
b) Gomph. coeruleus Zacep. III. pl. V. f. 1. oder Acarauna lon- 
girostris. Sevastianoff nov. Act, Petropol, XIII. T. XI. 
c) ©. variegatus Lacep. ib. f. 2. 
Der Name Gomphosus fommt von yougos, Keil, Nagel. ©. 
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140. XIRICHTHYS Cuv. Rason. 


Sind Fifche, die den Lippfifchen in der Geftalt gleichen, aber 
fehr zufammengedrüdt find, und deren Stirn nad) dem Maule 
bin raſch in einer fchneidenden faft fenkrechten Linie herabfteigt, 
die duch das Siebbein und die auffteigenden Äfte der Inter— 
marillarfnochen gebildet wird. Ihr Körper ift mit großen Schup⸗ 
pen bededt; ihre Seitenlinie ift unterbrochen, ihre Kinnladen mit 
einer Reihe Eegelförmiger Zähne befegt, deren mittlere länger find, 
und ihe gepflafterter Schlund mit halbEugelförmigen; endlich geht 
auch ihr Darmcanal in einer Länge fort, ohne Blindbdärme oder 
Blindfad. Sie haben eine ziemlich weite Schwimmblafe. Die 
NMaturforfher hatten fie -bi8 auf mid) unter die Coryphaena 
geftellt, von denen fie ſich aber ſowohl innerlich als aͤußerlich fehr 
unterfcheiden. Am meiften nähern fie ſich den Lippfifchen, von 
denen fie nur duch ihr fenkrechtes Profil abweichen !). 


Bei den meijten iſt der Kopf nadt, mie bei den Julis, 
Sp bei | 


1. X. novacula. Der Rason oder Rasoir des Mittelmeeres. 
Coryphaena novacula L. 
Rondelet 146. 
Salviani 117. 


Roth, verfchiedentlich blau geftreift, Dan fchägt fein Fleiſch ?). 
Einige haben befchuppte Baden ?). 





1) Der fcharffchneidende Rand des Goldkarpfen kommt von ber 
crista interparietalis; feine Schuppen find Elein und weich, die Blind: 
bärme zahlreih. ©. Mem. du Mus. II. 324. 


2) NB. Die Coryphaena lineolata Rafin. Carrat. 33 unterſcheidet 
fih vom gemeinen nicht; aber die Novacula Coryphaena Risso ift 
nichts weiter als ber Pompilus oder Centrolophus. Die Coryphaena 
coerulea Bloch 176 ift ein Scarus, 

Hierher noch 

a) Coryphaena Psittacus L. 
b) Coryph, lineata L. 
Und neue Gattungen. 


8) Coryphaena pentadactyla Bl. 173 oder Blennius maculis 5. etc. 
Ankarström Act. Holm. T. III. f. 2. 

Linné hat fie mit dem fuͤnffingerigen Fiſche NRiewhof's, Wi- 
Zughb. App. T. VII. f. 2. verwechfelt, der nichts weiter als ein Pi: 
lot ift, woher denn Lacepede verführt worden ift, fein Geſchlecht He- 
mipteronotes zu machen, beffen Charaktere Eeineswegs dieſem Rason 
zukommen. 
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Und es giebt unter ihnen wiederum welche, bie fich durch 
Eleine Schuppen auszeichnen '). 


141. CHROMIS Cuv. ?) 


Haben die Lippen, die vorſtreckbaren Zwiſchenkieferknochen, 
die Schlundfnochen, die Faden der Nüdenfloffe und das Äußere 
der Labrus, aber ihre Zähne find an den Kinnladben und am 
Schlunde hechelförmig, und nad) vorn befindet ſich eine Reihe 
Eegelförmiger. Ihre fenkrecht ftehenden Floſſen find fadig, oft 
ſelbſt die des Bauches in Fäden verlängert, und ihre Geitenlinie 
unterbrochen. Ihr Magen hat. einen Blindfad, aber ohne 
Blinddärme. 


Mir befigen einen Eleinen 


1. (Chr.) Sparus chromis L. Le petit Castagneau. 
Rondelet 152. 


Der gemeine ober ſchwarze Coracinus der Alten, ben man 
zu Taufenden im Mittelmeere fiſcht. Er ift kaſtanienbraun. 


Der Nil bringt eine andere Gattung hervor: 


2. Chr. niloticus. Der Bolti, » 
Labrus niloticus Hasselquist 346. 
Sonnini T. XXVI. £. 1. 
Der weiße oder dgnptifche Coracinus der Alten. Ex erreicht 
eine Länge von zwei Fuß und gilt für den beften Fiſch Agyptens ). 


I. CYCHLA Bl, Schn. 


Unterfcheiden fi) von ben Chromis durch ihre ſaͤmmtlich 
fammetartigen, in einer breiten Binde ftehenden Zähne, fo wie 
durch einen geftrediteren Körper *). 


1) Rason l’Ecluse Quoy et Gaymard Woy. de Freyc. Zool. 
pl. LXV. £ 1. 


| 2) Xoouis, zosuıs, zgsum, griehifhe Namen eines unbeftimm: 
ten Fiſches. 
3) Hierher: 
a) Labrus punctatus Bl. 295. 1. 
b) L. filamentosus Lacep. III. XVII. 2, 
e) L. 15-spinosus id. ib. XXV. 1. 
d) Sparus surinamensis Bl. 277. 2. 
e) Chaetodon suratensis Bl. 217? 
f) Perca bimaculata Bl. 310, 1. 
4) Ich trenne viele Gattungen von dem Gefchlechte Cychla fo wie 
es Bloch aufgeftellt hat, aber ich laffe darin 
a) C. saxatilis Bl. 309, : 
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III. PLESIOPS C. 


find Chromis mit zufammengebrüdtent Kopf, deren Yugen- einan- 
der genähert und deren Bauchfloſſen fehr lang find. 


IV. MALACANTHUS C. 


Haben die allgemeinen Charaktere der Lippfifche und ihnen 
fehe ähnliche Marillarzähne, aber ihre Schlundzähne find hechel- 
förmig, wie bei den Chromis und Cychla. Ihr Körper ift ge 
firedkt, ihre Seitenlinie zufammenhängend, ihr Kiemendedel in ei- 
nen Eleinen Dorn endigend, und ihre lange Rüdenfloffe hat nur 
eine fehr geringe Anzahl dünner und nach vorn biegfamer Dornen. 


Mehrere Coloniften auf den Antillen befigen eine Gattung, 
bie fie Vive nennen. Es ift die 8 


C. (M.) Plumerii, 
Coryphene plumier Lacep. IV. 8. 1. ° 


Gelblich, in die Quer unregelmaͤßig violet geftreift *), mit 
halbmondförmigem Schwanz. 





b) C. ocellaris Bl. Schn. T. 66. 
c) C. Argus Valenc. ap. Humboldt Obs. zool, T. II. p. 109, 
d) Vielleicht C. brasiliensis BI. 310. 2. 

Und neue Gattungen. 

Aber C. erythrina Bl. 261 und C. argyrea, find Gerres; bie 
C. cuning ein Caesio; C. Brama eine Canthara; C, macro- 
phthalma Bl.263; C. japonica id. 277. 1. und C. cynodon id. 278, 1, 
ind Dentex;: O. surinamensis id. 277. 2. und O. bimarulata id, 

10. 1. find Chromis; C. guttata BI. 312, C, maculata id. 313 
und O. punctata id, 514 find Serranus, ober nah Bloc Bodia- 
nus. Die Cychla pelagica ift der Caranxomore Lacepede's, ober 
die Coryphaena pelagica L. Man ficht daraus, daß Bloch fein 
Geſchlecht Cychla fo fchleht wie feine Grammistes gebildet hat. 

Die Hiatula würden Labrus ohne Afterfloffe feyn, man citirt 
aber nur einen, aus Sarolina, und bloß nach einer Note von Garben, 
die noch einer Beftätigung bedarf (Labrus hiatula L.). Man begreift 
nicht, in welcher Abficht fie Bloc (Ausg. v. Schn. ©. 481) unter 
Trachypterus hat ftellen Eönnen. 


1) NB. Diefe aus Plumier gezogene Figur ift von Bloch ver: 
ändert worden, um feine Coryphaena Plumieri T. 175 zu madhen. 
Lacepede giebt eine genauere Copie. Es ift auch der Matejuelo 
blanco Parra XIII. 1. ober der Sparus oblongus Bl. Schn. 283. 

Hierher noch ber Tubleu von Isle de France oder Labre large - 
raie Lacep. III. XXVII. 2., deſſen Befchreibung fih T. IV. p. 204 
unter dem Namen Taenianote large raie findet. R 
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142. SCARUS Z. Papageifiſch. 


Sind Fifche, duch ihre converen, abgerundeten Kinnlaben 
(d. h. Intermaxillar- und Prämandibularknochen) ausgezeichnet, 
die mit Zähnen befegt find, die wie Schuppen nur an ihrem 
Rand oder ihrer Vorderflaͤche ſtehen. Diefe Zähne folgen fich 
von hinten nad) vorn, fo daß die der Baſis die neueften find 
und mit der Zeit eine Reihe auf der Schneide bilden. Die Na: 
turforſcher haben fälfchlich geglaubt, daß der Knochen felbft bloß 
liege, Diefe Kinnladen find übrigens im Leben mit fleifchigen 
Lippen bededitz es findet fich aber feine doppelte, am Unterorbital: 
Enochen befeftigte Lippe. Diefe Fifche haben die Längliche Geftalt 
der Labrus, große Schuppen und unterbrochene Seitenlinie; an 
ihrem Schlunde tragen fie zwei Platten, eine oben, die andere un- 
ten, mit Zähnen befegt wie die Schlundplatten ber Lippfiſche; 
allein diefe Zähne find Querblätter und feine zugerundeten Pfla: 
ſterzaͤhne. 


Der Archipel beſitzt eine Gattung 


Sc. creticus Aldr. 
Aldrovand. pisc. p. 8. 


von blauer ober rother Farbe, je nach der Jahreszeit, und der mir 
nach neuern Unterfuchungen ber bei den Alten fo berühmte Sca- 
rus zu feyn fheint, und welchen Elipertius Optatus, Be: 
fehlshaber der römifchen Flotte, unter der Regierung des Kaifer 
Claudius in Griechenland auffuchte, um ihn im Meere von 
Stalien zu verbreiten. Man ißt ihn noch heutige Tages in 
Griechenland, indem man ihn mit feinen Eingeweiden mwürzt !). 
Sn den Meeren heißer Länder giebt es zahlreiche Gattun= 
gen. Man giebt ihnen insgemein, wegen ber Geftalt ihrer Kinn: 
laden und dem Glanz ihrer Farben, den Namen Papageififche. 
Einige haben eine halbmondförmige Schwanzfloffe ?). 


1) NB. 3 ift nicht der Scarus cretensis Bloch 228. 

2) Scarus coccinens Bi. Schn. Parra XXVIIL 2., welches der 
— — Bi. 259 und ber Spare rougeor Lacep. III. 
83. 3. i 


b) Der Grand Scare a machoires bleues, Sc. Guacamaia Cuv. 
Parra XXVI. 

c) Scare Catesby Lacep. II. XXIX. 

d) Sc. bride id, IV. 1. 2. 

e) Scarus chrysopterus BI. Schn. 57. 

f) Sc. capitaneus C., welches zugleih der Scare enneacanthe 
Lacep. IV. p. 6 und fein Sc. denticule id. p. 12 und pl. 1. 
f. 1. ift, und wovon er unter ber Rubrif des Sc. Chadri eine 
Befchreibung beigebracht hat. 


— 
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Und unter dieſen befinden ſich welche, deren Stirn ſonder⸗ 
bar gewoͤlbt iſt ). J 
Andere wieder haben fie viereckig abgeſtutzt 2). 


Mir fondern von den Scarus: 
II. CALLIODON, 


bei denen die Seitenzähne der Oberkinnlade von einander fiehend 
und zugefpigt find, und wo diefe Kinnlade eine innere Reihe viel 
Eleinerer hat ?). | 


Und 


* 


IH. Die ODAX, 


die fich dem ächten Lippfifchen durch aufgetriebene Lippen und eine 
zufammenhängende Seitenlinie nähern; ihre wie der Scaren zus 
fammengefegten Kinnladen find indeß platt und nicht geroölbt, 
und laſſen fi von den Lippen bebeden; ihre Schlundzähne fie: 
ben gepflaftert wie bei den Lippfiſchen *). 

. 





Die funfgehnte und lesste Samilie der Stachelfloffer, 
die Röhbrenmäuler, 


charakteriſirt ſich durch ein’ langes Rohr vor dem Schädel, wel 
ches durch eine Verlängerung ‚des Siebbeines, des Pflugfchares, 
der Vordedel, Zwiſchendeckel, Flügelbeine und der ossa tympanica 
gebildet wird, an deren Ende ſich das Maul befindet, wie ges 
woͤhnlich, aus den Zwiſchenkieferknochen, den Kieferknochen, Gau⸗ 


1) S6. Loro Bl, Schn. Parra XXVII. 1. 

b) Sc, coeruleus Bl, Schn. Parra XXVII. 2. und Catesby U. 
13, welches auch die Coryphaena coerulea Bl. 176 ift. Und, 
was noch außerordentlicher ift, der Spare holocyanose Lacep. 
II. XXXIII. 2 und IV. p. 441 entlehnt feinen Urfprung von 
derfelben Beihnung Plumier's,. wie die von Blod. 

2) Sc. Vetula Bl, Schn. Parra XXVIII. 1. 

b) Sc. taeniopterus Desmarest. 

; Sc. chloris Parra XXVII. 3. 

d) Sc. psittacus Forsk. 

e) Sc. viridis BI, 

8) Scarus spinidens Quoy et Gaymard Zool. de Freyci- 
net p. 289. 
Und einige neue Gattungen. 
4) Scarus pullus Forster Bl. Schn, 288. 
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men⸗ und Mandibularbeinen zufammengefegt. Ihr Darm hat 
feine bedeutenden Ungleichheiten noch viele Falten, und ihre Rip: 
pen find kurz oder fehlen ganz. | 

Die einen (Fistularia) haben einen cylindrifchen, die anderen 
(Centriseus) einen eiförmigen und zufammengedrüdten Körper. 


143. FISTULARIA L. Pfeifenfifd. . 


Entlehnen ihren Namen insbefondere von dem langen, ber 
ganzen Familie gemeinfamen [Kopf] Rohre. Ihre Kinnladen 
ftehen am Ende beffelben, find wenig gefpalten und finden ſich 
faft in horizontaler Richtung. Diefer fo verlängerte Kopf macht 
ein Drittel oder Viertel der ganzen Körperlänge aus, und diefer 
Körper ſelbſt ift dünn und lang. Man zählt ſechs oder fieben 
Kiemenftrahlen; knoͤcherne Anhängfel erftreden fih noch vom 
Kopfe ruͤckwaͤrts Über. den Vordertheil des Körpers, den fie dadurch 
mehr oder minder verftärken. Die Nüdenfloffe entfpriht der Af- 
terfloffe, und der als eine fleifchige Röhre geftaltete Magen con- 
tinuirt fi) in einen”geraden Canal ohne Einbiegungen, an beffen 
Anfangsftelle zwei Blinddärme hängen. 


Bei 


IL. FISTULARIA Lacep., den. eigentlichen Pfeifen: 
2 fiſchen, 


findet ſich nur eine einzige Ruͤckenfloſſe, die groͤßtentheils ſo wie 
die Afterfloſſe aus einfachen Strahlen beſteht. Die, Intermagil- 
larknochen und die: Unterfinnlade find mit Eleinen Zähnen bewaff- 
net. Zwiſchen den beiden Lappen ihrer Schwanzfloſſe geht ein 
Faden heraus, oft fo lang wie der ganze Körper. Die. Maul 
roͤhre ift fehr lang und niedergedrüdt; die Schwimmblafe ganz 
außerordentlich Klein; die Schuppen unfichtbar. 
Man findet welche in den heißen Meeren beider Hemifphären. 


*1. F. tabacaria L. Die Tabadöpfeife. 
Bloch 887.1. 


Über drei Fuß lang, wovon der Kopf ein Viertel: beträgt. 
Silberig, mit braunem Rüden und blauen Flecken längs der 
Seite deffelden, und rothen Stoffen. V. 

*2. F. serrata. ' 

id. ib. 387. 2. 

Catesby II. 17. | 


Sind beide aus Amerika (Markgr. 148). G. 
Der Kiemendedel ift gezahnt, V. 
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*3. F. immaculata Commers, 
John White p. 296, f. 2, 


Iſt aus dem indifchen Deere. 
Bei den 
I. AULOSTOMA L.') Slötenmäulern, 


ftehen vor der Rüdenfloffe mehrere [kurze] freie Stacheln, und 
den Kinnladen fehlen bie Zähne; der Körper ift deutlich befchuppt, 
nicht fo dünn, und zwiſchen der Rüden: und Afterfloffe erweitert 
und sufammengedrüdt, worauf ein Eurzer dünner Schwanz folgt, 
in die gewöhnliche Stoffe endigend. Die Maulröhre ift kürzer, 
bier und zufammengedrüdt, bie Schwimmblafe ſeht groß. 


Man kennt nur eine Gattung 


4. F.(A.) chinensis. Die chinefifgeXabadapfeife 
Bloch 388. 


aus dem Meere von Indien. 6, 
Sie ift weiß, ſchwarz punftirt, längs der Rüdenfeite mit 
fieben rothen Rängsfkreifen, Die Floſſen gelb. V. 


144. CENTRISCUS Z. 2) Meſſerfiſch, ge— 
wöhnlid) Becasse de mer, Meerfchnepfe. 


Verbinden mit der Nöhrenfchnauze diefer Familie einen nicht 
geftrediten, fondern nur länglihen oder eiförmigen, an ben Seiten 
zufanmengedrüdten und obenher fchneidenden Körper; Kiemen, 
aus nur zwei bis drei dünnen Strahlen beftehend ;. eine flachelige 
erfte Rüdenfloffe und eine, hinter den Bruftfloffen ftehende 
Bauchfloſſen. Ihr Maul ift außerordentlich Elein und chief ges 
fpalten; ihre Eingeweide find ohne Blinddarm, drei oder "viermal 
zurüdgefaltet, und ihre Schwimmblafe anſehnlich. 


Bei den eigentlichen, 
I. CENTRISCUS, 


wird ber erfte, lange und flarfe Strahl ber vorderen, aber weit 
nah hinten ftehenden Rüdenfloffe von einem Apparat getragen, 
der fih an den Kopf und die Schulter heftet. Sie find mit 
Beinen Schuppen bedeckt und haben außerdem noch einige breite 
gezähnelte Platten auf dem eben erwähnten Apparate liegen. 


1) Bon avlog, Flöte, und cToua, Maul. 
2) Centriscus, von zevres. 
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4. C. Scolopax L.') Die Meerfhnepfe; der Mef- 
ſerfiſch. 


Bloch 128. [f. 1.] 


Iſt eine im Mittehmeere fehr gemeine Gattung; einige Zol 
lang, filberfarbig. | 

Bei den 

| Ä II. AMPHISILE Klein 
ift der Rüden mit breiten Schuppenftüden gepanzert, von denen 
der vordere Stachel der erften Ruͤckenfloſſe das Anfehen hat eine 
Fortſetzung zu feyn. 

Einige haben felbft noch ähnliche folhe Schuppenftüde an 
den Seiten, und den erwähnten Stachelftrahl fo nad) hinten ges 
ftellt, daß er die zweite Rüdenfloffe und die Afterfloffe nach dem 
Schwanze hin druͤckt . | 

So findet es fich bei 


*2. C. scutatus L. 
Bloch 123. 2, 


Gofldglänzend, mit ſchmalem, etwas aufwärts gebogenem 
Schnabel; die Floſſen ganz nad) hinten gedrängt. Sechs Zoll 
lang. Sn Dftindien. e V. 

Andere halten zwiſchen dieſer Anordnung und dem Bau 
der gewoͤhnlichen die Mitte. Ihr Panzer bedeckt nur die Haͤlfte 
des Ruͤckens. 


*3. C. velitaris Pall. 
Pallas Spic. zool. VIII. IV, f. 8. 


Perlenmutterglänzend; die Schnauze kurz, jederſeits mit ei: 
ner Eleinen Kante. Ein kurzer gezahnter Dornftachel des Ruͤckens, 
nebſt zwei kleinen daneben. 

Die einen wie die anderen kommen aus den indiſchen Meeren. 





1) Es iſt auch der Silurus cornutus Forskol, die Macror- 
hamphose Lacep. | 





—WW 


Die — Abthellung der EN Fiſche, die der 
Weichfloffer, enthält drei Ordnungen, die nach der Stel 
lung ber Bauchflofien oder deren Abweſenheit charabteriſi ivt Werben, 


Die zweite Debmuig te Fiſche, 
MALACOPTERYGIL ABDOMINALES, 


d. h. diejenige, hei denen die Bauchfloffen am Bauche hinter den 
Bruftfloffen aufgehängt find, ohne an die Schulterknochen gehef: 
tet zu feyn, iſt die zahleeichfte unter den — ſe begreift die 
meiſten Suͤßwaſſerfiſche 

Wir theilen ſie in fuͤnf Familien. 


Die erſte —— 
CYPRINOIDEIT, ; «. 


laͤßt fi ch an einem wenig geſpaltenen Maul, ſchwachen, meiſt 
zahnloſen Kinnladen, deren Rand von den Zwiſchentleferknochen 
gebildet wird, an den ſtark gezaͤhnten Schlundknochen, die fuͤr die 
ſchwach bewaffneten Kinnladen einigen. Erſatz geben, und an den 
wenig zahlreichen Kiemenftrahlen erkennen. Ihr Körper iſt be⸗ 
ſchuppt; ſie haben auf dem Ruͤcken keine gertfloffe wie wir bei 
den Welfen und Lacyfen fehen werden. Ihr Magen hat kei 
nen Blindſack, wie ihr Pförtner Leine Blinddärme, Es find bie 
am mwenigften ——— unter den diſchen. 


1. CYPRINUS L. 


Sie bilden ein fehe zahlreiches und fehr natürliches Ge: 
ſchlecht, leicht an dem Kleinen Maul, den Kinnladen ohne alle 
Zähne und am den drei platten Kiemenftrahlen kenntlich. Ihre 
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Zunge ift glatt; ihr Gaumen mit einer dicken, weichen und aus- 
nehmend reizbaren Subftanz ausgekleidet, die man gewöhnlich 
‚Karpfenzunge nennt; ihr Schlund zeigt ein Eräftiges Kauinftrus 
ment, nämlich die Zähne an den unteren Schlundfnochen, bie 
die Nahrungsmittel zwifchen ſich quetfchen können, und eine ftein- 
harte Scheibe, die in eine weite Höhlung unter einem Fortfag 
des Bafilarknochens eingekeilt if. Diefe Fiſche haben nur eine 
einzige Nüdenfloffe, und ihre Körper ift mit meift fehr großen 
Schuppen bededt. Sie bewohnen die füßen MWäffer und find 
vielleicht unter allen Fiſchen die. am wenigſten fleifchfreffenden, 
indem - fie fich größtentheils von Samen, Kraut: und ſelbſt 
Schlamm nähren. Ihr Magen- fegt ſich in ein kurzes Einge— 
weide ohne Blinddarme fort, "und ihre Schwimmblafe ift durch 
eine Einfhnürung in zwei getheilt. 


Wir theilen fie in folgende Untergeſchlechter: 
I. CYPRINUS Cuv. Eigentliche Karpfen. 


Mit langer Nüctenfloffe, bie, wie die Afterfloffe, zum zwei: 
ten Strahl einen mehr oder minder ſtarken Stachelſtrahl hat. 


f A. 
Einige haben Bartfaͤden am oberen Mundwinkel: 


1. C. Carpio L. Der gemeine Karpfen!) 
Bloch 16. = 


Ein von aller Welt gekannter Fiſch, olivengrün, untenher 
gelblich, deſſen Rüden und Afterfloffenftrahlen ſtark und gezäh- 
nelt und‘ deſſen Bartfäden kurz find. Die Gaumenzähne find 
platt und an der Krome geftreift. Urfprünglich im’ mittleren Eu— 
vopa zu Haufe, lebt er in unferen ruhigen Gemwäffern, wo er bis 
vier Fuß Länge erreicht. - Er laͤßt fich leicht in Zeichen und Fiſch⸗ 
kaͤſten erziehen, und ift im Durchſchnitt von gutem‘ Geſchmack. 
Man ſieht oftmals monfteöfe Individuen, mit fehr gewoͤlb⸗ 
ter Stirn und fehr kurzer Schnauze. ee 


1) Die Cyprins Anne-Caroline Lacep. V. 18. 1.; rouge- 
brun id. ib. XVI. 1.; mordore ib. 2, vert-violet ib. 8., faͤmmtlich 
nur aus chinefifhen Gemälden bekannt, nähern ſich dem Karpfen fehr. 
Die Chinefen denen ed Bergnügen macht Süßwafferfifhe aufzuziehen, 
erzielen fehr verfchiedene Varietäten von denen man in ihren Samm— 
lungen Abbildungen fieht, wo es aber’ doc, Feine Sicherheit hat, auf 
dergleichen Documente neue Gattungen zu errichten, 
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Man erzieht auch eine Raſſe mit großen Schuppen, von 
denen einige Individuen ftellenweife oder aud wohl gänzlich 
fchuppenlos find, und 


2.C. Rex —— —— — Carpe 


Bloch 17. 
genannt werden. Br C. 


Dieſer letztere hat noch eine — Varietaͤt, wie Einige 
meinen, mit fehr großen Schuppen über ben Rüden, baher er 
auch Sattelkarpfen genannt wird. 

Der gemeine Karpfen war den Alten bekannt *), und noch 
jetzt giebt es fehr ſchoͤne im Fluſſe Peneus bei Lariffa. - Sept ift er, 
eigentlich wohl erſt feit hundert Sahren, im ganzen Norden von 
Europa und auch nun in Amerika verbreitet, Ex liebt befondere 
Stellen. in Stüffen, fo auch im Genferfee. Er ift auch Krank: 
heiten, zumal einem Ausfchlag, unterworfen. Man kann ihn, in 
Schnee gepadt, Lebendig verfenden, auch lebt ev in feuchten 
Moos, ſelbſt Wafferdampf, fort, und laͤßt ſich auch maͤſten und 
raſietren. 

Ein zehnpfuͤndiger Karpfen legt an 700,000 Eier, allein die 
meiſten davon ‚werden von anderen Fiſchen gefreſſen. Er ſoll bis 
zweihundert Jahr alt und bis vierzig Pfund ſchwer werden 
koͤnnen. 

Monſtroſitaͤten von ihm ſind bei Aidropand, Ban 
HD u, A. abgebildet. | V. 


Anderen Gattungen fehlen die Bartfäden; dahin gehört: 
3. C. Carassius L. Die Karauſche. 
Bloch 11. 


Mit ſehr hohem — gerader Seitenlinie, kleinem of 
und vieredig abgeftugter Schwangfloffe. 
In Frankreich ift fie felten, aber — im Norden. 


A4. C. Gibelio Gm. 
Bloch 12. 
Mit etwas weniger hohem Koͤrper, einer nach unten hin ge⸗ 
— Seitenlinie und halbmondfoͤrmig a Schwanz⸗ 
oſſe 





*) Der Name von xuroes, als ber Venus geweiht, weg = 
Fruchtbarkeit. 


364 | Fiſche. Cyprinus,. 


Um Paris iſt biefe Gattung weniger gemein; bie Stacheln 
diefer beiden Gattungen find ſchwach, und kaum kann man eine 
Zähnelung an ihnen entdeden. - Ä C. 


Eine bei uns eingefuͤhrte Gattung, die man wegen ihrer 
Farbenpracht und Variation derſelben ſehr vermehrt hat, bildet 
den Schmuck unſerer Waſſerbaſſins: 


5. C. auratus L. Der chineſiſche Goldkarpfen. 
Bloch 98. 


Seine Ruͤcken- und Afterfloſſenſtrahlen ſind gezaͤhnelt wie 
beim Karpfen. Anfaͤnglich ſchwarz, nimmt er allmaͤlig das ſchoͤne 
Goldroth an, was ihn auszeichnet, aber es giebt auch ſilberfar— 
bige, und zwifchen diefen drei Arten variirende. Es giebt auch In= 
dividuen ohne Rüdenfloffe, andere mit ganz Eleiner, bei noch an: 
deren iſt die Schwanzfloffe fehr groß und in brei bis vier Lap⸗ 
pen getheilt, wieder andere haben gewaltig aufgetriebene Augen 
u. f. w. Alle diefe durch die Unterjochung hervorgebrachten Zu- 
fälligkeiten Eönnen ſich verfchiedentlich combiniren 1). 


Zu biefer Gruppe gehört auch der Eleinfte unferer europdi- 
fhen Cyprinen: | 


"6. C. amarus L. Der Bitterling. La Bouviere ou 
i * Peteuse, .. 
Bloch 8. 3. 

Einen Zoll lang, obenher grünlih, untenher ſchoͤn morgen- 
roth. Im April, zur Laichzeit, hat er eine ſtahlblaue Linie zu 
jeder Seite des Schwanzes, Der zweite Nüdenftrahl bildet eis 
nen ziemlich. fleifen Stachel. 


II. BARBUS C. Barbe, 


Ihre Rüden: und Afterfloffe ift Eurz, der zweite und dritte 
Rüdenftrahl ein flarker Stachel, und am Maul find vier Bart: 
fäden, wovon zwei an ber Spige, die andern zwei am Winkel 
der Oberlippe ftehen. 


7. C. Barbus L. Die gemeine Barbe, Barbeau. 
Bloch 18, | — 


1) So z. 3. ber Cyprinus macrophthalmus Bl. 410 oder Les 
ros Yeux Lacep. V. XVII. 2. Le C. quaire lobes Lacep. 
ib. 3. und die Varietäten der Goldfifche Bloch 93 und 94 x. ©, die 
Collection des — de la Chine par Sauvigny et Martinet. 
Hierher noch: 
a) C. Devarid Buchan. T. VI. f. 9. 
b) C. Catla id, T. XIII. f. 81, 
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Kenntlih an ihrem länglichen Kopfe, und fehr gemein in 
hellen ſchnellfließenden Waſſern, wo ſie bisweilen eine Laͤnge von 
mehr als zwei Fuß *) erlangt. C. 
Der Kopf dieſes Fiſches iſt lang und ſchmal, der Rumpf 
dem Hechtrumpfe aͤhnlich, der Oberkiefer ſteht weit vor. Der 
Ruͤcken hat eine dunkelgruͤne Farbe, die Seiten ſind weißlich, 
ins Gruͤnliche ſpielend, der Bauch weiß, die Ruͤckenfloſſe blaͤulich, 
die uͤbrigen roͤthlich. Sie wird gewoͤhnlich bis an zehn Pfund 

ſchwer. Ihr Rogen iſt ſchaͤdlich **). 

Italien hat einige verwandte Gattungen, deren Stachel 
ſchwaͤcher iſt, und die ſich doch demungeachtet von den Kaulkroͤpfen 
durch die vier Bartfaͤden unterſcheiden. So 


8. C. (B.) caninus Bonelli. 
9. C. (B.) plebeius Val. 
C. (B.) Eques id. ') 
II. GOBIO Cuv. Gründlinge, Goujons, 


Haben eine kurze Rüden = und Afterfloffe ohne Stacheln 
in einer derfelben, und Bartfäden. 


*) So verftehe ich den Drudfehler des Originals dir pieds, wo 
ed deux wird heißen follen: indeß fpriht man von in Frankreich ges 
fangenen von brei Fuß Länge und zwanzig Pfund Gewicht. L. 


*) Ja giftig, wie ich in meiner Jugend einft felbft an mir erfah- 


ren, ba ich der Behauptung anderer Perfonen feinen ROH ſchenken 
wollte. V. 


1) Hierher an Barben des kaſpiſchen Meeres: 
a) C. Mursa Güldenst. Nov. Comm. Petrop. XVII. T. 18. f. 3. 5. 
b) C. Bulatmai Pallas. 
Und bie Nilbarbe: 
c) B. Binny Forsk. 71. Sonnini Voyage pl. XXVIT. f. 3. 
ober Cyprinus lepidotus @eoffr. Eg. Poiss. du Nil pl.X. f. 2. 
NB. Bruce bringt, nachdem er bie Gefchichte bes wahren Binny 
gegeben, aus VBerfehen bie Figur und Befchreibung eines Polynemus 
dazu, den er im rothen Meere gezeichnet haben wird. Daher die ima= 
ginäre Species Polynemus niloticus Shaw, 
E3 giebt auch Barben in Indien, fo: 
a) Cypr. Calbasu Buchanan Fiohes of the Ganges pl. II. f. 33. 
b) €. Cocsa id. T. II. £. 77. 
c) C. Daniconius id, XV. 89. 
d) C. Kunama Russel 204. 
e) C. Morula Buchan. XVII. 91. 
f \ C. gonius ib. IV. 82, 


g) C. Rohita ib. XXXVI. 85, 
Und mehrere andere, bie in ber großen Ichthyologie befchrieben 
werben follen; wir haben felbft aus Amerika welche. 
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Wir beſitzen einen 


11. C. Gobio L. Der Gruͤndling, Greße, Greßling. 
Bloch VIII. f. 2. 


mit braun punktirten Floſſen, der ungeachtet feiner Klein— 
heit wegen feines Wohlgeſchmacks geſchaͤtzt wird. Er lebt trupp- 
weife in unſern Suͤßwaͤſſern und überfchreitet’ nicht leicht acht 
Zoll in der Länge *). €. 
Er ift obenher ſchwarzgrau, dunkelgrün punktirt, unten fil 
berweiß, ins Gelbliche fpielend. Am Maulwinkel fteht eine Bart- 
fafer. Die Floſſen find bald roͤthlich bald gelblich, die Schwanz- 
und Rüdenfloffe zumal hat ſchwarze Fleden. Der Kopf ift groß. 
Sm Winter zieht er fich in Landfeen, die mit Fluͤſſen verbun- 
den find. V. 


IV. TINCA Cuv. Schleibe. Tanche. 


Verbinden mit den Charakteren der Gründlinge den, daß 
fie nur ſehr Eleine Schuppen haben; ihre Bartfäden find auch 
fehr Elein. 


Mir haben eine Gattung: 


12. C. Tinca L. Die gemeine Schleihe, 
Bloch 14. 


£urz und did, braungelblich, die nur in gewiffen Wäffern gut ift, 
und bisweilen eine fchöne Goldfarbe annimmt. 


13. C. T. auratus, Die Goldfchleihe, der Gold— 
| tarpfen. 

Bloch 15. 

Sie lebt vorzugsmeife in ftehenden Wäffen.. C. 

Die Schleihe wird von 1 bis 2 Fuß lang und 2 bis 8 
Pfund ſchwer. Der Kopf ift groß, die Stirn breit, und jener 
wie diefe und ber Nüden grünfhmwar. Die Kehle ift weiß. 
Beide Kinnladen haben einerlei Länge; die Lippen find ſtark. 
Die Floſſen find violet. Die Schwanzfloffe ift an den Eden 
abgeftumpft und in der Mitte gerade. | 

Diefer Fiſch hat ein zähes Leben und hält fih im Winter 
unter dem Eife fehr gut. 


1) Hierher: 
a) Cypr. Capoeta Güldenst. Nov. Comm. Petrop. XVII. t.18, f. 12. 
b) ©. Curmuca Buchanan Voy. a Mysore III, pl. XXX. 

c) C. bendelisis id. ib. pl. XXXII. j 
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Die Goldſchleihe lebt auch in Oberſchleſien und Boͤh— 
men mit der gemeinen Schleihe in einerlei Gewaͤſſern. Ihre 
Schuppen ſind duͤnn, durchſichtig, und groͤßer als bei jener, die 
Lippen und Floffenſtrahlen roſenroth, die Naſe carminroth, die 
Stim [hwärzlid, die Baden gelb; der Rüden ift vor der Stoffe 
ſchwarz, dahinter gelbbraun; meift find, die Floſſen gefledkt, = wie 
auh am Leibe einige Punkte. 


V. CIRRHINES C. 


Ihre Rüdenfloffe ift größer als bei den Gründlingen, und 
ihre Bartfäden ſtehen auf der Mitte der Oberlippe '). 


VI. ABRAMIS C. Braſſen. 


Haben weder Stacheln noch Bartfäden;z ihre Rüdenfloffe ift 
Eurz, hinter den Bauchfloſſen flehend, und ihre Afterfloffe lang. 

Wir befigen zwei Gattungen ?) [in Frankreich, aber auch 
in Deutfchland]. 


14. C. Brama L. Der Bleib oder Braffen. 
Brachſen. Breme. 
Bloch 13. 

Die größte Gattung biefer Unterabtheilung. Sie hat neun: 
undzwanzig Strahlen in der Afterfloffe, und lauter dunkle Floſſen. 
Es iſt ein ziemlich guter Fiſch, reichlich vorhanden, und ſich u. 
vermehrend. 

Diefer Fifh kann eine Länge von zwei bis drei — und 
ein Gewicht von zehn bis zwanzig Pfund erreichen. Der Kopf 
ift abgeftumpft, das Maul Elein, der Oberkiefer etwas hervor: 
ragend, die Stirn ſchwaͤrzlichblau, die Baden gelbblau, die Kehle 
röthlih; der Augenftern ift ſchwarz, in einem gelbweißen, mit 
ſchwarzen Punkten befegten Ringe, über welchem ſich ein ſchwar— 
zer halbmondförmiger Fleck befindet. Der breite Körper hat ei— 
nen fhmwärzlichen Rüden der einer Schneide gleicht und ſtark ge: 
bogen iſt. Die Seiten find gelb, weiß und ſchwarz gemifcht, 
auch filberfarbig; der Bauch weiß, die Floffen ſchwaͤrzlich. 

Der Bleib ift nach dem Karpfen der vorzüglichfte Fifh die: 
ſes Geſchlechts. Er lebt in fanftfließenden Strömen, Fluͤſſen 
und Landfeen. Im nördlichen Deutfcyland ift er gemein. Die 
Männdyen follen zur Laichzeit Eleine linfenförmige Eriöfungen 
über den Körper erhalten. 


1) Cypr. cirrhosus Bl, 411. 
b) C. Mrigala Buchan. T. VI. f. 79. 
c) C. Nandina id. VIII. 84? 


2) C. Cotis Buchan, T. KXXIX. f. 98. 
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15. C. Blicca L. Die Güfter, Plöge, Weißfiſch. 
La Bordeliere, petite Breme oder Hazelin, 
C, Latus Gm. 
Blod 10. 


Mit vöthlihen Bruft: und Bauchfloffen und vierundzwanzig 
Strahlen in der Afterfloſſe. Wenig gefhägt und nur zur Nah: 
rung befferer Teichfiſche benugt. C. 

Dieſer Fiſch iſt, auf der Seite liegend betrachtet, ſehr breit, 
eiförmig mit halbmondfoͤrmiger Schwanzfloſſe und kleinem ſpitzem 
Kopf. Er iſt duͤnn und die Mundoͤffnung eng, der blauliche 
Ruͤcken vor der Floſſe ſchneidend, raſch anſteigend. Es iſt ein 
ziemlich haͤufiger, magerer, mit Graͤten durchwebter Fiſch, und 
außer der Laichzeit ſcheu und ſchwer zu fangen, daher er in jeder 
Hinſicht zu dem oben bemerkten Zweck taugt. Er wird nicht 
uͤber ein Pfund ſchwer. V. 

Hierher gehoͤren nun noch drei Fiſche, die aus der Oſtſee 
in die in ſie muͤndenden Fluͤſſe heraufſteigen: 


*16. C. Ballerus L. Die Zope, Schwuppe. 
Bloch 9. 

Mit einundzwanzig Strahlen in ber deshalb ziemlich ge= 
ſtreckten, aber nicht fehr Terahlenlangen Afterfloffe. Die Rüden- 
floffe ift dagegen ſchmal, aber hoch, mit zehn Strahlen verfehen. 
Der Kopf ift Elein und flumpf, die Stirn braun, der gelbe Au: 
genring mit zwei ſchwarzen Fleden verfehen, Baden und Kie- 
mendedel blau, gelb und roth. Der Rüden ift ſchwarzblaulich, 
weiter unten gelblich, unter der Seitenlinie filberig und am Bauche 
roͤthlich. Die Seitenlinie läuft gerade. Die Zloffen find blau 
eingefaßt. Die untere Hälfte der halbmondförmig ausgefchnittes 
nen Schwanzfloffe ift länger als die obere. Diefer Fiſch ift läng= 
licher als der vorige, die Bruſt- und Bauchfloſſen find gelb und 
blau eingefaßt. Sie kommt nur in der Dftfee, von Pommern 
bis zum Eurifchen Haff vor, und wurde vormals mit der Güfter 
verwechfelt. : V. 


*17. C. Vimba L. Die Zaͤrthe. 
Bloch 4. 

Mit hervorſtehender Oberkinnlade und dreiundzwanzig Strah— 
len in der Afterfloſſe. Der Kopf iſt klein, die Naſe ſtumpf. 
Der Ruͤcken iſt blaͤulich, die Seitenlinie macht nach dem Bauche 
hin eine Kruͤmmung, und iſt mit gelben Punkten beſetzt. 

Es iſt ein Zugfiſch, der um Johannis aus der Oſtſee in 
die Oder und benachbarte Fluͤſſe zieht. Sie wird einen Fuß lang, 
bat fehe ſchmackhaftes Fleiſch und wird marinirt verfendet. 
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Man verwechfelt fie leicht mit C. Nasus, Gef ber aber ber 
Mund in die Quere fteht, dagegen bei der Zaͤtthe im die Länge, 
und eine runde Offnung macend, dagegen bei der Nafe eine 
vieredige. V. 

*18. C. Buggenhagii Bl. Der Leiter. 
Bloc 9. 


Mit, neunzehn Strahlen in der Afterfloffe. Der Kopf ift 
Hein, das Maul durd eine Vertiefung von ihm abgefegt und 
ebenfalls klein, die obere Kinnlade etwas länger, die Nafenöffnung 
nahe am Auge ftehend. Die Stirn ift gewölbt, dahinter, am 
Beni, eine querlaufende Bertiefung. Die Afterfloffe ift etwas 
mondförmig ausgefchnitten. Er kommt in Pommern in der Peene 
und den benachbarten Landſeen vor, fein Fleiſch ift aber wenig 
geachtet ’) V. 

| VI. LABEO C. 


Mit der langen Rüdenfloffe der eigentlichen Karpfen, aber 
es fehlen ihnen die Stachelftrahlen und die Bartfäden, und ihre 
fleifhigen, oft geferbten Lippen find von ausgezeichneter Dice, 
Sie find ſaͤmmtlich auslaͤndiſch ?). 

VII. CATOSTOMUS Lesueur. 


Sie haben die nämlichen diden, herabhängenden und ges - 
franzten oder geßerbten Lippen wie die vorigen; aber ihre Ruͤcken⸗ 
floffe ift kurz wie die der folgenden; fie fteht gerade über den 
Bauchfloſſen. Sie leben in fügen Wäffern von Nordamerika °). 


IX. LEUCISCUS Klein. Gewöhnl. Weißfifche genannt. 


Mit kurzer Rüden: und Afterfloffe, und ohne Bartfäden 
amd Stachelftrahlen; ihre Lippen zeigen nichts Beſonderes. Es 
ift eine an Gattungen zahlreiche Unterabtheilung, beren Fleiſch 





1) Auslaͤndiſch: 
C, Cotis Buchan. T. XXXIX. f. 93, 


2) C. niloticus @eoffr. Poiss, du Ni pl. IX, f. 2. 
b) C. fimbriatus BI. 409. 
c) Catostomus cyprinus Lesueur. 


8) Lefueur befchreibt fiebzehn Gattungen in dem Journal ber 
Akademie der Naturwiffenfbaften zu Philadelphia B. 1. 1817, ©. 88 
u. f. und bildet neue ab; man muß aber die erfte Gattung abziehen 
(©. cyprinus), die vielmehr ein Labeo ift. Hierher noch: 

a) C. teres Mitchill Transact. f Newy. L VI, 14. und 
3 Cyprin Suset Lacep, V. XV. r 
e 2 
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aber wenig gefhägt ift. Im Frankreich heißen fie, ohne genaue 
Unterfcheidung, Meunier, Chevanne, Gardon etc. ). 

Mir unterfcheiden fie nach der Stellung der Rüdenfloffe, 
ein Charakter aber, der nicht immer ganz genau ift. Bei einigen 
fteht fie genau über den Bauchfloffen. 


Mir befigen von diefer Gruppe: 


49. C. (L.) Dobula L. Der Döbel. Le Meunier. 

Bloch 3. 

Mit breitem Kopf, runder Schnauze, Bruft= und Bauch: 
floffen roth. C. 

Schmal und lang, mit elf Strahlen in der After- und 
Ruͤckenfloſſe. Der Oberkopf iſt grauſchwarz, etwas uͤberſtehend, 
und die Naſenloͤcher hoͤher als das Auge, welches einen ſchwar—⸗ 
zen Stern, gelben Ring und oberwaͤrts einen gruͤnen Fleck hat. 
Der Ruͤcken iſt rund und von gruͤnlicher Farbe, die Schuppen 
am Rande mit ſchwarzen Punkten beſprengt. Die Seitenlinie 
iſt mit gelben Punkten beſetzt, die Bruſtfloſſe (nach Bloch) gelb, 
Bauch = und Afterfloſſe roth. Wird etwa einen Fuß lang und 
. nie über anderthalb Pfund ſchwer. Zur Laichzeit bekommt das 
Männchen ſchwarze Fleden. V. 


20. C. (L.) Idus. Der Kuͤhlin g. Le Gardon. 
Bloch 6.*) und beſſer 
Meidinger 36. 


Saft von denfelben Farben, mit minder breitem Kopf, höhe- 
rem Rüden, convererer Schnauze. 


*21. C. (L.) Jeses. Der Aland, die Göfe, Jeſe. 
[Bloc 6.] 

Un Körpergeftalt dem Karpfen gleichend, mit didem abge= 

flumpftem Kopf; der Rüden blau, die Seiten blaulidy, die Flof- 

fen heifviolet. Wird bis drei Fuß lang und an acht Pfund ſchwer. V. 


22. C. (L.) rutilus Z. Die Rothfeder, bad Roth— 
auge. La Rosse. 
Bloch 2. 


1) NB. Bloc und feine Nachfolger haben ſich nicht nach dem 
parifer Gebrauch in der Anwendung diefer franzöfifchen Benennungen 
gerichtet, fondern fie aufs Gerathewohl vertheilt. 

*) Hier ift wohl dem Hrn. Verf. ein Verfehen begegnet: Bloch 
bildet diefen Fiſch T. 36 recht gut ab, auf T. 6 aber den C. Jeses, 
welches: Wort jenem ähnlich. fieht, baher in ber Schnelligkeit verwech⸗ 
felt werben Tann. B. 
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Mit zuſammengedruͤcktem, filberigem Körper; alle Su 
[und Augenftern] roth. 

Auch die Lippen find roth; der Rüden olivengrau; die =; 
fenlöcher ftehen dicht an den Augen. Die Schuppen find groß; 
er wird einen Fuß lang und etwa ein Pfund- fchwer. V. 


23. C. (L.) Leuciscus Z. Der Lauben. La Vandoise, 
Bloch 97. £. 1. 


es = ſchmalem Körper, blaffen Floffen, etwas 

nauz 

Der Körper dieſes Fiſches iſt langgeſtreckt und a in 
Deutfchland nur 6 bis 8 Zoll lang werden. Die Rüdenfloffe 
ift vorn fpigig, die Bauchfloffe abgerundet. Er ift filberig mit 

graugruͤnem Rüden. V. 


Im Rheine faͤngt man: 


C. (L.) Nasus L. Die Naſe. Le Nez. 

[Bloch 3.] 

Bei dem bie en mehr hervorfteht als bei dem Lau: 
ben, und ftumpfer ift C. 

Nach Bloch iſt das Bauchfell oder die Bauchhoͤhle ſchwarz. 
Der Koͤrper iſt ſchmal, die abgeſtumpfte Oberkinnlade fleiſchig, 
das kleine Maul ſitzt weit unten. Ruͤcken- und Ba 
find grau, die übrigen roth. 


*25. C. (L.) Grislagine !). 
[In Frankreich. ] 


Bei anderen entfpricht die Rüdenfloffe dem Zwiſchenraume 
zwifchen der Afterfloffe und den Bauchfloffen. 
Bon diefen giebt e8 in unferen Gemwäffern: 


C. (L.) erythrophthalmus L. Die Plöße Le 
Rotengle. 
Bloch 1. 


1) Ausländifch find: 
a) C. Pala ©. Russel 207. 
b) C. Tolo C. Russel 203. 
c) C. Boga Buchan. Pisc. Gang. pl. XXVII. [f. 80.] 
d) O. Mola ib. XIX. f. 86. J 88. f. 92. 
e) €. Sophore XXXVIII. f. 92. [XIX. 80. 86. ] 
f) C. Ariza Voy. au Meizour 1. 31. 

Die Schwierigkeit, - die von den Schriftftellern gelieferten Abbil« 
dungen fo ähnlicher Gattungen zu erkennen wird noch dadurch vergroͤ⸗ 
Bert, daß mandje europäifche Slüffe felbft noch Gattungen enthalten, 
bie noch nicht abgebildet worben find. — 
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| Mit vorhen Floſſen wie das Rothauge; aber. ber re iſt 
hoͤher und dicker. 

Der Augenring iſt bisweilen ſafrangelb; die unteren gen 
find ſchoͤn intarnatroth, die Bruſtfloſſe ift braunroth, und die 
NRüdenfloffe grimlih und voth eingefaßt. Die Geitenlinie hat 
dreißig erhabene Punkte. Diefer Fiſch ift hoch und kurz, und 
wird gegen einen Fuß lang. B, 


27. C. () Alburnus 1. Da Beißfild. ükley. 


blette. 
Blod 8, 4 


Mit fchmalem, filberfarbigglängendem Körper, blaffen Stoffen, 
gerader Stimm, etwas längerer Unterkinnlade; fehr häufig in ganz 
Europa. Es ift einer ber Fifche, deren Subftanz man zur Ber: 
fertigung ber Eünftlichen Perlen benugt. [Wird Millionenweife 
gefangen. ] C. 

Er wird etwa acht Zoll lang, iſt obenher ſchoͤn blau, uͤbri⸗ 
gens ſi ilbern; im Bodenſee ſo haͤufig, daß ſchon zehn Eimer auf 
einen Zug gefangen worden ſind. V. 


28. C. (L.) bipunctatus L. Die Alandblecke. Le 
Spirlin ou Eperlan de Seine. 
Bloch 8.1. 


Sehr ähnlich dem Weißfiſch; zwei ſchwarze Punkte auf je 
der Schuppe der Seitenlinie. 

Der Kopf diefes Fifchchens iſt verhaͤltnißmaͤßig groß, ber Dies 
kiefer ſteht etwas hervor; der Bauch und die Seiten find filbers 
weiß, nad oben grünlich, ber Rüden dunkelgrün, die Baden 
blau. Die Schuppen find ſchwarz punktirt, die Seitenlinie ift roth, 
mit zwei Reihen ſchwarzer Punkte geziert, und macht nach dem 
Bauche zu eine Beugung. Das Roth der Seitenlinie verliert 
fih in der Gefangenfchaft. Vier Zoll lang. B. 


29. C. (L.) Phoxinus L. Die Ellrige. Le Veron. 
Bloch 8. f. 5.- 
Schwaͤrzlich gefledt; die Hleinfte Gattung unferes Landes *). C. 
Der Körper ift rundlich; außer der Bruftfloffe und Schwanz: 
floffe in allen übrigen zehn Strahlen. Der Rüden ift dunkel⸗ 
blau oder ſchwarz, die Seiten fehr verfchiebenartig, bald blau, 
gelb und ſchwarz geftreift, anderemal ſcharlachroth, Hellblau und 
filberfarben, und faft alle haben vom Rüden nad der Seitens 
Tinie laufende blaue ober ſchwarze Streifen. Die grauen Floffen 


*) Eigentlich ift dieß wohl ber vom Verf. vergeffene TC. amarus. B. 
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find an der Baſis roch. Sie iſt fehe wohlſchmeckend. Wier 
Boll lang. V. 


**30. C. (L.) amarus E. Der Bitterling. 
Bloch 8. f. 8. 


Mit fieben Strahlen in der Bruſt- und Bauchfloſſe; er 
wird nur zwei Zoll lang, ift hoch, und fat durchſichtig. Der 
Rüden ift grüngeld und vor ber Rüdenfloffe ſcharfkantig. Die 
Seiten über ber Linie gelb, unter derfelben filberfarbig. Er 
fhmedt bitter und ift wenig geſucht. V. 


Die Fluͤſſe Deutſchlands ernaͤhren 


31. C. (L.) Orphus. Die Orphe. 
Bloch 96, 
Ein Fiſch von ſchoͤn mennigrother Farbe. C. 
Sie hat vierzehn Strahlen in der Afterfloſſe, und iſt zumal 
im mittleren und ſuͤdlichen Deutſchland zu Hauſe. Ihre Groͤße 
betraͤgt einen Fuß. V. 


*32. C. (L.)aspius Bl. i) Die Rapfe, der Raapfen. 
Bloch 7. 


Der Unterkiefer iſt bei offenem Maule krummgebogen und 
hervorſtehend, der Oberkiefer etwas ſtumpf; in der Afterfloffe 
find ſechzehn Strahlen. Der Rüden iſt ſchwaͤrzlich, das Ges 
nid bdunfelblau, die Seiten blaulichweiß, die Rüden = und 
Schmwanzfloffe blau, die andern mit etwas Roth gemifht. Er 
wird gegen anderthalb Fuß lang, an zmölf Pfund ſchwer, und ift 
etwas Raubfifch. Sein Fleiſch ift gut, zerfällt aber beim Kochen. V. 


Endlich giebt es noch welche, wo fie dem Anfang der After: 
floffe gegenüber fteht. 
X. CHELA Buchanan. 


Und bei mehreren von biefen hat der Körper die zuſam⸗ 
mengedrücdte Geftalt eines Häringe, So ° 





1) Ausländifch find: 

a) C. Basbora Buchan. Gang. II. f. 90. 
b) C. Morar ib. XXX. f. 75. 

Und eine Menge anderer im Suͤßwaſſer aller Länder ber Welt, 
wovon Hr. Buhanan, Mitchill u. A. fhon mehrere angezeigt ha: 
ben, und denen wir noch mehr in unferem ee Fiſchwerke zufügen 
werben. Dr. Buhanan hat allein in Indien achtzig Gattungen 
Cyprigua gefunden. Ich ritice hier: bloß bie, welche ex abgebildet hat. 
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: 33. C. (Ch.) eultratus Z. Die Ziege. Le Rasoir. ' 
Blod 37. 


Noch befonders merkwürdig durch die Unterkinnlade, die vor 

der oberen — durch die großen, ſichelfoͤrmig ausgefchnittes 
nen Brufifloffen u. ſ. w. '), 6. 
- "An anderthalb Fuß lang, ja größer, und babei in der du: 
Seren Geſtalt fehr tem Häring ähnlich. Der Rüden geht in 
ganz gerader Linie, ift rundlich und graubraun, der Bauch con= 
ver gebogen, dünn, fchneidend ſcharf, und mie der übrige Körper 
ſilberig. Das Genid ift ſtahlblau; der Kopf ift fehr Elein, das 
Maul zahnlos, und wie bei dem Häring nad) oben geöffnet. Das 
Auge fehe groß. Die Seitenlinie fonderbar gebogen, von oben 
fchnell nah dem Bauche hin in einem Winkel gewendet. Die 
Bruftfloffe ift etwas fichelförmig fpig verlängert. Zumal in 
Preußen nicht felten. V. 

Dieſe Gruppe hat auch Gattungen mit Bartfaͤden ?). 


Man könnte von allen anderen Cyprinen fondern: 
XI GONORHYNCHUS Gronov. 


deren Kopf und Körper langgeſtreckt, und mie bie Kiemen— 
deckel, ja felbft die Kiemenhaut, mit Eleinen Schuppen bedeckt 
it. Ihre Schnauze fpringt vor einem Eleinen zahnlofen Maul 
ohne Bartfaͤden vor. Drei Kiemenftrahlen, und eine Kleine Ruͤ⸗ 
denfloffe über den Bauchfloffen. 


Man Eennt nur eine Gattung vom Cap: 


34. C. Gonorhynchus Gm. 
Gronov, Zoophyl. T. X. f. 24. [2.]°). 


> COBITIS Z. *) Grundel. Shlammbeißer. 
Wetterfifh. Loches oder Dormilles. 


Haben einen Eleinen Kopf, einen langgeftredten, mit Schup⸗ 
pen bedeckten, und mit einem Schleim uͤberzogenen Koͤrper; die 
Bauchfloſſen ſtehen weit hinten, und ihnen oben gegenuͤber eine 
einzige kleine Ruͤckenfloſſe. Das Maul ſteht am Ende der 
Schnauze, ift wenig gefpalten, ohne Zähne, aber mit zum Saus 


1) Cyprinus clupeoides BI. 408. 2. 
b) C. Baicala Buchanan VIII. 76. 


2) C. dentica Buchan. XVI. 88, 
3) Schlecht copirt bei Schneider 78. 
4) Kuwßırıs, griechiſcher Name eines fchlecht beftimmten Fiſches. 
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gen paſſenden Lippen umgeben und mit Bartfaͤden verſehen. Ihre 
Kiemen ſind wenig geoͤffnet und haben nur drei Strahlen. Ihre 
unteren Schlundknochen ſind ziemlich ſtark gezahnt, an ihren Ein⸗ 
geweiden fehlen die Blinddaͤrme, und ihre ſehr kleine Schwimm⸗ 
blaſe iſt in ein zweilappiges Knochenfutteral eingeſchloſſen, das an 
dem dritten und vierten Wirbel hängt !). 


Mir befigen drei Gattungen in unferen Süßwäffern. 


1. C. barbatula L. Der Schmerl, Schmerling, 
Bartgrundel. La Loche franche. 
Bloch 31. 3, 

Ein Heiner, vier bis fünf Boll langer Fiſch, auf gelblichem 
Grunde braun punktirt und gemwölft, mit ſechs Bartfäden. Ges 
mein in unferen Bächen, und von fehr gutem Geſchmack. C. 

Der Ruͤcken dieſes Fiſchchens iſt dunkelgruͤn mit ſchwarzen, 
regellos durcheinander laufenden Streifen, der Bauch hellgrau. Der 
zuſammengedruͤckte Kopf iſt ohne Stacheln. Die ge be⸗ 
ben ein zartes Leben, ſind aber ſehr fruchtbar. 


2. C. fossilis L. Der Schlammbeißer. — 
La Loche d’Etang. Misgurn Lacep.?) 
Bloch 31.1. 

Bisweilen einen Fuß lang, mit braunen und gelben Länge: 
ftreifen und zehn Bartfäden. Hält fih im Schlamme der Mo— 
räfte [aber auch in Flüffen und Landfeen, fo wie in Bächen] 
auf, in denen er lange Zeit ausdauert, felbft wenn fie ausgetrod: 
net oder gefroren find. Bei ſtuͤrmiſchem Wetter kommt er an 
die Oberfläche, bewegt fi) und trübt das Waſſer. Wird es 
kalt, fo zieht er fich forgfältiger in den Schlamm hinunter. Er 
fhludt in einem fort Luft, die er durch den After wieder von 
ſich giebt, nachdem er fie, zufolge der ſchoͤnen Beobachtung des 
* Ehrmann, in Kohlenſaͤure verwandelt hat. Sein ei 

weich und ſchmeckt ſchlammig ?). 

Er ift ſchwarz, mit orangegelbem, ſchwarz punktirtem ER 
Zu den Seiten laufen gelbe Längsftreifen. Sechs Bartfäden ſte— 
hen an ber oberen, vier an der unteren Lippe. Er hält ſich auch 
in feuchtem Moofe; man hält ihn als Wetteranzeiger. V. 


1) &. Schneider Syn. pisc. Arted. p. 5 und 837. 

2) NB. Ich trenne die Misgurn nicht von ben Loches, weil ihre 
Drganifation in nichts differirt, und die erfteren nicht mehr Zähne in 
den Kinnladen haben als die andern. Ich habe die, welche Bloc, be: 
ſchreibt, vergeblich gefucht. 

3) Hierzu die drei Gattungen Cobitis mit unbewaffneten Badın 
bei Buchanan (Fishes of the Ganges p. 857 bis 359). C. 
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3. C. Taenial. Der Steinbeißer. Steinfhmer!l. 


La Loche de riviere. 
Bloc 31. 2. 


Mit ſechs Bartfäden und zufammengedrüdtem Körper, oran= 
gegelb, mit Reihen ſchwarzer Flecken gezeichnet, unterfcheidet fi) 
von den beiden vorhergehenden durch einen gubelförmigen bemeg- 
lichen Stachel, den der Suborbitalknochen vor dem Auge bildet. 
Es ift der Eleinfte von den dreien; er halt ſich in Flüffen, unter 
Steinen auf, und ift wenig geſucht '). C. 

Dieſer Fiſch giebt, wenn man ihn anfaßt, einen pfeifenden 
Laut von ſich. V. 


3. ANABLEPS L.2). 


Lange Zeit umd fehr mit Unrecht mit den Grundeln verei- 
nigt, haben fie ganz eigenthümliche Charaktere. Erſtlich flehen 
ihre Augen unter einem vom Stirnbeine jeder Seite gebildeten Ge— 
wölbe fehr hervor, und ihre Hornhaut und Iris ift durch Quers 
binden in zwei Theile getheilt, fo, daß fie zwei Pupillen haben, 
und doppelt fcheinen, ungeachtet nur eine Kıyftalllinfe, ein Glas— 
£örper und eine Netzhaut vorhanden ift ?), ein Fall, deffen Glei— 
chen es im ganzen Thierreiche nicht weiter giebt. Ferner aber ha= 
ben die Gefchlechtstheile und die Blafe des Männchens ihren Aus— 
führungscanal im vorderen Rande der Afterfloffe, die lang, did 
und mit Schuppen überzogen ift. Ihr Ende ift durchbohrt und 
dient zweifelsohne zur Begattung. Das Weibchen ift lebendig 
gebärend, und die Zungen Eommen ſchon ganz in der Entwide- 
lung vorgerudt heraus. 

Diefe Fifche haben einen cenlindrifchen, mit ftarfen Schuppen 
bedeckten Körper, fünf Kiemenftrahlen, einen platten Kopf, ftumpfe 
Schnauze, da8 Maul an deren Ende quergefpalten, und in bei— 
den Kinnladen mit fammetartigen Zähnen bewaffnet; die Zwiſchen— 
kiefer find ungeftielt und unter den Nafenknochen befeftigt, die den 
vorderen Schnauzenrand bilden. Die Bruftfloffen find größten 
theils befchuppt, und eine kleine Rüdenfloffe fteht auf dem Schwanz 
und weiter zuruͤck als die Afterfloffe. Ihre Schlundfnodhen find 


1) Hierher Cob. Geta Buchan. XI. 96., und bie fieben ande⸗ 
zen Gattungen mit bewaffneten Baden, die von biefem Schthyologen in 
feinen Fiſchen des Ganges p. 350 bis 356 befchrieben find. 


- 2) Von avapßienw, bie Augen haben; ein von Artedi gegebener 
ame. 


8) ©. Lac ep. Mim, de VInstitut T. 11. p. 372, 
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groß und mit vielen Eleinen kugeligen Zähnen befegt; ihre Schwimm⸗ 
bfafe ift fehre groß und ihr Darm weit, aber ohne Blinddarm, 


Man Eennt nur eine Gattung in den Flüffen Guiana’s: 


A, tetrophthalmus. 
Cobitis Anableps L. 
Bloch 361. 


Gelb, mit ſchwarzbraunen Streifen. Wird gegeſſen. V. 


4. POECILIA Schn. 


Haben zwei horizontal abgeplattete, vorfiredlbare, wenig ges 
fpaltene und mit einer Weihe Eleiner, fehr feiner Zähne befegte 
-Kinnladen, platten Oberkopf, große Kiemendedel, fünf Kiemens 
ftrahlen, einen wenig geftredten Körper, wenig zuridgedrängte 
Bauchfloſſen, und die Nüdenfloffe über der Afterfloffe ftehend. 
Es find Eleine lebendiggebärende Zifche des Suͤßwaſſers in Amerika'). 


5. LEBIAS Our. 
Gleichen den Poecilien, nur daß ihre Zähne gezähnelt find. 
Es giebt eine Gattung in Sardinien: 

L. calaritana Bonelli. 


Ein fehr Eleiner, mit Heinen ſchwaͤrzlichen Streifen an ben 
Seiten gezierter Fiſch 2). 


6. FUNDULUS Lacep. 


Haben auch noch viel Ähnlichkeit mit den Poecilien, aber 
ihre Zähne find fammetartig, und die vordere Reihe hakenförmig. 
Am Schlund befigen fie auch ziemlich ftarke, kegelfoͤrmige. Man 
zählt nur vier Kiemenftrahlen ?). 


1) Poecilia Schneideri Val, ober P. vivipara Schn. 86, 2. 
b) P. multilineata Lesweur Journ. de Phil. Janv. 1821 pl. 1. 
c) P. unimacula Yal. ap. Humb. Obs. Zool. II. pl. LI, f. 2. 
d) P. surinamensis id, ib. f. 1. 


2) Bier 
a) Lebias elipsciden Lesueur Ac. Sc. Phil. Janv. 1821. pl. 
.f. 


b) Leb, — Val, ap. Humboldt Obs, Zool. II. LI 3. 
c) Leb. fasciata ib. 4. . 
3) Fundulus coenicolas Val. oder Cobitis heteroclita Z. ober 
Poecilia coenicola Schn. Mudfish bei Schöpf. 
b) Fund. fasciatus Yal. L ec. LIL 1. oder Poecilia fasciate 
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7. MOLINESIA Lesucur. 


Unterfcheiden ſich durch die Stellung ihrer Afterfloffe, zwi⸗ 

fhen den Bauchfloffen und unter dem Anfang der fehr großen 
Nüdenfloffe. Ihre Zähne find wie bei den vorigen, und fie ha= 
ben nur vier oder fünf Kiemenftrahlen *). 


8. CYPRINODON Lacep. 


Haben feine, fammetartige Zähne und ſechs Kiemenftrahlen. 
Übrigens gleichen fie den drei vorhergehenden Gefchlechtern. 


Man findet eine Gattung in den Landfeen von Öfterreich, 
zumal in den unterirdifchen: j 


C. Umbra Cuv. 


Umbra Cramer. 
Ein Eleiner rothbrauner Fiſch mit einigen braunen Flecken 2). 


Die zweite Samilie der Bauchweichfloffer, 
die ESOCES, 


hat gleichfalls Feine Fettfloffe; der Rand der Oberkinnlade wird 
vom SIntermarillarknochen gebildet, oder, wenn er ihm nicht ganz 
ausmacht, fo ift wenigftens doch der Marillarnochen ohne Zähne 
und in der Dide der Lippen verborgen. Sie find gefräfig; ihr 
Darm ift kurz, ohne Blinddärme. Mehrere fleigen in die Fluͤſſe; 
alle haben eine Schwimmblafe. Mit Ausnahme der Mikcofto= 
men ‘haben fämmtliche, die wir Eennen, die Rüdenfloffe der After— 
floffe gegenüberftehend. 


Schn. ober Esox pisciculus Mitch. wovon ber Esox zonatus 
ober Hydrargire — Lacep. V. 319. der junge ift. 
Aber die Abbildung V. X. 3, ift von einer anderen Gattung. 

c) Fund. brasiliensis Val. |, c. LII. 2. 


1) Molinesia latipinna Lesweur Ac. Sc, Phil, Janv. 1821, T. 
IU. f. 1. 


* 


2) Hierher noch: 
a) Cyprinodon flavulus Val. loc. cit. LII. 3., welches der Esox 
flavulus Mitchsll T. IV. f. 8. ober der Cobitis majalis 
Schn. ift. z 
b) C. ovinus ober Esox ovinus Mitch, ib. 
c) C. variegatus Lacep. V. XV. 1. 
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Linne vereinigte fie ſaͤmmtlich in fein Gefchlecht 


9. ESOX L. Hecht. 
das wir auf folgende Weife weiter eintheilen. 


I. ESOX Cuv. Eigentliche Zechte. 


Haben Kleine, mit Eleinen fpigen Zähnen beſetzte Interma⸗ 
rillarknochen in der Mitte der Oberkinnlade, von der ſie zwei 
Drittel ausmachen; aber ihre Maxillarknochen, die die Seiten ber: 
felben einnehmen, haben keine Zähne. Der Pflugfchar, die Gau: 
mentnochen, die Zunge, die Schlundfnochen und die Kiemenbögen 
find mit hechelförmigen Zähnen befegt;z außerdem befindet fich 
auh noch an den Seiten der Unterkinnlade eine Reihe langer 
fpigiger Zähne. Ihre Schnauze ift laͤnglich, ſtumpf, breit und 
niedergebrüdt. . Sie haben nur eine einzige Rüdenfloffe der After 
floffe gegenüberftehend. Ihr weiter faltiger Magen fegt ſich in 
einen dünnen Darm ohne Blinddärme fort der fich zweimal fals 
tet. Ihre Schwimmblafe ift fehr groß. 


Mir haben einen in Europa: 


1. E. Lucius L. Der gemeine Hedt. 
Bloc 32. 


Der ganzen Welt als einer der gefräßigften und verwuͤſtend⸗ 
ſten Fiſche bekannt, deſſen Fleiſch jedoch angenehm und leicht ver= 
daulich iſt. C. 

Der Hecht wird ſehr groß und erreicht ſelten ſeine moͤgli 
Länge. Seine Farbe iſt nah Alter und Wohnort etwas ver: 
jchieden. Der ein= und zweijährige Hecht fieht olivengrün aus 
und heißt Grashecht; gelb und ſchwarz gefledt heißt er Hecht: 
koͤnig. Er frißt alles Lebendige was ihm vorkommt. V. 

Dieſe Gattung exiſtirt auch in den ſuͤßen Gewaͤſſern von 
Nordamerika, das uͤberdem noch zwei andere Gattungen beſitzt: 


2. E. reticularis Lesueur. 
Ac. Sc. nat, Phil. 


Mit bräunlichen Streifen an ben Seiten, die bisweilen ein 
Meg bilden; und 


3. E. Estor Lesueur. 
id. ib. I. 418, 


Mit runden ſchwaͤrzlichen Flecken beſtreut. 
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II. GALAXIAS Cu». 


Haben einen Körper ohne deutliche Schuppen, ein wenig 
gefpaltenes Maul, fpige und mäßig ſtarke Zähne in den Gau: 
menfnochen und den beiden Kinnladen, deren obere faft ihren gan⸗ 
zen Rand vom Zwiſchenkieferknochen gebildet hat, und endlich eis 
nige ftarfe Hakenzaͤhne auf der Zunge. 

Die Seiten ihres Kopfes zeigen Poren, und ihre Rüden: 
floffe entfpricht der Afterfloffe, wie bei den Hechten, deren Ein: 
geweide fie auch befigen ). 


Il. ALEPOCEPHAEUS Risso. 


Haben ungefähr Ddiefelben allgemeinen Formen, aber ihr 
Kopf allein ift unbefhuppt, ihe Körper hat fehr große Schuppen; 
ihe Maul ift Elein, und befigt nur feine fammetartige Zähne. She 
Auge ift fehr groß; fie haben acht Kiemenftrahlen. 


Man kennt nur einen, aus den Ziefen des mittelländifchen 
Meeres: 


*4, E. (A.) rostratus, 
Alepocephalus rostratus Risso 2. Xusg. f. 27. 
Memoires de !’ Acad. de Turin XXV. pl. X. f. 24. [p. 262.] 


Nach Riffo bat diefer Fiſch einen Länglich= eiförmigen, zu= 
fammengedrüdten Körper mit rundlich hervorftehender Schnauze, 
großem Maul und ungeheuer großem, faft die halbe Kopffeite 
einnehmendem Auge. Die Schuppen find groß, violetblau, ſchwarz 
eingefaßt, leicht abfallend. Der Kopf glatt, ſchwarz, wie auch die 
Iris. Die Seitenlinie ift mit Eleinen röhrigen Löchern durch⸗ 
bohrt, dergleichen ſich auc unter der Unterfinnlade finden. Er 
wird etiwa einen Fuß lang und findet ſich in einer Meerestiefe 
von zmweitaufend Fuß. V 


IV. MICROSTOMA Cur. 


Haben eine kurze Schnauze, und eine weit vorftehende Unter— 
Einnlade fo wie die Kleinen Zwifchenkieferfnochen mit ſehr feinen 
Zähnen befegt. Drei breite platte Kiemenftahlen; das Auge 
groß, den Körper geftredt, die Seitenlinie mit einer Reihe ftarker 
Schuppen befegt. Kine einzige Nüdenfloffe fteht etwas hinter 
der Bauchfloffe. Die Eingeweide find die des Hechts. 


1) Esox truttaceus Cuv. 
b) Esox alepidotus Forst. 
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Man Eennt nur einen, aus bem mittelländifchen Meere: 


*5. E. (M.) angustidens, La Serpe microstome, 


Risso [Ichthyologie de Nice] p. 856. [Gasteropelecus Mi- 
crostoma. ] 


[Risso Hist. nat. de l’Europe merid, III. 448. Macrostoma 
angustidens.] 

Der Bauch bildet einen ſcharfen Kiel, tft mit rhomboida⸗ 
len, geftreiften, leicht abfallenden Schuppen bebedt, und duntel- 
graublau. Das Maul ift Elein, die Augen fehr. groß, die Sei⸗ 
tenlinie gekruͤmmt. V. 


V. STOMIAS Cw, 


Haben eine außerordentlich Eurze Schnauze, den Rachen bis 
an die Kiemen gefpalten, die Kiemendedel auf Eleine häutige 
Blättchen reducirt, und die Kinnladentnochen an die Baden be: 
feftig. Die Zwifchenkieferfnochen, die Gaumenknochen und die 
Kinnladen mit einer geringen Anzahl langer krummer Zähne be— 
waffnet, und ähnliche Eleinere auf der Zunge. Ihr Körper iſt 
danggeftredt, ihre Bauchfloffen ſtehen gänzlicd nad hinten, und 
ihre ber Afterfloffe gegenüber gelegene Rüdenflofjie am hinteren 
Ende des Körpers. 


Man Eennt zwei Gattungen biefes fonberbaren Gefcjlechts, 
bie Riffo im Mittelmeere emtdedt hat. Die eine 


.6. E. (St.) Boa AR. 
Risso Ire Edit, pi. X. f. 43. [ihlcht]. 
Ä Risso 2de Edit. f. 40. Stomias boa. 
ſchwarz, längs des Bauches mit mehreren Reihen filberiger Punkte 
geziert und ohne Bartfäden; die andere 


7. E. (St.) barbatus, 
bat einen fehr langen, diden Bart, von ber ER 
der Unterkinnladen herabhängend. 

Die Schnauze beider Gattungen ift abgeftugt, das aut 
groß. Bei der erfteren iſt der Körper fchlangenartig cylindriſch, 
an ber Seite zufammengedrüdt und gagatfchwarz, mit fünf Rei: 
hen ſchoͤner Silberfleden. Am Bauche vier Reihen Gotdflede. 
An den Kiemen Dornen; acht Erumme, ungleihe Zähne an 
der Oberkinnlade, vierzehn in der unteren. Er ift ſehr felten, 
weil er durch die Nege ſchluͤpft. V. 


VI. CHAULIODES Schn. 


So viel man aus einer Abbildung bei Catesby (Supp. 
T. IX. Schr. T. 85.) uvtheilen Bann, haben fie in Kopf amd 
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Kinnladen viele Ähnlichkeit mit der vorigen. Zwei Zähne in je- 
der Kinnlade Ereuzen ſich mit den entgegengefegten, wenn ber 
Rachen gefchloffen ift. Die Rüdenfloffe fteht zwiſchen den Bruft- 
und den Bauchfloſſen, die weniger weit hinten flehen als die ber 
Stomias, und der erfte Strahl diefer Rüdenfloffe verlängert ſich 
in einen Faden. 


Man hat nur einmal einen bei Gibraltar gefangen, 


8. E. (Ch.) Sloani. 
Chauliodes Sloani Schn, t. 85. 
Esox Stomias [Shaw] V. part. I. pl. 3. 


Funfzehn bis achtzehn Zoll lang, dunkelgrün !). 
VII. SALANX Cu. ?) 


Mit niedergedrücdtem Kopf, die Kiemendedel nach unten her: 
umgemenbet, vier platte Kiemenftrahlen, die Kinnladen Eurz zuge: 
fpigt, jede mit einer Reihe Hakenzaͤhne befegt, die obere faft 
gänzlich von den ungeftielten Intermaxillarknochen gebildet, die 
untere an der vorderen Berbindungsitelle durch ein Kleines Ans 
hängfel verlängert was Zähne trägt. Der Gaumen und ber 
Hintergrund des Rachens find völlig glatt; man fieht nicht ein= 
mal einen Bungenvorfprung ?). | 


VII, BELONE C. „ornfifch. Orphie. 


Shre Intermaxillarknochen bilden den ganzen Rand ber 
Oberkinnlade, die ſich, fo wie die untere, in eine lange [fehr 
fpigige] Schnauze verlängert. Die eine wie die andere find mit 
kleinen Zähnen bewaffnet; ihe Maul hat weiter feine. Die bes 
Schlundes find pflafterförmig. Ihr Körper ift langgeſtreckt und 
mit wenig fichtbaren Schuppen befegt, außer einer Längsreihe ges 
Bielter jederfeitS, nicht weit vom unteren Rande. Ihre Knochen 
find durch eine fchöne grüne Farbe merkwürdig *). Sie unter- 
ſcheiden ſich in Betreff der Eingeweide wenig von ben Hechten. 


1) Der Stomias Schneideri Risso 2. Ausg. f. 37. fcheint mir 
von einem anderen Gefchleht und felbft einer anderen Ordnung. 


2) Salanx, griechifcher Name eines unbefannten Fifches. 
8) Es giebt nur eine, noch neue, Gattung davon. 


4) Diefe Farbe hat ihren Sig in den Knochen und hängt weber 
vom Kochen noch vom Rüdenmart ab, wie Bloh und Schn. 
©. 391 glaubt. 

„ © ift es; doch kann ich nicht unterlaffen zu bemerfen, daß ich 
einft ein Eremplar - alle grüne Knochen anatomirte, welche ſich fo- 
gleich ſmaragdgruͤn färbten, als ich heißes Waſſer darauf goß. V. 
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Wir haben einen an unſeren Kuͤſten, 


10. E. (B.) Belone L. Der Hornhecht. 
Bloch 88. 


zwei Fuß lang, obenher gruͤn, untenher weiß, der ungeachtet des 
Vorurtheils was man gegen die Farbe ſeiner Graͤten hat, ein 
gutes Gericht abgiebt. 

Verwandte Gattungen giebt es in allen Meeren. Man 
ſagt, daß eine derſelben bis acht Fuß lang werde, und — ihr 
Biß gefährlich fey !). 


IX. SAIRIS Rafin. Scomberesoce Lacep. 


Haben bdiefelbe Schnauzengeftalt wie die Hornfifhe, und 
faft daffelbe Anfehen und die naͤmlichen Schuppen, mit der ge: 
kielten Reihe längs des Bauches; aber die legten Strahlen ihrer 
Rüden: und Afterfloffe find in falfche Floſſen abgefondert, wie 
bei den Makrelen. 


Es giebt eine Gattung im mittelländifchen Meere: 


*E,. (S.) nians R. 
Sairis nians Rafin. nuov. gen. IX, 1. 
Esox saurus Bl. Schn. T. 78. 2. 
Scomberesoce Camperien V. VI. 3.2) 


Auf dem Rüden ſchoͤn ulttamarinblau, an der Unterfeite 
fifberig; feine Gräten werden nicht grün. V. 


X, HEMIRHAMPHUS Cuv. 


Shre Zmwifchenkieferfnochen bilden den Rand ber Oberfinn: 
laden, und find, wie der Rand der unteren, mit Eleinen Zaͤhn⸗ 


1) Le Brochet de Bantam Renard 2me part. Col. 14. nr. 65, 

b) Le Belone Crocodila Lesueur Ac. Sc. Phil. 1. 129., wahr: 
ſcheinlich einerlei mit dem Wahla kuddera Russel 175., und 
der Barietät ber Orphie Lacep. VII. pl. V. f. 1. 
Hierher noch: 

a) Belone caudimacula C. Kuddera Russel 176. 

b) Belone cancila Ham. Buchan. XXVII. 70. 

c) Belone Argalus Lesueur ], c. p. 125. 

d) Belone truncata id. p. 126. 

e) en id. 127., welches vielleicht der Timucu Mar cgr. 
Und andere Gattungen, welche in der großen Ichthyologie befchrie: 

ben werben follen. 


2 Hierher: 
comberesox equirostris Lesweur Ac. Sc. nat. Phil, 1, 132, 
3 Sc. scutellatus id. 


* 
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chen befegt; bie obere aber ift fehr furz, und die Symphyſe ber 
unteren verlängert fi in eine lange Spige oder einen ungezaͤhn⸗ 
ten Schnabel. Übrigens gleichen auch fie im ÄAußeren, den 
Sloffen und den Eingeweiden, den Hornhechten. 

Shre Schuppen find ziemlicy groß und rund, und fie haben 
auch eine Reihe gekielter am Bauche. 

Man findet verfchiedene Gattungen in den heißen Meeren 
beider Welten; ihr Fleifch ift zwar thranig, aber ſchmackhaft '). 


10. EXOCOETUS Z.2) Fliegender Fifch. 


Laffen ſich auf der Stelle unter den Bauchfloffern an der 
außerordentlichen Größe ihrer Bruftfloffen erkennen, die hinläng= 
lid) ausgedehnt find, um fie einige Augenblicke in ber Luft zu er> 
halten. Übrigens ift ihe Kopf und Körper befchuppt, eine Längs- 
reihe gefielter Schuppen bildet ihnen unten an jeder Seite eine 
hervorftehende Kante, wie den Hornhechten, den Hemirhamphen 
u. A.) Ihr Kopf ift oben und zu beiden Seiten abgeplattet; 





1) Indifhe Gattungen: 

a) Hem. longirostris ©. ober Kuddera C., Russel 178. 

b) Hem. brevirostris oder Kuddera B., Russel 177. Willughb. 
app: %.; VE; 1%, 

. €) Hem. marginatus ©. Lacep. V. VII. 2, 

d) Hem. Commersonii C. Lacep. V. VII. 3, ober Demi-bec de 

Baggewaal Renard lle part. pl. V. nr. 21. 
Amerikaniſche Gattungen: 5 

e) Hem. brasiliensis ©, oder Esox brasiliensis Bloch 391. 

f) Hem. Hepsetus oder Esox hepsetus BI. Schn. und andere, bie 
wir in dem großen Fifchwerke befchreiben werden. ©. auch den 
Artikel des Hrn. Lefueur Journ. des Sc. nat, de Phil. ]. 
134 und folg. 

NB. Herr v. Lacepede vereinigt ben Esox hepsetus Z. mit bem 
Es. marginatus; aber ber Es. hepsetus ift ein Compofitum von zweier: 
lei Fiſchen; der eine, der Piquitinga Marcgr. 159. (Maenidia 
Brown Jam. XLV.3.) ift eine Sardelle; der andere, Amoen, Acad, 
1. p. 321., fcheint mir unbeftimmbar, ift aber vielleicht fein Hemi- 
rhamphus. . 

2) EEwxoıros, außerhalb liegend, griechiſcher Name eines Fiſches, 
ber nach der Behauptung der Altın am Ufer ausruhen ſollte. Cs 
war wahrfcheinlich irgend ein Blennius oder Gobius, wie Rondelet 
und Andere vermuthet haben. Man begreift nit, warum Artedi 
unfere gegenwärtigen Fiſche mit diefen Blennien verbunden hat; tinne 
hat fie davon getrennt, indem er ihnen den Namen Exocoetus lich, 
der ihnen nicht gehört. 

3) Dan darf aber nicht, wie Bloch, biefen Kiel mit ber Geiten- 
linie verwechfeln, bie an ihrer gewöhnlichen Stelle, obfchon bisweilen 
nicht ganz deutlich, zu fehen ift. 
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ihre Ruͤckenfloſſe fteht über der Afterfloffe, ihre Intermaxillarkuo⸗ 
hen find ungeftielt und bilden allein den Rand der Oberkinnlade, 
Ihre beiden Kinnladen find auch mit kleinen fpigigen Zähnchen, 
und ihre Schlundfnochen mit pflafterförmigen Zähnen befegt. 

Man zählt bei ihnen zehn Kiemenftrahlen; ihre Schwimmblafe 
ift fehre groß, und ihr Darm gerade und ohne Blindanhängfel. 
Der obere Zipfel der Schmwanzfloffe ift der kürzere. Ihr Flug 
dauert niemals lange, indem fie fi nur erheben um den Raub: 
fifhen zu entgehen, fallen fie fehr bald wieder zuruͤck, weil ihnen 
ihre Flügel nur als Fallſchirm dienen; die Vögel verfolgen fie 
auc in der Luft wie die Zifhe im Waſſer. Man findet fie in 
allen warmen und gemäßigten Meeren. 


Wir haben einen, der im mittelländifchen Meere fehr ge: 
mein ift: 


1. E. exsiliens. Der fliegende Häring. 
Bloc 397. 


An der Länge feiner Bauchfloſſen kenntlich, die hinter der 
Mitte des Bauches zurüd ftehen. Junge Sndividuen haben 
ſchwarze Binden auf den Stoffen !). 6. 

Er ift ſchoͤn filberglängend, obenher mit azurblauem Mantel, 
auch blauen Floffen. Sie kommen zu Anfang des Sommers 
fchaarenweife an und fallen in ihren Sägen nicht felten in bie 
Kähne der Fifcher oder an das Ufer. 


2, E. volitans L. 
Bloch 398. 


ift gemeiner im Ocean. Er bat eine und vor die Mitte bes 

Bauches geftellte Bauchfloffen ?). ; 
Die Färbung ift die des vorigen, prächtig filbern, außer daß 

die Bauchfloffen roth find. V. 


1) So hatte es das kleine Individuum aus Carolina, was Linné« 
beſchreibt, und, wie ich glaube, ber Exocoetus fasciatus Lesueur 
Ac. Sc. nat. Phil. IL. pl. IV. f. & Aber ver zweite Pirabebe Pifo’s 
ift der C. volitans, 


2) Ich fehe aus den Zeichnungen Commerſon's und White's 
(Bot. Bay, app. p. 266) fo wie aus den Sendungen unferer neueren 
Reifenden, daß fich biefe in beiden Geftalten auch im ftilen Ocean 
d 


en. 
NB. Der exsiliens und mesogaster Bl. 899. ähneln einander 
fehr, und find in den Berichten und Abbildungen der Reifenden nicht 
leicht zu unterfcheiden. — Der evolans Z, fcheint nur ein volitans 
an I die Schuppen abgefallen. 
25 
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Die amerikaniſchen Meere erzeugen welche mit bald einfa- 
chen 2) bald doppelten und ſelbſt äftigen ?) Bartfaͤden. 


Mir laſſen jegt auf die Familie der Hechte ein Gefchlecht 
folgen welches ſich wenig davon unterfheidet, was aber längere 
Eingeweide und, zwei Blinddärme hat. Es wird wahrſcheinlich 
Anlaß zu einer neuen Familie: geben. Es ift 


11. MORMYRUS Z. >) 


und begreift Fiſche mit zufammengebrüdtern, länglichen, befchupp- 
fem Körper, mit einem an der Bafis- dünnen Schwanz, der ges 
gen die Floſſe hin aufgetrieben und defjen Kopf mit einer nadten 
und diden Haut überzogen ift, die bie Kiemendedel und die Kie- 
menftrahlen einhuͤllt und für ihre Offnung nur einen fenkrechten 
Spalt übrig läßt, weshalb ihnen einige Naturforfcher die Kiemen 
ganz abgefprochen haben, obwohl fie diefelben fo vollftändig mie 
irgend ein anderer Fiſch befigen, und die Zahl ihrer Kiemenftrah- 
len auf einen einzigen reducirt, obwohl fie deken fünf oder fechs 
befigen. Ihre Mundöffnung iſt ſehr Eein, faft wie bei den Amei- 
fenfreffern unter den Säugthieren; die Kinnladenknochen bilden 
deren Winkel. Schmädtige und am Ende ausgeferbte Zähne be= 
fegen die Intermaxillarknochen und die, Unterfinnlade, und auf 
der Zunge fo wie unter dem Pflugfcharbein findet fi ein langer 
Streif fammetartiger Zähne. Der Magen bildet einen runden 
Sad, auf den zwei Blinddärme und ein langer dünner Darm, 
meiſt in fehr viel Zett gehülit, folgen. Die Schwimmblafe ijt 
lang, meit und einfah. Man rechnet die Mormyren unter die 
beften Nilfiſche. „m 

Einige haben eine cylindrifhe Schnauze und eine lange 
Ruͤckenfloſſe *). 


1) Exocoetus comatus, Mitch. Trans. Newy. I. T. V. f. 1. 
wahrſcheinlich derfelbe wie der appendiculatus Will, Wood. Act. Soc, 
nat. Philad, IV. XVII. 2. 
2) Exocoetus furcatus, Mitch. 1. c, f. 2. ten ich für einerlei 
mit dem Ex. Nuttalli Lesueur Sc. nat. Phil. II. IV. 2. vermuthe. 
8) Mopuvpos, der griehifhe Name eines Meeruferfiihes von 
verfchiedener Färbung, wahrfcheinlih der Sparus Mormyrus L. Der 
Name ift von Linn fehr zur Unzeit auf einfärbige Süßwafferfifche 
übertragen worden. 
4) Der Mormyrus Hasselquistii @eof fr. Poiss. da Nil, pl. VI.f.2 
b) Morm. Caschive Hasselg. 393. ber mir vom vorhergehenden 
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Andere eine cylindeifche Schnauze mit kurzet Rädenfloffe '). 

Und es ift nad der Meinung des Herrn Geoffroy zu 
vermuthen, daß man in der einen oder der andern biefer Unters 
abthellungen den Oxyrhynchus zu fuchen haben werde, den bie al 
ten AÄgypter verehrten. 

Noch andere haben eine kurze, runde Schnauze, und dabei 
kurze Rüdenfloffe ?). Ä 

Und endlich giebt es welche, bei denen die Stirn einen ges 
woͤlbten Vorfprung vor einem zurüdgezogenen Maule bildet °). 





Die dritte Samilie der Weichfloſſer, 
die der Welfe, SILUROIDEIT, 


unterfcheibet fih von allen andern dieſer Orbnung, daß fie nies 
mals wahre Schuppen, ſondern ſtets nur eine nadte Haut und 
große Knochenfchilder hat. Die unter dem Siebbein aufgehäng- 
ten Intermarillarknochen bilden den oberen Kinnladenrand, und 
die Marillarknochen find auf bloße Spuren reducirt oder in Bart: 
fäden verlängert. Der Darmcanal ift weit, gefaltet und ohne 
Blinddaͤrme; die Blafe groß, und an einem eigenen Knochen: 
apparat hängend; faft jederzeit haben die Bruftfloffen und die 
Rüdenfloffe zum erften Strahl einen ſtarken eingelenkten Stachel, 
— oft findet ſich auch hinten eine Fettfloſſe wie bei den 
achſen. 





in mehreren weſentlichen Zuͤgen abzuweichen ſcheint, ſo weit ſi 
| nach der Befchreibung urtheilen laͤßt. Eu N ſich 
ec) Der Mormyrus oxyrhynchus Geoffr. T. VI. f. 1., welches ber 
Centriscus niloticus Scehn. T. 30 ift. 
d) Mormyrus Cannume Forsk. 74, deſſen Befchreibung ſich auch 
mit feinem ber vorigen vereinigen läßt. 


1) Der Mormyrus von Denberah ober anguilloides L, @eo ffr. 
pl. VIL f. 2., von Linné mit Unreht mit dem Caschive Haffel— 
quift’s verwechfelt; aber es ift ber. Herse Sonnins Voy.en Egypte 
pl. XXL. £. 1. 

j - Tr labiatus, der Mormyre de Salheyhe Geoffr. 
pi. u, 
b) Morm. dorsalis, ver Mormyre de Belbeys id. pl. VIIL £. 1., 
welches der Kaschoue Sonn. T. XXI. f. 3, iſt. 


8) Morm. cyprinoides L., le Mormyre bane @eof/fr. pl. VIII. £.2. 
NB. Es giebt fowohl im Ni als im Senegal noch andere bis 
jegt nicht befchriebene Gattungen dieſes Geſchlechts. 5 
e | 25 
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12. SILURUS Z.1) Wels. 


Sie bilden ein zahlreiches Gefchlecht, was man an feiner 
Nadtheit, feinem gefpaltenen Maul am Ende der Schnauze, und 
in Betreff der meiften Untergefchlehter an dem ftarfen Stachel 
erkennt, welcher den erften Strahl. der Bruftfloffe ausmacht. 
Er ift dergeftalt auf den Schulterfnochen eingelenkt, daß ihn der 
Fiſch nach Willen dem Körper nähern oder ihn in unbemeglicher 
Stellung ſenkrecht firiven kann, wodurch er fodann zu einer ge= 
fährlihen Waffe wird, deren Verwundungen in’ vielen Gegenden 
für giftig gelten, ohne Zweifel weil in Folge ihrer Zerreißungen 
ber Zetanus eintritt. 

Die Welfe haben außerdem noch einen niedergedrüdten Kopf, 
die Intermaxillarknochen unter dem Siebbeine befeftigt und nicht 
vorftrekbar, die Maxillarknochen fehr Elein, aber ſich fait ftets in 
einen fleifhigen Bartfaden fortfegend, zu welchem andere, an ber 
Unterfinnfade oder felbft an den Nafenlöchern befeftigte Bart: 
füden kommen. Ihrem Kiemendedel fehlt das Stud mas ich 
suboperculum genannt habe. Die flarfe und herzförmig ges 
ftaltete Schwimmblafe hängt mit ihren beiden oberen Lappen an 
einem eigenen SKnochenapparat ber an dem erften Wirbel befe- 
ftige if. Ihr Magen bildet einen fleifchigen Blindfad. Der 
Darm ift lang, meit und ohne Blinddaͤrme. 

Die Flüffe der heißen Länder wimmeln von biefen Fifchen. 
Man finder im Magen mehrerer Pflanzenfaamen, 


Bei den 


1. eigentlichen SILURUS Lacep. 


findet fi vorn auf dem Rüden nur eine Kleine Floſſe von me- 
nig Strahlen, aber die Afterfloffe ift fehr lang und geht ziemlich 
nahe bis an die Schwanzfloffe. 


' SILURUS Artedi et Gronov, 


noch fpecieller fo genannt, haben die Eleine Rüdenfloffe ohne Sta- 
chel merklih; in beiden Kinnladen finden fich hechelförmige 
Zähne, und hinter der Intermarillachinde diefer Zähne findet fich 
noch eine am Vomer. So hat es 


1. 8. Glanis L. Der Wels oder Scheid. Mal im 
Schwediſchen, Saluth in der Schweiz. 
Bloc 34. | 


1) Silurus und Glanis, zwei alte Namen, bald für fononym, 
bald für verfchieden genommen, und Fifhen des Nils, der Donau, des 
DOrontes und einiger Fluͤſſe Kleinafiens beigelegt. Es ift nicht wohl 
zu zweifeln, daß fie zu diefem Gefchlechte gehört haben. 
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Der größte Suͤßwaſſerfiſch Europa’ und ber einzige biefes 
ganzen Gefchlechts, den es befigt; glatt, ſchwarz, gruͤnlich, obenher 
ſchwarz, untenher gelblichtweiß gefledt, mit didem Kopf, ſechs 
Bartfäden, bisweilen ſechs Fuß und länger, und, wie man fagt, 
bis an drei Gentner wiegend. Er findet fich in ben Fluͤſſen Deutſch⸗ 
lands [zumal der Donau und Oder], im Haarlemer See u. f. w. 
und verbirgt fi im Schlamm, um auf feine Beute zu lauern. 
Sein Fleiſch ift fett, und man. bedient fih an manden Orten 
feines Specks wie deſſen vom Schwein ’). 


II. Die SCHILBE 


unterfcheiden fi von diefen Siluren in engerem Sinn durch eis 
nen ſenkrecht zufammengedrüdten Körper, und einen ſtarken und 
gezähnelten Stachel in ihrer Rüdenfloffe. Ihr Kleiner nieder: 
gedruckter Kopf, ihr raſch auffteigender Naden, und ihre fehr tief 
geftellten Augen geben ihnen ein fonderbares Anfehen. 


Man Eennt bis jegt nur zwei: 


2. S. Mystus Hasselg. 
Geoffr. Poiss. Eg. pl. II. ſ. 3. 4. 
und 
3. S. auritus. 
id. ib. f. 1. 2. 


im Nil, deffen Fleiſch weniger fchlecht als das der anderen Welfe 
diefes Fluſſes if. Sie haben acht Bartfaͤden. 


Man Eönnte aus -einigen amerikanifhen Gattungen mit 
Bleinem, rundem, flumpfem Kopf mit Bartfäden und faft 
nicht wahrzunehmenden Augen noch ein neues Untergeſchlecht 
machen ?). 


1) Hierher noch: 
a) Silurus fossilis BI. 370. 2. 
3 Sil. bimaculatus id. 864. 

c) Wallagoo Russ. 160. 

d) Sil. Attu Schn. 75. 

e) Der Silure chinois Lacep. V. II. 1. 

f) Silurus asotus L. Pallas nov. Act, Petropol. 1. XI. 2, 

NB. Nach Anſicht eines getrodneten Eremplares ift ber Ompok 

Siluroide Lacep. V. 1. 2. ein Wels, deſſen zurüdgefchlagene Rüden 
floffe vom Zeichner nicht gefehen worden ift. 


2) Silurus Candira Spix X. 1. 
b) Sil. coecutiens id. ib, 2. 
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Il. MYSTUS Artedi (und. Linn. in feinen früheren Aus- 
gaben) Machoirans '). 


Sind Siluren, die außer ihrer erften ftrahligen Ruͤcken⸗ 
floffe noch eine zweite Fettfloffe haben. Sie beftehen vorzüglich 
aus den Zacepede’fchen Pimelodes und Doras, 


IV, PIMELODES Lacep, 


Haben ben Körper nur ‚mit. nadter Haut überzogen, ohne 
Seitenbewaffnungen. 

Diefes Untergefchlecht ift immer noch viel zu zahlreih an 
Gattungen, und diefe viel zu verfchieden im Bau, als daf wir 
nicht genöthiget feyn follen, es weiter er und Unter: 
abtheilungen zu machen. 


Mir unterfcheiden daher zuerft 


BAGRE, 


welche an jeder Kinnlade eine Binde fammetartiger Zähne und 
hinter denen der Oberkinnlade eine bderfelben parallele haben, die 
dem WVomer angehört; die Zahl ihrer Bartfäden und bie Geftalt 
ihres Kopfes dienen zu ihrer weiteren Untereintheilung. 

Unter denen die acht Bartfäden haben, giebt es welche mit 
länglichem und niedergedrüdtem Kopfe ?). 

Andere mit breitem und Eurzem Kopfe ?). 

Unter denen mit fechs an haben die ausgezeichnetften 
eine breite, niedergedrüdte Schnauze, fo ſtark und mehr noch als 
wie ein Hecht *). 

Andere haben. einen eiförmigen Kopf, und feine chagrinirten 
Knochen machen ihm eine Art Helm °). 


1) Machoiran, Name bdiefer Fifche in den franzöfifchen Kolonien. 
Schneider ©. 478 bringt fie, fehr mit Unrecht, zu den Balistes. 
2) Silurus Bayad Forsk. Porcus Bayad @eoffr. Eg. Poiss. 
pl. XV. £. 1. 2. 
b) Sil. Docmac Forsk. Geo fr. ib. 3. 4, 
c) Pimelodus Aor Buchan. XX. 68? 


3) Silurus erythropterus BI. 369. 2. 
b) Pimelodus Carasius Buchan. XI. 67. 
e) Pim. Gulio id. XXIII. 66. 
d) Pim. Carcio id. I. 72, 
e) Pimel! Nangra id. XI. 63, 
2 Silurus Lima Bl. Schn. 
b) Sil. fasciatus BI. 366. 
Und verfchiedene neue Gattungen. Spix hat daraus fein Ge— 
ſchlecht Sorubim gemacht. 


5) Pimelode abouréal Geoffr. Bg. Poiss. pl. XIV. f. 3. 4. 
b) Pim, bilineatus Deddi- Jallah Russel 169, 
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Wieder andere haben ihn rund und nicht behelmt, fondern 
lediglich mit einer nadten Haut überzogen ). 

Einige zeichnen ſich durch einen niedergedruͤckten Kopf aus, 
die Augen ſehr tief zur Seite ftehend, und mit einer außerordent: 
lich Heinen Fettfloffe verfehen; fie gleichen fehr den Schilbe 2). 

Endlich giebt ed noch welche mit nur vier Bartfäben ?), 


Die eigentlihen PIMELODES 


haben keine Streifzähpne am Vomer, ber dem ber Oberfinnlade 
parallel geht, aber oft dergleichen an den Gaumenbeinen. Sie 
zeigen in der Zahl ihrer Fäden und in der Geftalt ihres Kopfes 
noch zahlreichere Varietäten wie die Bagre. 

So fieht man unter denen, die nur einen einzigen Streif 
Zähne zeigen, welche, bei denen der Kopf gehelmt, und ein deut: 
lich) unterfhiedenes Knochenſchild zwifchen dem Helm und bem 
Ruͤckenſtachel ift *). | 

Andere, wo fi) das Schild und der Helm verbinden, und 
von der Schnauze bis zur Rüdenfloffe nur ein einziges Stüd 
bilden *). 

Mieder andere mit eiförmigem, nur mit nadter Haut über: 
zogenem Kopf, durch welche die Knochen nicht hindurch fcheinen, 
und unter dieſer Gruppe haben wiederum einige ſechs Bartfäden ®). 
andere acht 7). 

Mieder andere haben einen nadten, aber fehr breiten Kopf; 
man kennt fie umter dem Namen Kagen (chats), und bie 
Zahl ihrer Bartfäden ift ebenfalls balb ſechs *), bald acht °). 

® 


1) Die Gattungen find neu. 
2) Spir macht daraus fein Gıfhleht Hypophthalmus, wo: 
von er zwei Arten hat: 
a) H. edentatus IX. 
“ b) H. nuchalis XVII. 
3) Silurus Bagre Bl. 365. 
b) S. marinus Mitch. 
4) Silurus Clarias BI, XXXV. 1. 2. 
b) Pimelodus maculatus Lacep. V. p. 103. 
c) Silurus hemioliopterus Bl. Schn. 
5) Die Gattungen find neu. 
Silurus 4-maculatus BI. 368. 2, 
b) Pimel. Namdia C. Marcgr. 149. 
c) Pin. Sebae C. Seba Ill, XXIX. 5. 
d) Pim. pirinamp. Spir. 
7) Pimelodus octoeirrhus C. Seba III. XXIX. 1. 
8) Neue Gattungen. 
9) Bilurus Catus L. Catesby II. XXIII 
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Man hat davon zu unterfcheiden die mit Eleinem, plattem 
Kopf, und eben fo Eleinen Ruͤckenfloſſen; die Zähne find kaum 
wahrnehmbar !). | 

Es kommen hierauf Pimeloden, die außer dem Bahnftrei 
an den Kinnladen, Platten von dergleichen an den Gaumenfno= 
hen haben. Diefe Gaumenzähne können fammet= oder hechelarz 
tig ſeyn, und dann kann wiederum das Nadenfchild Intweder von 
dem Kopfgelm getrennt ?) oder aber mit ihm vereiniget feyn "7. 

Diefe Saumenzähne find auch bisweilen rund mie Keine 
Dflafterfteine *). 

Es giebt auch Pimeloden, die ſich in Hinficht der Zähne 
fehr fonderbar zeigen, ‚die eine innerhalb der Badenhaut beweg= 
liche Gruppe bilden *). 

Es giebt ferner andere mit geſtreckter Schnauze 6), ja feldft 
zugefpister und ganz zahnlofer 7). 

Diefe Pimeloden mit geſtreckter Schnauze führen zu ber 
noch ‚viel fonderbareren Gruppe der 


" SYNODONTIS Cuv.®) Schals 


deren Schnauze ſchmal ift, und deren Unterfinnlade ein Paket 
Zaͤhne traͤgt, die auf den Seiten ſehr abgeplattet find, hakenför: 
mig endigen, und wovon jeder auf einem beweglichen Stiele fteht, 
eine Einrichtung, von der kein ähnliches Beiſpiel bekannt ift. 
Der rauhe Helm, den der Schädel diefer Fifche bildet, fegt fich 
ununterbrohen in ein Knochenfchild fort, was fih bis an bie 
Bafis des Stachels der erſten Rüdenfloffe verlängert. Diefer 
Stachel ift, fo wie der der Bruftfloffen, fehr ſtark. Ihre untes 
ren Bartfaͤden, bisweilen ſelbſt die Maxillarfaͤden, haben Seiten⸗ 
baͤrte. Man findet dergleichen Fiſche im Nil und im Senegal. 

She Fleiſch wird nicht geſchaͤtzt °). Ä 





1) Neue Gattungen. 
2) Pimelodus Herzbergii Bl. 367? 
b) Le Pimelode doigi de negre Lacep, 
3) Neue Gattungen. 
4) Neue Gattungen. 
5) Pimelodus genidens C,, eine neue Gattung. 
— * Karasche (Pimelod. biscutatus) Geoffr. Eg. Poiss. 
b) Pimel. Gagata Buchan. XXXIX. 65? 
7) Pimelodus conirostris C. 
8) Synodontis, alter Name eines unbeftimmten Fiſches. 


9) Silurus clarias Hasselquist ſehr verfchieden vom clarias 
Gronov’s und Bloch's. Es ift der Sil, Schal Schn. Sonnins 
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Die AGENEI OSUS Lacep. 


haben alle Charaktere der Pimeloden, außer daß ihnen die eigents 
lichen Bartfäden abgehen. 

Dei den einen richtet fi der Maxillarknochen, ſtatt ſich in 
einen biegfamen, fleifchigen Bartfaden zu verlängern, wie ein ges 
zähneltes Horn aufwärts '). 

Bei anderen macht es Leinen Vorſprung, und bleibt -unter 
bee Haut verborgen; die Rüden: und Bruftfloffenftaceln find 
nicht fehr hervortretend ?). 


Die DORAS 


find Mystus, d. h. Siluren, deren zweite Rüdenfloffe eine Fett: 
floffe ift, mo die Seitenlinie durch eine Neihe Knochenftüde ges 
panzert erjcheint, von denen jedes einen Dorn oder eine hervor: 
fiehende Kante hat. Ihre Rüden» und Bruftfloffenftachein find 
ſehr ſtark, und mächtig gezähnt. Ihr Knochenhelm ift rauh und 
fegt ſich bis an die Rüdenfloffe fort wie bei den Schals, und 
ihr Schulterknochen bildet nach hinten eine Spige. 

Es giebt welche, bei denen nur an der Oberkinnlade ein 
Streif fanmetartiger Zähne vorhanden ift ?). 


4 pl. XXT. f. 2. ober der Pimelode Scheilan Geoffr. Poiss. 
dEg. pl. XII. £. 3. 4. 
” b) Pimelodus Synodontes @eoffr. ib. XII £. 5. 
c) Pimel. membranaceus id. ib, f. 1. 2, | 
NB. Schal ijt ihr generifcher Name in Niederägypten; Gur, 
im oberen. 


1) Silurus militaris BI. 362. 


2) Silurus inermis Bl. 363. Seba Ill. XXIX. 8, 
b) Pimelodus Silondia Buchan. VII. 50. 

NB. Der Silurus Ascita L. M. Ad. Frid, T. 30. f. 2. 2. ift nur ein 
gewöhnlicher, aus dem Ei hervortretender Pimelodus, wo das Gelbe 
noch nicht gänzlich in den Bauch zurüdgetreten if. inne hat diefes 
Eigelb für einen Eierſtock angefehen, und fein Irrthum ift von Bloc 
paraphrafirt worden. Durch einen Drudfehler fest auch Linne vier 
ee ng an bie Oberkinnlade, während die Abbildung fie an die un« 
tere jet. 


3) Silurus costatus L. Bl. 376, und Gronoe. V. 1. 2., wel: 
ches auch der Cataphractus americanus Calesby Suppl. IX., ges 
woͤhnlich unter Silurus cataphractus citirt, ift. 

b) Silurus carindtus, welcher mir einerlei mit @rono». III. 4 
und 5. fcheint, und auch gewöhnlich unter Sil. cataphractus citirt 
wird. Es ift aud) ber Klip-bagre Maregr. 174. Auf biefe 

j Weife reducirt fig der Silurus cataphractus auf Nichts. 
c) Doras granulosus Yalenc. ap. Humb. obs. zool. Il. 183. 
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Andere haben eine fpige Schnauze und gar Feine Zähne 
oder kaum fichtbare. Ihre Marillarfäden haben bisweilen Sei— 
tenborften !). 


V. HETEROBRANCHUS Geofr. 


Diefe befigen einen mit einem rauhen, platten Schilde bes 
deckten Kopf, welcher breiter als bei irgend einem Silurus- ift, 
teil die Stirnfchläfbeine die Seitenblätter bilden, die die Augen— 
hoͤhle und die Schläfe bedecken; der Kiemendedel ift im Verhälts 
niß noch Eleiner als ‚bei den, vorhergehenden, und, mas fie felbft 
von allen Fifchen unterfcheidet, fie befigen eine von Hrn. Geoff: 
roy beobachtete Sonderbarkeit, naͤmlich außer den gewöhnlichen 
Kiemen, baumaͤhnlich äftige Apparate, die am oberen Afte des 
dritten und vierten Kiemenbogens hängen und eine Art überzäh- 
liger Kiemen zu feyn ſcheinen. Übrigens gleichen ihre Eingeweide 
denen der anderen Siluren; ihre Kiemenhaut hat acht oder neun, 
bis dreizehn oder vierzehn Strahlen. Ihr Bruſtfloſſenſtachel ift 
ſtark und gezähnt, aber es findet fich Fein folcher an der Ruͤcken— 
floffe; ihr Körper iſt nackt und Langgeftredt, wie ihre Rüden- 
und Afterfloffe. In der Nüdenfloffe ift Eein Stachel. Die 
Schmwanzfloffe ift deutlich unterfhieden. Die, welche man Eennt, 
haben acht Bartfäden; fie fommen aus dem Nil, dem Senegal 
und einigen afiatifhen Fluͤſſen. Ihr Fleiſch ift ſchlecht oder doch 
mittelmäßig. 

Die einen, die Macropteronotes Lacep, Clarias 
Gron., haben nur eine, völlig ftrahlige Ruͤckenfloſſe. 


Einer davon 


S. anguillaris Hasselg. et L. Der ſchwarze Fiſch 
oder Sharmutk 


ift in Ägypten und Sprien gemein, und bildet in legterem Lande 
einen großen Nahrungsziweig ?). | 


1) Doras niger Falene. |. c. ober Corydoras edentulus 


2) Hierher: 
a) Macropterus Magur Buchan. XXVE. einerlei mit dem Silu- 
rus den patr. Russel 168. Anguillaris nehnt. 
b) Silk. Batrachus Bl. 370, 1., welches wohl auch der Macnopiero- 
aote brun Lacep. V. II. 2. feyn koͤnnte. 
c) L’Hexacircine id. ib. 3. hat nur ſechs Bartfäden; aber er ift 
nach chineſiſchen Gemaͤlden gemacht. 
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Andere haben eine flrahlige und eine Fettfloffe auf dem 
Rüden !). 


Die 


VI. PLOTOSES Lacep. 


carakieriſt icen ſich durch eine zweite ſtrahlige, ſehr lange Ruͤcken⸗ 
floſſe, ſo wie eine lange Afterfloſſe, und beide verbinden ſich mit der 
Schwanzfloſſe, um eine Spitze wie beim Aal zu bilden. Ihre 
Lippen ſind herabhaͤngend und fleiſchig; ihr Rachen iſt vorn mit 
kegelfoͤrmigen Zaͤhnen bewaffnet, hinter welchen ſich kugelige be— 
finden, die an der oberen Kinnlade dem Pflugſchar angehören, 
Eine dide Haut hülle ihren Kopf wie ihren übrigen Körper ein. 
Ihre Kiemenhaut hat neun bis zehn Strahlen. 

Die, welche man kennt, kommen aus Dftindin. Man 
zahlt an ihnen acht Bartfäden, und hinter dem After und dem 
fleiſchigen Knoͤtchen, was allen Siluren gemein iſt, findet ſich 
noch ein fleiſchiges veraͤſteltes Anhaͤngſel, deſſen Functionen fons 
derbar ſeyn muͤſſen. 

Einige haben anſehnliche gezaͤhnelte Stacheln in der Ruͤcken⸗ 
und Bruſtfloſſe ?). 

Dei anderen find fie faft ganz in dee Hauf verborgen °). 


VIE ‚CALLICHTHYS L. in feinen erſten Ausgaben. Ca- 
taphractus Lacep. *) 


— faſt den ganzen Koͤrper zur Seite mit vier Reihen 
Schuppenſtuͤcken gepanzert, und auch auf dem Kopfe eine Abs 
theilung ſolcher Stuͤcke. Aber das Schnauzenende iend die Un⸗ 
terſeite des Koͤrpers ſind nackt. Die Ruͤckenfloſſe hat nur einen 
einzigen Strahl, im vorderen Rande; ihr Bruſtdorn iſt ſtark, 
aber die Ruͤckenfloſſe kurz oder ſchwach. Das Maul iſt nur 
wenig geſpalten, und die Zaͤhne faſt unmerklich; vier Bartfaͤden; 
die Augen klein und zur Seite des Kopfes. 

ae Fiſche können einige Zeit im Trocknen fortrutfchen, wie 
die Yale 

Einige haben einen bloß rauhen Stachel in ber Bruftfloffe °). 

Andere haben ihn gezahnt, wie die meiften Siluren ®). 


1) Der a ie bidorsalis @Geoffr. Eg. Poiss. 
du Nil pl. XVI. £ 

2) Platystacus — Bi. 373.1. Renard IL. fol.3.f. 19. 

3) Plotosus caesius Buchan. XV. 44. 


4) NB. Bloch vereinigt in feinem Geſchlechte Ba 
die Doras und die Callichthys 


5) Silurus callichthys Bi. 877.1 
6) Neue Gattung. 
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13. MALAPTERURUS Lacep. 


Unterfcheiden fi) von fämmtlihen wahren Welfen dadurch, 
daß fie keine ftrahlige Nüdenfloffe, fondern nur eine Kleine Fett: 
floffe auf dem Schwanze haben, und daß ihnen gänzlich ber 
Stachelſtrahl in den Bruftfloffen fehlt, deren Strahlen volllom= 
men weich find. Ihr Kopf ift, wie ihr Körper, mit einer glatten 
Haut überzogen; ihre Zähne find fammetartig, und, oben wie 
unten, auf einem breiten Halbmond ſtehend. Man zählt fieben 
Kiemenftrahlen. Ihre Kinnladen und ihre Eingemweide gleichen 
denen der Siluren, 


Man kennt nur eine Gattung: 
M. electricus Lacep. Der Zitterwels, Raaſch. 


Silurus electricus L. 
Geoffr. Poiss. d’Eg. pl. XIT. f. 1. 
Broussonet Ac. des Sc. 1782. 


Mit ſechs Bartfaͤden, der Kopf nicht fo die ald ber Körper, 
ber nad) vorn aufgetrieben iſt. Es ift diefes der berühmte elek: 
triſche Fifh vom Nil und Senegal, der Raaſch oder Donne— 
rer der Araber, der, wie der Bitterrohen und ber Zitteraal, elek- 
teifche Commotionen ertheilt. Es fcheint, daß der Sig diefer 
Fähigkeit ein befonderes Gewebe ift, mas fich zwifchen der Haut 
und den Muskeln befindet, und das Anfehen eines fettvollen Zell: 
gewebes, reichlich; mit Nerven durchzogen, hat. 


14. PLATYSTACUS oder Aspredo Z, 
(in feiner vierten und fechsten Ausgabe) !). 


Ihre Charaktere erfcheinen duch die Abplattung des Kopfes 
und die Erweiterung des Vordertheiles ihres Rumpfes fehr eigenz 


1) Unter diefem Namen Platystacus vereinigt Bloch die Ploto- 
ses und dieAspredo. Lacep. läßt die legteren bei den Giluren, macht 
aber ein eigenes Gefchlecht aus den Plotoses. 

NB. Bon dem ganzen großen Gefchlechte der Silurus find zu ent= 
fernen: 1) ber Silurus cornutus Forsk. p. 66. der das Geſchlecht 
Macrorhamphe Lacep. geliefert hat. Es ift aber weiter nichts als 
die Meerfchnepfe (Centriscus Scolopax L.). — 2) Das Geflecht 
Pogonathes Commers. et Lacep. die erfte Gattung, Pog. Cour- 
bina Lacep. V. p. 122 ift nichts weiter als der Pogonias [ Pogona- 
thes nob.] Lacep. II. XVI. 2. und III. p. 133 und folglich ein 
Fiſch aus der Familie ber Sciänen. Der andere, Pog. auratus, gehört 
offenbar zu den Umbrinen. — 3) Das Gefchledht Centranodon Lac. 
oder Silurus imberbis Houttuyn Act. Haarl, XX. 2. 338. Diefes 
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legteres hat feinen Grund in. der der Schulterfnochen. Ihr 
Schwanz hat eine verhältnißmäßige Länge; ihre Kleinen Augen 
ftehen auf der Oberfeite; ihre Intermarillarknochen liegen unter 
dem Siebbein, find nad hinten gerichtet und tragen nur an ihs 
tem hinteren Rande Zähne; und endlich befteht noch ihre vor— 
züglichfte Eigenthümlichkeit darin, daß es die einzigen bekannten 
Knochenfifche find, bei denen ſich nicht die geringfte Beweglich⸗ 
keit am SKiemendedel findet, indem bie ihn zufammenfegenden 
Stüde mit dem osse tympani und dem Vordeckel verwachfen 
find. Die Kiemenöffnung wird duch eine einfache Hautfpalte 
unter dem dußeren Rande des Kopfes gebildet, und ihre Haut, 
die fünf Strahlen hat, ift an allen anderen Stellen verwachfen. 
Die Unterkinnlade fteht quer, und die Schnauze weiter vor. wie 
fie. Der erfte Steahl der Bruftfloffe ift mit dickeren Zähnen be= 
ſetzt als bei irgend einem anderen Silurus; es ift nur eine Ruͤ⸗ 
denfloffe, vorn, vorhanden, deren erfter Strahl nicht fehr ſtark 
ift; die Afterfloffe dagegen ift fehr lang und geht unter dem 
ganzen Schwanze, ber lang und dünn ift, hin. 

Man Eennt nur wenige Gattungen, bie ſechs oder acht Bart: 
fäden haben. Merkwürdig ift, daß, wenn ihrer acht find, ein 
Paar an der Bafis der Marillarbartfäden angeheftet fteht; die 
viere ber Unterfinnlade ſtehen paarweife hinter einander '). 

Man bemerkt bei einigen diefer Fifhe Kugeln, die Eier zu 
fen fcheinen, und bie mitteld Stielen am XThorar hängen, 


15. LORICARIA L. 


‚Haben ihren Namen von den harten edigen Platten, bie 
ihren Kopf und Körper gänzlich einpanzern, und unterfcheiden ſich 
nod) außerdem von den gepanzerten Siluren, namentlich ben Cal- 
lichthys und Doras, durch ihre unten an der Schnauze angebrady: 
te8 Maul. Es hat diefes am meiften Ähnlichkeit mit dem der 
Schals. Kleine, unter ber Schnauze flehende Intermaxillarkno⸗ 
chen, und querflehende unverbundene Marillarfnochen tragen lange, ' 


ift in keinem einzigen Sinne ein Silurus, mweil er Schuppen, Dornen 
am Borbedel, achelige Rüdenfloffe u. f. w. hat. Wahrfcheinlich ges 
hört er in die Nachbarſchaft von Perca, und Bloch hat ihn (ed. 
Schn. p. 110) fehr willfürli unter die Sphyränen geftellt. 
1) Silurus Aspredo L. Platystacus laevis Bl. Seba IL XXIX. 
9 und 10. 
b) Platystacus cotylephorus BI. 372. 
c) Silurus hexadactylus Lacep. V. p. 82, 
d) Der Platystacus verrucosus BI, 373. 3. unterfcheidet fich von 
den andern durch einen kürzeren Schwanz und Afterflojfe. 
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bünne, biegfame und in einen Hafen endigende Zähne. Ein zir: 
Eelförmiges, breites hautiges Segel umgiebt die Offnung; die 
Schlundknochen find mit zahlreichen pflafterförmigen Zähnen bes 
ſetzt. Die wahren Kiemendedel find unbemweglic wie bei ben 
vorigen, aber es fcheinen ftatt ihrer zwei Eleine Außere befvegliche 
Platten zu feyn. Die Kiemenhaut hat vier Strahlen. Die er: 
ften Strahlen der Rüdenfloffe und der Bruftfloffen, ja felbft 
ber Baudjfloffen, find ſtarke Stacheln. Man findet weder Blinde 
daͤrme noch Schwimmblafe. 


Man kann aus ihnen zwei Untergeſchlechter bilden. 
I. HYPOSTOMA Lacep. 


Haben eine zweite Eleine Nüdenfloffe mit einem einzigen 
Strahl wie die Callichthys.. Ihr Lippenfegel ift ganz einfach 
warzig und trägt jederfeits einen Eleinen Bartfaden. Sie haben 
eine Schilder am Bauche. Ihre fpiralgewundenen Därme find 
fo dünn mie Bindfaden und zwoͤlf oder funfzehnmal Länger als 
ber Körper. Man fifht fie in den fübamerikanifchen Fluͤſſen '), 


II. Eigentlihe LORICARIA L. 


Haben nur eine Rüdenfloffe na vorn. She Lippenfegel 
ift an feinen Rändern mit mehreren Bartfäden geziert, und bis— 
weilen fogar zottig; der Bauch unten gefchildet; ihre Eingeweide 
von mäßiger Größe ?). 


Die vierte Samilie der Bauchweichfloffer, 
SALMONIDES, 


bildete bei Linne nur ein großes Gefchlecht, genau charakterifirt 
durch einen fehuppigen Körper und eine erfte N. mit 
weichen Strahlen, hinter der eine Kleine Fettfloffe fteht, d. h. 
einer bloß von mit Fett erfüllter Haut gebildet, und nicht durch 
Strahlen geftügt. 


1) Loricaria plecostomus L. Bi. 874. 
b) Hypostoma etentaculatum Spsx IV. 


2) Loricaria cataphracta L. ober L. cirrosa Bl. Sehn. und 
setigera Lacep. Bi. 375. 1. 2. 
b) Claes rostrata Spsx III, 
ec) Rinelepis aspera id. II. 
d) Acanthicus Hystrix id, I. 
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Es find Fifche mit zahlreichen Blinddärmen und mit einer 
Schwimmblafe verfehen.. Faft alle fteigen in die Fluͤſſe und ba: 
ben ein angenehmes Fleifh. Sie find gefräßige Raubfifche. 
Der Bau und bie Bewaffnung ihrer Kinnladen variirt erſtaunlich. 


Diefes große Gefchlecht 


16. SALMO Z. 
muß auf folgende Weife weiter eingetheilt werben: 


Eigentlihe Lachfe oder vielmehr Sorellen. I. SALMO Cu». 


Haben einen großeg Theil des Nandes der Oberkinnlade 
durch die Marillartnochen gebildet, eine Reihe fpigiger Zähne an 
ihnen, den Sintermarillarknochen, den Gaumens und Mandibulars 
Enochen, und zwei Reihen am Pflugfhar, der Zunge und den 
Schlundknochen, fo daß fie die am vollftändigften bezahnten aller 
Fiſche find. Bei den alten Männchen biegt fidy die Spige ber 
Unterfinnlade nah) dem Gaumen hin, wo fich eine Grube zur 
Aufnahme diefes Hafens bei gefchloffenem Maule findet. Seder- 
. mann Eennt ihre Geftalt. Ihre Bauchfloſſen entfprechen der Mitte 
ihrer erften Rüdenfloffe, und die Zettfloffe der Afterfloffe. Sie 
haben etwa. zehn Kiemenftrahlen. hr enger und langer Magen 
bildet eine alte, und auf dieſe folgen zahlreiche Blinddärme, 
Shre Schwimmblafe erftredt fi) von einem Ende des Bauches 
bis zum andern und fteht oben mit dem Schlund in Verbindung. 
Sie haben faft immer einen gefledten Kopf, und ihre Fleiſch ift 
im Ganzen fehr gut. 

Sie fleigen in die Flüffe um zu laichen, fpringen felbft über 
Waſſerfaͤlle, und man findet fie bis in die Bäche und Kleinen 
Seen ber hoͤchſten Gebirge. 


1. S. Salar L. Der Lachs. 
Bloch 20, 


Iſt die größte Gattung diefes Gefchlechts, mit rothem Fleiſch, 
unregelmäßigen braunen Flecken, die im Suͤßwaſſer fchnelf vers 
fhwinden. Der £norpelige Haken, den die Unterfinnlade bildet 
[Hakenlachs], ift felbft beim alten Männchen nicht fehr be: 
trächtlih. Findet fich in allen nordifchen Meeren, von wo er im 
Fruͤhjahr in großen Schaaren in die Flüffe fleige. Sein Fang 
ift für alle nordifche Länder fehr wichtig, da man ihn * 
raͤuchert und einſalzt. 

Er wird von drei bis ſechs Fuß lang und von — bis 
ſechzig Pfund ſchwer. Sein Rüden iſt ſchwarz, der Bauch fil 
berfarbig. Seine Züge gefchehen in Form eines Dreieds, d. h. 
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zwei vorn zufammenftoßenden Reihen, voran ber ftärkfte, gewoͤhn— 
lich ein Weibchen. Er foll in einer Stunde einen Weg von zehn 
Meilen zuruͤcklegen Eönnen. Im Mai ift feine Laichzeit, in ben 
Slüffen, von wo er, nebft den Jungen, im Spätfommer wieder 
in das Meer zurüdftreicht. V. 


2. S. hamatus ©, Der Kupferlachs. Le Becard, 
Bloc 98. 


Iſt auf weißlichem Grunde roth und ſchwarz gefledt. Die 
Schnauze des Maͤnnchens ijt in eine Spige verfchmälert und ber , 
Haken der Unterkinnlade weit deutlicher als beim Lade. Seine 
Zähne find ftärker, fein Fleiſch auch roth, aber magerer und we— 
niger geſchaͤtzt. Man fängt ihn ebenfalls an den Mündungen 
unferer Fluͤſſe. C. 

Der Kopf gleicht einem Schweinsruͤſſel; die Flecken find 
- zahlreicher als beim gemeinen N: und nad) dem m. zu 
— und kupferig. 


3. 8. Schieffermülleri. Der Silberlachs, die Meer— 
forelle. 
Bloch 103. 
| Kleiner als der Lachs, mit längeren und duͤnneren Zähnen, 
bat die filberigen Seiten mit Eleinen halbmondförmigen Fleden 
befäet. Sein Fleifh ift geld; man erhält ihn häufig im 
Sommer. 6. 
Der Rüden ift braun, der Kopf fieht aus, als fey er mit 
einer filbernen Platte belegt. Die ganz Eleinen halbmondförmigen 
Seitenflede find ſchwarz. Die Schuppen figen fo loſe, daß fie 
an ber Hand hängen bleiben. Die Stoffen find braun, ins 
Blauliche. Man findet ihn fowohl in Dfterreich als in der Oft: 
fee und Nordfee. Sein Fleiſch ift noch [hmadhafter ald das des 
gemeinen Lachſes. V. 


4. S. Hucho L. Der Heuch ober Huch der — 
und der ihr zuſtroͤmenden Fluͤſſe. 
Bloch 100., beſſer 
Meidinger 45, 


Der faft fo groß wie der Lachs wird, unterfcheidet fich mes 
nig von dem vorigen in ben Sleden, hat aber eine fpigere 
Schnauze und viel ftärkere Zähne. €. 

Er ift geſtreckter als der Lachs, feine Flede find braun oder 
ſchwarz, und befegen auch alle Floffen außer den Bruftfloffen. 
Er ift fehr fleifchig, und kommt in allen Zandfeen und Ftüffere 
von Baiern und Defterreid vor. V. 
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Mas die übrigen Slußforellen betrifft, fo giebt es deren in 
allen unferen reinen und hellen Waffern, zumal denen der Gebirge, 
und zwar finden fie fih von fehr verfchiedenen Größen und Farben, 
fo daß mehrere Naturforfcher geglaubt haben, verfchiedene Sat: 
tungen annehmen zu müffen, während andere behaupten, daß es 
bloße Verſchiedenheiten des Alters, der Nahrung und zumal des 
Waſſers ſeyen, in denen ſie ſich aufhalten. Ich finde jedoch, 
daß ſie dieſe Vorausſetzung uͤber das Wahrſcheinliche hinaus treiben. 


5. S. lemanus C. Die große Forelle vom Genferſee. 


die ſich auch in einigen benachbarten Seen findet. Sie 
hat Kopf und Ruͤcken auf einem weißlichen Grunde mit kleinen 
ſchwarzen runden Flecken beſtreut; ihr Fleiſch iſt ſehr weiß. Es 
giebt welche von vierzig bis funfzig Pfund ſchwer. 


6. S. Trutta L. Die Ladhöforelle. 
Bloch 21. 


Iſt mit runden Ocellenfleden oder mit X-förmigen Sieden 
verfehen, die oberen bisweilen mit einem helleren Cirkel eingefaßt. 
Bier folcher Fleden finden fih auf dem Kiemendedel und den 
Floſſen. Das Fleiſch ift vörhlih. Die hellen Bäche die ſich 
unmittelbar ind Meer ergießen, find die Gewäffer, in welchen man 
die beiten fiſcht; es feigen aber einzelne bis auf alle Höhen. C. 

Die Kiefern find glei lang; der Rüden ſchwarzblau; die 
Seiten grünlih, der Bauch gelblih, die Zloffen grau. In der 
Größe hält fie die Mitte zwifchen der Forelle und dem er 
und wird acht bis zehn Pfund ſchwer. 


7.8. Fario L. Die gemeine Forelle La Truite, 
Bloch 22. 


Kleiner, mit braunen Flecken auf dem Rüden, rothen auf 


\ 


den Seiten, mit hellerem Kreife umgeben, aber in ber Grund: 


farbe vom Weiß und Goldgelb bis zum bdunkelften Braun ing 
Unendliche variirend. Das Fleiſch ift weiß. Sie ift in allen 
Bächen die helles fließendes Waſſer haben, gemein. C. 
Gewoͤhnlich einen Fuß lang, und ein halbes Pfund ſchwer, 
nie über drei Pfund. Kalte ſchattige Kieſelbaͤche in Berg: und 
Maldgegenden find ihre Lieblingsaufenthalt. Ihre erbfengroßen 
Eier laffen ſich kuͤnſtlich befruchten und aufziehen. V. 


8. S. punctatus C. Die gefleckte Forelle. Carpione 
der Seen der Lombarbei. 
Bloch 104. S. alpinus, aber nicht alpinus ar 
2 
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Iſt mit kleinen ſchwarzen und rothen Puͤnktchen beſtreut. 
Man findet ſie rund um die Alpen herum. Ihr Fleiſch iſt koͤſtlich. 


9. S. marmoratus €. Die marmorirte Forelle ber 
Lombardei. 


Hat braune Flecken und unregelmaͤßige Streifen dicht ans 
einanderftehend und umtereinandergemifcht, daß fie eine Art Mar: 
morirung bilden, 


Mit noch größerem Grunde läßt fi) abfondern: 


10. S. salvelinus Z. Die rothe Forelle. Charr der 
Engländer. 
Meidinger 19. unter dem Namen alpinus. 


welche rothe Flecken auf den Seiten, einen orangegelben Bauch, 
und rothe Bruft= und Steißfloffe hat. Ihr erfter Strahl 
ift ſtark und weiß. 


11. S. alpinus L. Die Alpenforelle. 
Bloch 99. 
Meidinger 22. unter dem Samen salvelinus. 


Saft von derfelben Färbung, aber die erften Strahlen ihrer 
unteren Floffen unterfcheiden fich nicht. Sie erfüllt die Berg: 
feen Laplands, und ift für die dortigen Bewohner im Sommer 
eine Eöftliche Nahrungsaquelle. | 


Es giebt auch noch eine Eleine in unferen Zlüffen: 


12. S. salmarinus. Der Saumoneau des Rheins, Salmlet 
der Engländer. 
Penn. Zool. brit. IH. t. 59. f£. 1. 


Mehrere halten fie für verſchieden; das Gruͤnlich des Ruͤ⸗ 
ckens bildet mit dem Weiß des Bauches Zickzacke, in deren jedem 
ein rother Fleck ſteht. Es iſt ein delicater Eleiner Fiſch. 


13. 8. Umbla L. Der Ritter; Fombre chevalier. 
Bloch 101. 


Hat kleinere Schuppen und feinere Zaͤhne wie die andern; 
ſeine Flecken ſind nicht ganz deutlich und fehlen bisweilen; ſein 
fetteres und weißeres Fleiſch naͤhert ſich dem des Aals. Der 
Ombre chevalier des Genferſees iſt zumal berühmt). ©. 


1) Außer dieſen Forellen und Lachſen unſerer Gewaͤſſer, haben 
die ruſſiſchen und die amerikaniſchen Naturforſcher noch verſchiedene be— 
ſchrieben, die jedoch nicht hinreichend mit den unſerigen haben verglichen 
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In der Afterfloſſe hat er elf Strahlen, die Floſſen ſind 
gruͤngelblich und kurz. Die Schuppen find fo klein und zart, 
daß man fie kaum beim Effen gewahr wird. Auch im Gardas 
fee giebt es treffliche. V. 


II. OSMERUS Artedi. Stint. Eperlan. 


Haben zwei Reihen entfernt ftehender Zähne an jedem Gau: 
menbeine, aber ihr Pflugfchar hat nur einige wenige, vorn, übri⸗ 
gens iſt ihre Geftalt die der Forellen, aber ihre Kiemenhaut hat 
nur acht Strahlen. Ihr Körper ift ungefledt, und ihre Bauch: 
floffen entfprechen dem vorderen Rande ihrer erften Ruͤckenfloſſe. 
Man fängt fie im Meer und in der Mündung großer Fluͤſſe. 


Man Eennt nur eine Meine Gattung: | 


14. S, (O.) Eperlanus L. Der Stint, Alanber, 
Spiering, Schmelt. 
Bloch 28. 2, 


Mit den fchönften hellgrünen und Silbertinten prangend, 
und vom trefflichiten Geſchmack. C. 
Drei, hoͤchſtens vier Zoll lang, ſpindelfoͤrmig, halbdurchſich— 
tig, blau, grün und weiß glänzend. Der Eleirie Kopf endigt in 
eine weiße Spige. Der Unterkiefer fteht hervor. Die After: 
floffe hat 17 Strahlen. Er ift zumal im Preußifchen häufig. V. 


II. MALLOTUS Cuv. Lodde, 


Das Maul ift zwar gefpalten wie bei den vorhergehenden, 
allein fie haben nur kurze fammetartige Zähne an den Kinnladen, 
bem Gaumen und auf der Zunge. Ihre Kiemen zeigen acht 
Strahlen; ihr Körper iſt langgeſtreckt, mit Eleinen Schuppen be: 
bet, ihre erfte Rüdenfloffe und ihre Bauchfloffen ftehen hinter 
ber Mitte; fie erdennen fich zumal leicht an den breiten runden 
Bruftfloffen, die fih oben faft berühren. 


Man Eennt nur eine Gattung aus den nördlichen Meeren 


15. S. (M.) groenlandicus, Die Lodde; Is Capelan. 
Bloch 381. 


‘’ 


werben koͤnnen, fo daß felbft Pallas über a. noch Zweifel hegt. 
Wir werden uns beftreben, in unferer großen Schthyologie ihre Syno— 
nymie aufzuklären; allein die Einzelheiten, in welche einzugehen biefe 
Materie verlangt, würden hier nicht an ihrem Plage feynz; wir werden 
auch noch verfchiebene, norbamerifanifhe bekannt machen, von denen 
fhon ein Theil durch die Herren Mithill, Rafinesque, Les 
ſueur, Rihardfon u. f. w. angezeigt find. er 
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Duhamel Sect. 1, pl. XXVI. 
Clupea villosa @m. 


einen Eleinen Fiſch, deffen man ſich zum Köder beim Stodfifch- 
fange bedient. Das Männchen erhält zur Laichzeit längs der 
ganzen Seite eine breite, mit langen, erhabenen, ſchmalen Schup⸗ 
pen befegte Binde, die ein Anfehen wie Haare haben. 

Sechs Zoll lang, obenher ſchwarz, unten weiß. V. 


IV. THYMALLUS C.') Aeſche. Omöre. 


Sie haben denfelben Kinnladenbau wie die Forellen, aber 
ihr Maul ift fehr wenig gefpalten, und ihre Zähne find fehr fein. 
Ihre erfte Nüdenfloffe ift lang und hoch; auch unterfcheiden fie 
die etwas größeren Schuppen; übrigens haben fie ungefähr die 
Lebensweife der Forellen, und auch deren MWohlgefhmad. Ihr 
Magen bildet einen fehr diden Sad; ihre Kiemen haben fieben 
bis acht Strahlen. 


16. S. Thymallus Z. Die gemeine Äſche 
Bloch 24, 


bat die erſte Nücdenfloffe fo hoch als den Körper, und zweimal 
fo lang als hoch, ſchwarz-, bisweilen auch roth gefledt; fie ift 
bräunlich, der Länge nach ſchwaͤrzlich geftreift, und von ganz aus—⸗ 
gezeichnet trefflichem Gefchmad ?). C. 
Die Äſche hat eine große bunte Ruͤckenfloſſe, und uͤber jede 
Schuppenreihe der Seiten laͤuft vom Kopf bis zum Schwanze 
eine ſchwarze Linie. Der Kopf iſt ſtumpf, klein und mit ſchwar— 
zen Punkten beſprengt. Sie wird ein bis zwei Fuß lang, und iſt 
im Winter am ſchmackhafteſten. Im Norden iſt ſie nicht ſelten, 
auch in der Schweiz. Daß ihr Fleiſch wie Thymian rieche, wo— 
her auch ihr Name abgeleitet wird, iſt ungegruͤndet. V. 


V. COREGONUS C. Schnäpel. Lavaret. 


Haben das Maul der vorhergehenden, und es ift noch mes 
niger bewaffnet, denn bisweilen find gar Feine Zähne drinne. 
Shre Schuppen find nody größer, aber ihre Rüdenfloffe ift nicht 

fo lang als fie vorn hoch iſt. 





1) NB. Artedi vereinigte die Äfchen und die Schnäpel in fein 
Gefhleht Coregonus, | 


2) Bierher: , 
a) — signifer Richards. erſte Reiſe des Cap. Franklin 


b) Coregonus thymalloides id. 
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Europa befigt mehrere einander fehr ähnliche Gattungen; 
eine indeß 


17. S. (C.) oxyrhinchus Z. Der Hauting ober Hau- 
tin der Belgier. 
Bloch 25 faͤlſchlich Lavaretus. 


unterſcheidet ſich noch ſehr leicht durch eine weiche Hervorragung 
die er am Ende der Schnauze hat. Lebt in der Nord- und 
Oſtſee, wo er die Zuͤge der Haͤringe verfolgt. Man faͤngt ihn 
auch in der Schelde, im Haarlemerſee u. f. w. ') C. 
Die Schuppen dieſer Gattung ſind ziemlich groß und am 
Rand etwas ausgebuchtet; der Kiemendeckel und Backen ſpielt 
blau und zumal gelb. Sein Fleiſch iſt hoͤchſt delikat. V. 


18. S. (C.) Maraenula Bl, Die kleine Maraͤne. 
La Vemme. 
Bloch 8. f. 8. 
Salmo Albula Ascan. T. XXIX. 


Hat auch einen fehr beftimmten Charakter in der Unter: 
Einnlade, die über die obere reicht °). 6. 
Sechs bis acht Zoll lang, ein bis amderthalb Zoll breit 
und einen halben Zoll did, filberig, mit bläulihem Rüden und 
fpigigem, hafbdurchfichtigem Kopf. Die Seitenlinie fteht ziemlich 
hoch, die Nafenlöcher dicht an den Augen. Die Rüdenflofje hat 
zehn Strahlen. Im nördlichen Deutfchland in der Tiefe der 
Landſeen. Sehr wohlſchmeckend. V. 


Die anderen haben eine ſtumpfe, wie abgeſtutzte Schnauze, 
und es iſt ſehr ſchwer, fuͤr ſie genaue Charaktere anzugeben. 


19. S. (C.) Maraena L. Die große Maraͤne. 
Bloch 27. 


In den brandenburgiſchen Landſeen. Die Schnauze, obwohl 
ſtumpf, tritt doch uͤber das Maul hervor. C. 


1) Eine ſchlechte Abbildung dieſes Fiſches, die Rondelet zuge— 
ſchickt worden war (Rondelet fluviat. 195), und der man, ich weiß 
nicht durch welchen Irrthum, drei Rüdenfloffen angezeichnet, hat Las 
cepede Beranlaffung zum Aufitellen bes Gefchledhtes Tripteronote 
gegeben, was folglich unterdrüdt werden muß. Schöneveld hatte 
fälfchlich den Namen Albula nobilis auf ihn übergefragen, und Artebi 
und Linne ihn mit dem Schnäpel —— worin ihnen Bloch ge— 
folgt iſt. Der Salmo Thymallus latus Bl, 26, ſcheint eine Varietaͤt 
aus der Laichzeit zu feyn. 


2) Hierher: Salmo clupeoides Pallas. 
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Sie wird an zwei Fuß lang, ift lang und ſchmal, filberfarb. 
ind Gelbliche fpielend, mit fchmwärzlihem Rüden und Floſſen. 
Der Oberkiefer ift abgeftumpft und breiter als der obere. Ihr 
Fleiſch ift ein Lederbiffen. V. 

20. S. (C.) Wartmanni. Der eigentliche Schnaͤpel; 
Blaufelchen. Le Lavaret. 
Bloch 105. 

Sm See von Bourgat, dem Bodenſee, im Rhein ıc. Seine 
Schnauze ift gerade vor dem Maule abgeftugt, fein Kopf im 
Berhältnig weniger lang; die ganze Geſtalt fchlanker. 6. 

Blau, bis zum Bauche; wird höchftens achtzehn Zoll lang. 
Schmadhaft, V. 

21. S. (C.) Fera Jurine. Le Fera. 


Jurine Memoires de la Soc. phys. de Geneve. T. II. p. I, 
pl. VII. Coregonus fera. 


‚Aus dem Genferfee und einigen anderen; höher als ber 
vorige, auch mit größeren Floffen. 
22. S. (C.) hyemalis Jurine. La Gravanche, 
Jurine ib. pl. VIII. Coregonus hyemalis. 


Aus dem Genferfee, wo fie fi) nur im Winter zeigt; ihr 
Kopf ift dicker und ihre Floffen find im Verhaͤltniß größer als 
bei der Fera. 


23. S. (C.) Palaea Cuv. La Palee noire. 


Aus dem Neufchatellee See, höher als alle vorigen, zumal 
im Noden. Ihre Faͤrbung ift dunkler. 


24. S. (C.) Sikus ©. Dir Sit, 
Ascan, T. XXX. unter dem Namen Lavaretus. 
Sn den norwegifchen Flüffen. Hat das Maul vorfichend 
wie die Maräne, aber fchmäleren Körper, von brauner Farbe *). 
17. ARGENTINA Z. | 


Haben das Heine Maul ohne Zähne an den Kinnlaben wie 
die Ritter, aber diefes Maul iſt horizontal niedergedrüdt. Die 





1) Hierher: 
a) Salmo silus Ascan. XXIV. 
b) Coregonus albus Lesueur Ace. Sc. phil. I. p 
c) —— — Richardson in — s Reiſe T 
f. 


d) Salmo Peled. Pallas, 
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Zunge ift mit ſtarken Zähnen. bewaffnet, wie bei ben Korellen 
oder Stinten, und es findet ſich auch noch eine Querreihe klei⸗ 
ner vor dem Pflugfhar. Sehe Kiemenftrahlen; die Eingemeide 
unterfcheiden fich wenig von denen der Forellen. 


Man kennt nur eine Gattung 


A. Sphyraena L. Der Silberfifch. 
Cuvier Mem. du Museum I. XI. 


im mittelländifhen Meere, deſſen Schwimmblafe fehr die und 
ganz eigen mit der bei den Fifchen fo merkwürdigen Silberfubs 
ftanz erfüle if. Man benugt fie zur Färbung der Perlen. 
Der Magen füllt durch feine fhwarze Farbe auf !). C. 
Der Fiſch iſt ſchoͤn ſilberglaͤnzend und etwa vier Zoll lang. 
| V 


x 


18. CHARACINUS Art. 


Artedi und die meiften feiner Nachfolger haben unter dies 
ſem Namen alle Salme vereinigt die nicht mehr als vier oder 
fünf Kiemenftrahlen befigen; aber. ihre Geftalten, und zumal 
ihre Zähne, variiren doch noch gar fehr, als daß man nicht meh: 
rere Unterabtheilungen machen müßte. Ich finde indeß bei allen 
die zahlreichen Blinddärme der vorhergehenden Salmen, verbun: 
‚den mit ber durch eine Einfhnürung in zwei getheilten Schwimm: 
bfafe der Cyprinen. Keiner hat wie die Forellen, Zähne auf der 
Zunge. Wir bilden folgende Untergefchlechter, 


Il. € URIMA TES Cuv. 


Haben ganz die äußere Geftalt der Ritter; ihr Eleines Maul, 
die über den Bauchfloffen ftehende erfte Ruͤckenfloſſe u. f. w. 
Einige gleichen fogar gewiſſen Fifchen jener Gruppe durch bie 


1) Diefer Fiſch, welcher ohne alle Krage die Argentina Wil- 
lugAb. 229, und folglid auch die Artedi’s und Linne’s ift, hat 
ftetö eine Fettfloffe als zweite Rücdenfloffe, wie folhes Brünnid 
Ichth. mass. 79 fchon gut bemerft hat. Man hätte fie daher unter 
Salımo zu bringen. Die Argentina Machnata Forsk. ift nichts weiter 
als der Elops saurus; es wird ſich wahrſcheinlich ebenfo mit der Ar- 
gentina carolina Linné's verhalten, obſchon Gatesby in der citir- 
ten Abbildung ( Cat. II. 24.) die Rüdenfloffe vergeffen bat. Grono 
vius hät nur eine Garbelle ftatt feines Silberfiſches geliefert, und 
Pennant nur eine Scopele (Serpe Risso). Was die Argentina 

lossodonta Forsk. betrifft, fo bildet diefe ein eigen Geflecht, ben 
utirin Commerfon’s. 
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nur mittels einer Lupe erfennbaren Zähne, und unterfcheiden fich 
nur durch die Zahl ihrer Kiemenftrahlen von ihnen !). 

Andere haben in jeder Kinnlade eine Reihe [chief nach vorn 
gerichteter fchneidender Zähne, wovon die vorderen länger, und 
mit einem Wort, denen der Balistes zu vergleichen find 2), 

Sie kommen aus den füdamerikanifhen Flüffen. 


U. ANOSTOMUS C., 


Haben bei ber Geftalt der Ritter und einer Reihe Eleinee 
Zähne oben und unten, die gewölbte Unterfinnlade vor die obere 
heraufgezogen, fo daß das Eleine Maul das Anfehen einer fenk- 
rechten Spalte am Ende der Schnauze hat ?). 


II. GASTEROPELECUS Bl. Serpe Lacep. 


Haben ihre Maul nad) oben gerichtet wie die vorigen, aber 
ihre Bauch ift zufammengebrüdt, hervorftehend und fchneidend, 
weil er duch die Rippen geflügt wird die bis zum Bruftgrat 
gehen. Ihre Bauchfloſſen find ſehr Elein und ftehen weit hinten, 
ihre erfte Rüdenfloffe über der Afterfloffe, die lang if. Sn der 
Oberkinnlade find Eegelförmige Zähne, in der unteren fchneidende 
und gezähnelte *). 

IV. PIABUCA, 


Mit dem Eleinen Kopf und dem menig gefpaltenen Maut 
der Curimaten verbinden fie einen zufammengedrücdten Körper, 
einen fchneidenden aber nicht gezahnten Bauchkiel, und eine fehr 
lange Afterfloffe. Ihre erfte Rüdenfloffe entfpricht dem Anfang 
der Afterfloffe °). 


1) Salmo edentulus BI, 380." 
b) S. unimaculatus BI. 381. 3. 
c) S. taeniurus Valenc. b. Humb. Obs. Zool. II. p. 166. 
d) S. Curima-C. Marcgr. 156. 
e) Curimate Gilbert. Quoy et G@aym. Voy. de Freyc. Zool. 
pl. XLVI. £. 1. 
f) Und wahrſcheinlich S. cyprinoides @ron. Zoophyl. nr. 378. 

Es find die Pacu Spix XXXVIII. und XXXIX. Seine Ano- 
dus XL. und XLI, unterfcheiden fih nur durch ein etwas* tiefer ges 
fpaltenes Maul. 

2) Salmo fasciatus BI. 379. 
bD) Salmo Friderici id. 378. 

3) Salmo anostomus L. G@ronov. VIL 2. 

4) Gasteropelecus Sternicla BI. 97, 3. 

5) Salmo argentinus BI. 332. 1. Marcgr. 170. 

b) 8. bimaculatus BI. 16. 
c) 8. gibbosus @ronov,. Mus. 1. 1. 4, 
d) 8. melanurus Bl. 331. 2. 
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Schon von Lacepede unterfchieden, haben einen zufammen: 
gedruͤckten, fenkrecht hohen Körper, und einen fchneidenden, fägears 
tig gezaͤhnten · Bauch, Charaktere, wozu man noch den ihrer drei⸗ 
eigen, fchneidenden, gezähnelten Zähne rechnen muß. Der zahn: 
loſe Marillarknochen geht fchief über die Commiffur. Oftmals 
findet fi ein liegender Stachel vor der Nüdenfloffe. 

Die, welhe man Eennt, kommen aus den fübamerikanifchen 
Fluͤſſen. Sie verfolgen, wie man fagt, die Enten, und felbft die 
badenden Menfchen, und nehmen ihnen mit ihren fcharffchneiden> 
den Zähnen die Haut weg '). 


VI. TETRAGONOPTERUS Artedi, 


Haben die lange Afterfloffe und die fchneidenden gezähnelten 
Zähne der Serrafalmen; der zahnlofe Marillarfnochen geht gleich: 
falls [chief über die Commiffur weg, aber ihr Maul ift. nur we> 
nig gefpalten, und ihr Bauch weder gekielt noch gezähnelt 2). 


VII. CHALCEUS Cu, 


Haben die nämliche Geftalt des Maules und biefelben 
fchneidenden und gezähnelten Zähne der vorigen, aber ihr Körper 
ift länglich, und nicht gekielt noch gezahnt. Ihr Marillarknochen 
bat fehr Eleine runde Zähne ?). 


VIH. MYLETES C. Rajis. 


Sind merkwürdig duch eine ganz eigene Geftaltung der 
Zähne, als dreiediger, kurzer, an den Kanten abgerundeter Pris: 
men, deren obere Seite ſich dur das Kauen aushöhlt, fo daß 
die drei Eden drei hervorfiehende Punkte bilden. Das wenig 
gefpaltene Maul hat zwei Reihen folder Zähne in den Inter—⸗ 
marillarfnochen, und eine einzige an der Unterkinnlade, mit zwei 


1) Salmo rhomboides BI. 383, 
b) Serrasalmo Piraya Cuv. Mem. Mus. V. pl. 28. f. 4, 
c) Serrasalmo Mento id. ib. f. 3. 
d) Serrasalmo aureus Spir XXIX. 
e) Serrasalmo nigricans id. XXX. 


2) Tetragonopterus argenteus Arted. ap. Seba III. T. 34. 
f. 3. oder Coregonoides amboinensis Ar #. Spec. 44., die man irriger: 
weife mit dem Salmo bimaculatus verwechſelt hat. 
b) Chalceus fasciatus Cuv. Mem. Mus. V. pl. 26. f. 2, 
c) Serrasalmo chalceus Spix XXXIII. 1. 


5) Chalceus macrolepidotus Cuv. Mem. Mus. IV. pl. 21. £. 1. 
b) Ch. opalinus id. ib. V. pl. 26, £, 1. 
c) Ch. angulatus Spixr XXXIV. 
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Zähnen nad) hinten; aber Zunge und Gaumen find glatt. Die 
Maxillarknochen ftehen auf der Commiſſur und haben Feine Zähne. 

Einige Gattungen haben eine hohe Geftalt, ihre fenkrechten 
Floſſen find fihelförmig, der Rüdenftachel Liegt nach vorwärts, 
und felbft der Bauch ift gezähnelt und fehneidend wie bei den 
Serrafalmen, mit denen man fie auch, ohne ihre Zähne, gern 
vereinigen würde. Es giebt fogar einen, ber ebenfo einen nach 
vorn niederliegenden Dorn vor der Rüdenfloffe hat '). 

In Amerika findet man fehr große, die gut zu eſſen find ?). 

Andere haben eine ganz einfache geftredite Geftalt. Ihre 
erfte NRüdenfloffe entfpriht dem Zwifchenraum der After: und 
Bauchfloſſe. 

Man kennt nur eine Gattung aus Egypten ?). 


IX. HYDROCYON Cw. 


Ihre Schnauzenfpige wird duch die Intermaxillarknochen 
gebildet, indem die Marillarfnochen nahe bei oder vor den Augen 
anfangen, und fo die Dberfinnlade vervollftändigen. Ihre Zunge 
und ihe Vomer find ſtets glatt, aber es finden ſich Eegelförmige 
Zähne in beiden Kinnladen. Ein großer dünner Suborbitalfno= 
chen ift nade wie der Kiemendedel der die Bade bededt. 

Die einen haben noch eine dichte Neihe Eleiner Zähne in 
den Marillartnochen und den Gaumenknochen; ihre erfte Rüden 
floffe entfpriht dem Zwiſchenraum zwifhen der Afterfloffe und 
den Bauchfloffen *). Sie kommen aus den Flüffen der heißen 
Zone; im Gefhmad gleichen fie den Karpfen °), 

Andere haben eine doppelte Reihe Zähne in den Interma— 





1) Myletes rhomboidalis Cuv. Mem. Mus. IV. pl. 22. f. 3. 
Beni dem vorhergehenden: 

a) Myl. duriventris ib. f. 2. 

b) Myl. brachypomus ib. f. 1. 

c) Myl. macropomus ib. pl. XXL f. 1, 

d) Myl. Paco Humb. Obs. Zool. II. pl. XLVII. f. 2. 


3) Der Raii des Nils, welches der Cyprinus Dentex Linn, Mus. 
Ad. Frid, und edit. XII. oder ber Salmo Dentex Hasselquist und 
der S. niloticus Forskol ift, und ber ſich auf diefe Weife zweimal 
bei Gmelin.und feinen Nadhfolgern ſipoet. Es iſt der Myl. Hassel- 
quistii Cuv. Mem. Mus. IV. pl. 21. f. 2. 
4) Deswegen hatte fie Lacepede unter die Osmerus gebracht. 
5) Salmo falcatus Bl. 885, 
b) Salmo odae id. 386. 
c) Hydrucyon falcirostris Cuv. Mem. Mus. V. pl. 27. £. 1. 
d) Hydr. Hepsetus C. oder Hydr. fauville Zool. et Voy. de 
Freycinet pl, 48. f. 2. 


‘ 
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rilfarfnochen und an ber Unterfinnlade und eime einfache Reihe 
an den Marillarfnochen, aber ihre Gaumenknochen haben Feine. 
Ihre erfte Rüdenfloffe fteht über den Bauchfloſſen 1). 

Noc andere haben nur eine einfache Reihe an den Marils 
larfnochen und der Unterfinnlade; die Zähne find hier abmwechfelnd 
fehr Elein und fehr lang, zumal die beiden zweiten unten, welche 
duch) zwei Köcher in der oberen hindurchgehen, wenn fic das 
Maul fchließt. Ihre Seitenlinie ift mit größeren Schuppen be: 
fest; ihre erſte Rüdenfloffe entfpricht dem Zwiſchenraum ber 
Bauch- und Afterfloffen ?). 

Eine vierte Sorte hat eine fehr hervorftehende fpige Schnauze, 
fehr kurze Maxillarknochen, wie die Unterkfinnlade und die Inter⸗ 
magillarfnochen mit einer einzigen Reihe fehr Kleiner dichter Zähne 
befegt; ihre erfte Ruͤckenfloſſe entfpricht dem Zwiſchenraum ber 
Bauch- und Afterflofien. Der ganze Körper ift mit flarken 
Schuppen befegt ?). | 

Noch andere endlich haben ganz und gar Feine Zähne, außer 
an den Zwifchenkieferfnochen und der Unterfinnlade; .fie find da— 
felbft in Eleiner Zahl, aber ſtark und fpigig. Die erfte Rüden: 
floffe feht über den Bauchfloſſen. Man Eennt nur eine at: 
tung, aus dem Nil *), 


X, CITHARINUS Cu, 


Erkennen fih an dem niedergedruͤckten, in die Quer gefpalte> 
nen, am Ende der Schnauze befindlihen Maule, deſſen oberer 
Rand gaͤnzlich von den Zwiſchenkieferknochen gebildet wird, und 
wo bie Beinen zahnlofen Marillarnochen nur die-Commiffur eins 
nehmen. Die Zunge und der Gaumen find glatt, und die Fett: 
floffe fo wie der größte Theil der Schwanzfloffe mit Schuppen 
überzogen. Man findet fie im Nil. 


a Neue brafilianiihe Gattung Hydr. brevidens Cuv. Mem. 
V. pl. 27. f. 1. oder Characinus amazonicus Spir XXXV. 


5 Eine zur — Gattung. Hydroc. scomberoides 
. Cuv. Mem, Mus. V. pl. 27. f. 2. oder Cynodon vulpinus Spsx 
XXVI. 
b) Cynod. gibbus id. XXVII. 


8) Andere braſiliſche Gattung Hydr. Lucius, Cuv. Mem. Mus, 
V. pl. XXVI. f. 3. oder Xiphostoma Cuvierii Spixr XLI. 


4) Der Roschal ober er er 66, ober Chara- 
cin dentex @eoffr. — @Eg. pl. IV. f. 4. und Cuv. Mem. 
Mus. T. V. pl. 28. f. 1. ber aber nicht ber Salmo dentex Hasselg. 
ift, wie Forskol ans letzterer ift ber Raji. 
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Die einen haben fehr Eleine Zähne und nur in ber Ober: 
kinnlade, den Körper hoch wie die Serrafalmen, aber den Bauch 
nicht fchneidend oder gezahnt ?). 

Andere haben in beiden Kinnladen eine große Anzahl dichter 
zarter und an der Spige gabelförmiger Zähne, in mehreren Rei: 
ben; ihre Geſtalt ift geftredter ?). - 


Xl. SAURUS Cuv. 


Haben eine kurze Schnauze; der Rachen iſt bis weit hinter 
die Augen gefpalten; der Rand der Oberkinnlade gänzlich durch 
die Intermaxillarknochen gebildet, mehrere fehr ſcharfſpitze Zähne 
laͤngs beider Kinnladen, der Gaumenknochen, auf der Zunge und 
den Schlundfnochen, aber Eeine am Vomer; acht oder neun, und 
oftmals zwölf bis funfzehn Kiemenftrahlen. Die erfte Rüden 
floffe etwas hinter den großen Baudyfloffen ftehend; Schuppen 
auf dem Körper, den Baden und den Kiemendedeln. Ihre Eins 
geweide gleichen denen der Forellen. Es find fehr gefräßige 
Seefiſche. 


Man findet eine Gattung im mittellaͤndiſchen Meere: 


*I. Ch. (S.) Saurus L. Le Lambert. 
Salv, 242. 


Ein kuͤhner Raubfifh von laͤnglichem, faſt cylindrifchem 
Körper, filberig, in Lila ſchillernd, mit drei geünlichgelben Längsftreis 
fen über den Rüden, bräunlichen, vier unregelmäßige Querbinden 
bildenden Flecken, und gezähnelten Schuppen. Die Bauchfloffen 
fingerförmig, fehr lang, gefledt. S. Tyrus Rafın, fcheint Hrn. 
Riſſo das Weibchen zu feyn ?). V. 


1) Der Serrasalmo citharinus oder Stern der Nacht der Ara— 
ber @Geoffr. Eg. Poiss. pl. V. f. 2. 3, Citharinus Geoflraei Cuv. 
b) Salmo cyprinoides @ronov. Mus. p. 378, 


2) Der Characin Nefasch Geoffr. ib.f. 1. oder Salmo aegy- 
ptius @m. Es ift der Salmo niloticus Hasselguist, fehr verfchie- 
den von dem Fors kol'ſchen, welches der Raji ift. 


8) Hierher noch: 

a) S. Saurus BI. 384, der mir von bem des Mittelmeeres verfchie- 
den zu feyn fcheint. 

b) S. foetens BI. 384, 2, 

6) S. Tumbil Bl. 400. 

d) L’Osmere galonne Lacep. V. VI. 1. 

e) Le Salmone varie id. V. III. 3. 

f) S. Badi Cuv. Badi motta Russel 172. 

e) S. myops Bl. Schn. p. 421. 

h) S, minutus Lesweur Sc. nat. Phil, V. p. 1. pl. 5. 
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**2. Ch. (S.) fasciatus Risso. 


Sein Körper ift länglich, geſtreckt, platt, mit filberigen auf 
dem Rüden ſchwarz getupften Schuppen befegt, und an den 
Seiten goldgelb und blau quergeftreift, am Bauche mattweiß. 
Der Naden ift zwifhen den Augen eingedrüdt und mit Eleinen 
Vorfprüngen verfehen; die Seitenlinie kaum fichtbar, die Floſſen 
mit ſchwarzen Streifen gefchedt, die Rüdenflojfe Elein, die Bauch⸗ 
floffen zeigen feine freien Singerftrahlen. Diefe Gattung ift haus 
figer als die vorige, beide haben ein wohlfchmedendes, leicht ver— 
dauliches Fleiſch. BB. 

Das merikanifche Meer befigt eine faſt ganz ducchfichtige Art: 
-3. Ch. (S.) mexicanus Cuv. 


Eine andere 


4. Ch. (S.) ophiodon Cu. 
Vana motta Russel 171. 


gleichfalls durchſichtig, mit fehr langen, biegfamen, zum Xheil 
pfeilförmig endigenden Zähnen, außerordentlich kurzer Schnauze 
und fehr zerbrechlichen Floffen, wird in Indien getrodnet und 
eingefalzen ). 


XI. SCOPELUS Cuv.?). Serpe Risso. 


Mit außerordentlich weit gefpaltenem Rachen und Kiemen; 
bie beiden Kinnladen mit fehr Eleinen Zähnen befegtz; der Rand 
der oberen gänzlidy durch die Intermaxillarknochen gebildet, Zunge 
und Gaumen glatt. Ihre Schnauze ift ſehr kurz und ſtumpf; 
man zählt an ihnen neun bis zehn Kiemenftrahlen, und außer der 


i) 8. conirostris Spix 43. 
k) 8. intermedius id. 44, 
1) 8, truncatus id, 45. 

Und mehrere neue Gattungen die ich in der Ichthyologie befchrei- 
ben werde. 

NB, Der Esox synodus @ron, Zoophyl. VII. 1. Synodus syno- 
dus Schn. Synode fasee Lacep. fcheint nur ein Saurus der feine 
Bettfloffe verloren hat; ihre Kleinheit ift Urfache, daß fie leicht durch 
Reibung oder Eintrodnung verfchwindet. 

1) Der Salmo microps Lesueur Soc. des Sc. nat. Phil, V. 
p- 1. pl. 8. ift, wo nicht der nämliche, doch eine fehr nahe verwandte 
Gattung. Lefueur hat daraus fein Gefhleht Harpodon gemacht, 
weil er glaubte, daß ber Fiſch Zähne am Vomer habe; er hat aber bie 
Schlundknochen für den Pflugfchar gehalten, wegen der ausnehmenden 
Kürze der Schnauze. 


2) Snomshos, griechiſcher Name eines unbekannten Fiſches. 
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gewöhnlichen Rüdenfloffe, die dem Bmifchenraume der Bauch— 
und Afterfloffe entfpricht, findet ſich nody eine ganz Kleine. hinten, 
in der man Spuren von Strahlen wahrnimmt. 

Man fängt fie im mittelländifhen Meere unter den Sar— 
bellen, und fie heißen ba Melettes, wie andere Eleine Fifche- 
Eine Gattung 


5. Ch: ($.) Humboldtii Risso. 
Risso [Ichthyol. de Nice) T. X. f. 38. 


zeichnet ſich durch den Glanz der Silberpunkte aus, die längs des 

Bauches und Schwanzes ftehen !). C. 
Der Koͤrper roͤthlichſchwarz, mit großen Silberſchuppen be— 

ſetzt. Die Schnauze iſt perlenmutterblau. V. 


*6, Ch. (S.) Crocodilus Risso. 


Mit zufammengedrüdtem filberblauem Körper, breitem Na- 
den mit einer hervorftehenden Kantenlinie, weitem Rachen und 
zarten Zähnen. Der Schwanz hat an der Baſis jederfeits fünf 
Stacheln. V. 


*7, Ch. (S.) Balbo Risso. 
Risso Ac. des Sc, de Turin T. XXV. pl. X. f. 8. 


Unterſcheidet fid) vom vorhergehenden durch fehr Eleine Schup⸗ 
pen, die in alle bunten Farben fpielen. Don der Seitenlinie ge: 
hen eine Menge ftrahliger ſchwarzer Punftreihen aus. Die 
Schnauze ift rundlich. Sechs fehr lange bewegliche krumme 
Zähne in der oberen, und acht dergleichen in ber ‚unteren Kinn: 
Inde, nebft Eleineren ?). V. 


XI. AULOPUS:) Cu. 


Verbinden die Charaktere der Schellfifche mit den Charak— 
teren der Salmen. Ihr Rachen ift weit gefpalten; ihre Inter— 
marillarknochen die deren ganzen oberen Rand bilden, ſind, ſo 
wie die Gaumenknochen, das Vorderende des Vomer und bie Uns 
terkinnlade, mit einem ſchmalen Band hechelartiger Zähne befegt; 
allein die Zunge und der ebene Theil der Gaumenknochen zeigen 
nur einige Rauhigkeit. Die Maxillarknochen find groß und has 


1) Ich halte diefen Fiſch für einerlei mit der vermeinten Argen- 
tina Sphyraena Pennant’s (Brit. Zool.nr. 156.), und in dem Galle 
fände er fi) auch im nördlichen DOckan. 

2) Die Serpe mierosiome Risso 1. c. p. 356 gehört ficher zu 
“einem anderen Gefchleht, aus der Familie der Hechte. 


8) Avkomos, grichifcher Name eines unbekannten Fifches. 
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ben feine Zähne wie bei den meiften Fiſchen. Ihre Bauchflofs 
fen ftehen faft unter den Bruftfloffen, und ihre äußeren Strahlen 
find did und bloß gegabelt. Die erfte Rüdenfloffe entfpricht der 
eriten Hälfte des Zmwifchenraumes der fie von der Afterfloffe 
trennt. Es finden ſich zwölf Kiemenftrahlen. Große gewimperte 
Schuppen bededen ben Körper, die Baden und die Kiemendedel. 


Das mittelländifche Meer erzeugt eine Gattung: 


8. Ch. (A.) filamentosus Bl. 
Bloc in d. berl. Schr. X. 9. 1. 


19. STERNOPTYX Herrmann. 


Sind Kleine Fifche mit hohem, fehr zufammengedrüdtem Kör- 
per, das Maul nah dem Himmel hin gerichtet, und deren Schul: 
terfnochen nad) vorn eine fehneidende, nach unten in einen Eleinen 
Dorn auslaufende Kante bilden. Die Badentnochen bilden gleiche 
falls eine, ebenfalls vor den Bauchfloſſen einen Eleinen Dorn bil: 
dend; biefe Floffen jedoch find fo Elein, daß fie dem erften Beob⸗ 
achter entgangen find. Länge jener Kante der Badenknochen 
befindet fich auf jeder Seite eine Reihe Heiner Grübchen, bie 
man für eine ausgezadte Falte des Bruſtbeines genommen hat, 
woher der Name des Fifches. Vor der erften Rüdenfloffe be: 
findet ſich ein Knochenkamm oder ein hautiger, der den vorderen In⸗ 
terfpinalfnochen angehört, und hinter diefer Floffe fieht man einen 
hautigen Vorſprung, der die Fettfloffe der Samen vorftellt, 
Ihre Marillarknochen bilden die Seiten des Maules. | 


Mir befigen zwei Gattungen, die bereinft die Grundlage 
zweier Gefchlechter abgeben koͤnnten: 


4. St. Herrmanni. 


Sternoptyx diaphana Herrm, Im — 16. Bl 
T. 8. copirt v. Walbaum, Arted, renov, T. III. T 
1. 4 


Hat fammetartige Zähne und fünf Kiemenftrahlen. Seine 
Geſtalt ift fonderbar fchief, ba das Maul felbft über die Vertis 
callinie hinaus geht. C. 

Silbern, mit gruͤnbraunem Ruͤcken und bernſteingelben 
Floſſen. Die haͤutigen Vorfprünge ganz durchſichtig. Bei 
Jamaika. V. 


2. St. Olfersii Cuv. 


Hat hakenfoͤrmige Zähne und neun Kiemenſtrahlen; beide 
finden fich in den heißen Gegenden des atlantifchen Oceans. 


46 Sifhe. Clupea. 


Die fünfte Samilie der Bauchfloffer, 
CLUPEAE, | 


wird leicht. daran erkannt, daß ihnen die Settfloffe mangelt; ihre 
Oberkinnlade ift wie bei den Forellen gebildet, in der Mitte durch 
ungeftielte Sntermarillarfnochen, und an den Seiten durch Ma— 
rillarfnochen; ihr Körper ift ſtets gut befhuppt. Die meiften 
haben eine Schwimmblafe und ET Blinddaͤrme. Nur eis 


nige fteigen in die Fluͤſſe '). 


20. CLUPEA L. Häring. 


Sie befigen zwei ausgezeichnete Charaktere, Erſtens find 
ihre Zwiſchenkiefer ſchmal und kurz, und machen nur einen Elei= 
nen Theil der Oberkinnlade aus, welche durch die Marillarfnochen 
zur Seite vervollftändiget wird, fo daß diefe Seiten allein pro= 
tractil find; zweitens aber ift der untere Rand ihres Körpers zu: 
fammengedrüdt, und die Schuppen bilden daſelbſt Zahnungen wie 
an einer Säge. Die Marillarfnochen theilen ſich außerdem noch 
in drei Stüde. Die Kiemen find fehr weit gefpalten; auch fagt 
man, daß diefe Fifhe in dem Augenblid, wo fie aus dem Wafs 
fer kommen, fterben. Ihre Kiemenbögen find zur Seite des Maus 
led mit langen Zahnungen, wie Kämme, verfehen. Der Magen 
bildet einen geftredten Sad; die Schwimmblafe ift lang und 
zugefpigt, und die Blinddarme zahlreih. Unter allen Fifchen ha— 
ben fie die zahlreichiten und zugleich feinften Gräten. 


I. CLUPEA Cw. Eigentliche Haͤringe. 


Mit nach vorn gebogenen, der Länge nach in mehrere Stüde 
theilbaren Kinnladen. Die Maulöffnung mäßig; die Oberlippe 
nicht ausgefchnitten. a 


1. C. Harengus L. Der Häring. 
Bloch 29 1. 


Ein von aller Welt gekannter Fifh. Hat fichtbare Zähne 
in beiden Kinnladen. Der Baudjkiel ift wenig ausgezeichnet, 
der Unterdedel rund ausgefchnitten; Adern auf dem Suborbitalz 


1) Meine Befchreibungen find nach der Natur entworfen; Herr 
mann ſprach dem feinigen bie Kiemenftrahlen und bie Bauchfloſſen ab; 
aber fein Individuum, was nody in Straßburg eriftirt, zeigt bie einen 
wie bie andern. Ich werde ausführlicher über ihn in meiner großen 
Ichthyologie ſerechen. 
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beine, dem Vordeckel und dem oberen Theile des Dedeld. Die 
Bauchfloffen entfpringen unter der Mitte der Rüdenflofjen; die 
Länge. feines Kopfs ift fünfmal in feiner Gefammtlänge enthalten, 
und wenn man die Entfernung der Schnauzenfpige bis zur erften 
Ruͤckenfloſſe doppelt nimmt, fo erreicht man die Mitte der Schwanz⸗ 
floſſe. Seine Afterflofje hat fechzehn Strahlen. 

Diefer berühmte FZifh kommt jedes Jahr im Sommer aus 
dem Norbmeer, fteigt im Herbft an den öftlichen Küften Frank— 
reichs in zahllofen Legionen oder vielmehr dichten Bänfen von 
unberechenbarer Ausdehnung herab, die unterwegs Iaichen, und 
dann, faft ganz ausgemergelt, um die Mitte des Winters am 
Ausgange des Canald ankommen. Ganze Flotten befchäftigen fich 
mit feinem Fang und ernähren viele taufend Fifcher, Einſalzer 
und Kaufleute. Die beften find die, die man am höchften nörds 
lich fängt; fo wie fie erft an den Küften der niederen Normandie 
angefommen find, find fie leer, und ihr Fleiſch troden und 
widerlich. 


2. C. Sprattus L. Die Sprotte, der Breitling. 
Engl. Sprat; Fr. Melet, Esprot, Harenguet '). 
Bloch 239, 2. 

Hat die Proportionen des Härings, bleibt aber viel Eleinerz 
feine Kiemenbdedel find nicht geadert; eine goldige Binde zeige 
ſich zur Laichzeit längs jeder Seite. Man falzt ihn im Nor: 
ben ein. C. 

Bei dieſer Gattung ſteht der gekruͤmmte Unterkiefer vor dem 
oberen hervor. Der Kopf iſt ſpitzig, der Ruͤcken blaulich. Die— 
ſer Fiſch wird hoͤchſtens vier bis fuͤnf Zoll lang, iſt aber ebenfalls 
in ungeheuren Mengen in den nordiſchen Meeren vorhanden, 
doch kommt er auch im mittellaͤndiſchen vor. V. 


3. C. latulus C. Der Breitling der Deutſchen. La 
Blanquette. Engl. White- Bite, 
Schoneveld p. 41. 


Hat einen zuſammengedruͤckteren Körper und einen ſcharf⸗ 
fchneidenderen Bauch als der Häring; feine Höhe und die Länge 
feines Kopfes bilden jedes ein Viertel der Gefammtlänge. Die 
Ruͤckenfloſſe fteht mehr nach vorn, die Afterfloffe ift länger und 
ſteht der Schwanzfloffe näher. Es ift ein Eleiner Fiſch von der 


RER: und feine Nachfolger haben ihn mit der Sarbelle ver» 
[4 
27 


we 
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ſchoͤnſten Silberfarbe, mit einem kleinen ſchwarzen Fleck an der 
Schnauzenſpitze '). 


4. C. Pilchardus. Der Pilchard der Engländer, oder 
Celan der franzöfifhen Küften. 
Bloch 406. und beffer 
will. T. 1. £. 1. 


Faſt von der Größe des Haͤrings; hat größere Schuppen; 
ber Unterbediel ift vieredig gefchnitten; flrahlige Streifen am 
Vordeckel, und zumal am eigentlichen Kiemendedel. Der Kopf 
iſt im Verhaͤltniß kürzer als beim Häring, und die Rüdenfloffe 
fteht mehr nach vorn, fo daß die Entfernung der Schnauze von 
der Rüdenfloffe nit die Schwanzfloffe erreichen würde. Die 
Bauchfloſſen entfpringen unter dem Ende der Rüdenfloffe. Die 
Afterfloffe hat achtzehn Strahlen; zwei längere Schuppen ftehen 
-zu jeder Seite der Schwanzfloſſe. Man fängt ihm eher als den 
Häring, und zumal an der Weſtkuͤſte von England. 


5.C. Sardina ©. Die Sardine. 
Duham. ect. III pl. XVL f. 4, 


Gleicht dermaßen dem Pilchard, daß ich Eeinen Unterfchied 
als feine mindere Größe finden kann. Es ift der durch die aus: 
nehmende Delicateffe feines Gefhmads fo berühmte Fiſch, den 
man in großer Menge an ben Küften von Bretagne fängt. Man 
fifcht ihn aud häufig im mittelländifhen Meere, wo ber Sring 
unbekannt iſt. 

Auf dem Rüden ift fie fhillernd azurblau, an den — 
und unten am Bauche platinglaͤnzend. Vier Zoll lang. Ihr 
Fang fol nur alle fünf oder ſechs Jahre ergiebig ſeyn ?). V. 


I. ALOSA C. 
——— ſich von den eigentlichen Haͤringen durch einen 


9 23 be der Geftalt find diefer Gattung verwandt: | 

a) Le Cailleu. Duham. Sect. III. pl. XXXI. f. 1. (Cl. clu- 
peola C.) 

b) Ciupen humeralis ©. La Sardine de la Martinique Duham. 
ib. f. 4. 


ec) Ci. melanura C. Lacep. V. XI 3. unter dem Ramen Clupa- 
nodon Jussieu, aber die Befchreibung bezieht fich auf t. XI. 8, 
variete du Clupanodon chinois genannt. 

d) Cl. Coval C. Russel 186. etc. 


2) Man tönnte von den eigentlichen Däringen auch die Jangar- 
100, Russel 191 ober Clupea melastoma Schn. und feine Ditekoce 
192, trennen, deren Rüdenfloffe weiter hinten als die Bauchfloffen und 
die Lange Afterflojfe fteht. 
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Ausſchnitt in der Mitte der Oberkinnlade. Übrigens zeigen fie 
alle Charaktere der Pilharde und der Sardinen. 


6. C, Alosa L. Die Alfe. Die eigentliche Alose. Stal. 


Chieppa. 
Duham. Sect, II. pl, 1. £. 1. 


Mird viel größer und dicker wie der Häring, und erreicht 
bis drei Fuß Länge, unterfcheidet fi fi ch aber durch die Abmefenheit 
bemerkdarer Zähne und durch einen unregelmäßigen ſchwarzen 
Fleck hinter den Kiemen. Sie fleigt im Frühjahr in die Flüffe 
und ift alsdann ein fhmadhaftes Gerichte. Wenn man fie im 
Meere fängt, ift fie troden und ſchmeckt ſchlecht. C. 

Obenher zart blau, in orange und gruͤn ſchimmernd und in 
den Fluͤſſen ohne ſchwarze Flecken; uͤbtigens ſilbern. Der Kopf 
iſt klein, das Maul groß, der Nacken durchſichtig. Ein dreiecki— 
ges, ſchuppiges Anhaͤngſel an der Mitte der Bauchfloſſen. Im 
Gardaſee faͤngt man oft 12,000 Pfund auf einmal. V. 


7. C. Finta C. Venth der Flamaͤnder, Agone in ber 
Lombardei, Lachia, Alachia der Staliäner. 
Clupea ficta Lacep. 


Geſtreckter als die Alofe, mit fehr deutlichen Zähnen in bei— 
den Kinnladen, und fünf oder fechs ſchwarzen Fleden längs den: 


Seiten. Man findet fie bis in den Nil hinauf. Ihr Gefhmad 
fteht dem der vorigen um vieles nad) 1). 


IH. CHA TOESSUS C. Les Cailleu- Tassarts, 


Gehören zu den eigentlichen Haͤringen, bei denen ſich aber 
der letzte — der Ruͤckenfloſſe in einen Faden — 


1) Bloch liefert T. 30, unter dem Namen Alosa nur eine Finta, 
der unten am Bauche bie [on fehlen. Hierher noch: 

a) Cl. vernalis Mitchill V. 9 

b) Cl. aestivalis id. V. 6. 

c) Cl. Menhaden id, V. 7. 

d) Cl. Matowaka id, V.8. 

e) Cl. Palasah ©. Russel 19. 

f) Cl. Kelee id, 195. Clupanodon Ilihsa Buckan. Hamilt. 

XIX. 73, 


0) a — id. XVIII. 74. und feine anderen Gattungen 

NB. Die Geſchlechter Pomolobus, Dorosoma, Notemigonus 
Kafin. (Poiss. d’Ohio) werben mehr ober minder in die Nähe ber 
Alojen kommen, und es fehlen ihnen bie Zähne; aber ich Eenne fie nicht 
binlänglich um ” definitiv einzuorbnen. — 
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Einige haben gleiche Kinnladen und eine nicht hervorſtehende 
Schnauze; ihe Maul ift Elein und hat Feine Zähne *). 

Bei anderen fteht die Schnauze etwas weiter hervor als bie 
Kinnladen ; ihr Maul ift noch Eleiner ald das der vorigen. Die 
oberen Kämme der erften Kieme verbinden fi) mit denen der 
entgegengefegten Seite, um unter "dem Gaumen eine fonderbare 
gefiederte Spige zu bilden ?). 


Auf diefes Geſchlecht der Achten Häringe laffen wir einige 
ausländifche folgen, bie ihnen durch den fchneidenden und gezaͤh— 
nelten Bauch aͤhnlich find. 


21. GNATHOBOLUS Schn. Odontogna- 
thes LZacep. 


Haben einen fehr zuſammengedruͤckten Körper mit Zähnelun: 
gen bis zum After. Die Afterfloffe ift lang und nicht fehr hoch, 
oben fteht eine fehr Eleine hinfällige Zettfloffe, die. faft immer 
zerftört ift; ſechs Kiemenſtrahlen; ihre Maxillarknochen verlängert 
ſich etwas in eine Spige und ift mit Eleinen, nad) vorn gerich— 
teten Zähnchen bewaffnet. Man hat an ihnen Feine Bauchfloffen 
‚ wahrgenommen ?). 


Man Eennt nur eine Gattung, aus Cayenne: 


O. aculeatus. 
Odontognathe aiguillone Lacep. II. VII. 2. 


Saft von der Geftalt einer Eleinen Sardine, aber noch zu= 
fammengebrüdker. | 


22. PRISTIGASTER Curv. 


Haben Kopf und Zähne wie die gewöhnlichen Häringe; vier 
Kiemenftrahlen, und es fcheinen ihnen auch die Bauchfloffen zu 


1) Cl. Thrissa Bl. 404. f. 3; Der Callieu- Tassard der An- 
tilen. Duham. Sect. III. pl. XXXL f. 8. 
b) Peddakome Russel 197. 
c) Megalops Oglina Lesueur Scienc. Phil. I. 859. 
d) M. notatus id. 36. 
e) M. cepedianus id, ib. 
2) Clupea Nasus BI, 427. ober Kome, Russel 196. 


3) Da Lacepede nur ein ſchlecht conſervirtes Exemplar gefe= 
ben, fo glaubte er, daß ihre Marillarfnodhen von Natur wie zwei 
Hörner vor dem Maule ftänden; dieß war aber nur zufällig. Sie fte- 
ben hier wie bei ben andern. Auf biefe irrige Anfiht ift ber Name 
Gnathobolus (Kinnladen hervorfchießend ) gegründet worden. 
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fehlen; ihre fehr zufammengebrüdter Bauch bildet einen ſchneiden⸗ 
den und gezahnten converen Bogen. Es giebt ihrer in beiden 
MWeltmeeren '). 


23. NOTOPTERUS Lacep. 


Lange Zeit unter die Gymnoten gebracht, ſtehen fie jedoch 
den. Häringen näher. Ihre Kiemendedel und ihre Baden find 
mit Schuppen verfehen. Ihre Suborbitalknochen, der Untertheil 
ihrer Zwiſchendeckel und Vordeckel, zwei Gräten der Unterkinnlade 
und der Bauchkiel find gezähnelt. Ihre Gaumenknochen und 
ihre beiden Kinnladen find mit feinen Zähnen bewaffnet, und bie 
obere zum größten Theil duch die Marillarknochen gebildet; ihre 
Zunge ift mit ftarfen krummen Zähnen befegt. In der Kiemen: 
haut haben fie nur einen einzigen, aber ſtarken Enochigen Strahl, 
Auf zwei faft unmerkbare Bauchfloſſen folgt eine fehr lange Af: 
terfloffe, die an drei Viertel der Körperlänge einnimmt, und fich, 
wie bei den Gymnoten, mit ber Schwanzfloffe verbinde. Auf 
dem Rüden, jener Afterfloffe gegenüber, befindet fich eine Eleine 
weichftrahlige Rüdenfloffe. 


Man kennt nur eine Gattung 


N. Kapirat Lacep. 
Gymnotus notopterus Pallas Spic. VI. T. VI. £. 2. 
Clupea synura Schn. 426. 


die in den Süßwafferfumpfen von Indien lebt ?). 


24. ENGRAULIS Cu». 


Bilden ein von den Häringen fehr verfchiedenes Gefchlecht, 
da ihr Rachen bis weit hinter die Augen gefpalten ift, ihre Kie: 
men noch weiter geöffnet find, und die Zahl der Strahlen ber: 
felben zwölf und mehr ift; eine Kleine fpigige Schnauze, unter wel: 
her ganz Eleine Intermarillartnochen angeheftet find, tritt vor das 
Maul hervor. Die Marillartnochen find verlängert und gerabe, 

Die befannteften haben nicht einmal den fchneidenden Bauch; 
ihre Afterfloffe ift Eurz, und ihre Rüdenfloffe fieht den Bauch: 
floffen gegenüber, 


1) P. Tardoore Russel 193. 
b) Pr. cayanus C. Neue Gattung. 
2) © ift wohl die Meerfchleihe ( Tanche de mer) bed Bon: 
tius Ind. 78, aber nicht der Capirat oder Pangais Ren. Blatt 16. 
£. 90., welcher lange Bauchfloffen Hat. 
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4. E. Encrasicholus C. Die Sardelle. L’Anchois; 


Sardon. 
Clupea Enchrasicolus L. 
Bloch 802. 


Eine Spanne lang, mit braunblaulichem Rüden, Seiten und 
Bauch filberig, wird in unfäglihen Quantitäten im mittelländi: 
fhen Meere, bis Holland, gefangen. Man falzt fie ein, nach— 
dem man ihe Eingeweide und Kopf abgenommen [legteres wegen 
dem Volksvorurtheil, daß in diefem die Galle ftedel. Es ift eine 
der verbreitetften Speiſen. 


2. E. Meletta Cuv. Le Melet. 
Duham. Sect. VI. pl. 3. f. 5. 


Iſt eine Eleinere Gattung des mittelländifchen Meeres mit 
weniger converem Profil, 


j C. 
Riſſo bezeichnet andere Fiſche*) mit dieſem Namen. V. 


Amerika beſitzt noch einige andere ausgezeichnete Gattungen, 
worunter 


3. E. edentulus C. 
Sloane Jam. II. T. 250. f. 2. 


ohne alle Zähne. ift *). 
Andere haben dagegen, wie bie ächten Häringe, einen zus 
fammengedrüdten Körper mit fchneidendern gezähneltem Rand >) 


UI. THRYSSA Cuv. 


Unterfcheiden fih von den Sardellen mit gezahnten Bauch 
nur durch eine große Verlängerung der Kinnladen. 
Man Eennt nur eine Gattung, aus Oftindien °). 


*) Die Atherina hepsetus und Argentina Sphyraena, 
1) Engr. lemniscatus Cu», oder Piquitinga Marcgr. 159. 
Spix XXI. 

b) Der Stolephore Commersonien Lacep. V. 12. 1. oder Nattoo 
Rus. 187. Wahrfcheinl. Atherina australis White p. 196. £.1. 

c) Clupea tuberculosa Lacep. V. p. 460. NB. feine Clupde raie 
Fargent unterſcheidet fich nicht vom Stolephorus. 
2) Clupea atherinoides BI. 

b) Cl. Telara Buch. II. 72. 

c) Cl. Phasa id. p. 240. 

d) Poorwa. Russel 194. 


3) Clupea setirostris Brousson. de Ichth. copirt Eneyel. 316, 
b) Cl. Mystus oder Peddah Poorawah Russel 190, 
c) Cl. mystax Bl. Schn, 88, 

d) Poorawah, Russel 189. 
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25. MEGALOPS Lacep. 


Haben die Kinnladen gebaut wie die eigentlichen Häringe, 
denen fie auch in der allgemeinen Geftalt und in der Anordnung 
ber Floſſen gleichen; aber ihr Bauch ift nicht fchneidend, noch ihr 
Körper zufammengedrüdt; Eurz gefchorene fammetartige Zähne fte: 
hen auf ihren Kinnladen und Gaumenknochen; man zählt bei ih: 
nen viel mehrere Kiemenftrahlen (von zmweiundzwanzig. bis vier: 
undzwanzig ), und ber legte Strahl ihrer Rüdenfloffe, oft auch 
der ihrer Afterfloffe, verlängert fi in einen Faden wie bei den 
Chatoessus. 


Amerika hat eine Gattung: 


1. M. giganteus. La Savalle, Apalike. 
Clupea cyprinoides BI. 403; nah Plumier. 
Clupea gigantea Shaw. 

Camaripu-Guazu Marcgr. 


Der bis zwölf Fuß Länge erreicht, und nur funfzehn Stra: 
len in ber Rüdenfloffe hat. Die Afterfloffe hat auch einen Faden, 


Eine andere, indifche Gattung 


2. M. filamentosus Lacep. j 
Lacep. V. XII 1. 
Russel 203. unter dem falfchen Namen Apalike. 


tft ſehr irrig mit der vorhergehenden verwechfelt worden, und hat 
fiebzehn Strahlen in der Nüdenfloffe. 


26. ELOPS L. 


Haben alle Charaktere der Megalopen, es fehlt ihnen aber 
der verlängerte Faden der Rüdenfloffe.. Ihre Geftalt ift etwas 
mehr geftredt. Man zählt bis dreißig und mehr Strahlen in 
der Kiemenhaut. in platter Stachel bewaffnet den oberen wie 
den unteren Rand der Schmwanzfloffe. 

Sie finden ſich in beiden Hemifphären '). 


1) Der Elops ber indifchen Meere ift die Argentina Machnata 
Forsk. und der Mugil salmoneus Forst, Bl Schn. p. 121; wie 
wohl er ihm nur vier Kiemenftrahlen giebt, habe ich mic) doch davon über: 
zeugt. Es ift auch der Jinagow Russel 179. und ber Synode ehi- 
nois Lacep. V. X. 1. Der ameritanifche Elops ift der Mugil ap- 

endiculatus Bosc, oder Mugilomore Anne-Caroline Lacep. V. 
598. Der Pounder, Sloane Jam. II. T. 250. f. 1. Die Argentina 
carolina L. ift fiher auch der nämlihe Fiſch, obfhon er nur eine 
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27. BUTIRINUS Commers. 


Haben aufer den Kinnladen, die wie bie bed Härings zu= 
fammengefegt find, einen geftrediten runden Körper wie die Elops 
und Megalops, die Schnauze hervorftehend wie bei den Sarbellen, 
das Maul wenig gefpalten, fammetartige Zähne in den Kinnla— 
den, zwölf bis dreizehn Kiemenftrahlen, und was ihren entfchei: 
dendften Charakter ausmacht: runde pflafterförmige dichtftehende 
Zähne auf der Zunge, dem Pflugfchar und den Gaumenfnochen. 

Auch von diefen findet man in beiden Dceanen. 

Die Elops uhd Butirinus find fchöne filberige Fiſche mit 
vielen Gräten und zahlreihen Blinddärmen, die fehr groß werden 
‘und eine gute Fleifchbrühe liefern ). 


28. CHIROCENTRUS Cav. 


Sie haben, wie die Häringe, den Rand ber Oberkinnlabe 
in der Mitte durch die Intermaxillarknochen, und die Seiten 
duch die Marillarfnochen, mit denen fie verwachfen find, gebildet. 
Die einen wie die andern find, wie auch die Unterfinnlade, mit 
einer Reihe ftarker Eegelförmiger Zähne befegt, deren beide mitt- 
lere oben, und ſaͤmmtliche unten, außerordentlic lang find. Ihre 
Zunge und Kiemenbögen find mit hechelförmigen Zähnen befegt, 
fie haben aber deren keine am Vomer noch den Gaumenfnochen. 
Ihre Kiemen haben fieben bis acht Strahlen, deren dufere fehr 
breit find. Über und unter jeder VBruftfloffe befindet fich eine 
lange hautige zugefpiste Schuppe, und die Brufffloffenftrahlen 
find fehr hart. Ihr Körper iſt langgeſtreckt, zufammengedrüdt, 


fehr fchlechte Abbildung von ihm citivt, nämlih Catesby II. XXIV. 

ber der Saurus maximus Sloane II. T. 251. 1., den man gewöhne 
lih als das Synonym des Elops citirt, ift von einem ganz anderen 
Geſchlecht. Es ift der Esox synodus L. Synode fascé Lacep. over, 
was auf bafjelbe hinauskommt, einer unferer Saurus, ber feine Fett: 
- floffen verloren hatte. 


1) Der Butirin Banane Commers. Lacep. V. 45., weldjes 
aud) der Synode renard id. V. pl. VIII. f. 2. oder Esox Vulpes L. 
Catesby II. 1. 2., copirt Eneyel. 294. ift, ift ein Fifch des atlan— 
tifhen Dceans an ben Küften von Amerika, und einerlei mit der Ube- 
rana Marcgr. Bras. 154. oder Clupea brasiliensis BI, Schn., 
' bie Amia Browne, Albula gonorhynchus Bl. Schn. p. 432, oder 
Albula Plumieri id. pl. 86.5; die Clupde macrocephale V. XIV. 1. 
und ber Macabi Parra pl. 355. f. 4. ober Amia immaculata B7. 
Schn. 451. Spix hat zwei, &. XXI. 2. und XXIV. — Der 
Butirin des Indes ift die Argentina glossodonta Forsk. oder Ar- 

enline Bonuk Lacep. ver Esox argenteus Forst. ap. Bl. Schn. 
%. Da id) die amerikanifche Gattung nicht gefehen, fo Eenne ich noch 
cht hinreichend ihre Unterfheidungscharaftere. €. 
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unten fchneidend, aber nicht gezähnelt. Ihre Bauchfloffen find 
außerordentlich Klein und ihre Rüdenfloffe kürzer als die After: 
floſſe, der ſie gegenuͤbergeſtellt iſt. Der Magen iſt ein langer 
duͤnner zugeſpitzter Sack, der Pfoͤrtner neben der Cardia gelegen, 
die Schwimmblaſe lang und ſchmal. Sch finde feine Blinddärme, 

Man Eennt nur eine, filberige Gattung, aus den indifchen 
Meeren '). 


29. HYODON Lesueur. 


Haben die Seftalt der Häringe, mit fehneidendem, aber nicht 
gezähntem Bauch; die Rüdenfloffe fteht der Afterfloffe gegenüber, 
acht bis neun Strahlen befinden fi in den Kiemen, und frums 
me Zähne an ben Kinnlaben, dem Pflugfhar, dem Gaumen: 
knochen und der Zunge, wie bei den Forellen. 

Die, welche man kennt, leben in ben Süßwäffern von 
Nordamerika 2). 


30. ERYTHRINUS Gronov. 


Haben, wie diefe ganze Familie, Eleine Zwiſchenkiefer, und 
Dherkiefer, die den größten Theil der Seiten des Oberkiefers 
ausmachen. Eine Reihe Zegelförmiger Zähne nimmt den Rand 
jeder Kinnlade ein, und unter den vorderen kommen einige, bie 
größer als die andern find, vor. Jedes Gaumenbein hat zwei 
HM latten fammetartige Zähne. Es find nur fünf breite Kiemen: 
firahlen vorhanden. Der Kopf ift rund, flumpf, mit harten 
Knochen befegt und ohne Schuppen. Harte Unterorbitalfnochen 
bebeden die ganze Bade. Der Körper ift länglih, wenig zu: 
fammengedrüdt, und mit großen Schuppen wie die Karpfen 
bededt. Die Rüdenflofje entfpricht den Bauchfloffen. Der Mas 
gen ift ein weiter Sad, und es er ſich viele Eleine Blind: 
därme. Die Schwimmblafe ift fehr groß. 

Diefe Fifche bewohnen die füßen Wäffer heißer ———— 
ihr Fleiſch iſt ſchmackhaft ?). 


1) Der Esoce chirocentre Lacep. V. VII. 1. ver Sabre ae 
Sabran Sommerfon’s, welches die Clupea dentex Schn. 
Forsk. p. 72. oder die Clupea Dorab @m. und ber Wallah Rus Rus- 
sel 199. ift. Es ift — auch der Parring oder Chnees ber 
Molukken, Renard VI. 


F— Hyodon clodalus nn Ac. des sc. Phil. I. 'T. 14. und 


'b) H. tergisus id, ib. p. 366. 


8) Esox malabaricus BI. 892, 
b) Synodus erythrinus Bl. Schn. @ron. Mus. VII. 6. 
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Haben in ihren Kinnladen, ihren Zähnen, ihrem mit harten 
Knochenſtuͤcken bededten Kopf, ihren großen Schuppen und den 
platten Kiemenftrahlen viel hnlichkeit mit den vorigen, aber die 
Zahl dieſer Kiemenſtrahlen iſt zwölf. Zwiſchen den unteren Kinn⸗ 
ladenaͤſten befindet ſich eine Art von knochigem Schild, von dem 
man ſchon bei den Megalops und Elops einen Anfang gewahr 
wird; hinter ihren kegelfoͤrmigen Zaͤhnen befinden ſich andere, 
kleine, pflaſterfoͤrmige, und ihre Ruͤckenfloſſe, die zwiſchen den 
Bruſt- und Bauchfloſſen anfaͤngt, erſtreckt ſich bis nahe an die 
Schwanzfloſſe. Die Afterfloſſe im Gegentheil iſt kurz. Jedes 
Naſenloch hat ein kleines roͤhriges Anhaͤngſel. Der Magen iſt 
weit und fleiſchig, der Darm weit und ſtark, ohne Blinddaͤrme, 
und, was merkwuͤrdig, die Schwimmblaſe zellig, wie die Lunge 
eines Reptils. 


Man kennt nur eine Gattung 


A. calva L. 
Bl. Schn. 80°). 


in den Fluͤſſen von Carolina, wo ſie von Krebſen lebt, und ſelten 
gegeſſen wird. 


32. SUDIS Cuv. ?2) Vastres. 


Sind ebenfalls Suͤßwaſſerfiſche, die alle Charaktere der Ery- 
thrinen haben, außer daß die Ruͤcken- und Afterfloffe, die einan— 
der gegenüber ftehen und ungefähr einander gleich find, das letzte 
Drittel des Körpers einnehmen. 


c) Syn. Tareira BI, Schn. T. 79. Marcgr. 157. 

d) Syn. palustris Bl. Sehn. Maturaque Marcgr. 169, 
e) Erythrinus taeniatus Spexr XIX. 

f) —— auch der Esox gymnocephalus Linn. 

NB. Der Synodus Vulpes, den bloß Catesby II. XXX. Eennt, 
fcheint mir einerlei mit dem Butirin Banane, und ich glaube, baß der 
Synodus Schn., den man nur aus einer Abbildung Grono»’s 
Zoophyl. et Mus. VII. 2. kennt, nichts weiter als ein Salmo saurus 
ift, der die zweite Rüdenfloffe verloren hatte.e. Der Esox synodus 
Linne ift, fo weit man aus feiner kurzen Befchreibung abnehmen 
fann, nicht derfelbe. 


1) NB. Die Amia immaculata Schn. 451. oder Macabi Parra 
XXXV. 1. 2. 3, ift nichts weiter ald der Butirin Banane. | 


2) Sudis, ein von Plinius als das Synonym ber Sphyraena 
gebrauchter Name. 


» 
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Man befigt eine Gattung 
1. S. Adansonii Cu, 


mit kurzer Schnauze, durch Adanſon vom Senegal gebracht, 
aber von Hm. Rüppell aud im Nil gefunden; 


und eine andere 


2. S. Gigas Cuv. 
Sudis Pirarucu Spix XVI. 


mit großen knochigen Schuppen, und fonderbar rauhem Kopf, aus 
Brafilien. - | 


Und eine dritte 
3. S. niloticus Ehrenb. 


von Ehrenberg im Mil entdedt, an ber er ein fonderbares 
fpiral gewundenes Rohr entdedt hat, das an der dritten Kieme 
hängt. Wielleicht ift e8 etwas Analoges vonder Anordnung, die 
wir bei den Anabas und benachbarten bemerkt haben, 


33. OSTEOGLOSSUM Vandell. 


Haben viel Ähnlichkeit mit den Sudis und unterfcheiden fi 
zumal duch zwei Bartfäden, die ihnen von der Symphyſe der 
Unterkinnlade herabhängen; ihre Afterfloffe vereinigt ſich mit der 
Schmwanzfloffe, ihre Zunge ift Enochig und durch eine Menge Elei- 
ner kurzer, gerader und abgeftugter Zaͤhnchen, die fie bebeden, 
‚dermaßen rauh, daß man fich ihrer bedient um Früchte in Mus 
zu verwandeln oder den Saft aus ihnen zu preffen. i 


Man kennt nur eine, aber ziemlich große Gattung 
O. Vandelli C., 


Ischnosoma bicirrhosum Spix XXV. 
aus Brafilien. 


34. LEPISOSTEUS Zacep. 


Shre Schnauze wird durch die Vereinigung der Interma: 
xillarknochen, der Marillarknochen und der Gaumenknochen mit 
dem Vomer und dem Siebbeine gebildet; die Unterfinnlade kommt 
ihr in der Länge gleich; und beide, auf ihrer inneren Oberfläche 
durch vafpelförmige Zähne ausgekleidet, haben längs ihres Ran: 
bes eine Reihe langer zugefpigter Zähne, Ihre Kiemen find an 
der Kehle in- eine gemeinfame Haut vereinigt, die auf jeder Seite 
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drei Strahlen hat. Sie find mit Schuppen von ſteiniger Härte 
bekleidet; Rüden: und Afterfloffe ftehen einander gegenüber und 
ziemlich weit hinten. Die beiden duferen Strahlen der Schwanz: 
floffe und die erflen aller anderen Floffen find mit Schuppen bes 
fegt, wodurch fie wie gezähnelt erſcheinen. Ihr Magen fest fich 
in einen dünnen, zweimal gefalteten Darm fort, der am Pfört: 
ner viel Eurze Blinddärme hat; ihre Schwimmblafe ift zellig wie 
bei der Amia, und nimmt die ganze Bauchlänge ein. 

Man findet fie in den Flüffen und Landfeen des wärmeren 
Amerika !); fie werden groß und find gut zu effen ?). 


35. POLYPTERUS Geoffr. Bichir. 


Die Ränder ihrer Oberkinnladen find. unbeweglih, und in 
ber Mitte durch die Zwifchenkieferfnochen, an den Seiten durch 
die Oberkiefer gebildet; ein genarbtes Knochenſtuͤck, in der Art 
wie es die übrigen Kopfknochen find, bedeckt die ganze Bade; fie 
haben an den Kiemen nur einen platten Strahl; ihr geftreckter 
Kötper ift mit feinartigen Schuppen wie die Lepisosteus bededt, 
und, was fie auf den erſten Blid von allen Fifchen unterfcheidet: 
längs ihrem Rüden fteht eine große Anzahl getrennter Floſſen, 
von denen jede durch einen ſtarken Stachel geftügt wird und ei: 
nige weiche an ber hinteren Seite bdeffelben befeftigte Strahlen 
bat. Die Schwanzfloffe umgiebt das Schwanzende, bie After: 
floffe fleht nicht weit davon; die Bauchfloffen ftehen ſehr meit 
hinten; die Bruftfloffen auf einem fchuppigen, etwas verlängerten 
Arm. Um jede Kinnlade herum befindet ſich eine Reihe Eegel- 
förmiger Zähne, und dahinter fammetartige oder rafpelartige. Ihr 
Magen ift fehr groß; ihe [Darm] Canal dünn, gerade, mit ei— 
ner fpiralen Klappe und einem Blinddarme verfehen. Shre 
Schwimmblafe ift doppelt, hat große Lappen, zumal in der lin= 
Een Seite, und fteht durch ein weites Loch mit dem Schlund 
in Verbindung. 


1) Ih glaube nicht, daß der oftindifche Fiſch Renard VIII. 
f. 56. Valent. III. 459. der Esox osseus ift, wie Bloch behauptet, 
fondern vielmehr eine Gattung Belone. 


2) Der Caiman, Esox osseus L. BI. 390. 
b) Der Lepisosteus Spatula Lacep. V. VI. 2. 
Und bie anderen Gattungen oder Varietäten von Hrn. Rafines- 
que Poiss. de !’Ohio p. 72. ff. bejchrieben. 
NB. Unter dem Namen Esox viridis fcheint Linne eine Be— 
ſchreibung einer von Garden gefandten Belone, mit der Figur Ca— 
tesby's (LI. XXX.) vom Caiman verbunden zu haben. 
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Es giebt eine Gattung 


1. P. Bichir, 
Geoffr. Ann. du Mus. 1. 5. 


mit fechzehn Rüdenfloffen, von Hrn. Geoffroy im Nil entdedt. 
Und eine andere 
2. P. senegalus C. 


im Senegal, die nur zwölf Rüdenfloffen bat. Ihr Fleiſch 
ſchmeckt gut. 


Die dritte Ordnung der Fifche, 
MALACOPTERYGII SUBBRACHII, 


charakterifirt fich durch die unter den Bruftfloffen befeftigten Bauch⸗ 
floffen, und das Beden ift unmittelbar an die Schulterfnochen 
geheftet. 

‚ Sie enthält faft fo viel Familien ald Stämme. 


Die erfte Samilie, 
GADOIDEIT, 
wird faft ganz aus dem großen Gefchlechte 


1. GADUS L. i). 


beftehen. 

Sie find an ihren Bauchfloffen zu erkennen, die an der 
Kehle ſtehen und zugefpigt find. - , 

Ihr Körper ift von mäßiger Länge, wenig zuſammengedruͤckt, 
mit weichen, nicht ſehr voluminöfen Schuppen bededt. Ihr 
wohlproportionirter Kopf hat Feine; ihre fämmtlichen Floſſen find 
‚weich; ihre Kinnladen und der Vordertheil des Pflugfchares find 
mit fpigigen, ungleichen, mäffig großen oder ganz Eleinen Zähnen in 
mehreren Reihen bewaffnet, die eine Hechel oder Rafpel bilden; 
ihre Kiemen find groß und haben fieben Strahlen. Faſt alle 


1) Gadus ift beim Athenäus der Name eines fonft Onos ge: 
nannten Fifches. Artedi hat ihn auf diefes Gefchlecht angewandt, um 
die Namen Onos, Asellus und Mustela zu vermeiden, deren fich die 
Alten bedienten, und mit welchen die erften neueren ISchthyologen, wies 
wohl ohne Beweis, auch einige Gadus glaubten bezeichnen zu müffen, 
bie aber, da fie Säugthieren angehören, etwas Zweideutigkeit veranlaßt 
haben würden. Gadus gleicht übrigens dem englifchen Namen- diefer 
Fiſche, der Cod heißt. 
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tragen zwei bis brei Floſſen auf dem Rüden, eine ober zwei hin⸗ 
ter dem After, und eine gejonderte Schwanzfloffe. Ihr Magen. 
hat die Geftalt eines Sacks und ift ftark; ihre Blinddärme find 
zahlreih, und ihre Darmcanal ziemlih lang. Sie haben eine 
große Schwimmblafe mit flarfen Wänden, die oft an den ei: 
ten gezahnt ift. 

Die meiften Gattungen leben in den falten ober gemäßigten 
Meeren und liefern wichtige Gegenftände des Fiſchfangs. Ihr 
weißes, leicht in Lagen zertheilbares Fleiſch iſt im Durchſchnitt 
geſund, leicht verdaulich und angenehm. 

Man kann ſie auf folgende Art weiter eintheilen. 


I. Kabeljau's. 


Mit drei Ruͤckenfloſſen und zwei Afterfloſſen; ein Bartfaden 
am Ende der Unterkinnlade. Es ſind die zahlreichſten. 


1. G. Morrhua L.') Der eigentliche Gabeljau oder 
Stodfifh. La Morrue. Engl. Codfish. 
Bloc 64. 


Zwei bis drei Fuß — mit braun und gelblich geflecktem 
Ruͤcken, bewohnt das ganze Nordmeer und vermehrt ſich dort 
dergeſtalt, daß ganze Flotten ſich alljaͤhrlich dorthin begeben, um 
ihn zu fangen, einzuſalzen, zu trocknen und damit Europa wie 
die Colonien zu verſehen. In Frankreich nennt man den friſchen 
Cabeljau, nach dem hollaͤndiſchen Namen dieſes Fiſches. ©. 

Man nennt auch in Deutſchland den friſchen Fiſch Cabeljau, 
den getrockneten Stockfiſch, den geraͤucherten und geſalzenen La⸗ 
berdan oder Klippfiſch. 

Die Schuppen ſind bei ihm groͤßer als bei den übrigen, bie 
ganze Oberfeite nebft den Nücdenfloffen ift graugelb mit braunen 
Flecken, die Unterfeite graugelblih. Larven behauptet, fein In⸗ 
neres fey oft fo Ealt, daß man beim Ausweiden Gefahr laufen 
koͤnne, ſich die Hände zu erfrieren. V. 


2. G. Aeglefinus L. Der Schellfiſch. L’Egrefin. 
Gngl. Haddock. 
Bloch 62, 


Mit braunem Rüden, filberigem Bauch und ſchwarzer Sei: 
tenlinie, ein ſchwaͤrzlicher Fled hinter der Bruſtfloſſe. So zahl: 
reich wie ber — in den nordiſchen Meeresgegenden, aber 


1) Belon glaubt, daß Morrhua von Merwel komme, was ein 
englifches Wort feyn fol. Ich finde es aber bei den neueren Schrift: 
ſtellern diefer Nation nicht. Sie nennen ihn Cod, Codfish. 
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weniger ſchmackhaft. Wenn er gefalzen ift, nennt man ihn [in 
Frankreich] Hadou, nad) feinem englifhen Namen), ©. 
Er ift etwas über einen Fuß lang, und hat ein zarted wei— 
V. 


ßes Fleiſch. 
3. G. Callarias L. Der Dorſch?). In Paris Fauæ- 


Merlan. 
Bloch 63. 


Gefledt wie der Cabeljau, aber gewoͤhnlich viel kleiner und 

mit laͤngerer Oberkinnlade als die untere. Friſch gegeſſen die an⸗ 

genehmſte Gattung von Geſchmack; iſt zumal an den Kuͤſten der 
Öfffee ſehr gefucht ?). C. 

Mit ſpitzerem Kopf, vorſtehender Oberkinnlade und ſchmaͤler 
zulaufendem Schwanz. Obenher braun, graugelblich, braun bis 
ins Roͤthliche gefleckt, der Kopf grau, braun oder ſchwarzwolkig 
gefleckt. Die Seitenlinie breit, krumm und gefleckt. Der Bauch 
weiß oder roͤthlich, braun geſprengt. Er ſcheint nur in der Nord: 
fee zu Haufe. BD. 

*4. G. barbatus L. Der Taucaud, Gode, Mollet, Petite 
Morue fraiche, Bloch's breiter Schellfifc. 
holl. Steendolk; engl. Pout. 
Bloch 166. 

Mit, zumal nad vorn breithohem, filberigem Körper, oben= 
her braungrünlih, mit olivengrünen am Ende ſchwarzgeſaͤumten 
Floffen, das Auge groß, das Maul fchief aufwärts. Im Nor: 
den bis an die franzöfifchen Küften. Wird bis anderthalb Fuß lang. V 


*5, G. minutus L. Der Zwergdorſch. Leitfifch, 
Sägerhen. Capelan oder Officier. 
Bloch 67. 1. 


1) Egrefin ober vielmehr Eaglefin war vor Zeiten fein englifcher 
Name, nah Belon und Rondelet. Es ift der Schellfifch der 
Deutfhen, Holländer, Dänen u. f. w. 

2) Dorf ift fein Name an den Küften der Oftfee. Callarias, 
Galarias etc. waren alte, fchlecht beftimmte Namen, die aber ficher 
nicht einem im mittelländifchen Meere unbefannten Fiſche zufamen. 

8) Hierher: 

a) Der Tomcod, G. Tomcodus Mitchill. 
b) m Wachnia G. macrocephalus Tiles. Act. Ac. Petrop. II. 
T. XVL 


c) G. gracilis id. ib. T. XVIH. 

d) G. Saida, die Saida. — Nov. Comm. Petr. XVIII. 
p. V. f. 1. copirt — f. 360 

e) G. luscus Penn., der Bib. copirt — 102. 

f) G. blennoides Penn. copirt Ecyel. 


Weichflofſer Merlangus. 433 


Sechs Zoll lang, ſilberig, mit ſchwarzen Punkten beſetzt, 
mit laͤngerer Oberkinnlade und gerader Seitenlinie. Der Ruͤcken 
gelbbraͤunlich. Der Schwanz ſchwarz geſaͤumt. Der Bauch ins 
wendig ſchwarz. In der Nord- umd Dftfee und im mittel: 
laͤndiſchen Meere. . V. 


I. MERLANGUS. 


Mo die Zahl der Floffen die nämliche wie bei den vorigen 
ift, aber die Bartfäden fehlen. 


6..G. Merlangus L. Der Wittling. Merlan commun. 
Bloc 65. 


Länge den Küften des Oceans aller Welt bekannt, durch die 
Menge und Leichtverdaulichkeit feines Fleiſches. Man unterfcheis 
bet ihn an feiner Größe von etwa einem Fuß, feinem blaßgrau⸗ 
rothen Rüden, filberigen Bauch und längerer Oberfinnlade. C. 

Er ift fehr fchön filberweiß, mit grauen Sloffen, und ſchlank. V. 


7. G. carbonarius L. Der Köhler. Le Merlan noir, 
Charbonnier , Colin, Grelin etc. ‘) 


Bloch 66. 


Mird no einmal fo groß wie der MWittling, ift dunkel: 
braun, und hat die Oberkinnlade kürzer und die Seitenlinie ges 
rade. Das Fleifch des ermachfenen ift lederig. Man Bin ihn 
ein und trodnet ihn wie den Stockfiſch. 

Der alte wird faſt ſchwarz, zumal das Maul, — die 
Floſſen. Die Zunge hat einen Silberglanz. Ausgewachſen kann 
er drittehalb Fuß lang und an dreißig Pfund ſchwer ſeyn. V. 
S. G. Pollachius L. Der Pollak. Le Merlan jauno. 

Bloch 68. 

Hat ungefaͤhr den Wuchs und die Kinnladen des vorigen; 
obenher iſt er braun, untenher ſilberig, die Seiten ſind ge— 
fleckt. Er gilt mehr als der Koͤhler und kommt dem Cabeljau 


und dem Dorſch an Guͤte gleich. Alle dieſe Fiſche leben in 
großen Truppen im atlantiſchen Ocean. 


*9. G. virens. Der Sey. 
Ascan. [IIII.] T. 25. 


Mit blaugränem Rüden, blaulihen Seiten und Gabel: 
ſchwanz. Die Kinnladen find von gleicher Länge; die Naſen⸗ 


1) Sein gewöhnlicher Name Colin kommt von dem, w PPRRER 
in A norbifchen Ländern führt, Kohlfiſch, a? Köhlesfif 8. 
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Löcher haben drei Öffnungen, die Seitenlinie iſt gerade. Etwa 
ſechs Boll lang. V. 
II. MERLUCCIUS. 


Die nur zwei Ruͤckenfloſſen, eine am After, und keine Bart⸗ 
faͤden haben wie die erſte Unterordnung. 


10. G. Merluccius L. Le Merlus ordinaire. 
Bloch 164. 


Ein bis zwei Fuß lang und bisweilen darüber; mit grau— 
braunem Nüden, die vordere Ruͤckenfloſſe zugefpist, die Unter- 
Einnlade länger. Man fängt ihn in gleichem UÜberfluß im Welt: 
meer wie im mittelländifchen, wo ihn die Provenzalen Merlan, 
nennen. Geſalzen und getrocknet heißt er in den nordiſchen Laͤn⸗ 
dern auch Stockfiſch, wie der getrocknete Cabeljau. 


*11. G. Maraldi Risso. 
Risso Ichthyol, de Nice T. VL. £. 18. 


Roͤthlich, nad oben dunkler, nad) unten Ihrwargfiberi. 
Die Oberkinnlade länger '). 


IV. LOTA. 


Verbinden mit zwei Rüdenfloffen und einer Afterfloffe mehr 
oder minder zahlreiche Bartfaͤden. 


12. G. Molua L, Der eng. La Lingue oder Morue 
longue ?). 
Bloch 69. 

Drei bis vier Fuß lang; obenher olivenfarbig, untenher fil- 
berig; die beiden Ruͤckenfloſſen von gleicher Hoͤhe, die Unterkinnlade 
etwas kuͤrzer, mit einem einzigen Bartfaden. C. 

Die hintere Ruͤckenfloſſe wie die Afterfloſſe ſind ſehr lang 
und weiß geſaͤumt. Er iſt der laͤngſte und ſchmaͤlſte Fiſch * 
Geſchlechts, und lebt zumal in der Nordſee. 

Dieſer Fiſch, faſt ſo reichlich vorhanden wie der Gabeln 
läßt fi) auch eben fo leicht conferviren, und macht auch einen 
faft eben fo wichtigen Handelsartikel ?). 


1) G. magellanicus Forster ap. Bl. Schn. p. 10, 


2) Laenga, Laenge, Ling, find Namen bdiefes Fifches in den 
verfchiedenen norbifchen Zändern. Molua, corrumpirt aus Morrhua, 
auf diefe Gattung von Eharleton übergetragen. 


8) Gadus Bacchus Forster ap. Bl, Schn. p. 53. 
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13. G. Lota L. Die Quappe, Aalraupe. La Lotte 


commune ou de riviere, 
Bloch 70. 


Ein bis zwei Fuß lang, gelb, braun marmorirtz ein einziger 
Bartfaden am Kinn. Die zwei Floffen von gleicher Höhe. Es 
ift der einzige Fiſch diefes Gefchlechts, der aufwärts in die Flüffe 
fteige. Ihr etwas niedergedrüdter Kopf und faft cylindriſcher 
Körper geben ihr ein eigenes Anfehen. Man fhägt gar febr ihr 
Seifh, , zumal die voluminöfe- Zeber *). 

Ihre Kinnladen find gleich; ber Körper wie beim Aal mit 
Schleim überzogen. Sie findet fih in allen füßen Gemäffern 
Europas, V. 


*44. G. elongatus. 
Lota elongata Risso 2te Ausgabe f. 47. 


Mit ganz langgeſtrecktem, dünnem, rundem Körper von 
Silberfarbe. Die Unterkinnlade länger. Kopf-und Augen groß, 
die Bruftfloffen fpig und in. Kaden auslaufend, die Schwanzfloffe 
zugerundet, bie erfte Ruͤckenfloſſe dreiedig, die Afterſloſſe weiß. 
Dritthalb Fuß lang. V. 


Man koͤnnte von dieſem Untergeſchlecht it trennen 


V. MOTELLA. 


deren vordere NRüdenfloffe fo niedrig ift, daß man fie kaum 
gewahr wird. 


45. G. Mustela L. Die zennatee La Mustile 


commune. 
Gadus tricirrhatus Bloch 165. 


Gelbbraun mit ſchwaͤrzlichen Flecken; zwei Bartfaͤden an der 
oberen Kinnlade und einen an der unteren ?). C. 

| Der Kopf ift Elein, etwas platt, die Seiten und der Rüden 
braungelb, dunkel gefledt, der Bauch filberig. In ber Dr 
wie dem Mittelmeer. 


1) Gadus maculosus Lesueur Ac. Sec. nat. Phil. 1. p. 83. 


2) Hierher noch: 

a) Gadus cimbricus BI. Schn. T. 9. 

b) G. quinquecirrhatus Penn. brit. Zool. T. 83., von Gmelin 
und Bloc irrig G. Mustela genannt. 

Man vergleiche auch Mustela maculata und fusca Risso 2te 
Ausg. p. 215., und den Blennius Lupus und labrus Rafinesque 
Caratt, T. UI. £. 2. 3. z 
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. VI. BROSMIUS Cw. | 
Haben nicht einmal die erfte abgefonderte Rüdenflofje, fon: 
dern nur eine einzige lange, die fi bis nahe zum Schwanz hin 
erſtreckt. | 
Man kennt nur eine nordifhe Gattung 


16. G. Brosme Gm. 
Pennant brit. Zool. T. 34. 
die nicht tiefer als bis an die Orcaden herabfteig. Es fcheint 
daß es bei Island noch eine größere Gattung giebt. 


*17. G. Lub. 
Nouv. Mem. de Stockh. XV. T. 8 '). 
Grünbraun; die Rüdenfloffe und oft aud die Schwanz- 
floffe ſchwarz gefäumt. Drei Fuß lang. V. 
Alle dieſe Fiſche werden eingeſalzen und getrocknet. 


Endlich, bei den 
VI. BROTULA Cuv. 


vereinigen fih Rüdens und Bauchfloſſe mit der Afterfloffe in 
eine gemeinfame, bie in eine Spige ausgeht. 


Man kennt nur eine Gattung von den Antillen: 


18. G. Enchelyopus. 
 Enchelyopus barbatus BI. Schn. 
Parra T. XXXI. f. 2.) 


VII.  PHYCIS Artedi, Schn. ꝰ). 


Unterfcheiden fi von den anderen Schellfifhen nur durch 
einen einzigen, oft gabeligen Strahl. Übrigens ift ihe Kopf dick, 
ihe Kinn trägt einen Bartfaden, und ihe Rüden zwei Floffen, 
wovon bie hintere lang. Unfere Meere befigen einige Gattungen. 


1) Man giebt auch den Brosmen in mehreren Gegenden bie Na: 
men Lingues und Dorches. ©. Pennantl. c. und Olaffen Reife 
nad) Island T. 27. 38. 

2) Meine vier Unterabtheilungen Lota, Mustela, Brosme unb 
Brotula find bei Schneider in deffen Geſchlecht Enchelyopus ver: 
einigt; dieſer anfänglih von Klein für alle langen Fiſche gebildete 
Name bezeichnet: aalförmig. Er he ‚behielt ihn für den Blen- 
nius viviparus, ber meine Zoarces ift. 

8) Phyeis ift der alte Name eines Gobius, Rondelet bat ihn 
auf unfere erfte Gattung übergetragen, woraus Artedi ein Gefchlecht 
gemacht hatte, was Linn mit ben Grundeln verband, Bloch aber 
wieder herftellt. Bloch ed. Schn. p. 56. 
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Die gemeinfte 
19. G. (Ph.) mediterraneus, Meerſchleihe. Tanche 
de Mer, Molle. 

Phyeis Tinca Schn. 

Blennius Phycis L. 

Salvian. fol. 130. 
im mittelländifhen Meere, hat eine runde vordere Rüdenfloffe,. 
nicht höher als die andere. Ihre Bauchfloffen find ungefähr 
von ber Länge des Kopfs. 6. 
Lang, obenher fhwarzbraum, nad) untenhin gelblih, an 
Bauch und Kehle mattweiß, goldig fchimmernd. Die Schnauze 
ift Eurz und rund. Die erſte Rüdenfloffe nennt Riffo dreiedig. 
Ueber einen Fuß lang. V. 


Eine andere, die man auch im Weltmeere faͤngt, 


20. G. (Ph.) blennoides Penn. Le Merlus barbu. 
‘ Gadus albidus @m, 
Blennius gadoides Risso, 
Gadus furcatus Penn. 


hat eine höhere vordere Nüdenfloffe, und. den erften Strahl der: 

felben fehr verlängert. Die Bauchfloffen find zweimal fo lang 

als der Kopf '). 6. 
Diefer Fiſch ift nah Riſſo filbergrau. V.. 


VIII. RANICEP®S. 


Haben einen noch mehr niedergedruͤckten Kopf als die Phycis 
und alfe anderen Gadus, und ihre vordere Rüdenfloffe fo Elein, 
daß fie wie in der Dide der Haut verloren ſcheint. 

Man hat nur welche aus dem Dean. 


*21. G. (R.) raninus M. 
Müller. Zool. dan, T. 45. 
Blennius raninus @m. 
Batrachoides blennioides Lacep. 
Phycis ranina BI, Schn. 57. 


1) Ich habe die obige Charakteriftit nad) zugleich vor mir liegen: 
den Eremplaren gegeben. er Batrachoides Gmelini Risso 1fte 
Ausg. f. 16. unterfcheidet fi von meiner erften Gattung nicht. 

Hierher noch: Enchelyopus americanus Schn. ober Blennius 
chubs Schrift. d. n. f. Fr. v. Berlin VII. 143. oder Gadus longipes 
Mitchill I. 4. 

NB. Die Abbildung bei Schneider f£. 6. ift —— Phy- 
cis Tinca bezogen worden, wie ed de la Rode Ann. us. XII, 
p- 333 auch bemerkt hat. Sie gehört vielmehr dem G. longipes. 


438 Fiſche. Macrourus, 


Dunkelbraun, mit ſchwarzen Floffen; der Kopf breiter als 
der Körper, das Maul meitgefpalten, mit einem oder mehreren 
Bartfäden an ber Kehle. Die erſten zwei Strahlen der er 
floffen länger. Zumal in Schweden. - 


*22. G. (R.) trifurcatug, 
Penn. brit. Zool, III. T. 32, 
Phycis fusca Schn. 


In den nordifchen Meeren, : V. 


Das nachfolgende Geſchlecht kann man nur in die Naͤhe 
des Gadus bringen: 


2. MACROURUS Bloch. Lepidoleprus 
Risso. Grenadier. 


Ihre Suborbitalfnochen vereinigen ſich nad) vorn mit ben 
Naſenknochen um eine niedergedrüdte Schnauze zu bilden, die 
über das Maul reiht, und unter welcher diefes feine Beweglich— 
£eit behält. Der ganze Kopf und Körper find mit harten, mit 
feinen Doͤrnchen bewaffneten Schuppen befegt. Die Bauchfloffen 
find Bein und etwas Kehlfloſſen; die Bruftfloffen mittelmäßig. 
Shre erfie Rüdenfloffe ift Eurz und hoch; die zweite Rüdenfloffe 
und die Afterfloffe beiderfeits fehr lang, und in der Schwanz- 
floffe zu einer Spige vereinigt. Die Kinnladen haben nur fehr 
feine und ſehr Eurze Zähne. Sie leben in großen Tiefen und 
geben einen Ton von ſich wie die Knurchähne, wenn man f e 
aus dem Waſſer zieht. 


Man Eennt zwei Gattungen aus den Tiefen unferer Meere: 


*1, L. coelorhynchus Risso. 
Risso Ichth. de Nice T. VII. f. 22, 


Mit einem ftumpfen, etwas wellenförmigen Ruͤſſel, der oben 
eine Hervorragung zeigt. Der Körper graulich ins Violetrothe. 
Sieben Zoll lang; wie der folgende in einer Meerestiefe von 
zwoͤlfhundert Meter. V. 


*2. L. trachyrhynchus R. 
ib. f. 21. 

Mit langem, fpigem, dreiedigem Rüffel; die Rüdenfloffen 
ftehen nahe beifammen. Der Körper ift nach hinten faft fäbel- 
artig zufammengedrüdt. Der Kopf die, faft wie der der Tri— 
glen gepanzert. Einen Fuß lang !). 


1) NB, Ic habe mid) durch unmittelbare Vergleihung überzeugt, 
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Die zweite Samilie der Kehlfloffer, gewöhnlich 
Plattfiſche | 


genannt, begreift das große Gefchlecht 
3. PLEURONECTES L. Scholle 1). 


Haben einen unter allen Wirbelthieren in feiner Art einzi- 
gen Charakter, nämlid den Mangel der Symmetrie ihres Kopfs, 
wo die beiden Augen auf einer Seite ftehen, welche beim 
Schwimmen des Thieres oben bleibt, und ftets ſtark gefärbt ift, 
während die Seite wo die Augen, fehlen ſtets mweißlih if. Der 
übrige Körper, im Großen genommen ganz wie gewöhnlich ges 
bildet, nimmt nur noch etwas an diefer Unregelmäßigkeit Theil. 
So find die beiden Seiten des Maules nicht ganz gleih, und 
es ift auch felten, daß die beiden Bruftfloffen es feyen. Diefer 
Körper iſt ſehr zufammengedrüdt, fenkrecht hoch, und. die Rüden: 
floffe geht längs des ganzen Nüdens weg. Die Afterfloffe nimmt 
die Unterfeite des Körpers ein, und die Bauchfloffen fcheinen fie 
faft nach vorn fortzufegen, um fo mehr da fie oft verwachfen 
find. Es finden ſich fehs Kiemenftrahlen. Die Bauchhoͤhle 
ift klein, verlängert fich aber finusartig bis in die Dide 
der Seiten des Schwanzes, um einen Theil der Eingeweide auf: 
zunehmen. Es findet fich feine Schwimmblafe, und diefe Fiſche 
verlaffen felten den Boden des Meeres. Das Skelet ihres Kopfes 
ift duch die Verdrehung intereffant, die beide Augenhöhlen nad) 
einer Seite richtet; indeß findet man an ihm alle Stüde, bie bei 
den anderen Gefchlechtern vorkommen, nur ungleich. 

Die Schollen liefern längs der Küften faft aller Länder eine 
gefunde und angenehme Nahrung. Man findet bisweilen Inbi: 


— — — — 


daß ber Lepidoleprus coelorhynchus des Mittelmeeres Risso Iſte 
Ausg. T. VII. f. 21. in nichts vom Macrourus rupestris Bl. 177. 
ober Coryphaena rupestris @m. Gunner Dronth. Schr. III. T. 8, 
f. 1. differirt. Won der anderen Seite ift ber Lepidoleprus trachy- 
rhynchus Risso f. 21. einerlei mit dem Oxycephas. scabrus Rafı. 
nesque Indice T. 1. f. 2. viefelbe oder doch eine ſehr naheftehende 
Gattung findet ſich im Atlas von Krufenftern T. LX. f. 8 und 9. 
Giorna hatte unvollftändige Figuren von beiden Gattungen gegeben. 
©. Mem. de l’Ac. de Turin Vol. IX. pl. 1. Der Lep. trachyr. ift 
auch der Mysticetus des Aldrovand. Pisc. p. 342, 


1) Pleuronectes, ein von Artedi gemadtes Wort, von mwievoe, 
Seite, und vnaıns, Schwimmer, weil fie auf der Seite fhwimmen. 
Die Alten gaben ihnen je nad) den Gattungen verfchiedene Namen, wie 
Passer, Buglossa, Rlıombus u. ſ. w. . , 
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vibuen, bei welchen die Augen auf ber umgekehrten Seite wie 
bei den anderen ihrer Gattung ftehen, und nennt diefe ver: 
kehrte. Andere wieder, wo beide Flächen gleihmäßig gefärbt 
find, und welche doppelte heißen. Meift ift ed die braune 
Seite, welche fich wiederholt, doch kommt es bisweilen auch mit 
der weißen vor !). 


Wir unterfheiden fie auf folgende Weife: 
I, PLATESSA Cuv. Schollen. Plie. 


Haben in jeder Kinnlade eine Reihe ftumpfer, fchneidender 
Zähne, und -meift an den Schlundfnochen gepflafterte. Ihre 
Rüdenfloffe reicht nicht bis über das obere Auge, und läßt fo 
wie die Afterfloffe zwifchen ihre und der Schwanzfloffe einen lee: 
ten Raum. Shre Geftalt ift rhomboidalifh; die meiften haben 
die Augen rechts. Man findet bei ihnen zwei oder drei Eleine 
Blinddaͤrmchen. Unfere Meere nähren einige, 3. B. 


1. Pl. Platessa L. Die Scholle Platteis. La 
Plie franche oder Carrelet ?), 
Bloch 42. 


An den fechs bis fieben Knötchen Eenntlih, die eine Linie 
an ber rechten Seite des Kopfs zwifchen den Augen bilden, und 
an den morgenrothfarbigen Flecken, die das Braun diefer Seite 
erhöhen. Sie ift dreimal fo lang als hoch. Es ift diejenige 
Gattung diefes Gefchlehts, deren Fleiſch am zarteften if. ©. 

Sie wird etwa funfzehn Zoll lang, und ift jung grau und 
braun geſcheckt. V. 


Es ſcheint, daß es im Norden eine ſehr große giebt, die in 
manchen Hinſichten von der unſrigen verſchieden iſt, zumal weil 
der Stachel hinter dem After in der Haut verſteckt bleibt [wel⸗ 
ches zugleich ihren Hauptcharakter ausmaht]. Sie heißt: 


*2. Pl. borealis Faber. Karkoli Olafsen. 
Faber in ber Ifis B. XXL ©. 868. 


Sechs Beinhöder hinter und ein undeutlicher vor dem Auge. 
Dreimal länger als hoch. Zähne ſtumpf. Der Afterftachel ift 


1) Der rose-coloured-flounder, Shaw IV. IL. pl. 43. ift ein 
folder auf beiden Seiten weißer Flinder. 


- 2) NB. Der Name Carrelet ober petit carreau ift von einigen 
Schriftſtellern auf Pleuronectes rhombus angewandt worben, aber gegen 
den Gebrauch auf unferen Märkten und an unferen Küften. Der wahre 
Carrelet ift eine junge Plie. 
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ſtumpf und in der Haut verftedt. Länge bis drei Fuß. Won 
Farbe ift fie bläffer. (F.) V. 


3. Pl. latus C. Die breite Scholle. Le Plie large. 


Hat diefelben Höderchen wie die gemeine, aber ihr Körper 
ift nur anderthalbmal fo lang als hoch. Man fängt fie an un: 
feren Küften ſehr felten. 


4. Pl. Flesus L. Der Flinder, Flünder. Le Fler. 


Le Picaud,. ; 
Bloch 4, und Z. 50. unter dem Namen Pl. Passer :).® 


Faſt von bderfelben Form mie die Scholle, aber mit bläfferen 
Flecken und nur Eleinen Koͤrnchen an der hervorfpringenden Kopf: 
linie. An der Bafis jedes Strahld der Rüden: und Afterfloffe 
befindet fi ein kleines rauhes Knöthen. Die Seitenlinie hat 
auch flachelige Schuppen. Sein Fleifh ift um vieles geringer 
als das der Scholle. Er fleigt weit in die Flüffe hinauf, und - 
bei dieſer Gattung kommen eine Menge Individuen verkehrt vor. 


5. Pl. Pola C. La Pole, 


Duham. Sect. IX. pl, VI. 3. 4. unter dem Namen la vraie 
Limandelle. 


Iſt von länglicher Geftalt, und nähert fich der der Pl. Solea, 
ift aber breiter und unterfcheidet fih von den anderen Schollen 
mit fchneidenden Zähnen durch einen Eleineren Kopf und Maul. 
Der Körper ift glatt, und die Seitenlinie gerade. Man fchägt 
fie der Scholle gleich. 


6. Pl. Limanda L. Die Kliefche. 
Bloch 46. 


Rhomboidal wie der Flinder hat fie ziemlich große Augen; 
bazwifchen "eine hervorfpringende Linie. Ihre Seitenlinie erleidet 
über der Bruftfloffe eine ftarke Krümmung. Ihre Schuppen find 
rauher ald befiian vorigen Gattungen, daher ihr Name (lima, 
Teile). Ihre Zähne ftehen zwar auch in einer Reihe, wie bei 
den anderen Schollen, find aber nicht fo breit, und faft linien: 
förmig. Die Augenfeite ijt hellbraun mit einigen braunen und 
weißlichen verlöfchten Flecken. Wiewohl fie Elein ift, fo fchägt 


1) Der Passer Linne’s und Artedi’s umterfcheibet ſich nicht 


vom Steinbutt; der Bloch'ſche ift nur ein alter links gewendeter 
Flinder. 
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man fie in Paris doch höher als die Scholle, weil fie die Ver— 
fendung beffer verträgt ). 


H. HIPPOGLOSSUS Cuv. „eiligbutt. Fletan. 


Haben bei den Floffen und der Geftalt der Schollen den 
Schlund und die Kinnladen mit meift ftarfen und fpigigen Zaͤh— 
nen bewaffnet. Ihre Geftalt ift insgemein länglicher. 

Die Nordfee erzeugt eine Gattung die ungeheuer groß mer: 
den kann; es foll welche von ſechs bis fieben Fuß Länge und 
drei bis vier Gentner Schwere geben. Diefes ift: 


74 Pl. Hippoglossus L. Der Heiligbutt. Le grand 
Fletan ou Helöut. ; 
Bloc 47, 


Er hat die Augen rechts; die Eeitenlinie ift über der Bruft 
gebogen. Man trodnet ihn, falzt ihn ein und verkauft ihn in 
Stüden in allen nördlihen Ländern ?). C. 

Er wird bis ſieben Fuß lang und bedeckt faſt ein ganzes 
Boot; iſt ziemlich ſchmal, dick, glatt und ſchleimig. Der Kopf 
iſt groß mit großen Lippen. Die Schwanzfloſſe hinten ausge— 
ſchnitten, doch auseinander gezogen gerade; die Farbe auf der 
Augenſeite lebergelb, dunkler geſcheckt. V. 


*8. Pl. (H.) pinguis Faber. 
Baber, in der Ifis Bd. XXI. ©. 870. 
Pleuronectes limandoides BI. 186, 
Citharus asper Rondelet 315. 
[ Pleuronectes cynoglossus Fabr. Faun. groenl. p. 163 nach 
Taber.] 


Der Kopf hat Feine Höder; die Zähne find fpig; der After 
ohne Stachel, die Länge ift zwei Fuß zwei Zoll. Der Körper 
ift fchmäler als der des Heilbutts, das obere Auge figt-faft am 
Scheitel. Die Farbe ift am ganzen Körper hellgrau, doch auf 
der blinden Seite etwas heller. Ihr Fleiſch ift fehr fett. Nur 
bei Grönland. B. 

Sm mittelländifchen Meere giebt es Eleinete, wovon einige 
die Augen links haben. 


1) Hierher noch: | i 
a) Pleur. planus Mitchill. 
b) ze stellatus. Pallas Mem. de l’Acad, de St. Petersb. III. 
1. 


2) Hierher 
a) Pl. —— Bl. Schn. ober Adalah Russel 1. 69. 


b) Pl. Nalaka C. oder Norde nalaka Russel 77. 
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Eine davon: 


9. Pl. (H.) macrolepidotus. 

Block 190. 

Hippoglossus Citharus Risso. 

Citharus Rondelet 314, 
unterfcheiden fich durch bie Schuppen, bie im Verhaͤltniß größer 
als bei irgend einer anderen Gattung find. Sie iſt laͤng— 
lich, und die Seitenlinie gerade. G, 

Der Kopf ift ohne Schuppen,. die Schnauze fpis, ber Ra— 
chen weit, Die Farbe des Fiſches iſt — mit — 
pen ſo groß wie bei einer Barbe. 


**10, Pl. (H.) Boscii Risso. 
Grau, mit fehr großen Augen; fchöne ſchwarze Flecken längs 


der Rüdenfloffe. Die Unterfinnlade etwas länger, und die Iris 
der Augen amethyfiblau. V. 


II. RHOMBUS Cuv. Steinbutt. Turbot. 


Haben am Schlund und den Kinnladen fammet= oder he— 
chelartige Zähne mie die Heilbutten; aber ihre NRüdenflofje tritt 
bis an den Rand der Oberfinnlade heran, und reicht, wie bie 
Afterfloffe, auch bis nahe an die Schwanzfloffe. Die. meiften 
haben die Augen links. 

Bei den einen fi ind die Augen einander genähert, und ihr 
Bmifchenraum hat einen etwas hervorſtehenden Kamm. So ift 
e8 bei den beiden großen Gattungen unferer Küften, die unter al 
len des ganzen Geſchlechts Pleuronectes am meiften gefchägt find. 


11. Pl. maximus L. Der Steinbutt, eigentliher Theers 
butt. Le Turbot. 
Bloch 49. 
Mit rhomboidalifhen faft fo hoch als langem Körper. Er 
ift auf der braunen Seite mit Bleinen Knötchen befegt. C. 
Der ganze Koͤrper hat ſtrahlige, oben ſtumpfe knoͤcherne 
Hoͤckerchen; die Augen ſtehen weit von einander. Die Bauch: 


floffen figen vor den Bruſtfloſſen. Wird nicht ganz fo groß als 
der Heiligbutt. V. 


Und 
12. Pl. Rhombus L. Das Viereck. Der Glattbutt. 
La Harbue. 
Bloch 43. 


Mit einem mehr eifoͤrmigen Koͤrper, ohne andechen und 
ſich außerdem noch unterſcheidend, daß die erſten Strahlen der 
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Rüdenfloffe zur Hälfte frei find und das Ende in mehrere Fafern 
zertheilt haben. C. 
Die Schuppen ſind ungezaͤhnelt und weich; die Seitenlinie 
endet uͤber dem Auge, das Maul iſt ſehr groß, der Unterkiefer 
vorſtehend. Der Koͤrper iſt graugruͤnlich, dunkler gewoͤlkt, mit 
braunen Flecken. Die Floſſen roͤthlich punktirt. Wird etwa 
ſechzehn Zoll lang. V. 
13. Pl. punctatus Bl. Der Rothbutt. Le Largeur. 
| Engl. Ritt. — 
Bloch 189. 
Pl. laevis Shaw. | 
Pleur, hirtus Zool. dan. T. 103, 
Pennant [brit. Zool.] pl. 41, 
Ray Syn. T. 1. £. 1. 
Duhamel Sect. IX. pl. V. f.4. 


An unferen Küften viel feltener, ift eiförmig mie bie vorige, 
hat aber feine zerfchligten Strahlen. Seine Schuppen find rauh; 
die Zähne fehr fein; die Baden wie mit glattem Sammet über: 
zogen, und [große] ſchwarze Punkte und Flecken ſtehen auf einem 
braunen Grunde !). C. 

Dieſe Scholle hat den Kopf mit kleinen Schuppen bedeckt, 
und viele Reihen Zaͤhne. Die Farbe iſt in der Mitte aſchgrau, 
am Rande braun. B. 


14. Pl. Cardina Cuv. La Cardine oder Calimande,. 
Engl. Whif. 
Duhamel Sect. IX. pl. VI. 
Ray 170. T. 1. ar. 2?). 

Sie ift ganz laͤnglich; ihre erften Strahlen find frei, aber 
einfach; ihre fammetartigen Zähne fehr kurz; fie hat weiße und 
zum Theil fchwarze Fleden auf einem braunen Grunde zerftreut. 
Man fängt fie aud) im Canal, aber felten ?). 

, 1) Sch Habe Urfache zu vermuthen, daß ber Pl. —— 
ne... 2te Ausg. f. 85. nur eine Gefchlechtsverfchiedenheit diefer Gat: 
tung ift. 

2) Da biefe Abbildungen nicht durch den Spiegel geftochen find, 
fo zeigen fie die Augen rechts; fie find aber linke. Bloch hat geglaubt, 
ich weiß nicht aus welcher Zerftreuung, daß der Whiff Ray’s und 
Pennant's der Targeur fey, bdiefes ift aber der Ritt jener beiden 
Autoren. Es bedarf nur eines Blicks auf die erfte Tafel Ray’s, wo 
alle beide abgebildet find, um fid davon zu überzeugen. 

8) Pleur, maculosus C. Russel 75. 

b) Pl. aquosus Mitchill T. UI. f. 3. 
c) Pl. Aramaca C. Marcegr. 181. 
Sehr verſchieden vom Pl. macrolepidotus, der nicht bei Brafilien 
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Das mittelländifhe Meer hat einen: 


15. Pl. nudus Risso. | 
Arnoglossum Rondelet 324. 


Nur einige Zoll lang, deſſen große dünne Schuppen * 
abfallen. 

Auf der Augenſeite ſchmuziggrau und gelblich, auf * an⸗ 
deren graulich. Das Maul iſt retractil und groß. Kiemendeckel 
und Bauch blaulich gefleckt. 


Und eine andere: 


16. Pl. candidissimus R. 
Risso 2te Ausg. f. 84. ober 
Pl. diaphanus Schn. IV. 2te Abth. 309. 


Noc Heiner, ganz ducchfichtig, mit einer Reihe — 
rother Punkte auf der Ruͤcken- und Afterfloſſe. 

Ganz weiß, wie Gallerte, oben um den Rand — mit 
einer Linie carminrother Punkte. Ruͤcken- und Afterfloſſe haben 
- jede fünf rothe Flecken. . V. 


Bei anderen Steinbutten ſtehen die Augen weit von einan⸗ 
der und das obere zurüd; ihr Zwiſchenraum ift concav. Sie 
haben an ber Bafis des Marillarnochens zur Seite der Augen 
einen Kleinen hervorftehenden Haken, und bisweilen auf dem uns 
teren Auge noch einen. Das Mittelmeer erzeugt folche. 


*17. Pl. podas. 
Laroche Ann. du Mus. XIII. XXIV. 14. 

Pleuronectes rhomboides Rondelet 313, einerlei mit 

Pi. Argus und Mancus Risso 1fte Ausg. 

Der Körper iſt dunkelrothbraun, mit ungleichen gelblichen, 
braunpunttirten Flecken, jeder mit einem blauen Halbmond ein- 
gefaßt. Die rechte, blinde Seite ift afchgrau. Die Schuppen 
find dünn, das Maul Eein. An den Augen keine Hoͤcker. V. 


*48. Pl. mancus, 
Brouss. Dec. Ichth. T, III. 4. 


Der Körper ift auf ber linken Seite mehr violetbraun oder 
hellofivenbraun ins Gelblidhe, mit gelben, blau eingefaßten Fed: 
chen. Die rechte Seite ift blaugrau. Der Kopf ift platt, dider 
als beim folgenden. Die obere Kehifloffe ift fehr lang. Sechs 
Zoll Bo lang BD. 


gu Haufe — 795 ſondern im mittellaͤndiſchen Meer, und mit welchem ihn 
loch verwechſelt hat. 
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*19. Pl. Argus Bi. 

Pl. lunatus Gm. 

Bloch 48, ober beffer 

Catesby Carol. XXVII. 

Laͤnglich mit fpigiger Schwanzfloffe. Der Körper ift blaß, 
mit gelblihen braun punftirten Sleden, die von blauen Kreifen 
oder Halbkreifen eingefaßt find, dazwiſchen finden fich kleinere 
blaue Flecke und Punkte. Die Augen ftehen fchief, weit von ein- 
ander. Bei Amerika. V. 


IV. SOLEA Cuv. Zunge. Sole. 


Haben als eigenthümlichen Charakter ein wie monftröfes nach 
ber entgegengefegten Seite der Augen verdrehtes Maul, was bloß 
auf diefer Seite mit dichten feinen fammetartigen Zähnen befegt 
ift, während es auf der Augenfeite gar keine hat. Ihre Geftalt 
ift laͤnglich, die Schnauze rund und faft immer über das Maul 
hervorftehend; die Nüdenfloffe fängt über dem Maule an, und 
läuft, wie die Afterfloffe, bis zur Schwanzfloffe fort. Ihre Seis 
tenlinie ift gerade. Die den, Augen entgegengefegte Seite des 
Kopfs ift gewöhnlich mit einer Art Zottigkeit befegt. Ihr Darm 
ift lang, mehrmals gefaltet und ohne Blinddärme. 


Die in unferen Meeren BEN, Sebermann bekannte 
Gattung 


20. Pl. Solea L. Die — 
Solea vulgaris. 
Bloch 45. 
iſt auf der Augenſeite braun, die Bruſtfloſſe iſt — 
und ſie iſt einer unſerer beſten Fiſche. 
Olivenbraun, die Schuppen ſind rauh. Rif fo fagt, es vi 
eine Varietät die nach allen Richtungen weißlich geftreift ſey. V. 


Mir befigen noch einige andere Gattungen, zumal im mit: 
telländifhen Meer !). 


*21. Pl. (S.) Polus. 
Risso f. 32. Solea Lascaris, 





1) Die Pole Belon’s 143 und Rondelet’3 323, verfchieben 
von der Parifer, welches eine Scholle ift, hat die Augen aufolge. dieſer 
Naturforſcher links. Ich weiß daher nicht ob es der Rh. polus (Riss0 
2te Ausg. f. 32) ift, welcher fie auf der rechten gezeichnet hat. [NB. 
Des Namına Rhombus polus bedient fih Riffo 1. c. nur bei der 
Erläuterung der Kupfer, im Zert nennt er fie Be Lascaris.] 

e An mehrere ausländifche in unferer großen Ichthyologie zu bes 
treibende. 
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Gelb, ſchwarz marmorirt, mit gelben, ſchwarz gefledten 
Bruftfloffen; die Oberkinnlade ift länger und bedeckt die untere 
wie ein Papageifchnabel. Die Eleinen Schuppen find gewimpert. 

. V. 


*22. Pl. (S.) oculatus. 
Schn. 40. 
Pl, Rondeletii SA. 
Solea oculata. Pegonze Rond. 322. 

Hellgrünlihbraun, auf dew rechten Seite mit fchwarzen, 
mit Goldpunkten umgebenen Fleden; drei andere find braun eins 
gefaßt. Die linke Seite ift fleifchmweiß, nad den Floffen zu ins 
Himmelblaue. V. 

Einige auslaͤndiſche Gattungen haben keine Trennung zwi⸗ 
[hen ihren drei ſenkrechten Floffen *). 


Mir nennen 
V, MONOCHIR Cuv. 


Schollen, die auf der Augenfeite nur 'eine, ganz auferorbent- 
tich Kleine Bruftfloffe haben, und mo die der entgegengefegten 
Seite faft nicht wahrnehmbar ift, oder ganz fehlt. 


Mir haben eine Gattung im mittelländifchen Meere 


*23. Pl. (M.) microchirus Lar. 
Laroche.Ann. du Mus. XII. 356?), 
Linguatula Rondelet 824. | 


Der Rhombus Mangili Risso (1. c.) ift befiniet: mit Tan: 
zettförmigem, ziemlih diem Körper; rechterfeitS braun "mit 
fhwärzlichen Binden; linferfeit3 grau. Das Maul fteht vor. 
Die Rüden: und Afterfloffe find ſchwarz gefledt, hinten weißlich 
gefäumt, die rechte Bruftfloffe Hält einen Strahl mehr = die 
andere. i 


'1) & ift: 

a) Pl. Zebra Bl. 187. 

b) Pl. plagiusa L. 

c) Pl. orientalis Schn. 157. 

d) Pl. commersonianus Lacep. III. XII. 2. oder Jerre poloo A. 
Russel 70. Allein die Befchreibung Racepede’s ift (IV. 656.) 
von einer anderen Gattung, von den Rhombus. 

e) Pl. cornutus Russel 72., eine nicht fehr genaue Abbildung. 

f) Pl. jerreus:C. oder Jerre potoo B, Russel 71, 

g) Pl. Pan Buchan. XIV. 42, 

2) Bahrſcheinlich der Pl. Mangili Risso 310. Es giebt auch 
noch andere Gattungen, von denen einige ohne Zweifel unter den Achi— 
ren der Autoren fteden: Der Pl. trichodactylus gehört auch dahin. 
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*24. Pl. Theophilus Risso. 


Länglich, ſchwarzgrau, ſchwarz punktirt, die Schuppen rauh, 
die Kiemendeckel eckig. V. 


VI. ACHIRUS Lacep. 


Sind Schollen, denen die Bruftfloffen gänzlich mangeln, 

Man Eann fie ebenfalld weiter eintheilen, in die wo bie 
Berticalfloffen unterfchieden find (die eigentlihen Achirus')); und 
die, wo ſich diefe mit der Schwänzfloffe vereinigen (Plagusia?) 
Browne). 


Die dritte Samilie, 
DISCOBOLT, 


wegen der Scheibe die ihre VBruftfloffen bilden, fo genannt, be 
greift zwei, nicht fehr zahlreiche Geſchlechter. 


4. LEPADOGASTER @ouan. Porteecuelle. 


Sind Kleine Fifche, die ſich durch folgende Charaktere merk: 
- würdig machen. Ihre breiten Bruftfloffen, die an der Bauchfeite 
herabſteigen, nehmen ftärkere Strahlen auf, biegen fic etwas nad) 
‘vorn, und. vereinigen fih unten am ber Kehle. durch eine nad 
vorn gerichtete Querhaut, die aus ben beiden vereinigten Bauch⸗ 
floffen befteht. Übrigens ift ihr Körper glatt und ohne Schup- 
pen, der Kopf bteit und niedergedrüdt, die Schnauze vorftehend 
und vorftredbar, die Kiemen wenig gefpalten und mit vier oder 
fünf Strahlen verfehen. Sie haben nur eine, weiche Rüden- 
- floffe, gegenüber einer eben ſolchen Afterfloffe. She Darm ift 
kurz, gerade, ohne Blinddärme; es fehlt ihnen die Schwimm⸗ 
blaſe; indeß fieht man fie lebhaft längs der Ufer ſchwimmen. 


1) Pl. Achirus L. Achire barbu G@eoffr. Ann. du Mus. T. 
1, pl. XI. Es ift nicht die Lacepede’fhe. Die Bemerkung ift nicht 
zu unterlaffen, daß ihre Bartfäben feine Strahlen, fondern Wimper 
find, wie die gemeine Scholle hat, und fich bei mehreren Achiren finden. 
b) Achire marbre Lacep. III. XII, 3. und IV. p. 660, 
c) L’Achire fasce. Pl. lineatus Sloane Jam. T.346. Pl. mol- 
lis Mitch. II. 4. 


2 Pl. bilineatus BI, 188. ober Jerre potoo Russel 74. 

b) D’Achire orne Lacep. IV. p. 663. 

c) Pleur. Arel Schn. 159. Pl. Plagusiae aff, Jam. Br. 445. 
verfchieden von Pl. Plagusia L. 

A) Pl, potous ©. oder Jerre potoo D. Russel 73; 
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Bei 
I. den eigentlichen LEPADOGASTER 


geht die Haut, welche die Bauchfloffen vorftellt, zirkelförmig unter 
dem Baden herum und bildet eine hohle Scheibe. Won der an: 
deren Seite bilden die Schulterfnochen nad) hinten einen leichten ' 
Borfprung, der eine zweite Scheibe vollendet. Unfere Meere bes 
figen mehrere Gattungen. 

Bei den einen iR Rüden: und Afterfloffe von der Schwanz: 
floffe verfchieden, wiewohl ſich bisweilen ihre Haut im Ddiefelbe 
fortfegt; jedoch zufammengezogen. 


*4, L. Gouani Lacep. 
Lacep. I. XXI. 3. 4. 
Lepadogaster rostratus Schn. 


Grünlih, mit Eleinen braunen Fleden beftreut; der Kopf 
ift breit, die Schnauze ift zugefpigt, gefteeift, über den Augen 
bemerkt man zwei halbmondförmige dunkelgraue Flecken. Die 
Augen find groß, und das Maul weis*). V. 


*2, L. Balbisii Risso. 
MWahrfcheinlich der Cyclopterus cornubicus SA, 
Jura-sucker Pennant brit, Zool. nr. 59. 

Obenher violetroth mit dunfteren Fleden, und roth mit un— 
endlich vielen Eleinen fchwarzen Fledchen; die Scheibe und ber 
Bauch find orangegeld; die Schnauze ift vorgeftredt, platt, und 
mit drei Längsfucchen verfehen, das Auge groß, das Maul weit, 
Zwei Zoll lang. BD. 


*3, L. Decandollei Risso. 
Rothbraun, mit gelben durchfcheinenden Flecken bedeckt; auf 
ben Kiemendedeln rothe Fleden und einige ſolche Querſtreifen; 
die Schnauze lang, abgerundet; der Kopf fehr breit, das Maul 
weit, die Schwanzfloffe roth gefledt. Man findet Varietäten von 
grünlichgelber Farbe mit ſehr großen duschfichtigen Fleden auf 
den Seiten, und andere wo fich die gelben Flecken über den ganz 
zen Körper wellenförmig verbreiten. V. 


Bei anderen Gattungen ſind die drei Fioſſen in Eins ver⸗ 
den. 


*4, L. Willdenovii. 
Gelbgruͤn, fein und fehr regelmäßig roth punktirt und mit 


*) Bei verwandten, von Riffo unterfchiedenen Arten befinden 
“rn * Flecken am Kiemendeckel. ei 3. 
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einigen azurblauen Flecken, der Körper nach vorn rund, nad) dem 

Schwanz hin niedergedrüdt, die — kurz, fo breit wie 

ber Kopf. BD. 
Die. anderen, 


UI. GOBIESOX, 


haben ienen doppelten Umfchlag nicht, und folglich iſt der Raum 


zwiſchen den Bruſt- und Bauchfloſſen nicht in eine doppelte 
Scheibe getrennt, ſondern bildet nur eine große, auf beiden Sei— 
ten gefpaltene Scheide, die ſich durch die Haut verlängert. Ihre 
Rüden: und Afterfloſſe find kurz und von der Schwanzfloſſe un— 
terfchieden. Ihre Kiemen find viel mehr gefpalten. 


5. CYCLOPTERUS L. Baudfauger. 


Sie haben einen fehr ausgezeichneten Charafter in ihren 
Bauchfloſſen, deren um das Becken herum befeſtigte Strahlen 
durch eine einzige Haut verbunden, eine hohle eiförmige Scheibe 
bilden, womit fie fit) an den Felfen anheften Eönnen. übrigens 
ift ihe Maul weit und an beiden Kinnladen und den Schlund: 
Enochen mit Eleinen fpigigen Bähnchen befegt; ihre Kiemendedel 
find Elein; ihre Kiemen nad unten gefchloffen und mit zehn 
Strahlen verfehen; ihre Bruftfloffen find fehr breit und treten 
unter der Kehle beinahe fo zufammen, als ob fie die Scheibe der 
Bauchfloffen umfaffen wollten. Ihr Skelet verhärtet fehr menig, 
und ihre Haut ift Elebrig und fehuppenlos, aber mit Eleinen har— 
ten Knötchen [von ungleicher Größe] beftreut. Sie haben einen 
ziemlich weiten Magen, zahlreiche Blinddärme, einen langen 
Darm und eine mäßig große Schwimmblafe. 


Mir theilen fie in zwei Untergefchlechter. 
I. LUMPUS. 


Sie haben eine zwar niedrige, aber doch mehr oder minder 
fihtbare Rüdenflofje mit einfachen Strahlen, und eine zweite mit 
verzweigten, der Afterfloffe gegenüber. Ihr Körper ift dider. 


1. C. Lumpus L. Der Baudfauger, zn 
Le.Lump, Gras -mollet etc, 
Bloch 90. 


Hat die erſte Ruͤckenfloſſe dergeſtalt in dicke hoͤckerige Haut 
gehuͤllt, daß man fie aͤußerlich für einen bloßen Buckel haͤlten 


koͤnnte. Drei Reihen dider Eegelförmiger Höder befegen die 


Pr) 
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Seiten. Er lebt, zumal in den nördlichen Meeren, von Medu⸗ 
fen und andern Gallertthieren. Sein Fleiſch iſt weich und un- 
ſchmackhaft. Schwerfällig und ohne Bertheidigungsmittel, wird 
er die Beute der Haifiche, Seehunde u. f. w. Das Männden 
foll, wie man fagt, forgfältig die befruchteten Eier bewachen '). 


*2. C. minutus, 
Gobius minutus Zool. dan. CLIV, B. 
Die Schnauze hat über dem Maule drei Höderchen. Länge 
ber Seitenlinie ftehen zwei weiße Knochenhöder. Der Kopf ift 
dicker als der Körper. 


IH, LIPARIS Artedi. 


Haben nur eine einzige, ziemlic lange Rüdenfloffe, fo wie 
eine eben ſolche Afterfloffe. Ihr Körper ift glatt, Tanggeftredt 
und nad hinten zufammengedrüdt. 

An unferen Küften kommt vor: 


*3. C. Liparis L. = 
Bloch 123. 3. 42). * 
Der Körper iſt gelb, braun und dunkler marmorirt; bie 
Rüden und Afterfloffe reichen bis über die Schwanzfloffe, und 
die Bruſtfloſſen vereinigen ſich unter der Kehle gleihfam in einen 
verlängerten Bart. Vier Zoll lang. V. 


Dieſes Geſchlecht koͤnnte auch, wie das der Schollen, zur 
Errichtung einer eigenen Familie in der Ordnung der Kehlfloſſer 
Veranlaſſung geben. 





1) Der Cyclopterus pavonius iſt nur eine Altersvarietaͤt der obi⸗ 
en. Der Cyclopterus gibbosus Will. V. 10. f. 2. fcheint nur ein 
ſchlecht ausgeitopfter. 
Hierher noch: 
a) C. spinosus Schn. 46, | 
b) C. minutus Pallas Sp. Zool. VII. III. 7. 8. 9. 
c) C. ventricosus id, ib. 1I. 1. 2. 3? 


2) Es ift der @obioide Smyrnien Lacep. Nov. Comm, Petrop. 
“ TX.T. IX f. 4 und wahrfcheinlid der Cycloptere souris Lacep. 
IV. gr J und — auch der vermeinte Gobius Zool. Dan. CXXXIV. 
erher noch: 

a) Cycl. Montagui Werner. Soc. I V. 1. 

b) Cyecl. gelatinosus Pallas Spic, VII. III. 1. 

€) Gobius Zool, Dan. CLIV. A. Q* 
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6. ECHENEIS L. Schiffs halter. 


Sie zeichnen ſich unter allen Fiſchen durch eine platte 

Scheibe welche fie auf dem Kopfe tragen ), aus, die aus einer 
gewiſſen Anzahl Enorpeliger Querplatten befteht, welche, nach hin⸗ 
ten gerichtet, an ihrem Hinterrand dornig oder gezähnelt, und 
der Art beweglich find, daß der Fifh, entweder indem er fich 
ihrer als Schröpflopf bedient, oder wenn er fi mit den Raͤn— 
dern einhaft, ſich an verfchiedentliche Körper, tie Klippen, Schiffe, 
Fifche u. dgl. anheften kann, was zu ber Fabel Veranlaffung ges 
geben hat, daß er ein Schiff im fchnellften Segeln aufzuhalten 
vermöge. 
Diefes Gefchlecht hat einen Ianggeftrediten, mit Eleinen Schup= 
pen befegten Körper; eine einzige weiche Nüdenfloffe fteht der 
Afterfloffe gegenüber; der Kopf ift oben ganz platt; die Augen 
ftehen zur Seite; das Maul ift horizontal gefpalten, abgerundet; 
die Unterkinnlade etwas vorftehend, und wie die Intermarillar: 
£nochen mit Kleinen hechelartigen Zaͤhnchen befegt; eine fehr regel 
mäßige Reihe Eleiner ganz den Wimpern längs des Kinnladen: 
randes ähnlicher Zaͤhnchen findet ſich längs des Randes der Ma: 
zillarfnochen, die den Außeren Rand der Oberkinnlade bilden; der 
vordere Rand des Pfluofchares mit einem Streifen Hechelzähne 
befegt, wobei die ganze erweiterte Oberfläche wie die Zunge rauh 
it. Man zähle acht Kiemenftrahlen. Ihr Magen ift ein weiter 
Blindſack; die Zahl ihrer Badenzähne- ſechs oder acht. Ihr 
Darm weit, aber kurz; es fehlt ihnen die Schwimmblafe. 


Die Arten find nicht zahlreich; die bekannteſte 
1. E. Remora L. 


Bloch 172. 
im mittellaͤndiſchen Meer, iſt kuͤrzer, und hat nur achtzehn Blaͤt— 
ter in ihrer Scheibe. C. 


Der Koͤrper iſt mit einer glaͤnzenden klebrigen Haut uͤb 
zogen, die getrocknet eine Menge Runzeln bildet. Sie iſt ruß—⸗ 
ſchwarz mit einigen blaulichen Binden. Die Ruͤckenfloſſe iſt 
blaulich. Man bemerkt faſt keine Seitenlinie. Die Schwanz: 
floſſe iſt ausgeſchnitten. Wird einen Fuß lang. V. 


*) Ich habe dieſen Bau, ſchon vor Herrn von Blainville, 
daraus erklärt, daß fich eine auf dem Kopf befindliche Floffe mit ihren 
Strahlen nad) beiden Seiten niedergelegt hat, deren Häfchen, wie bie 
an ben Strahlen mancher Balistes, nun jene Function ausüben. (©. 
m. Spftem der Natur ıc. ©. 482 und 835.) 2 V. 
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Eine andere 


2. E. Naucrates L. 
Bloch 171. 


ift länger, und hat deren zwei und zwanzig. 6. 
Rothbraun, ins Gelblihe auf dumklerem Grunde. Die 

Seitenlinie ift am Anfange etwas gebogen und bildet eine Reihe 

erhabener Punkte, die Schwanzfloffe ift abgerundet. V. 


Und eine dritte, die laͤngſte von allen 
3. E. lineata Schn. * 
Linn. Trans, I. T. 17. 
hat ihrer nur zehn. C. 
Sch habe noch eine vierte entdeckt: 
4. E. osteochir C, 


bei der die Strahlen der Bruftfloffen verknoͤchert und zus 
ſammengedruͤckt find und in eim ſchwach gekerbtes Plättchen 
endigen. C. 


Bierte Ordnung der Fiſche. 


MALACOPTERYGII APODES. 


Man kann ſie als nur eine einzige natuͤrliche Familie, die der 


aalartigen Fiſche, 


betrachten, Fiſche, welche alle eine langgeſtreckte Geſtalt und eine 
dicke weiche Haut haben, die die Schuppen nur wenig gewahr 
werden laͤßt, und denen faſt die Graͤten, ſo wie gaͤnzlich die 
Blinddärme fehlen. Faſt alle haben Schwimmblaſen von oft 
ſehr fonderbarer Geftalt. . 


Das große Gefchlecht 
7. MURAENA Z. Xal. 


laͤßt fich leicht an den Eleinen Kiemendedeln, die concentriſch von 


den Strahlen umgeben *) und nebft ihnen von der Haut einge= 
huͤllt find, die ſich nur fehr weit hinten erſt durch ein Koch oder 
ein Rohr öffnet, erkennen. Letztere fhügt die Kiemen und ge— 
ſtattet diefen Fiſchen ohne Lebensgefahr einige Zeit außer dem 
Waffer zuzubringen, Ihe Körper ift lang und dünn; ihre Schup- 
pen wie in eine dide fette Haut eingefenkt, fo daß man fie nur 
nad) dem Vertrocknen bderfelben deutlich erkennt. Allen fehlen die 
Bauchfloſſen, und ihe After ſteht ziemlich weit nach hinten. 


1) Keinem dieſer Fifche fehlen, fo viel ung bekannt, die Kiemen- 
ftrahlen oder der Deckel, wie einige Naturforfcher geglaubt haben. Die 
gemeine Muräne hat jederfeits fieben Strahlen; Mur. colubrina big an 
fünf und zwanzig. Diefe Strahlen find felbft bei den Synbranchus 
fehr ſtark, wo übrigens der Dedel vollftändig und aus allen Stuͤcken, 
die ihm gewoͤhnlich zukommen, gebildet iſt. 

NB. Die Echelus Raf. nov. gen. p. 68. T. XV. f. 8. T. 
XVI. f. 2. 8. würden, erſtere Aale, die anderen Conger ohne Kiemen= 
deckel ſeyn; ich zweifele aber an der Realität diefes Charakters. 
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Man hat fie allmalig in fünf bis ſechs Geſchlechter getrennt, 
die wir glauben noch weiter eintheilen zu müffen, 


I. ANGUILLA Thunderg et Shaw. Muraena Bi. Aal. 


Unterſcheiden ſich durch den doppelten Charakter der Bruft: 
floſſen und der Kiemen, die ſich zu jeder Seite unter dieſen Floſ— 
fen öffnen. She Magen bildet einen langen‘ Blindſack. Ihr 
Darm ift fo ziemlicdy gerade. Die lange Schwimmblafe hat um 
"die Mitte eine eigene Drüfe. 


A. MURAENA Lacep. Eigentliche Aale. 


Haben die Rüden» und Schwanzfloffe [Afterfloffe?] . bes 
deutend um das Schwanzende verlängert, die da durch ihre Ver: 
einigung eine zugebpigte Schwanzfloffe bilden. 

Bei den ähten Aalen füngt die Rüdenfloffe in einer 
ziemlich großen Entfernung hinter den Bruftfloffen an. 

Bei einigen ift die Oberkinnlade kuͤrzer. 

Unfere gemeinen Aale gehören zu diefer Abtheilung ; die 
[feanzöfifhen]) Fifher erkennen vier Sorten an, von denen fie 
behaupten, daß es eben fo viel Species feyen, die jedoch die Au: 
toren alfe unter dem Namen 


1. M. Anguilla L. Der gemeine Aal, 


zufammenmerfen. Die Anguille verniauxr ift, wie idy glaube, 
die gemeinfte; Anguille longbec, deren Schnauze mehr zuſam⸗ 
mengedrüdt und fpigiger if; die Ang. plat-bec, Grig-Eel ber 
Engländer, mit breiterer und flumpferer, und Eleinerem Auge; 
und die Anguille pimpernaux, der Glut- Eel der Engländer, 
bei der die Schnauze im VBerhältniß Eürzer und die Augen größer 
find, als bei den andern '). C. 
Auch in Deutſchland kennt man Varietaͤten des Aals, doch 
nicht ſo beſtimmt wie die oben angegebenen. Nach dem Aufent⸗ 
haltsorte variirt ſeine Farbe etwas. Er erreicht eine Laͤnge von 
vier Fuß, und es ſollen welche von ſieben Fuß Laͤnge gefangen 
worden ſeyn *). V. 


1) Ich werde von dieſen allen in meiner großen Naturgeſchichte 
der Fiſche vergleichende Beſchreibungen und genaue Abbildungen geben. 

*) Ich theile hier, da Hrn. v. C.'s Fiſchwerk noch nicht fo weit 
erſchienen iſt, einſtweilen die Charakteriſtik der Aalarten von Hrn. Riſſo 
(Histoire naturelle de PEurope meridionale III. P- 198) mit, der 
fie zu eigenen Gattungen erhebt. 


a. Anguilla acntirostris R. 


Obenher ſchwaͤrzlich, untenher filberig, die Schnauze fpigig, bie In: 
terfinnlade mit ſechs Eleinen Drüfen jederfeits, die Kehlhaut ift fo did, 
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Bei andern ift die Oberkinnlade Länger. 


‘2. M. longicollis C. 

Läcep. II. III. 8. unter dem falfchen Namen Muraena Myrus, 
| Bei den Conger fängt die Rüdenfloffe ziemlid nahe an 
den Bruftfloffen oder felbft über ihnen an; und bei allen Arten 
die man Eennt, ift die Oberfinnlade länger, 


3. M. Conger L. Der Eonger. 
Bloch 155. 

Findet fih in allen unfern Meeren, erreicht eine Länge von 
fünf bis ſechs Fuß, und Schenkeldide. Die Rüden: und After: 
floffe find ſchwarz eingefaßt, und die Seitenlinie weißlich punktirt. 
Man fhägt ihn wenig für die Tafel; indeß koͤnnte man ihn 
mit Vortheil einfalzen. C. 

Er iſt auf dem Ruͤcken graulichweiß; an den Seiten etwas 
filberig; am Bauche mattweiß. Seine Schnauze verlängert ſich 
in eine abgerundete Spige und hat am Ende zwei platte An: 
hängfel. Der Naden ift gefuccht, das Maul groß. Die Floſſen 
find weiß, ſchwarz eingefaßt; die Rüdenfloffe fteigt nady hinten 
zu höher an. Das Fleiſch ſchmeckt fade und erregt um die 
Laichzeit fogar ruhrartige Zufälle. V. 


4. M. Myrus L.') Le Myre. 
Rondelet 407. 


daß man Faum die Kiemenftrahlen darin erkennen Tann, die Zähne Bein 
und fpisigz die Bruftfloffen find dunkelfarbig; die Rüdenfloffe braun, 
die Afterfloffe Schön rothy. Geht nie ins Meer. 

b. A, latirostris. 


Der Körper ift obenher dunkelgrünlih, untenher weiß, mit einer 
goreigen Lage zur Seite, die Schnauze fehr breit, ftumpf, niedergedruͤckt. 
ie Unterfinnlade hat auf jeder Seite fieben Drüfen, und fteht bedeu— 
tend über die obere hervor; beide find mit mehreren Reihen fammets 
artiger Zähne befestz die Kiemenhaut ift dünn genug, um daß man bie 
Kiemenftrahlen darin erkennt; die Bruftfloffe ift roth, die Rüdenfloffe 
grün, bie Afterfloffe weißlih, roth eingefaßt. Liebt mehr das Brad: 
waffer. | 
‘c, A. mediorostris R. 


Der ganze Körper ift wie runzlig ; der Rüden dunkelſchwarz, die 
Seiten filberblau und der Bauch mattweiß. Die Kinnladen find mit 
mehreren Reihen fpisiger Zähne befest, die untere ift etwas länger und 
hat unten kleine Bartfäden mit drei kaum fichtbaren Poren auf jeder 
Seite. Die Kehlhaut ift fo bi, daß man feine Strahlen darin unter: 
fcheiden kann; die Bruftfloffen find dunkelſchwarz, die Rüdenfloffe auch 
ſchwarz und bie Afterfloffe blaßgelb, nach dem Schwanz hin dunkeler. V. 


1) Myrus war bei den Alten ein Fifch den Einige für das Männ- 
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Aus dem mittelländifchen Meeres; mit ben Formen ber 
Gonger bleibt er ſtets Eleiner und läßt fi) an einigen Sleden 
der Schnauze, einer Binde quer über den Hinterkopf und zwei 
—— weißlicher Punkte auf dem Nacken erkennen '). : 

Die Farbe der Oberfeite ift gelbgruͤnlich, die der Unterſeite 
ſchmuzigweiß. Wird etwas uͤber einen Fuß * 


*5, M. balearica Laroche. 

Lar. in ven Ann. du Mus. XII. 20, 3. 

Muraena Cassini Risso, 

[Echelus Ciuciara Ra finesgüe 65. 172. XV. 3.) 
Grruͤnlichgelb, durchfcheinend, ins Silberige ſchillernd; Kopf 
und Schnauze find ſchmal, die Augen fehr groß, goldroth; die 
Ruͤcken- und Afterfloffe find ſchwarz eingefaßt. [be 
ſchnell. 

*6. M. mystax Laroche. 
ib. XIII. 23. 10, J 


Graulichweiß ſilberig, durchſcheinend, laͤngs jeder Seite ein 
ſilbernes Band. Der Kopf iſt dick, in eine lange zugeſpitzte 
Schnauze ausgehend, die durch zwei bis an die Spitze gehende 
Knoͤchelchen gehoben wird. Die Oberkinnlade laͤnger, die Lippen 
vorſtehend; die vorderen Zaͤhne ſind ge entwidelt. V. 

*7. M. nigra. 
(Vielleicht hierher M. — Schn. 91.) 

Auf der Oberfeite fhwarz, am Bauche ſchmuzigweiß, bie 
Schnauze zugefpigt, mit Poren bedeckt, und oben an ber Spige 
mit zwei Eurzen Anhängfeln verfehen; die Seitenlinie gerade mit 


einer Reihe grauer Punkte. Sie ift viel [hmadhafter als ber 
Gonger. V 


Es giebt auch auslaͤndiſche Congers, * Ruͤckenfloſſe noch 
vor ben Bruſtfloſſen anfängt, oder doch wenigſtens an ihrer Baſis 2). 


* 





chen der Muraͤne hielten; Rondelet hat ihn zuerſt auf dieſe wohl 
unterſchiedene Gattung angewandt, obſchon ihn ſeit Willughby Nie 
mand als Herr Riſſo gut beſchrieben hat, und auch noch keine Abbil- 
dung von ihm exiſtirt. 

1) Hierher noch Mur. strongylodon Schn. 91, welche weit ent⸗ 
fernt ift eine Varietät deö Myrus zu feyn, wie ber Berf. glaubt, aber 
der nigra nahe fteht. 

b) u marbree Quoy et Gaym. Voy. de Freyc. Zool. 

pi. 51 

2) M. Talabou Russel 38. 

b) M. Savanna C. La Savanne de la Martinique. 
c) Le Conger a chapelet v. Krusenstern LX. 7. 
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II. OPHISURUS Lacep. 


Unterfcheiden fich von den eigentlichen Aalen, weil ihre Ruͤ— 
Eenfloffe und Afterfloffe ſchon vor dem Schwanzende aufhören, 
die fich deshalb ohne Floſſe befindet und wie eine Pfrieme en- 
dig. Die hintere Öffnung der Nafenlöcher fteht am Rande der 
Lippen felbft. Ihre Eingeweide find denen der Yale glei), aber 
ein Theil derfelben dringt bis in die Schwanzbafis, weiter zuruͤck 
als der After. 

Bei den einen haben die Bruſtfloſſen noch die gewoͤhnliche 
Groͤße; ihre Zaͤhne ſind ſpitzig und ſchneidend. 


8. M. (O.) serpens L. 
'Salv. 57. 


Aus dem Mittelmeer, fünf bis ſechs Fuß lang und darüber, 
und von Armsdide. Dbenher braun, untenher filberig, bie 
Schnauze dünn und zugefpigtz; zwanzig Strahlen in der Kies 
menhaut "). C. 

Er iſt obenher goldbraun, die Unterſeite glaͤnzt wie Platina; 
der Koͤrper iſt mit kleinen Puͤnktchen beſetzt. V. 


Bei andern ſind die Bruſtfloſſen außerordentlich klein, und 
find manchmal ſelbſt den Beobachtern entgangen. Dieſe Gattun— 
gen verbinden die Aale mit den Muraͤnen; ihre Zaͤhne ſind 


ſtumpf ?). | 
II. MURAENA Thunb. Gymnothorax Bloch. Mu- 
raenophis Lacep. Eigentlihe Muraͤnen. 


Es fehlen ihnen gänzlich die Bruftfloffen. Ihre Kiemen 
öffnen fich durch ein Eleines Loch auf jeder Seite. Ihre Kiemen- 
dedel und Kiemenftrahlen find fo zart und dünn, und dergeftalt 


1) Hierher gehört ohne Zweifel: 
a) Muraena Ophis Bl. 154. Ophis Hyala Buchan. T.V. f. 5. 
b) ee — Quoy et Gaym, Zool. de Preye. pl. 


c) — guttatus, Cuv. Neue Gattung aus Surinam. 

NB. Die Cogrus, Rafin. nov. gen. ©. 62 würden Ophis- 
urus ohne Kiemenhäute feyn. Wir befürchten aber in ihrer Hinſicht 
ebenfalls irgend einen Irrthum in der Beobachtung. 

2) M. colubrina Bodd. oder annulata Thun b. oder Muraen- 
ophis colubrina Lacep. V. XIX. 1. 

b) Mur, fasciata Thunb,. 
c) Mur. Curv. — unter dem Namen Ophisurus Ophis 

Lacep. U. VI. 

d) —— re Quoy et @aym., Zool, de Freyc. 

T. 45. f. 2. ’ 


- 
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unter der Haut verftedt, daß felbft geſchickte Maturforfcher ihre 
Eriftenz geleugnet haben. Ihr Magen ift ein kurzer Sad und 
ihre Schwimmblafe eiförmig, Elein und oben am Bauche ſtehend. 
Lacepede nennt insbefondere Muraenophis diejenigen 
: Gattungen, welche eine deutliche Rüden= und Afterfloffe haben. 
Einige haben fpigige Zähne, in einer einzigen Reihe _ 
ber Kinnladen ftehend. 


- Die berühmtefte Gattung ift: 


9, M. Helena L. Die gemeine Muräne. 
Bloch 153. 


Ein im mittelländifchen Meere fehr verbreiteter Fiſch, von 
dem die Alten großes MWefen machten. Sie zogen ihn in eiges 
nen Fifchteichen auf, und man hat oft die Geſchichte des Vedius 
Pollio wiederholt, der den feinigen feine fehlerhaften Sklaven vor> 
geworfen. Diefer Fifch erreicht drei Fuß und mehr, und ift über 
und: über braun und gelblich marmorirt [d. h. am Körper braun 
mit großen gelblihen Fleden, auf denen Eleine braune Fleckchen 
figen, an Kopf und Kehle gelblih, mit unregelmäßigen Eleinen 
braunen Fleden]. Sein Biß ift graufam !). 

Andere haben zwei Reihen fpigiger Zähne in jeder Kinnlade, 
unabhängig von noch einer Reihe am Vomer ?). 

Bei andern find die Zähne Eegelförmig oder rund, in zwei 
Reihen in jeder Kinnlade. Dahin gehört, aus dem mittelläns 
bifchen Meere: 


10. M. unicolor Laroche. 
Laroche Ann. du Mus. XIII. 25. 15. 
Muraenophis Christini Riss o. 


Ganz mit Keinen ſchwarzen Linien oder Pünktchen bededt, 
wodurch fie das Anfehn von gleichförmigem Braun erhält ?’). C. 
Der Kopf ift did, die Schnauze Klein, in eine jtumpfe Spige 
ausgehend und mit zehn Löchern verfehen, aus welchen eine gals 


0) Hierher: 

a) M. Moringa C. La — ber Antillen Catesby Il. 21. 

b) M. punctata Bl. Schn. 

c) M. meleagris * M. pintade Quoy et Gaym, Zool. de 
Freyc. T. 52. f. 2. 

d) M, pratbernon ib. f. 2. 

e) M. favaginea BI. Schn. 105. 

f) M. pantherina Lacep. oder picta Thunb. 


2) Murenophis gris Lacep. V. XIX. 3. 
3) Die anderen Gattungen find neu. 
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lertige Feuchtigkeit ausfließt. Die Kiemenöffnung ift linienfoͤrmig, 
die Kiemen ſchoͤn roth. Die Floffen find mit einer fchönen gel: 
ben und grünlichen Binde eingefaßt. V. 

Es giebt auch welche mit runden Seitenzaͤhnen in einer 
einzigen Reihe. Die Pflugſcharzaͤhne gleichfalls rund in zwei 
Reihen; die vorderen kegelfoͤrmig ). 

Wir haben welche, deren Seitenzaͤhne rund ſind und in 
zwei Reihen ſtehen; die Pflugſcharzaͤhne gleichfalls rund und in 
vieren, fo daß fie eine Art Pflaſter bilden. Die Gattung hat faſt 
£eine fichtbaren Floffen, und heißt: 


*11. M. Zebra Shaw. 
Gymnomurene cerclE Lacep. V. XIX. 4. 
Seba II, LXX. 3. 


Braun, mit fenfrechten weißen zebraartigen Banditreifen, 
die faft ringförmig herumgehen. BD. 

Endlich Eennt man noch welche mit hechelartigen Zähnen 
in mehreren Reihen, und das mittelländifhe Meer befigt eine 
folhe Gattung. 


42. M. Saga Risso. La Sorciere. 
R. Iſte Ausg. f. 39. 


Bemerkenswerth durch die Ianggeftredten, runden und zuge= 
fpigten Kinnladen und den fcharf zugefpigten Schwanz ?). €. 

Die Oberkinnlade gleicht völlig dem Schnabel der Anhinga. 
Der Körper ift di, fchlangenförmig, kaſtanienbraun, blau, grau 
und roth gefchedt. Die Kinnladen roͤthlich; die Floffen groß und 
hoch, ins Ultramarinblaue; wird gegen zwei Zuß lang. Das 
Fleiſch hat einen ſtarken Geruch. V. 


IV. SPHAGEBRANCHUS Bi, 


Unterfcheiden fih von den Muränen vornehmlidy durch die 
einander genäherten Kiemenlöcher unten an der Kehle. Die Ver— 
ticalfloffen erheben ſich bei mehreren erſt nach dem Schwanz hin; 


1) Murenophis etoile Lacep. ober M. nebulosa Thund. 
Seba II. LXIX. 1. i 
b) M. ondule Lacep. V. 19. 2. (M. catenatus Bl. Schn.) 
ec) M. sordida Cuv. Seba II. LXIX. 4. 
2) Die Nettasoma [Nettastoma] melanura Rafin. Caratt. 
T, u f. 1. ift wenigftend der Murenophis Saga Riffo’s fehr nahe 
verwandt. 
NB. Die Dalophis Raf. Caratt. T. VII. f. 2. 3. wuͤrden 
Muränen ohne Zähne ſeyn; ich kenne fie aber nicht. 
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ihre Schnauze iſt vorſtehend und zugeſpitzt. Ihr Magen bildet 
einen langen Blindſack, der Darm iſt gerade, und die Schwimm⸗ 
blafe lang, fhmal und nad hinten geftellt. 

Es giebt Gattungen, denen völlig die Bruftfloffen fehlen '). 


*13. M. (Sph.) rostrata, 
Sphagebranchus rostratus BI, 419, 2. 
Der fogenannte Leptocephalus Spallanzani Risso 85. 


Mit duͤnnem, zufammengedrüdtem, ganz glashell durchfichtis 
gem Körper, durch den man den ganzen inmeren Bau erkennen 
kann. Die Schnauze ift rund, das Maul Elein, die Oberfinnlade 
etwas länger als die untere, und beide mit Kleinen Rauhigkeiten 
befegt. Die Seitenlinie befteht aus Eleinen paarweifen Punkten. 
Sm mittelländifhen Meere; fehr felten zu fangen. V 


Bei anderen ſieht man kleine Spuren davon. 


*14. M. (Sph.) imberbis. 
Laroche Ann. du Mus. XIII. 25. 18. 


Der Körper ift cylindriſch, lang und dünn, mit einer glat- 
ten, incarnatrothen Haut überzogen, auf der ſich eine unzählige 
Menge Eleiner ſchwarzer, brauner und violetter Pünktchen zeigen. 
Der Bauch iſt blaßweißlich. V. 


Und es giebt ſogar welche, bei denen gar keine Vertical⸗ 
floſſen vorhanden (Apterichtes Dumeril, Coecilia Lacep.), 
und welches folglich Fiſche ohne alle Floſſen find, 


*15. M. (Sph.) coeca L, 
Laroche Ann, du Mus. XII. XXI. 6. 


Einförmig braun *). V. 


V. MONOPTERVS Commerson et Lacepede. 


Hat ſeine beiden Kiemenloͤcher an der Kehle in eine einzige 
Querſpalte vereinigt, die in der Mitte durch eine Scheidewand 
getrennt iſt. Die Ruͤcken- und Afterfloſſe zeigen ſich bloß auf 
der Mitte des Schwanzes, und vereinigen ſich an deſſen Spige. 
Er hat hechelförmige Zähne an den Kinnladen wie an den Gau— 
menknochen; ſechs Strahlen in jeder Kiemenhaut, und nur drei 
fehr Eleine Kiemen. 


“ 
? 


1) Caecula pterygen Fahl Mem. d’hist, nat. de Copenha 
UI XII. 1. 2. Mantipukaropaumu, Russell. 37. FIIR S 


*) Riffo hat noch einige Gattungen, die aber Br. v. C. nicht 
anzunehmen fcheint. V. 
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Man Eennt nur einen, von den Sunda = Snfeln, 
16. M. (M.) javanicus Lacep. 
mit grünem Rüden und gelbem Bauch ı), 
"VI. SYNBRANCHUS BI, Unibranchaperturus Lac. 


Unterfcheiben fich vorerft von den vorigen dadurch, daß ihre 
Klemen nach außen nur durdy ein einziges rundes oder längliches- 
Loch communiciren, was die Kehle durchbohrt und beiden Seiten 
gemeinfchaftlich dient. Sie haben Feine Spur von Brufffloffen, 
und ihre fenkrechten find faft gänzlich Fettfloffen. Ihr Kopf ift 
die, ihre Schnauze zugerundet, ihre Zähne flumpf, ihre Kiemen- 
deckel zum Theil Enorpeligz ihre Kiemenftrahlen find ſtark, und be: 
ren zehn. She Darmcanal ift ganz gerade, und der Magen 
unterfcheidet ficy nur durch eine etwas größere Erweiterung und 
eine Klappe am Pförtner. Es fehlen ihnen die Blinddärme, und . 
fie haben eine lange und fchmale Schwimmblafe. She Aufent: 
halt ift in den Meeren heißer Länder, und es giebt welche, die 
fehr groß werden ?). 

VI. ALABES Cw. 

Haben, wie die Synbranchen, eine gemeinfchaftliche Öffnung 
unten an ber Kehle für die Kiemen, aber man erkennt auch 
deutliche Bruftfloffen, zwiſchen denen ſich eine Kleine concave 
Scheibe befindet. Durch die Haut unterfcheidet man einen Elei= 
nen Dedel und drei Strahlen; die Zähne find fpigig, und die 
Eingemweide wie bei den Synbranden. 

Sch kenne nur einen einzigen, Eleinen, aus dem inbifchen 
Meere. 


Es fcheint am paffendften, auf diefes große Gefchlecht der 
Muränen einen neulich entdedten Fiſch folgen zu laffen, der zu— 
gleich einer der fonderbarften ift die man kennt. 


8. SACCOPHARYX Mitchill. Ophiogna- 
thus Harwood, 


Deren Rumpf die Fähigkeit hat, fi wie eine große Röhre 
aufzublafen, und ſich in einen ſehr dünnen und fehr langen 





1) Ich vermuthe, daß dieß auch derſelbe Fifch ift, den Lacepede 
V. XVII 3. unter dem Namen Unibranchaperture lisse abgebildet hat. 
2) Synbranchus marmoratus BI. 418. 
b) — immaculatus id. 419. Unibr. Cachia Buchan. XVI. 4. 
ondoo-paum Russ, XXXV. hat durchaus keine Floſſe. 
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Schwanz endigt, mit einer fehr niedrigen Rüden» und Afterfloffe 
umgeben, die fih an feiner Spige vereinigen. Das Maul ift 
mit fcharfipigen Zähnen bewaffnet, bis weit hinter die Augen ge 
fpalten, welche legtere fi) ganz nahe an der fehr kurzen Schnaus 
zenfpige befinden. Die Kiemen öffnen ſich durch ein Loch unter 
den Bruftfloffen, die ſehr Elein find. 

Diefer Fiſch wird fehr groß und ſcheint gefräßie. Mean 
hat fie bis jegt nur im atlantifchen Ocean gefehen, two fie mittels 
der Ausdehnung ihrer Kehle auf der Oberfläche umherſchwam⸗ 
men. Diefer 


S. Flagellum Mitchill. 


war fechs Fuß lang, der Ophiognathus ampullaceus Harwood 
(Phil, Transact. f. 1827) hatte vier und einen halben ). 


9. GYMNOTUS Z. 2) 3itteraal. 


Haben, wie die Aale, die Kiemen zum Theil burch eine 
Haut verfchloffen, aber diefe Haut öffnet fih vor den Bruft: 
floſſen. Der After fteht Sehr weit nad) vorn; die Afterfloffe geht 
den größten Theil des Leibes entlang, und bei den meiften bie 
an die Schwanzfpige; auf dem Rüden aber ift gar feine. | 


I. GYMNOTUS Lacep. Eigentlihe elektrifche Aale. 


Haben audy nicht einmal an dem Schwanzende eine Floffe, 
unter welches fich die Afterflofje erſtreckt. 

Die eigentlihen elektrifhen Aale haben Keine wahr: 
nehmbaren Schuppen in der Haut. Ihre mehrmals gefalteten 
Därme füllen nur eine mäßige Höhlung. Sie haben zahleeiche 
Blinddärme und einen kurzen, flumpfen, fadförmigen Magen, 
fehe nach innen gefaltet. Die eine ihrer langgeftredten cylindris 
fhen Schwimmblafen erſtreckt fi in eine weit nad) hinten ge 
hende Kluft der Bauchhoͤhle. Die andere, eiförmig und zwei 
lappig, und von dider Subſtanz, nimmt den Oberleib, oberhalb 
bes Schlundes, ein. 


1) Der erftgenannte fchien Feine Zähne in der Unterkinnlabe ge: 
habt zu haben, und es wäre möglich, daß biefe beiden Fifche, wenn 
auch in gleicher Seegegend gefangen, doch nicht einerlei Species waͤ— 
ren; zu ein und bemfelben Gefchlechte aber gehören fie gewiß. 


2) Gymnotus, oder vielmehr Gymnonotus (nadter Rüden), ein 
von Artedi biefen Fifchen gegebener Name. 
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Mir Eennen nur welche aus den Flüffen von Südamerika, 
Der berühmtefte ift: 


1. G. electricus L. 
Bloch 156. 

dem feine faft ganz in eins geſtreckte Geftalt, fein Kopf 
und fein flumpfer Schwanz den Namen elektrifher Aal ge 
geben haben. Er erreicht eine Länge von fünf bis fehs Fuß, 
und giebt fo heftige elektriſche Erfhütterungen, daß er Menfchen 
und Pferde danieder ſchlaͤgt. Er bedient ſich diefer Kraft nach 
Willen und dirigiert fie nach feinem Gefallen, felbft in die Ent- 
fernung, denn er tödtet die Fifche vom weitem; aber er erfchöpft 
auch durch die Ausübung feine Kraft und bedarf guter Nah: 
rung und der Ruhe, um fie wiederzuerlangen )). Das Organ, 
welches dieſe ſonderbaren Wirkungen hervorbringt, erſtreckt ſich 
laͤngs der ganzen Unterſeite des Schwanzes, von dem es faſt die 
Haͤlfte ſeiner Dicke ausmacht. Es iſt in vier Laͤngsbuͤndel ge— 
theilt, zwei große oben, zwei kleinere darunter, gegen die Baſi 8 
ber Afterfloffe Hin gerichtet. "Jedes Bündel befteht aus einer 
Menge häutiger, paralleler und fehr nabe aneinanderftehender, 
faft horizontaler Plättchen, die mit der einen Seite an die Haut 
ftoßen, mit der andern an die Verticalfläche ‚der Mitte des Fifches. 
Endlih find fie auch noch durch eine unfägliche Menge klei— 
ner längs = wie quergerichteter Platten unter einander verbun= 
den. Die Heinen Zellen oder vielmehr prismatifhen Quercanäle, 
die durch dieſe zwei Arten Plättchen unterbrochen werden, find 
mit einer gallertigen Materie erfüllt, und der ganze Apparat em= 
pfängt nad) Verhältniß viele Nerven ?). €. 
Ein ſolcher elektrifcher Aal ift oft fo ſchwer, daß ein Mann 

an einem zu tragen hat. Er iſt mehrmals in Europa lebendig 
geweſen; die Art feiner Jagd hat Hr. v. Humboldt beſchrieben. 

Die V. 
CARAPUS Cuv. 

haben einen zuſammengedruͤckten, beſchuppten Koͤrper und einen 
fich nach hinten ſehr verduͤnnenden Schwanz. Sie leben eben⸗ 
falls in den ſuͤdamerikaniſchen Fluͤſſen. 


1) ©. Humboldt Obs. Zool. I. p. 49 u. f. 
2) ©. Hunter Phil. Transact. T. LXV. p. 395. 
Hierher noch: 
G. aequilabiatus. 
Humboldt Obs. Zool. I. T. X. nr. 2, 
Btafe 6 F — nah Hrn. v. H., daß dieſe Gattung teine hintere Luft⸗ 
a 
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*2, G. (C.) macrourus Bl. Der Langfhwanz. 
Bloch 157. 2. | 
G. Carapo @m. 
Rothbraun, mit größeren dunkleren Flecken; der Schwanz 
lang, und dünn verfchmälert. Die Oberkinnlade ſteht etwas vor. 


Sn Brafilien. V. 
*3. G. (C.) brachyurus. 
Bloch 157. 1. 


Hellbraungelb, mit ſchiefen, nad) vorn gerichteten Querſtrei⸗ 
fen. Die Unterkinnlade ift bier länger, der Schwanz aber kurz. 
Ebendafeldft. V. 


*4. G. (C.) fasciatus Gm. 
Scheint mir mit dem vorigen einerlei. V. 


*5. G. (C.) albus. 
Seba Ill. T. XXXII. f. 3. 


Weiß, mit converem Rüden, der nad) vorn eine tiefere 
Rinne als der vorige hat. V. 


Man koͤnnte auch vielleicht noch die Gattungen mit ge— 
ſtrecktem, nur am Ende offenem Schnabel abſondern, wie 


*6. G. (C.) rostratus. 
Schn. T. 160. 


Mit ſpitzigem Schnauzenruͤſſel. V. 
II. STERNARCHUS Schn. ) Apteronotes Lacep. 


Ihre Afterfloſſe hört auf, ehe fie die Schwanzſpitze erreicht, 
die eine befondere Floſſe trägt; auf dem Rüden befindet fich ein 
weicher fleifchiger Faden, der in einer bis and Schwanzende ge 
henden Rinne liegt, und in diefer Furche mittels fehniger Fäden 
zurüdgehalten wird, die ihm einige Freiheit laffen; ein fonderba= 
ver Bau, deſſen Nugen noch nicht hat ausfindig gemacht werden 
Eönnen 2). Ihr Kopf ift länglich, zufammengedrüdt, nadt, und 
ihre Haut zeigt Außerlih weder Dedel noch Strahlen. Der 
übrige Theil ihres Körpers ift befhuppt. Ihre Zähne find ſam— 


1) Sternarchus: After am Bruftbein. 


2) Ich glaube wahrgenommen zu haben, daß biefe Trennung zu: 
fällig, und daß es eigentlich einer der Schwanzmusteln -ift, die füch 
Ki ablöfen, weil die Haut an biefer Stelle ſchwaͤcher iſt. 
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metartig und kaum auf ber Mitte jeder Kinnlade fihtbar. Sie 
kommen aus Amerika wie die Bitteranle und die Carapen '). 


10. GYMNARCHUS Cuv. 


Ihr Körper ift Tanggeftredt und befchuppt, und bie Kiemen 
vor den Bruftfloffen wenig geöffnet wie bei den Gymnoten, aber 
ihr Rüden ift, feiner ganzen Länge nad), mit einer weichftrahligen 
Floſſe befegt, und es befindet ſich keine weder am After noch un= 
ter dem Schwanz, ber in eine Spige endigt. Ihr Kopf ift ke— 
gelförmig, nadt, ihre Maul Elein und mit Eleinen- fchneidenden 
Zähnen in einfacher Reihe befegt. 


Man Eennt nur eine Öattung, aus dem Nil, 
G. niloticus C. 
von Herrn Riffault entdedt. 


11. LEPTOCEPHALUS Pennant. 


Haben eine vor den Bruftfloffen offene Kiemenfpalte und 
einen wie ein Band zufammengedrüdten Körper. Ihr Kopf ift 
außerordentlich Klein, mit kurzer und etwas zugefpigter Schnauze; 
die Bruftfloffen faft unmerklich oder ganz null; die Rüden: und 
Afterfloffe, ebenfalls kaum fichtbar, vereinigen fih an der Schwanz» 
fpige; die Eingemweide nehmen nur eine außerordentlich fchmale 
Linie längs bes unteren Randes ein, 


Man kennt nur eine Gattung 


L. Morrisii Gm. 
Lacep. I. III. 2. 
[@ronov, Zooph. T. XII, f, 3.] 


an den franzöfifchen und englifchen Küften; es giebt aber noch 
mehrere in den Meeren der heißen Länder. Saͤmmtlich dünn 
wie Papier und durchfichtig wie Glas, fo daß man nicht einmal 
das Skelet wahrnimmt. Das genauere Studium ihrer Organi— 
fation wird eines ber intereffanteften feyn, womit ſich reifende 
Naturforſcher befchäftigen Eönnen. C. 
Er iſt vier Zoll lang; die Augen groß. V. 


1) Gymnotus albifrons Pallas Spic. Zool, VII. T. VI, f. 1. 
Lacep. II. VI. 146, 3. ' 

NB. Der Gymnotus Acus oder Fierasfer muß zu den Donzellen, 
und der Gymnotus notopterus Pall. et Gm. Notoptere Capirat 
Lacep. zu ben Haͤringen. 
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12. OPHIDIUM Z. Donzelle. 


Haben wie die eigentlihen Aale, den After weit hinten, 
eine Rüden: und eine Afterfloffe bie fi mit dee Schwanzfloffe 
vereinigen um den Körper in eine Spige ausgehen zu laffen, und 
im. Übrigen ift diefer Körper geftredt und zufammengedrüdt, 
weshalb man ihn mit einem Degen verglihen hat. Er ift 
wie der der Aale mit Kleinen, unregelmäßig in die Haut verſtreu⸗ 
ten Schuppen befegt. Diefe Fifche unterfcheiden ſich aber von 
den Aalen durch ziemlich offene Kiemen, die mit einem fehr deut: 
lihen Dedel und einer Haut mit Eurzen Strahlen verfehen ift. 
Die Rüdenftrahlen find gegliedert, aber nicht Aftig. 


I. Eigentlibe Donzellen. 
Haben an der Kehle zwei Paar Eleiner Bartfäden, die an 


‚ ber Spige des Zungenbeines angeheftet find. 


Es giebt ihrer zwei im mittelländifchen Meere: 


1. ©. barbatum L. La Donzelle commune. 
Bloch 159. 1. 


Fleiſchfarbig, Ruͤcken- und Afterfloſſe ſchwarz eingefaßt; die 
vorderen Bartfaͤden ſind kuͤrzer; erreicht uͤber acht bis * 
Zoll Laͤnge. 

—5 — ſilberig, nach dem Ruͤcken hin azurblau, mit — 
Puͤnktchen beſtreut. Das Maul, der Schlund und der Gaumen 
ſind mit ſcharfen Zaͤhnen befegt. Die Seitenlinie braun und 
gerade. Ihr Fleiſch ſchmeckt gut. V. 


2. ©. Vassallii Risso. La Donzelle brune. 


Braun; ohne Saum an ben Floffen; die Bartfäden gleich. 
Der Magen” diefer Fifche ift ein länglicher dünner Sad; ihren 
ziemlich gefalteten Eingeweiden mangeln bie Blinddärme ; ihre 
Schwimmblafe ift eiförmig, ziemlich groß und fehr did, und wird 
von drei eigenen Knochenftüden geftügt, die an den erften Rip: 
pen hängen, und deren mittleres ſich mittels eigener Muskeln bes 
wegt. Sie hat ein angenehmes Fleiſch. C. 

Nach Riſſo ſpielt der Leib ins Roͤthliche, Kopf und Sei: 
ten ſind goldig, der Bauch ſilberglaͤnzend. Das Maul iſt weit, 
die Kinnladen von gleicher Laͤnge und mit feinen Zaͤhnen beſetzt; 
bie obere iſt ſchwaͤrzlich. Die Augen find klein, die Floſſen au: 
ceaſechis Sehr gemein bei Nizza. A V. 
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Mir kennen eine dritte Gattung aus Brofilien: 
3. ©. brevibarbe C. 
Braun, mit kürzeren Bartfaͤden. 


Und in der Nordſee eine fehr große: 


4. ©. blacodes. 
Schn, 484. 


Kofenroth und braun gefledt '). 
I, Die Sierasfer 


haben Eeine Bartfäden, und ihre Nüdenfloffe ift fo dünn, daß 
fie nur eine ſchwache Hautfalte zu ſeyn feheint. Ihre Schwimm⸗ 
blafe wird nur durch zwei Knoͤchelchen geftügt; das mittelfte fehlt. 


Das mittelländifche Meer hat einen 
5. ©. imberbe L. ?) 


mit fammetartigen Zähnen [und aalförmigem Körper, gelbfilberig, 
mit ftumpfem Schwanz und ſchwarzgeſaͤumter Nüdenfloffe. Die 
Schwanzfloffe fpielt ins Carminrothe. Von delicatem Fleiſch]. 


Und einen 
6. ©. dentatum C., 


mit zwei Hakenzaͤhnchen in jeder Kinnlade. 
Es find fehr Eleine Fifche. 


13. AMMODYTES Z. Sandfifh. Eguille. 


Der Körper ift langgeſtreckt wie bei den vorigen, und hat 
über den größten Theil des Nüdens eine Zloffe mit artikulir 
ten aber einfachen Strahlen, eine andere hinter dem After, und 
eine gegabelte am Scmanzende. Uber biefe drei Floſſen find 
duch freie Zwifchenräume getrennt. Die Schnauze diefer Fifche 


1) Hierher noch O. barbatum Mizchill].f. 2., welche auch 
eine eigene Species zu feyn fcheint. 

2) Diefes ift auch zugleich der Gymnotus Acus Gm. und der 
Notoptere Fontanes Risso 1. ed. T. IV. f. 11. 

Was das Ophidium imberbe‘ der nordifhen Schthyologen anbe— 
langt, wie Schönefeld’s in ben Wernerian Tr. I. T. II £, 2. und 
das Ophidium viride Fabr. Fauna Grönl. 148,, fo Eenne ih fie 
nicht, glaube fie aber den Aalen verwandt. 

Endlich fcheint ſich mir auch das Ophidium ocellatum T'ilesius 
Mem, de Petersb. 1II. T. 180. III. 27. den Gonellen- zu nähern. 
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ift fpigig; die Oberfinnlade der Ausdehnung fähig, und die untere 
im Zuftand der Ruhe länger als die andere. Ihr Magen iſt 
fpigig und fleifchig; fie haben weder Blinddärme noch Schwimm⸗ 
blafe und halten fi im Sande auf, von wo man fie zur Zeit 
der Ebbe wegholt. Sie nähren fi von Würmern, die fie da> 
felbft fangen. 

Unfere Küften erzeugen zwei Gattungen, die man lange Zeit 
unter dem Namen Ammodytes Tobianus L. verwechfelt hat, 
die aber jest hinlänglich unterfchieden find '). 


1. A. Tobianus. Le Langon. 
Bloch 72. 2. 
Ray Synops. III. f. 12. 


welcher eine fpigere Unterkinnlade, längere Marillarfnochen, und 
die Stiele der SIntermarillarfnochen ſehr kurz hat. Seine Ruͤ— 
ckenfloſſe fängt erft dem Ende der Bruftfloffen gegenüber an. Und 


2, A. lancea €. - L’Equille. Der Sandfifd. 
Penn. brit. Zool, T. XXV. f. 66. 


deſſen Marillartnochen kürzer und bie Stiele der Intermaxillar⸗ 
Enochen länger find, und deffen Rüdenfloffe der Mitte der Bruſt— 
floffen gegenüber anfängt. Er ift nad Verhaͤltniß dicker. 
Beide find an allen unferen Küften fehr gemein. Sie find 
acht bis zehn Zoll lang, ſilbergrau. Sie laffen ſich gut eſſen 
und dienen auch als Angelkoͤder. 


1) Man verdankt dieſe Unterſcheidung einem geſchickten Arzte zu 
Caen, Herrn Leſauvage, er hat aber den Namen der Tobianus 
umgetaufht. ©. Bullet..des sc. Sept. 1824. p. 141, Es bleibt noch 
u unterfuchen ob der Am, cicerellus Raf. Caratt, T. IX. f. 4. vom 
Tobianus verfchieden ift. 


Alte Zifche, von welchen wir bis jegt gehandelt, haben nicht 
nur ein knoͤchernes oder faferiges Skelet, und vollftändige, freie 
Kinnladen, fondern ihre Kiemen haben auch ſtets die Geftalt von 
‘ Blättern oder Kämmen. 


Die Ordnung 
LOPHOBRANCHI, 
welches die fünfte der Fifche ift, 


hat nun zwar auch vollftändige und freie Kinnladen, aber fie 
zeichnet fi) ausnchmend dur ihre Kiemen aus, welche, flatt 
wie gewöhnlich die Geftalt von Kammzähnen zu haben, fie im 
Kleine, runde, längs der Kiemenbögen paarweiſe geftellte Quaften 
gebildet zeigen: ein Bau, von dem noch fein anderer Fifh ein 
DBeifpiel aufgewiefen hat. Sie find unterhalb eines großen De— 
deld verfchloffen, der von allen Seiten duch eine Haut befejtiget 
wird, die nur ein Eleines Loc zum Austritt des Waſſers laͤßt, 
und in feiner Dide nur einige Spuren von Strahlen zeigt. 
Diefe Fiſche laſſen ſich übrigens auch leiht daran erkennen, daß 
ihr Körper von einem Ende bis zum- andern mit Schildern ges 
panzert ift, wodurch er faft immer edig erfcheint. Sie find im 
Ganzen klein und faft ohne alles Fleiſch. Ihr Darm ift gerade 
und ohne Blinddärme; ihre Schwimmblafe dünn, aber nach 
Verhältniß groß. 


1. SYNGNATHUS Z. 1) Seepferd. 


Bilden ein zahlreiches Gefchlecht, deffen Charakter in einer 
töhrigen Schnauze befteht, die wie bei den Fiftularien durch die 
Verlängerung des os ethmoideum, des vomer, der ossa tym- 


1) Von vv und yvados (vereinigte Kinnladen), ein von Ar— 
te di componirter Name, welcher glaubte, daß die Schnauzenröhre die— 
fer Fiſche durch die Vereinigung der Kinnladen gebildet würde. 
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panica, der Vordeckel und Unterdedel u, f. w. gebildet wird, 
ud in ein gewöhnliches, aber beinahe vertical gefpaltenes Mauf 
endigt. Das Reſpirationsloch fteht gegen den Naden hin. 
Es fehlen ihnen die Bauchfloffen. Ihre Zeugung hat das Son: 
derbare, daß die Eier herausfhlüpfen und in einer Tafche aus: 
Eriechen, die ſich durch Aufblähung der Haut bildet, bei den einen 
unten am Bauch, bei andern unter der Bafis des Schwanzeg, 
und die fich fpaltet, um die Jungen daraus hervortreten zu laffen. 


I. Gigentlihe SYNGNATHUS, fogenannte Weernadeln. 
Mit einem fehe langen, fehr fhmächtigen, in feiner ganzen 
Länge wenig in der Dide abweichenden Körper. Man findet 
verfchiedene Gattungen in allen unferen Meeren *) 
| Einige haben, außer den Bruftfloffen, auch noch eine Ruͤ— 
denfloffe, eine Schwanzfloffe und eine Arfterfloffe **). 
*1. S. Typhle L. 
Bloch 91.1. 
Der Körper bildet ein fechsfeitiges Prisma und iff 


gefhedt. Der Kopf ift platt, die Schnauze lang, cylindriſch, an 
der Spige nad) oben gerichtet; der Kiemendedel groß und m 


*2, S. Acus L. Die Meernadel. 
Bloc 91. 2. 
Oben ift der Körper filberartig, hinten am — ſechs⸗ 
ſeitig; die Schnauze cylindriſch. Schmugiggelb, groͤßer als der 
vorige. V. 


Anderen fehlt bloß die Afterfloſſe. 


*3. S. pelagicus Risso. 
Risso Ichth. de N. p. 63. 
Grau, weiß und braun marmorirt; fiebenfeitig, der Schwanz 
vierfeitig, die Schnauze lang, breit, pfriemenförmig. Das — 
weit. 


*4. S. Rondeletii Lar. 
Laroche Ann. du Mus. XIII. V. 5. 
S. viridis Risso 65. 
Rondelet 229. 1. 





) Man vergleiche hierzu die en 2 Hrn. Dr. mas 
aufgeftellten Arten. Iſis 1829, ©. u. f. 

Ä *) In diefe Gruppe wird = Fe uch der — s. 
Deokhata Hamilton aus Bengalen —— — Gray and Hard 
wyke Zoolog. Ilustrat. IV. Pices T. VL £ V. 
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Obenher ſchoͤn grün, untenher gelbbraun, ſilberig weiß ge: 
ſcheckt. Der Koͤrper bildet wie der vorige ein ſiebenſeitiges 
Priſma, die Schnauze iſt aber kurz und zuſammengedruͤckt. V. 


*5. S. barbarus Penn. 

Pennant brit. Zool, 

S. rubescens Risso. 

Bon der Geftalt der vorigen, aber fehr langer, fchlanfer 
und runder Schnauze. Die Oberfinnlade fteht etwas hervor. 
Seine Farbe ift rothbraun, gold» und filbergefchedt, mit meißen 
Strichen. V. 

Die Eiertaſche dieſer beiden Gruppen befindet ſi ich unter 
dem Schwanz. 

Wieder andere haben wede After-⸗ noch Bruſtfloſſen, aber 


eine Ruͤcken- und eine Schwanzfloſſe. Ihr Eierſack ſteht unten 
am Bauch. 


*6. S. aequoreus L. Pipe. 
Montague in d. Wernerian Soc. Tr. J. 4. f. 1. 
Dunfelbraun, mit glatter, cylindrifcher, mittelmäßig langer 
Schnauze. V. 
Noch andere endlich haben weiter keine als die Ruͤcenfloſſe. 


*7. S. Ophidion L. 
Bloch 91. 8. 


Der Koͤrper iſt rundlich, braungruͤn und weißlich gefleckt. 
Die Schnauze kurz, oben platt, blau punktirt. Die Seiten, 
über der Kiemenhaut, haben ſchoͤn azurblaue große Perlenmutter— 
flecke. Der Schwanz iſt duͤnn, lang, und endiget in eine 


*8. S. papacinus Risso, 
Risso [T.] IV. 7. 


Obenher ift der Körper abgerundet, unten bildet er zwei 
Längsflähen, die Schnauze ift fehr kurz. Won Farbe ift er 
corallenroth mit goldigen Sleden die nach dem Schwanze hin 
Deellen werden, geziert. Es giebt auch eine gelbgrüne Varietaͤt. V. 


*9, S, fasciatus Risso, 
ib. [f.] 8. [Scyphius fasciatus *)]. 


Der Körper ift nach vorn niedergedrüdt und hat auf dem 
Ruͤcken wie am Bauche eine fleifchige Kante. Vom After bis 


*) Berfchieden von einem rothgebänderten 8. — Gray, in 
deffen und Hardwyke Zool. illustr. IV. T. . £. 2. ber bei Am⸗ 
boina gefangen worben. . — B. 
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zum Schwanz ift er cylindriſch. Der Schwanz iſt ſehr dünn und 
lang. Braungrün mit lafurblauem Bauche, die Seiten mit * 
nen goldgelben Querſtreifen geziert. 


II. HIPPOCAMPUS. Seepferd. 


Mit einem an den Seiten zufammengebrüdten Körper, der 
bedeutend höher als der Schwanz if. Wenn fie ſich nad) dem 
Tode kruͤmmen, fo erhält diefer Rumpf und Kopf in etwas das 
Anfehen des Vordertheiles eines Pferdes in Kleinen [oder, wie 
man gefagt hat, des Springers im Schadfpiell. Die Verbins 
dungsränder ihrer Schuppen find in Kanten erhoben, und bie 
Eden in Dornen hervorftehend. Ihr Schwanz hat Feine Floſſe. 


In unferen Meeren findet ſich eine Gattung 


10. S. (H.) brevirostris Cuv. 
WILTILB.LE 


mit kürzerer Schnauze; und eine andere 


11. S. (H.) guttulatus €. 
Will. 1.25. £.5. 


mit längerer; welche beide nur einige Fäden an der Schnauze und 
dem Körper haben. Es giebt. auch verwandte in beiden Sndien 1). C. 
. Diefe. beiden unter den Namen Seepferdchen vermeng- 
ten Gattungen find ſehr gemein. Riſſo unterfcheidet auch zwei 
Sattungen, von denen ich aber. aus Mangel an Citaten nicht ficher 
angeben kann, ob fie mit den beiden oben von Deren v. C. un: 
terfchiedenen übereinftimmen. Er nennt die. eine _Hippocampus 
antiquus ), und dieß wird bie befanntefte feyn, Diefes Fifch: 

hen ift grünbraun, hat dreizehn Ringe fpiger Dornenhöder, der 
Schwanz hat, mie bei den folgenden Gattungen, vier Seiten, 
und vier Reihen Ringe. mit 'quaftenartigen Fäden beſetzt; die ans 
dere, Hipp. rosaceus R. foll nur elf Dornringe haben, der Schwanz 
bloß mit krummen Knötchen befegt feyn, und der Körper fchön 
rofenroth, weiß und blau punftirt, mit weißen Bauche. Auf 
dem Naden ift ein Kamm, ber in lange Fädchen endiget. Die 
Knötchen find alle lebhaft -voth; die Rüdenfloffe ſchwarz punktirt 
mit ſchwarzer Binde und gelbem Sie ſcheint etwas klei⸗ 

ner als die vorige. V. 





ns. longirostris C. win, I. 25. f. 4. ab andere Gattungen, 
welche ich in unferer großen Ichthyologie befannt machen werbe. 


*) Risso Hist..naturelle des prod. de l’Eur. merid.Ill. p. 183. 
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Hierher wird nun mwahrfcheinlich auch eine große, gleichſam 
£oloffale, an zwanzig Boll lange Gattung 
**12, S. (H.) Hardwickiüi Gray. 
Gray and Hardw. Zool, Ill. IV. pl. 6. f. 3. 


aus Indien gehören, grüngelb, mit ziemlich didem Leib, ſehr 
wenigen Fäden, deren Schildränder aber nicht fo hochkantig find 
als obige die Definition bdiefer Gruppe angiebt. Da zu den Zool. 
Ill, der Text fehlt, fo ſchalte ich diefe fehöne Species nur einft= 
weilen bier ein. V. 


Neuholland erzeugt noch einen, auch groͤßer wie die euro— 
paͤiſchen, aber beſonders merkwuͤrdig durch die blattfoͤrmigen An— 
haͤngſel, die verſchiedene Theile ſeines Koͤrpers zieren. 


13. S. (H.) foliatus Sh. 
Shaw general Zoology V. II. pl. 180. 
Lacep. Ann. du Mus. IV. T. 58. f. 3. C. 


Im übrigen dem gemeinen an Geſtalt aͤhnlich. V. 
III. SOLENOSTOMA !) Seba et Lacep. 


Unterfcheiden fi) von den Syngnathen vorzüglich dutch fehr 
große Bauchfloffen hinter den Bruftfloffen, die mit dem Rumpf 
und unter fich zu einer Art von Schurz vereiniget find, der, wie 
der Sad ber Syngnathen, die Eier zurüdzuhalten dient. Sie 
haben aud) eine Rüdenfloffe von nur wenigen Strahlen, die nahe 
am Nacken ſteht; eine andere fehr Kleine am Anfang des Schwanz 
zes, und eine große zugefpigte Schwanzfloffe. Übrigens gleichen 
fie in vielem den Seepferdchen. 


Man Eennt nur eine Gattung 


14. S. (S.) paradoxus, 
Fistularia paradoxa Pallas Spice. Zool, VI. IV. 6. 


aus dem indifhen Meere, 


2. PEGASUS L. 


Haben eine aus den nämlihen Stüden wie bei den vorigen 
gebildete Schnauze, allein das Maul, ftatt an deren Ende zu 
ftehen, befind:t fih an deren Baſis. Es erinnert durch feine 
Protractilität etwas an das der Störe, befteht jedoch aus denfelben 
Stüden wie das der gewöhnlichen Fifhe. Der Körper diefer 


1) Solenostoma, Flötenmiaul, von Swinv, Rohr, und swuu, Maul. 
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Pegaſen iſt gepanzert wie der der Hippocampen und Solenoſto⸗ 
men, aber ihr Körper ift breit, niedergedrüdt, hat das Kiemen⸗ 
loch zur Seite, und hinter den großen Bruftfloffen, welche dem 
Geſchlechte feinen Namen veranlaßt haben, fieht man zwei beuts 
lihe Bauchfloſſen. Die Rüden: und die Afterfloffe ftehen ein- 
ander gegenüber. Der Darm, der in einer weiteren und fürzes 
ren Gavität als bei den Syngnathen liegt, hat zwei bis drei 
Faltungen. 

Es finden ſich verſchiedene Gattungen in den indiſchen 
Meeren. 


*1, P. Draco L. 
Bloch 109. 


Der Koͤrper iſt breit, flach, viereckig, von blaulicher Farbe, 
die Ecken braun. Die Bruſtfloſſen halbzirkelfoͤtmig ſtrahlig. 
In Oſtindien. V. 


*2. P. natans, 
Bloch 121. [f. 3. 4] 


Länger und nach hinten fehmäler, vieredig, getbbraun; der 
Kopf flach, kurz und breit. Ebendafelbft. V. 


*3, P. volans L. 
Mit ſchwertfoͤrmigem gezähntem Ruͤſſel. In Indien. V. 
*4. P. laternarius C. 


Mit einer Schnauze, die mit ſechs Laͤngsreihen — 
beſetzt iſt. 


Nach diefen fünf Ordnungen Knochen = oder Faferfifchen 
mit vollftändigen, freien Kinnladen, gehen wir auf die fechste 


PLECTOGNATHI 


über, die man ſchon den Knorpelfiſchen annähern kann, an bie 
fie ſchon ein wenig durch die Unvolfftändigkeit der Kinnfaden und 
die fpäte Verhärtung ihres Skelets graͤnzen; indeß ift dieſes 
Stelet noch faferig, und im Allgemeinen ihr ganzer Bau noch 
der der gewöhnlichen Fifhe. Ihr hauptfächlichfter Unterfcheidungs- 
charakter befteht darin, daß ihr Marilfarnochen feft an der Seite 
der Intermarillarfnochen angeheftet oder mit dieſem vereiniget ift, 
welcher legtere allein die Kinnlade bildet, und daß der Gaumen: 
bogen mittels Naht in den Schädel eingreift, und folglichermeife 
Eeine Beweglichkeit befigt. Die Kiemendedel und Kiemenftrahlen 
find außerdem noch unter einer diden Haut verftedt, die aͤußer— 
lich nur eine Eleine Kiemenfpalte wahrnehmen läßt !), Won den 
Rippen findet man nur Eleine Spuren. Wahre Bauchfloffen 
fehlen. Der Darmcanal ift weit, ohne Blinddärme ?), und faft 
alte diefe Fifche haben eine anfehnlihe Schwimmblafe. _ 

Diefe Drdnung begreift zwei fehr natürliche Familien, bie 
nach der Art, wie ihre Kinnladen bewaffnet find, charakterifirt 
werden: die Gymnodonti und Sclerodermi. 


Die erfte Samilie 
GYMNODONTI 


bat, ftatt deutlicher Zähne, die Kinnladen mit einer elfenbeinarti: 
gen Subftanz überzogen die innerlich in Blätter getheilt ift, de— 
ven Gefammtheit eine Art von Papageifchnabel vorftelt, und 





1) Diefe Anordnung, wovon ſich ſchon bei den Chironekten cin 
Anfang findet, hat mehrere Naturforfcher verführt zu glauben, daß den 
Plektognathen Kiemendedel und Strahlen fehlten. Sie haben deren wie 
alle andere Fiſche. 

2) Bloch fest irrigerweife bei den Diodon Blindbärme voraus. 


Weichfloſſer. Diodon. 477 


welche in der That aus wahrhaft vereinigten Zähnen befteht, die 
fi) immer fuccediren, fo wie fie fi durch das Kauen allmälig 
abnugen 7). Ihre Kiemendedel find Elein; ihrer Kiemenftrahlen 
jederfeits fünf, und die einen wie die andern fehr verftedt, Sie 
leben von Scyalthieren und Seetang; ihe Fleifh ijt im Ganzen 
fchleimig und wenig geſchaͤtzt; mehrere gelten felbft für giftig, 
wenigftens in gemwiffen Jahreszeiten *). 

Zwei ihrer Gefchlechter, die Tetraodon und die Diodon, ge: 
woͤhnlich Boursouflus oder Orbes genannt, Eönnen fich wie Luft 
bälle aufblafen, indem fie Luft verfchluden und mit dieſer Slüffigs 
keit ihren Magen, oder vielmehr einen fehr zarthäutigen und fehr 
ausdehnbaren Kropf anfüllen, der ihre ganze Bauchlänge ausfüllt 
und faft mit dem Bauchfell verbunden ift, weshalb ihn: Manche 
für das Bauchfell, Andere für eine Art Ne& genommen, Wenn ' 
fie ſich auf ſolche Art aufgebläht haben, Eehren fie ſich um; der 
Bauch tritt nach oben, und fie ſchwimmen auf der Oberfläche 
ohne fich dirigiren zu können; allein dieß wird ein Vertheidigungs- 
mittel für fie, weil fih damit die Stadyeln, womit ihre Haut bes 
ſetzt ift, nad) allen Seiten hin aufrichten ?). Außerdem befigen 
fie noch eine zmweilappige Schwimmblafe; ihre fehr hoch liegenden 
Nieren find irrigerweile für Lungen angefehen worden ’). Man 
zählt bei ihnen nur drei Kiemen auf jeder Seite *). Wenn man 
fie fängt, laffen fie einen Ton hören, der ohne Zweifel von der 
aus ihrem Magen austretenden. Luft kommt. Jedes ihrer Na- 
fenföcher ift mit einem doppelten Fleiſchfaden befest. 


1.DIODON Z. Stahelbaud. Orbes Eepineur. 


Führen diefen Namen weil ihre ungetheilten Kinnladen oben 
und unten nur ein Stuͤck barbieten. Hinter dem fchneidenden 


1) ©. meine Borlefungen über vergleichende Anatomie 3 Bd. ©. 125, 

*) Alles diefes fowie das Folgende zeigt deutlich, daß biefe Fiſche 
mit den Batradhiern unter den Reptilien nahe verwandt, und gleichfam 
ein anderer entwidelter Zweig von ihnen find. Manche follen felbft ei- 
nen Milchſchaum ausfchwisen. | B. 

2).©. Geoffroy St. Hil. Deser. des poiss. d’Ezypte im gro: 
fen Werk über Egypten. Ahnliche Anordnungen finden fich auch bei 
den Ehironekten, 

8) So wenigftens glaube ich den Irrthum Schoͤpf's erklären zu 
müffen. (Schriften der nat. f. Tr. zu Berlin VII. 190, und Pluͤ— 
mier's Schr. 513., und ohne Zweifel auh Garden's Linn. 
Syst. ed. XII. 1. p. 348. not.) Was die zelligen Organe anlangt, 
von denen Brouffonet Ac. des sc. 1780 Ieste Seite fpricht, fo exi⸗— 
flirt nichts was dazu Anlaß geben könnte. Es ift ausgemacht, daß biefe 
Fiſche in Betreff ihrer Kefpiration in nichts von ben übrigen bifferiren. 

4) Man hat fchon ein Beifpiel diefer Art beim Froſchteufel. 


’ 
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Rand einer jeben befindet fi ein runder, quergefurdhter Theil, 
der ein mächtiged Kauinftrument abgiebt '). Ihre Haut ift 
über und über mit ftarken fpigen Stacheln bewaffnet, fo dag fie, 
wenn: fie aufgebläht find, einer grünen Roßkaſtanienfrucht gleihen, 

In den Meeren der heißen Länder giebt e8 eine große Zahl 
von Gattungen, 

Die einen haben lange, durch Seitenwurzeln geftügte 
Stacheln. 

Die gemeinſte dieſer Gruppe iſt: 


*1. D. punctatus C. 
Bloch 125. und beſſer 
Diodon Atinga. 
Seba III. XXIII. 1. 2. 
Diodon Hystrix Bl. 126. diefelbe Gattung, nicht aufgebläht. 


Er erreicht mehr als einen Fuß im Durchmeffer, C. 

Dieſe in Sammlungen ſehr gemeine Gattung kommt aus 
den ſuͤdlichen Meeren und hat oft zwei Fuß Laͤnge. Sie iſt 
rothbraun, mit vielen kleinen braunen Flecken. Die Stacheln 
ſind rund und oft zwei Zoll lang. Sie haben drei Wurzeln, 
wovon eine die Fortſetzung des Stachels ſelbſt iſt, und liegen 
ſchuppig uͤber einander. V. 


*2. D. spinosissimus Cuv. 
Cuv. Mem. du Mus. IV. p. 134. 
Seba Ill. XXIIL 10, 


Dem vorigen fehr ähnlich, aber die Stacheln dichter und die 
bes Oberkopfs zumal viel länger. Nur einen Fuß lang. V. 


*3, D. triedricus €, 
Cuv. Mem. Mus. IV, p. 1383. 
Seba Il. XXIII. 4. 

Mit eben ſolchen Stacheln wie die vorigen, nur hat jeder 
vorn eine fchneidende Kante, die fi in die vordere Wurzel fort: 
fest. Fünf Zoll lang, obenher braun, an den Seiten etwas 
gewoͤlkt. V. 


*4. D. nyethemerus C, 
Cuv. 1. c. IV. pl. VI. £. 5. 


Dbenher fchwarzbraun, untenher filberweiß, die Stacheln 


1) Die Kinnladen diefes Gefchlechts find unter den Berfteinerun- 
gen nicht felten. 
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lang, rund, fpigig, fünf zwifchen den Augen, ſechs bis fieben zwi⸗ 
fchen den Bruftfloffen. Aus dem indifchen Meere, V. 


*5. D. novemmaculatus. 
id. ib. VI. 3, 

Obenher rothgrau, mit Eleinen rundlichen ſchwarzen Fleden, 
und zehn großen, wovon einer über jedem Auge; einen zwifchen 
dem Auge und der Bruftfloffe; ein großer Querfled auf dem 
Nacken, ein anderer über den Rüden, einer über jeder Bruft: 
floffe und einer an der Bafis der Rüdenfloffe. V. 


*6. D. sexmaculatus. 
id. ib. VII. 1. 
Koͤnnte nach Hrn. v. C. eine Varietaͤt des vorigen oder 
Jugendzuſtand ſeyn. V. 


*7. D. multimaculatus, 

id. ib. 4. 

Zahlreihe ſchwarze Fleden ſtehen auf dem Rüden, wo fie 
größer ald die an den Seiten find. Einige Eleine ſtehen am 
Bauch. Die Floffen find gelblich. V. 

Andere beſitzen kurze, auf drei Wurzeln ſtehende Stacheln. 


*8. D. tigrinus. Die Stachelkugel. 
Cuv. Mem. Mus. IV. VI. 1. ober 

D. orbiculatus BI. 127, 

Seba III. XXIM. 3. 

Obenher graubraun, mit Eleinen, runden, dunkleren Flecken 
dicht beftreut; untenher weiß. Die Stacheln find kurz, rund, 
und nicht fehr zahlreih. Man zähle oben nur fünf bie ss 
Querreihen und act bis neun Längsreihen. 


*9, D. rivulatus, 
Cuv. ib. 2. 
D. mwaculato-striatus Mitchill VI. 3. _ 
Wahrfcheint. POrbe, Lacep. I. XXIV. 3. 

Obenher braunroth mit blaffen parellelen Wellenlinien. Die 
des Rüdens gehen der Länge nad, die der Seiten chief. Au: 
ßerdem noch fieben große runde fhmwarzbraune Fleden. Gegen 
einen Fuß lang. An der Unterlippe zwei Beine Bartfäden. V. 


*40. D. jaculiferus C. 
Cuv. |. c. VII, 3. 


Mit zufammengedrüdten Stacheln wie Degenfpigen, 5* 
die ſehr langen der Seite, zwiſchen der Bruſt- und Afterfloſſe. V 
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* 11. D. antennatus, 
Cuv. regne animal, ire ed, pl. IX. 

id. ib, 2. 

Roͤthlich mit Eleinen braunen Pünktchen; ein großer brauner 
Fleck auf dem Naden, einer über jeder Bruftfloffe und einer an 
der Baſis der Nüdenfloffe. Zeichnet fih duch Fleiſchfaͤdchen 
aus, wovon eins über jedem Auge, wie ein Fühlhorn, und fünf 
bis ſechs längs der Seiten. V. 


Noch andere endlich haben ganz dünne Stacheln wie Na— 
deln ober Haare. 


*12. D. pilosus, 
Mitchill gifche von Neuyork 1. 471. 


2. TETRAODON Z. 


Haben die Kinnladen in der Mitte durch eine Naht getheilt, 
fo daß fie das Anfehen von vier Zähnen, zwei oben, zwei unten, 
hat. Ihre Haut ift nur mit Eleinen wenig. hervorſtehenden Dor— 
nen befegt. Mehrere Gattungen gelten für giftig. 


Die am älteften befannte ift 


1. T. Fahaca C. Der Fahaka der Araber, Flasco- 
paro der Griechen ıc. 
Tetr. lineatus L. 
Tetr. Physa Geoffr. 
Poiss. d’Eg. ]1. 1. 
Rondelet 419. 


im Nil, Rüden und Seiten ber Zange nad) weißlich geſtreift. 
Der Ni wirft fie bei den überſchwemmungen in Menge aufs 
Land, wo fich ihrer dann die Kinder als Spielbälle "bedienen. C. 


Einige haben einen an ben Seiten zufammengebrücten Koͤr⸗ 
per und etwas ſchneidenden Ruͤcken. Sie koͤnnen ſich etwas 
weniger aufblaͤhen wie die andern. Einer davon iſt elektriſch. 


Der Kopf und der Schwanz der Tetraodon Mr ind gewöhnlich 
glatt, aber ihe Körper kann mittels der Eleinen aus ber Haut 
heraustretenden Stacheln mehr oder minder rauh werden. Die 
verfchiedenen Verhältniffe diefer glatten und. rauhen Theile fo wie 
die Geftaltungen, die aus der mehr oder minder. länglichen Form 
ihres Kopfes entfpringen, rn mir erlaubt, " e auf folgende 
Meife zu ordnen. | 
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I. Gattungen mit kurzem Kopf, fähig ſich in Ku— 
gelform aufzublaͤhen. 


1. Mit überall rauhem Koͤrper. 
A. Ungefleckt. 


1. T. immaculatus. 
Lacep. ]J. XXIV. 1. 
Russel 1. 26. 

Einfarbig, nur am Bauche und den Bruftfloffen heller, mit 
ganz Eleinen Stacheln befegt. Die Oberfinnlade fteht meiter her: 
vor als die untere, und die Eleinen Augen fehr nahe an benfelben. 
In Indien. V. 

B. Schwarzgefleckt. 


2. T. maculatus. 
Lacep. 1. XXV. 1. 
T. Commersonü Schn, 
Russell. 38. 


3. T. fluviatilis, 
Buchan. XXX. 1. 


4. T. geometricus Bl. Schn. 
Catesby II. XXVIU. 
C. Schwarzgebändert. 
5. T. Fahaca. 
T. Physa @eoffr. Eg. poiss. 1. 1. 


6. T. lineatus, 
Bl. 141. 
Dem der T.Psittacus Bl. Schn. 95. wenigftens fehr nahe fteht. 


D. Mit blaffen Fleden. 
7. T. testudineus Bi. 
Bloc 139, 
T. reticularis Bl. Schn. ſcheint nur eine Varietaͤt davon. 
Obenher ſchwarzbraun, mit weißen Flecken; zwifchen ben 
Bruftfloffen und dem Kopfe braune halbzirkelförmige Binden, auf 
weißlihem Grunde, V. 


8. T. hispidus. 
Lacep. 1. XXIV. 2. und 


Geoffr. Eg. 1. 2. 

Dem vorigen aͤhnlich und Über und über mit feinen Sta: 
cheln befegt, aber die obere und untere Färbung fchärfer abge: 
— An den nordafrikaniſchen Kuͤſten und bis Indien. V. 
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9, T. Patoca. 
Buchan. XVII. 2. 


2. Mit überall glattem Körper. 
10. T. laevissimus Bl. Schn. 


11. T. Cutcutia, 
Buchan. XII. 3. 


3. Bloß die Seiten glatt, und Zentaleln zur Seite. 
12. T. Spengleri. 
Bloch 14. 
Seba II. XXIII. 7. 8. 
Einerlei mit Tetr. Plumierii, ben 

Lacep. I. XX. 3. nad Plumier gegeben Hat. 

NB. Was Lacepede für einen Budel angefehen, ift nichts 
weiter als die Nüdenfloffe der anderen Seite wovon man bie 
Spige erblidt. Der Spheroide tubercule, den berfelbe II. 1. 
aufgeftellt, ift von derfelben Tafel Plumiers entlehnt und ftellt 
denfelben Fifh von vorn vor Schneider (Bl. Schn. ind. 
p. LVII.) war dieß fon gewahr worden. 

13. T. Honkenii. 

Bloch 143, 


4. Mit glatten Seiten ohne Seitentnoten. 
14. T. ocellatus. | 
Bloch 145. 
15. T. turgidus Mitch. 
Mitchill T. VL f. 5. 
16. T. lunaris. 
Russell. 29, 


I, Gattungen mit länglidem Kopf. 
1. Nur die Seiten glätt. 


17. T. argentatus. 
Lacep. Ann. Mus. IV. XII. 


2. Mit glattem Rüden und Seiten, bloß der 
Bauch rauh. 
18. T. lagocephalus. 
Bloch 148. 
Seba III. XXIIL 5. 6. 
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19. T. laevigatus. 
Will. T.1. 2, 


II. Mit gekieltem Rüden. 


20. T. rostratus, 
Bloch 146. 2, 


Dem ber T. electricus Patters, Phil. Transact. V. LXXVI. 


pl. 3. wenigftens fehr nahe fteht. Der die vorgeftredte ze 
gleicht dem eined Chaetodon. 


21. T. Gronovii: | z 


Ich trenne von ben Tetraodon und felbft von allen 
Stachelbaͤuchen 


3. ORTHAGORISCUS Schn. Cephalus 
Shaw..Mondfifdh. Porsson-lune. Mole. 


welche ungetheilte Kinnladen haben wie die Diodon, deren ftachel- 
lofer und zufammengedrüdter Körper aber Eeiner Aufblähung fäs 
hig und deren Schwanz zugleich fo Eurz und ſenkrecht hoch iſt, 
daß fie fih wie Fifche ausnehmen, denen man das SHintertheil 
abgehadt hätte, und was ihnen ein ganz ungewöhnliches Anfehen 
und hinlänglichen Unterfheidungscharakter giebt. Ihre Rüden: 
floffe und ihre Afterfloffe, wovon jede hoch und fpig, vereinigen 
fi) mit der Schwanzfloffe. Es fehlt ihnen eine Schwimmblafe. 
Ihr Magen ift Elein und nimmt unmittelbar den Gallengang 
auf. Unter ihrer Haut befindet ſich eine dicke Lage einer gallers 
tigen Subftanz. 

Man findet in unferen Meeren eine Gattung die bisweilen 
an vier Fuß lang wird und mehr als dreihundert Pfund wiegt. 


1. O. Mola. Mondfiſch. 
Tetraodon Mola L. 
Bloch 128. 


Mit ſehr rauher Haut und von einer ſchoͤnen Silberfarbe J C. 
Man ißt dieſen Fiſch nicht. 


1) Hierher: 
a) O. oblongus Schn. 97 
b) O. varius Lacep. 1. XXI. 2. 
c) ©. hispidus Nov. Comm, Petrop. X. VIII. 2. 3, 
NB. Der Ovoide fasce Lacep. I. XXIV. 2. Ovum Com- 
mersonii Schn. 108, war von Commerſon nad einem ausgeftopfs 
ten befchrieben und abgebildet worden, und was er —* einen verſtuͤm⸗ 
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Am Cap giebt es eine länglihe Gattung 


2. O. oblongus. 
Bloch Schn. 97. 


deſſen Haut hart und in kleine eckige Raͤume getheilt iſt. 
Man hat bisweilen im Weltmeere eine dritte gefangen, 


3. O. spinosus BI. Schn. 
Diodon Mola Pall. Spic. Zool. VII. T. IV. £. 
Und beffer Kölreuter Nov. Comm. Petrop. X. T. VII. £.3. 


welche fehr Elein ift und einige Stacheln hat. 
Mir bilden auch ein eigenes Gefchlecht aus den 


4. TRIODON. 


Sifchen, deren Oberkinnlade wie die der Tetraodon getheilt, die 
untere aber einfach wie die der Diodon ift. Eine ungeheure 
Wamme, faft fo lang mie der Körper und zweimal fo hoch, wird 
nad) vorn von einem fehr großen Knochen geftügt der das Becken 
vorftellt, und fie gewiſſen Balistes nähert. Ihre Sloffen find wie 
bei den Diodon; ihr Körper rauh wie der der Tetraodon; und 
zumal die aͤußere Seite ihrer Wamme mit vielen Eleinen rauhen 
fchiefgejtellten Kaͤmmen befegt. 


Man kennt nur eine von Herrn Reinwardt im indiſchen 
Meere entdeckte Gattung: 


Tr. bursarius Reinw. 


Triodon Macroptere Lesson et Garnot, Voy. de Du- 
perrey Poiss. nr. 4. 


Die zweite Samilie der Plektognathen, 


SCLERODERMI, 


unterſcheidet ſich leicht durch die Eegelförmige oder von den Augen 
an ppramidal verlängerte Schnauze, die in ein Eleines, mit deut- 


melten Tetraodon vermuthete. In der That ift es auch nur ein Te- 
traodon lineatus, der feine Floſſen verloren hat. 

Der Spheroide tubercule ift, wie ſchon bereits gefagt, nach einer 
Zeichnung von Plumier aufgeftellt, die nichts weiter als ein Tetra- 
odon von vorn gefehen ift, an welchem man die Verticalfloffen nicht 
fehen kann. ©. Schn. Index LVII. 

Diefe beiden Gefchlechter müffen daher unterbrüdt werben. 
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lichen Zähnen in beiden Kinnladen, aber in nicht großer Anzahl, 
verfehenes Maul endigt. Ihre Haut ift gewöhnlich rauh oder 
mit harten Schuppen befegt; ihre Schwimmblafe eiförmig, groß 
und ſtark. 


5. BALISTES L. :). 


Ihr Körper ift zufammengedrüdt, fie haben in jeder Kinnlade 
acht, in eine Reihe geftellte, gewöhnlich ſcharf fehneidende Zähne; 
ihre Haut ift ſchuppig oder Eörnig, aber nicht ganz Enodhig; eine 
erfte Rüdenfloffe, aus einem oder mehreren auf einem befonderen 
Knochen artifulirenden Strahlen beftehend, die fih an den Schaͤ— 
bei heften und eine Furche haben, in bie fie fich verbergen £öns 
nen; eine zweite weiche lange Rüdenflofje, einer ähnlichen After: 
floffe gegenüberftehend, zeichnen fie aus. Obſchon fie feine Baudys 
floffen haben, fo erkennt man dody an ihrem Skelet wahre Be: 
ckenknochen, die an den Schulterfnochen hängen. | | 

Man findet diefe Fiſche in der heißen Zone in großer Zahl, 
an Felfen, nahe an der Oberfläche des Waffers, wo fie, wie die 
Chaetodon, in glänzenden Farben ſchimmern; ihr Fleifh, was 
in der Megel nicht ſehr gefhägt wird, foll, wie man fagt, um 
die Zeit mo fie fi) von Polypen der Gorallen nähren, geführlic) 
ſeyn. Ich habe in denen die ich geöffnet nur Seetang gefunden, 


I. Eigentlihe BALISTES. 


Haben den ganzen Körper mit großen fehr harten rhombois 
dalen Schuppen überzogen, die, da fie fi nicht übereinander 
decken, das Anfehen eben fo vieler Fächer der Haut geben; ihre 
erfte Ruͤckenfloſſe hat drei Stacheln, davon der erfte bei weiten 
der größte ift. Der dritte ift fehr Elein und weiter nach hinten 
geftelt. Das Ende ihres Beckens ift ſtets hervortretend und 
mit Stacheln befegt, und hinter demfelben befinden fich in ber 
Haut einige Stacheln, die man bei den langen Gattungen für 
Strahlen der Bauchfloſſen angefehen hat. 

Einige haben Beine befondere Waffe am Schwanz, und un: 
ter biefen giebt es wieder welche, bei denen die Schuppen hinter 
ben Kiemen nicht größer als die übrigen find. So hat es eine 
Gattung, bie wir im mittelländifchen Meere befigen. 


1) Balistes, ein von Artedi biefen Fifchen gegebener Name, nad 
dem Staliänifhen Pesce balestra; biefer kommt von der entfernten 
Ähnlichkeit, die man zwifchen der Beweglichkeit ihrer großen Rüden: 
ftachels und dem einer Armbruft hat finden wollen. 
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4. B. Capriscus L, Pourc, Pesce bulestra etc. 
Salv. 207, 
W ill. 1. 19. 


Bräunlichgrau, blau oder grünlich gefledt. Sein Fleiſch ift 
wenig. geachtet ’). Ä | C. 

Riſſo trennt ihn in zwei Gattungen: B. lunulatus mit 
ungefleckten Floſſen und halbmondfoͤrmigem Schwanz, und B. Bu- 
niva, mit gelb und blau getropften Floſſen und abgeſtutztem 
Schwanz, die aber Hr. E. nicht anzunehmen fcheint. Bei beiden 
ift der erfte Rüdenftachel gezähnt. V 

Andere ?), mit demſelben unbewaffneten Schwanze, haben 
hinter den Kiemen größere Schuppen. | 

Die größte Anzahl aber hat die Seiten des Schwanzes mit 
einer gewiſſen Anzahl nad vorn gekruͤmmter Stachelreihen befegt, 
und fämmtliche diefer Abtheilung, die wir Eennen, haben hinter 
den Kiemen größere Schuppen °?). 


1) Ich vermuthe, daß der B. maculatus BI, 151 nichts weiter 
als der Capriscus ift. Ich halte mich felbft für verfucht, den B. Ba- 
listes Buniva Lacep. V. 21. 1. hierher zu ziehen. 

b) Bal. stellaris Schn. Lacep. I. VI, 
c) Bal. sufflamen Mitch. VI. 2. 
d) Bal. Jellaka C, Lamayellaka Russ. I. 22, 

2) Dierher: 

a) Bal. forcipatus Will, I. 22. 
b) Bal. vetula BI. 150. 
c) Bal. punctatus @ m. Will. app. 9. f. 4. 

Man könnte auch noch den Baliste noir Lacep. I. XV. unters 
ſcheiden, der durch die in Dundszähne verlängerten oberen Geitenzähne 
und die große Schwanzgabel ausgezeichnet ift. 

NB. Der B. niger Schn. unterfcheibet fi) nicht vom ringens. 

e) B. fuscus oder Bal, à grandes taches Lacep. I. 378, mer: 
würdig durch feine nadten, mit einer Reihe Knoͤtchen beſetzten Baden. 


35) 1. Gattungen mit zwei oder drei Dornreihen: 
a) Balistes lineatus. 
Schn. 87, 
Renard 217. 
B. Lamouroux Quoy et Gaym. Zool, de Freyec. pl. 47. f.1.? 


b) Bal. arcuatus Schn. 
Lacep. I. XVII. 2. 
Journal de phys. Juillet 1774. 


2. Gattungen mit brei Reihen. 
c) Bal. aculeatus L. 
Bloch 149. 
Lacep. I, XV. 1. 
Renard 1. 28. f. 154. und II. 28. £, 136, 
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II. MONACANTHES C. 


Haben nur fehr Kleine Schuppen, die mit fteifen und dicht 
wie Sammet ftehenden Rauhigkeiten befegt find. Das Ende ih: 
res Beckens fteht hervor und ift dornig wie bei eigentlichen Bas 





d) B. verrucosus L. 
Mus. Adolph. Frid. XXVII. 57. 
Bal. pralin Latep. I. 365. 
Balistes viridis Schn. 


3. Gattungen mit vier ober fünf Reiben. 
e) Bal. rectangulus Schn. 
Bal. echarpe Lacep. I. XVI. 1. 
Balistes Medinilla Quoy et G@aym. Zool.ı de Freye. 
pi. 46, f. 2, 


f) Bal. Conspicillum Schn. 
Renard I. 15. f. 83. und 
Lacep. I. XVI. 8. unter dem falfchen Namen Baliste ame- 
ricain; er kommt aus Indien. 


e) Bal. viridescens, 
Baliste verdätre Lacep. I. XVI. 3, 


4. Gattungen mit fe oder fieben Reihen. 

bh) Bal. arme Lacep. - 
Lacep. I. XVIII. 2, 

NB. Es ift weder der armatus Schn. noch, wie er glaubt, der 
chrysopterus. 

i) Balistes ringens. 

) Bloch 152. 2. 
Bal, niger Schn. 
Bal, sillone Lacep. I. XVII. 1. 


5. Gattungen mit zwölf bis funfzehn Reihen. 
k) Balistes bursa Schn. 

Bal. bourse Lacep. 111. 7. 

Renard]1.7. e 

Sonnerat Journal de Physique 1774. 


6. Gattungen, deren Staheln wenig merklih und 
auf Feine Kndthen reducirt find. 
1) Baliste bride, 
Lacep. 1, XV. 3. 


m) Bal. etoile, 
Lacep. I. XV. 1. 
n) Bal. stellaris Schn. 
Dondrum Yellakah Russel XXI. 
NB. Wenn der Balistapus des Zilefius (Mem. de U’Ac. 
de Petersbourg VII. IX.) in der That Fein Beden hat, fo wirb er 
‘ ein auf die eigentlichen Balistes folgendes Untergefchledht bilden muͤſſen. 
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liften, fie haben aber nur einen großen gezahnten Stachel an ih— 
rer erften Rüdenfloffe, oder wenigftens ift der zweite unmerklich. 
Bei den einen ‚ift der Bedenknochen fehr beweglich und 
heftet ſich mittels einer Art ausdehnbarer Wamme an den Bauch ; 
auch finden ſich oftmals ſtarke Stacheln zur Seite des Schwanzes 1). 
Andere unterſcheiden ſich, weil die Seiten ihres Schwanzes 
mit rauhen Borſten beſetzt find ?). 
Wieder andere, weil ihr Körper über und über mit Eleinen 
geftielten Knoͤtchen bebedt ift ?). | 
NNoch andere, weil ihr Körper durchweg mit dünnen, oftmals 
Aftigen Haarwimpern befegt erfcheint *). 
Endlich fehlen auch einigen dieſe verfhiedenen Charaktere >). 


III. ALUTERES Cu. 


Haben einen länglichen, mit Eleinen, dicht ſtehenden, kaum 
dem Auge fihtbaren Koͤrnchen befegten Körper und einen einzigen 
Stachel an ber erften Nüdenfloffe, und, was ihren befonderen 
Charakter ausmacht, das Becken iſt gänzlich unter der Haut ver— 
ftedt und bildet nicht den dornigen Vorfprung, den man bei den 
anderen Balistes bemerft ©), - 


1) Balistes chinensis Bl. 152. 1. 

b) B. tomentosus jd. 148, welches nicht der Linneifche, wohl aber 
ber Pira aca Marcgr. 154 ift. 

c) B. japonicus Til. Mem. de la Soc. de Moscou T. II. pl. 13, 

d) Bal. pelleon Quoy et Gaym. Zool. de Freye. pl. 45, f. 3, 

e) Bal. geographicus Pirsa. Cuv. Regne an. pl. IX. £. 2, 

‚ 2) Bal. tomentosus L. Seba III. XXIV. f. 18, Gronoe. 

Mus. VI. f. 5. 

b) Bal. Scopas, Bal. à brosses, Commers. Lacep. I.XVII. 3. 
entfprehend der Befchreibung, die Cinne vom hispidus giebt, 
aber nicht der Charakteriftit noch Figur Seba’s, die er cifirt. 

3) Balistes papillosus White p. 254. ’ 


4) Bal. penicilligerus Peron. Cuov. Regne anim. pl. IX. f. 3. 
b) Bal. villosus Ehrenb. 
5) Bal. hispidus Z. Seba 11T. XXIV. 4. 
b) Bal. longirostris Schn. Seba III. XXIV, 19. 
ce) Bal. papillosus L, Lacep. I. XVII. 3. 
Unter dem Namen monoceros Clus. exot. L. VI. C. XXVIIL 
d) Bal. villosus C 
e) Bal. guttatus C. 


6) Balistes Monoceros -Catesby 19. 
b) Der Monoceros Bloch's 147, ber verſchieden ift. 
c) B. laevis BI. 414, 
d) Acarumucu Marcgr. 163, nod) verfchieben von den drei vorigen. 
e) Bal. Kleini Klein Misc. III. T. III. £. 11. 
f) B. cryptacanthus C, Renard Il. part. pl. XLII. f. 284. 
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IV. TRIACANTHUS Cur. 


Unterfcheiden fih von allen andern Baliften, weil fie eine 
Art Bauchfloſſen haben, deren jede durch einen großen Dornftachel 
geftügt ift, und an einem nicht hervorftehenden Beden hängt. 
Ihre erfte Ruͤckenfloſſe hat, nach einem ſehr großen Stachel, noch 
drei oder vier kleinere. Ihre Haut iſt mit dichten kleinen Schup: 
pen befegt; ihr Schwanz verlängert fi etwas mehr als bei den 
anderen Untergefchlechtern. 

Man kennt fie nur aus dem indifhen Meere '). 


6. OSTRACION L. Kofferfifd). 


. Sie haben ftatt dee Schuppen regelmäßig eingetheilte Kno⸗ 
chenfelder, die zu einer Art unbiegfamem Panzer verbunden find 
der ihren ganzen Körper überzieht, fo daß nur der Schwanz, die 
Floſſen, das Maul und eine Art Eleiner Lippen, die den Kiemen: 
rand einfaffen, beweglich find. Alle diefe Theile gehen durch Loͤ⸗ 
cher biefes Panzer hindurch. Auch ift der größte Theil ihrer 
MWirbel verbunden; jede Kinnlade mit zehn oder zwölf kegelfoͤrmi⸗ 
gen Zähnen bewaffnet. Man ficht Außerlih an ihren Kiemen 
nur einen mit einem Hautlappen eingefaßten Spalt, aber inner« 
lich zeigen fie einen SKiemendedel und fehs Strahlen. Der 
Beckenknochen fehlt ebenfowohl wie die Bauchflofien, und es fin- 
det fih nur eine einzige Rüdenfloffe und eine Afterfloffe, eine 
wie die andere Elein. 

Sie haben wenig Fleiſch, aber ihre Leber ift ftark und giebt 
viel DI. Ihr Magen ift hautig und ziemlich groß; einige hat 
man aud im Verdacht, daß fie giftig feyen. 

Man kann fie na der Geſtalt ihres Körpers und ben 
Dornen, womit er bewaffnet ift, eintheilen; allein es ift noch nicht 
ganz ausgemacht, ob ſich hier nicht bloße u a la ac 
heiten vorfinden. 


a. Kofferfifche mit dreieckigem, unbewehrtem Körper. 
*4. O. triqueter. 
Bloch 130. 

Mit converen Schildchen, die punktirt ſind und in der Mitte 
einen weißen Fleck haben. Der ganze Fiſch iſt braunroth, 
der Schwanz weiß gefleckt. Wird bis einen Fuß lang. Schmeckt 
vortrefflich. V. 


1) Bal. biaculeatus BI. 148. 2. 
Wir werden in unſerer großen Ichthyologie noch zahlreiche Gat—⸗ 
tungen aller dieſer Untergeſchlechter zu befähreiben haben. 
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*2. O. concatenatus. 
Bloch 131. 
Mie mit einem weißen Neg überzogen, indem jedes Schildchen 
aus ſechs Dreieden mit weißen Rändern zufammengefegt if. Die 
Grundfarbe ift violetgrau. Bei den Antillen. V. 


b. Dreieckige, mit ie hinten am Bauche 
| bewaffnet: 
*3, O. bicaudalis,. 
Bloch 132. 
Sraugelb, mit vielen Kleinen runden ſchwarzen Flecken be— 
freut; bie Floſſen gelb. Die zwei Dornſtacheln glatt. In 
Oſtindien. Über einen Fuß lang. V. 


*4. O. trigonus. 
Bloch 185. 
Dick, die zwei Dornſtacheln etwas krumm gebogen und gefurcht. 
An den Seiten ſtehen die Schilder mit ihren Mittelpunkten, am 
Bauche mit ihren Raͤndern hervor. Sie ſind mit Linien an de— 
nen ſtarke Perlen ſichtbar ſind, verſehen. Wird uͤber einen Fuß 
lang. Bei den Antillen. V. 


c. Dreieckige, mit Dornſtacheln an der Stirn und 
hinten am Bauche: 
*5. O. quadricornis L. | 
Bloch 184. 

Mit fcharflantigem, gewölbtem Rüden, unter ber Lupe wie 
mit Perlen befegt, gelblich, mit dunfelbraunen Fleden und Strei= 
fen, der lange Schwanz braun gefledt. Über einen Fuß lang. V. 

d. Dreiedige, mit Dornftacheln auf den Kanten: 


*6, O. bicuspis. 
Blumenbacd Abb. nat. h. Gegenft. 58. 
O. stellifer Schn. 97. 


Mit negförmigen Schildchen und zwei furzen Dornen auf 
"dem Rüden. V. 
e. Mit viereckigem Koͤrper ER Dornen: 


*7, O. cubicus. 
Bloch 137. 
Länglich, vierfeitig; gelbgrün, auf jedem Schildchen ein ſchwaͤrz⸗ 
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licher Ring mit blauem Auge in ber Mitte. Der Bauch ift 
breiter als der Rüden. Einen Zuß lang *). V. 


*8, O, punctatus Schn. 
O. lentiginosus id. , . 
Seba III. XXIV. 5. 
Lacep. I. XXI. ober 
O. Meleagris Sh. gen. Zool. V. p. II. pl. 172. 
Mit lauter fernartigen weißen Pünktchen befegt. V. 


*9. O. nasus. 
Bloch 188. 
Will]. 11. 

Über dem Maule ragt eine naſenaͤhnliche Ede hervor. Er 
ift Länglich, oben etwas höderig, jedes Schildchen in ſechs Blätter 
getheilt, woraus ein fechsitrahliger Stern entfteht. In der Mitte 
diefer Sterne ein aus Perlen zufammengefegter vother runder 
Fleck, und andere rothe Fleden auf Kopf und Rüden. Im Nil, 

V. 


*10. O. tuberculatus. 
Vill. 1, 10. 
Mit vier großen Hödern auf dem Rüden. V. 
f. Mit viereckigem Koͤrper mit Dornſtacheln vorn an 
der Stirn und hinten am Leib: 


* 11. 0. cornutus, 
Bloch 133. 


Die Stirnftacheln find Tang und gerade, die hinteren etwas j 


gebogen; alle an der Bafis gefurcht. Auf dem Rüden befinden 
fich vier Eleine Hoͤcker, die oft fiebenedigen Schilder find wie durch 
ein- Netz getheilt und haben in der Mitte einen hellen Pun 


Die Grundfarbe ift gelb. V. 
g. Mit viereckigem Koͤrper und Dornſtacheln auf den 
Kanten: 
* 12. O. diaphanus. 
Schn. 501. 


Drei Dornen auf jeder Kante des Ruͤckens, einer uͤber jedem 
Auge und drei auf jeder Seite des Bauches. In Indien. Vier 
Zoll lang. V. 





*) Here Ruͤppell vermuthet den umberbraunen Ostracion Ar- 
gus (Atlas 8. 1. f. 1.) mit zwei Punktreihen fepwarzgerandeter 
Dcellen befest, und mit blauen ſchwarz punktirten Floſſen, möglicher 
weife als einerlei mit ihm. V. 
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* 13. ©. turritus, 
Bloc 136. 


Auf dem Rüden eine pyramidenartige Erhöhung mit einem 
dien, kurzen, gefurchten Stachel. Zwei Eleine über den Augen 
und drei bis fünf am Bauch. Die Schilder find mit erhabenen 
Rändern und Linien verfehen, fo daß er wie mit einem Neg 
überzogen erfcheint. V. 


h. Mit zufammengebrüdtem, gekieltem Körper und zer= 
freuten Dornen. 


*44. OÖ, auritus. 


Shaw nat, Misc. IX. nr. 338 und gen. Zool. V. p. II. 
pl. 173. Einerlei mit dem Coffre 14 -piquans Lacep. 
Ann. Mus. IV. 58. 1. 


Kurz, oben mit diden, etwas krummen, hörnerähnlichen Dors 
nen; einer über jedem Auge, vier auf den Rüdenkanten, drei 
an den Bauchkanten, einer an der Seite des Bauchs. V. 

Und ‚einige verwandte Gattungen '). 


1) NB. Der O. Arcus, Seba XXVI. 9., ift vielleicht nur eine 
Varietät des cornutus; und der gibbosus Aldrov. 561 jcheint mir 
nichtö weiter als ein ſchlecht gezeichneter triqueter. 


Die zweite Reihe der Claſſe der Filche, 
CHONDROPTERYGI, Snorpelfifche 


genannt, kann weder ald höher noch als tiefer wie die gewoͤhn⸗ 
lihen Fiſche ftehend, angefehen werden, denn mehrere Gefchlechter 
unter ihnen nähern fid) den Reptilien durch den Bau ihres Oh- 
res und ihrer Gefchlechtstheile, während andere eine folche Eins 
fachheit der Organifation zeigen, daß ihr Skelet auf etwas fo unbes 
deutendes reducirt erfcheint, daß man in der That anftehen Eönnte 
ob man fie noc zu MWirbelthieren machen folle.. Sie bilden das 
her gewiffermaßen eine Parallelreihe der vorigen, wie 3. B. die 
Beutelthiere zu den anderen Krallenthieren parallel ftehen. 
Das Skelet der Knorpelfifche ift weſentlich Enorpelartig, d. h. 
ed bilden fih darin feine. Knochenfafern, fondern die Kalk: 
materie fest fich darin Eörnig und nicht fadenförmig oder faferig 
ab; davon iſt nun die Folge, daß der Schädel keine Nähte hat, 
fondern ſtets aus einem einzigen Stüde befteht, wo man jedoch 
mittels der Borfprünge, Löcher und Höhlungen Regionen entdeckt, bie 
denen des Schäbeld ber andern analog find. Es kommt felbft 
vor, daß bemegliche Articulationen, wie fie bei den anderen Fifch- 
ordnungen angetroffen werden, ſich hier ganz und gar nicht zeigen, 
So ift 3. B. ein Theil der Wirbel gewiſſer Rochen zu einem 
einzigen Körper verbunden; es verfchwinden auch einige Articu= 
lationen der Geſichtsknochen; und es ift felbft der auffallendfte 
Charakter diefer Abtheilung der Claſſe der Fifche, daß fie feine 
Marillar: und Intermaxillarknochen haben oder vielmehr fie nur 
in Spuren unter der Haut verborgen befigen, während ihre Fun⸗ 
etionen durch Knochen, den Gaumenbeinen und felbft bisweilen 
dem Vomer ähnlich, vollzogen werden. Die Gallertfubftang, welche 
bei den anderen Fifchen die Zmwifchenräume der Wirbel ausfüllt, 
und mit den benachbarten bloß durch ein kleines Loch communi: 
cirt, bildet bei mehreren Knorpelfifchen einen Strang, der ſaͤmmt⸗ 
liche Wirbelkörper anſchnuͤrt, faft ohne im Durchmeffer zu varfiren. 

Diefe Reihe theilt fi in zwei Ordnungen; SKnorpelfifche 
beren Kiemen frei find, wie bei den gewöhnlichen Fifchen; und 
ſolche mit feitfigenden Kiemen, das heißt, die mittels des aͤußeren 
Randes an die Haut befeftiget find, fo daß das Waſſer zwifchen 
ihnen nur durch Löcher der Oberfläche heraustritt. 


Die erite Ordnung der Knorpelfiſche, 
ober die fiebente Ordnung der ganzen Claſſe 
STURIONES, 


oder Knorpelfifche mit freien Kiemen, 


fließt fich durch die Kiemen noch ziemlich nahe an die gemöhn- 

lichen Fiſche an, da jene nur eine einzige fehr weite und mit einem 

Dedel verfehene Öffnung haben, aber feine Strahlen in der Haut. 
Sie begreift nur zwei Geſchlechter. 


1. ACIPENSER Z.!) Stör. 


Fifche, von Hauptgeftalt wie die der Haien, deren Körper 
aber mehr oder minder mit Knochenfchildern, in Längsreihen auf 
die Haut aufgefest iſt. Ebenfo ift auch ihre Kopf äußerlich ſtark 
gepanzert. Das unter der Schnauze flehende Maul ijt Elein und 
zahnlos; das Gaumenbein, an die Marillarfnochen geheftet, bildet 
die Oberkinnlade defjelben, und man findet in der Maffe der Lip- 
pen Spuren von Intermaxillarknochen. Diefes Maul, welches 
auf einem Stiel von drei Gelenken fteht, ift vorftredtbarer als 
das der Haififche. Die Nafenlöcher und die Augen ſtehen zur 
Seite des Kopfs. Unter der Schnauze hängen Bartfäden herab. 
Das Labyrinth ſteckt gänzlich in den Schädelfnochen, aber von eis 
nem äußeren Ohr findet fih Keine Spur. Ein Loc) hinter den 
Schläfen ift nur ein Ausgang der nach den Kiemen führt. Die 
NRüdenfloffe fteht hinter den Bauchfloffen, und die Afterfloffe dars 
unter. Die Schwanzfloffe umgiebt das Ende der MWirbelfäule 
und hat nach unten einen hervortretenden Lappen, der jedoch kuͤr— 
zer als dad Hauptende des Schwanzes ift. Innerlich findet man 
fhon die Spiralvalvel des Darms und die in eine Maſſe ver: 


1) Acipenser ift ihr alter Lateinifcher Name; Sturio, woher ber 
— Esturgeon, iſt modern; wahrfcheinlich ihr latiniſirter deut: 
er Rame. 
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einigte Pankreas der Selacier; aber es ifl: außerdem noch eine 
fehr große Schwimmblafe vorhanden, die durch ein Loch mit dem 
Schlunde communicitt. 

Die Störe fleigen in Überfluß aus dem Meere in gewiffe 
Ströme und veranlaffen dadurch fehr einträgliche Fifchereien; 
ihre meiften Oattungen haben ein angenehmes Fleiſch. Aus ih: 
ren Eiern bereitet man den Caviar, und die Daufenblafe oder den 
Fiſchleim aus ihrer Schwimmblafe. 

Im ganzen weitlihen Europa kommt vor 


1. A. Sturio L. Der gemeine Stör. L’Esturgeon*). 
Bloch 88. 


Sechs bis fieben Fuß lang, mit zugefpigter Schnauze; feine 
in fünf Reihen ftehenden Schilder find ſtark und dornig. Sein 
Fleiſch ift dem Kalbfleiſch ziemlich ähnlich. C. 

Der Ruͤſſel oder die Schnauze iſt bei dieſer Gattung ziem— 
lich kurz, am Ende abgeſtumpft, nach oben zuſammengedruͤckt, 
und haͤlt etwa ein Zwoͤlftheil der Koͤrperlaͤnge. Von den von 
einander abſtehenden Schildern iſt jedes oben mit einem langen 
Dornkiel verſehen. Die der Seite haben deutlicher einen krum— 
men Dornhaken. Dazwiſchen befinden ſich uͤber den ganzen 
Körper größere und kleinere ſternfoͤrmige Knochenkerne. Der Körs 
per ift faſt fünfedig prifmatifh, fülberfarbig, oben mit dunkel: 
blauen Flecken, an der Unterfeite graulich, mit braunen Sieden 
‚geziert. | j 
Ä Es ift ein harmlofer Fifh, der weit hinauf in die Fluͤſſe 
fteigt, fo daß man einft einen unter der Brüde in Berlin ges 
fangen hat. V. 

Die Fluͤſſe, welche ſich in das ſchwarze und das kaſpiſche 
Meer ergießen, erzeugen neben unſerm gemeinen Stoͤr noch drei 
andere und vielleicht noch mehrere Gattungen dieſes Geſchlechts !). C. 


*) Iede der vier von unferem Verf. angeführten Gattungen giebt 
ben Typus einer eigenen Gruppe. ; 

1) Die Species der Störe find von ben Naturforfchern noch fehr 
ſchlecht beftimmt, und Pallas felbft, der fie doch am beften gekannt, 
legt ihnen in feiner ruſſiſchen Zoologie Feine binlänglihen Unterfchei: 
dungsmerkmale bei, und ftimmt auch weder mit Kramer, noch mit 
Güldenftädt, noch mit Lepechin überein. Andererfeits find bie 
Abbildungen Marfigli’s zu roh. Wir müffen daher beffere von ben 
öfterreichifchen gelehrten Naturforfchern abwarten, benen bie Donau biefe 
Fiſche in Überfluß Liefert. C. 

Seitdem Vorſtehendes vom Verf. geſchrieben war, iſt eine ſehr in- 
tereſſante Monographie dieſes Geſchlechtes in den Heften: Getreue Dar⸗ 
ſtellung und Beſchreibung der Thiere die in der Arzneimittellehre in 
Betracht kommen, von Brandt und Ratzeburg, Berlin 1830. 4. 
erfchienen, die ich benuge. V. 
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** 2. A, Güldenstädtii Br. ee R. Efiher, Bar, Dit, 
Ruß. Dffetr, Schir:Koftera. 
Brandt u, Ratzeb. getr. Darft. Bd. II. T. III. £. 2. 
Güldenstädt Nov. Comm. Petrop. T. XVI. p. 532. 
Antacaeus stellaris @esn. Paral, A, ed. Tig. p. 1262. 

Mit Eegelförmig kurzem, abgeftumpften, etwa ein Zwanzigſtel 
der ganzen Körperlänge betragendem flahem Ruͤſſel. Die Schil⸗ 
der von einander entfernt, 'zwifchen ihnen fternförmige und ſchup⸗ 
pige Knochenferne, unter den Rüdenfchildern theild in Reihen 
ftehende, theils zerſtreute größere, rundlich flernförmige Schilder: 
ſchuͤppchen. 

Der Ruͤſſel iſt ſtumpfer als bei dem vorigen, der obere Theil 
der Schwanzfloffe länger, und die Ruͤckenfloſſe ausgeſchnitten. Von 
Farbe iſt er graubraun, um den After rothgelb. Der Koͤrper 
nur undeutlich fuͤnfeckig; die Oberlippe eingeſchnitten. Die Schil- 
der find ſtrahlig mit langem Mittelkiel, die Zwiſchenſchildchen ſtern⸗ 
artig edig. Er fol an anderthalb Gentner ſchwer werden, und 
in Güte des Fleifches, der Nüdenftreifen, des Caviar und der 
Haufenblafe dem Haufen noch weit vorzuziehen feyn. Aus Uns 
garn wird er im Sommer häufig nad) Wien gebracht und findet 
fih in faft alten Fluͤſſen des ruffifhen Reihe bis Sibirien. V. 


**3. A, Schypa G. Der Schipa. | 
Brandt u Ratzzeb. T.1. f. 3? 
Güldenst. in Nov. Comm, Petrop, T. XVI. p. 533. 


Der Kopf auf der Oberfeite flach gemölbt, der Rüffel ſtumpf, 
kurz, niedrig, die Rüffelleifte fharf, nad hinten in zwei fpigige, 
faft fchneidende Fortfäge ausgehend. Die Bartfäden ſtehen in 
der Mitte zwifchen dem Maul und der Rüffelfpige, die äußeren 
find länger. Die Oberlippe des Maules ift getheil. Der Kör- 
per ift fünfedig und mit rundlichen Schildfhüppchen befegt. DB. 


**4, A. Lichtensteinii Bloch, 
Bl. Schn. 69. 
Brandt u Ratzeb. T. IL £. 1. 


Der Rüffel ift pfriemenförmig gebogen, von ein Achtel der 
Körperlänge, die Kielhaken der Schilder faft ein halb Mal fo 
lang als die Länge der Schildchen, faft fihelförmig, der Körper 
zwifchen den Schildchen mit Enochigen Spigen befegt. In der 
Mord: und Dftfee, häufig bei Stettin. V. 


5. A, Ruthenus L. Der Sterletz kleine Stoͤr, Ruß. 
' Sterlet oder Tſchetſchuga. 
A, pygmaeus Pall., 
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Bloch 89. [nicht gut.) 
Brandt u. Rageb. Bd. I... ILf.2. 

Der nicht leicht zwei Fuß in der Länge diberfchreitet, und 
wo die Schilder der Seitenreihen zahlreicher, gekielt, und die des 
Bauches platt find. Er gilt für Eöftlih, und fein Caviar wird 
bloß für den Hof aufbewahrt. 

Man hat Urfache zu glauben, baß es der bei den Alten fo 
berühmte Acipenser oder Elops fey '). C. 

Er iſt auf dem Ruͤcken gelblichbraun, am Bauche weiß. 
Der Ruͤſſel beträgt etwa ein Elftel bis ein Vierzehntel der Kör: 
perlänge, die Schilder haben hafenförmige Kiele, die des Rüdens 
und der Seite ftehen nahe und dadhziegelartig aneinander. Der 
Körper zwifhen ben Schildern ift bloß mit dichten gezähnelten 
Knochenſchuͤppchen befegt. 

Sm cafpifhen und ſchwarzen Meere, dem Bailal, dem 
nördlichen Ocean, in allen Flüffen des ruffifchen Reiches, auch in 
der Dftfee und den nordeuropäifchen Flüffen, zumal der Donau, V. 


6. A. Helops Pallas. Der Scherg; Ruf. Sevreja, 
[Sewrjugha]. 
A. stellatus BI, et Schn. 
Marsigl. Dan, IV. XII. 2. 
Brandtu Ratzeb. 2. ML. f.3. 

Wird vier Fuß lang und hat einen längeren und bünneren 
Rüffel und mehr geſtachelte Schilder, als bei. den anderen vor: 
tommen. Seine Menge iſt unermeßlich, er ift aber weniger gut 
als die übrigen. C. 

Der Ruͤſſel iſt faſt pfriemenfoͤrmig und faſt ein Sechstel 
ber Koͤrperlaͤnge betragend. Zwiſchen den Schildern iſt der Kö: 
per mit an der Spike gezähnelten Knochenfchüppchen und einzel: 
nen fternförmigen Keinen Schildchen, von denen die bei den Rü: 
ckenſchildern eine Reihe bilden, befegt. Er ift oben blaufchmwarz 
oder braunfhwarz von Farbe. Das ſchwarze und das cafpifche 
Meer mit den fich hauptfächlic darein ergießenden Fluͤſſen ift 
fein Hauptaufenthalt. In Rußland fängt man jährlih an eine 
Million; Caviar und: Haufenblafe von ihm find fehr gut. V. 


7. A. Huso L. . Der Haufen oder große Stör. 
Ruff. Bjeluga. 
Bloch 129. 


Deſſen Schilder abgeftumpfter, Schnauze und Bartfäden 
kürzer als beim gemeinen Stör find. Die Haut ift glatt. Er 


2 S. meine Note über den BUMMBE der ER AIKEIEM Aus: 
gabe, T. II. p. 74. 
II, 32 
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erreicht oft zwölf bis funfzehn Fuß Länge und mehr als zwölf 
Gentner Gewicht; ja man hat einen gefehen, der nahe am dreißig 
mog. Diefe Gattung hat ein weniger gutes Fleifh und ift bis- 
mweilen ungeſund. Aus feiner Schwimmblafe bereitet man den 
beften Fiſchleim. Er fleigt auch in den Po. ; 

In der Donau foll er in der Regel bis Comorn anfteigen, 
doch wurde ein junger auch einmal noch bei Ulm gefangen. Der 
Ruͤſſel ift fpig, Eegelförmig und kürzer als bie Breite ber fehr 
weiten Maulöffnung. Zwiſchen den Schildern hat er nur ganz 
Eleine Knochenfpigen. Der Körper ift obenher blaugrau, unten- 
ber weiß. Der Rüffel ift Enorpelig und ducchfcheinend. V. 

Rußland und Mordamerika befigt noch. mehrere eigenthuͤm⸗ 
liche Gattungen *). 


2. SPATULARIA Shaw. Polyodon Lacep. 


Laſſen ſich augenblidlih an einer ungeheuren Verlängerung 
ihrer Schnauze erkennen, ber ihre verbreiterten Ränder die Geftalt 
eines Baumblattes geben. Ihre allgemeine Geftalt und die 
Stellung ihrer Floffen erinnern übrigens an die Störe; aber ihre 
Kiemen find noch weiter geöffnet, und ihr Dedel verlängert ſich 
in eine häutige Spige, die bis über bie Mitte des Körpers reicht. 
Ihr Rachen ift fehr weit gefpalten und mit vielen Eleinen Zaͤh— 
nen befegt; die Dberkinnlade wird durch die Verbindung der 
Gaumenknochen mit dem Maxillarknochen und dem Stiel mit 
zwei Gelenken gebildet. Die Rüdenwirbelfäule hat einen Strang 
wie die der Lamprete. In den Eingeweiden findet man bie 
Spiralvalvel die faft bei allen Knorpelfifchen vorkommt; aber bie 
Pankreas fängt an fih in Blinddärme zu theilen. Es findet 
fih eine Schwimmblafe. 

Man Eennt nur eine Gattung vom Miffifippt: 


*Sp. Folium, 
Polyodon feuille Lacep. I. XU. 3. 
Squalus Spatula. Maudust Journ. de Phys. Nov. 1774.21. H. 


Man Eennt nur junge, von einem Fuß Länge, und ohne Zwei: 
fel wird fich die Geftalt bei den ausgemwachfenen etwas abändern. V. 


1) Acip. oxyrhynchus Lesweur Am. Trans. new ser. I.p. 394. 

b) Ac. brevirostris id. ib. 890, 

c) Ac. rubicundus id. ib. 888. und pl. XII, der dem Gterlet fehr 
gu gleichen fcheint. Ä 

d) Ac. maculosus ib. ib. 892, nähert fich fehr dem Stoͤr. C. 

Brandt und Ratzeb. (1. c.) führen noch an: 

e) Ac. dauricus Georgi. 

2 Ac. obtusirostris Lesweur, beibe dem Haufen ähnlich. 

g) Ac. Heckelii Fitzinger, den Stören aͤhnlich. 
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3. CHIMAERA L. :) 

Zeigen bie größte Verwandtſchaft mit den Haififchen, fo: 
wohl in der Geftalt überhaupt als in der Stellung ber Floſſen; 
aber ihre fämmtlichen Kiemen öffnen fi durch nur ein einziges 
fihtbares Loch jeberfeitd nach außen, wiewohl man, wenn man 
weiter nach innen dringt, bemerkt, daß fie größtentheild an ihren 
Rändern befeftigt find, und daß in der That fünf befondere Lö: 
cher vorhanden find, die in den Boden des großen Loches mün- 
ben. Indeß zeigen fie auch die Spur eines unter der Haut ver: 
fledten Kiemendedels. Ihre Kinnladen find noch mehr verkuͤm⸗ 
mert als die der Haififche, denn die Ossa palatina und tympa- 
nica find gleichfalls nur einfache an der Seite ber Schnauze 
aufgehängte Spuren, und die Oberfinnlade wird nur durch den 
Vomer repräfentirt. Harte untheilbare Platten befegen, ftatt der 
Zähne, die Kinnladen, vier an der oberen, zwei an der unteren. 
Die Schnauze, die wie die der Haien geftügt ift, tritt nach vorn 
hervor, und ift mit fehr regelmäßigen Reihen von Köchern durch: 
bohrt. Die erſte Ruͤckenfloſſe, mit einem ſtarken Stachel bewaff: 
net, ſteht auf den Bruſtfloſſen. Die Maͤnnchen laſſen ſich, wie 
die der Haien, an den knochigen Anhaͤngſeln ihrer Bauchfloſſen 
erkennen, die aber in drei Äſte getheilt ſind, und ſie haben noch 
uͤberdieß zwei dornige Blaͤtter vor der Baſis derſelben Bauchfloſſen. 
Endlich tragen ſie auch zwiſchen den Augen einen Fleiſchlappen 
der in einen Buſch kleiner Stacheln endigt. Der Darm der 
Chimaͤren iſt kurz und gerade, indeß findet man innerlich eine 
Spiralvalvel wie bei den Haien. Sie legen ſehr große lederartige 
Eier, mit platten haarigen Raͤndern. 

Bei | 

I. den eigentlihen Chimaͤren, CHIMAERA C. 
ift die Schnauze einfach Eegelförmig; die zweite Nüdenfloffe fängt 
unmittelbar hinter der erften an, und erftredt fi) bis ans 
Schwanzende, das ſich in einen langen Faden verlängert und un= 
ten mit einer anderen Floſſe, der Schwanzfloffe der SHaififche 
ähnlich, befegt iſt. 

Man kennt nur eine Gattung: 

1. C. monstrosa L. Die Seekatze. Roi des Harengs. 
Chat im Mittelmeere. 
Bloch 124. 


Lacep. I. XIX. 1. das Weibchen. 





1) Diefer Name ift ihnen wegen ihrer bizarren Geftalt ertheilt 
worben, die felbft monftrös erfcheinen kann, wenn fie mit wenig Sorg⸗ 
falt getrodinet worden find, wie folches bei den erften, von Elufius, 
Aldrovand x. abgebildeten Exemplaren ber Fall — 


\ 
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Zwei bis drei Fuß lang, filberig, braun gefledt. Sie be: 
wohnt unfere Meere, wo man fie- zumal im Gefolge der Zug- 
fifche fängt. 

Der Rüden ift blau, der Bauch ſchwarz punktirt; ihre leb⸗ 
haften gefhmeidigen Berwegungen haben ihren Namen veranlaßt. V. 


II. CALLORHYNCHUS Gronv. 


Die Schnauze endiget in einen Zleifchlappen, von der Geftalt 
einer Hade. Die zweite Nüdenflofje fängt über den Bauchfloffen 
an und endiget der Stelle gegenüber, wo bie, welche die Unter: 
feite des Schwanzes befest, anfängt. 


Auch von diefer fennt man nur eine Gattung: 
2. Ch. (C.) Callorhynchus Z. 


Callorhynchus antarcticus, 
Chimaera antarctica. 


Lacep. I. XII. das Weibchen. 


Aus den füdlihen Meeren. i 
Sie ift ebenfalls glatt, blaulich fleifhroth und mit Silber: 
ftaub überzogen, drei Fuß lang. Der Kopf hat mehrere Kanten: 
Iinien, das Männchen den Fleifhlappen mit Stachelbuſch am 
Ende, der hakige Lappen wird von, der Nafe gebildet. Die erfte 
Ruͤckenfloſſe hat vorn einen ſtarken Dornftahel, die Bruftfloffen 
find groß und ftehen tief unten. Die Schwanzfloffe .geht nad) 
= Ende fpis zu, und der Schwanz endiget in einen furzen 
aden. 


Die zweite Ordnung der Knorpelfifche, 
oder die achte der Fiſche überhaupt, die der 
Knorpelfifche mit feftfigenden Kiemen 


bat ihre Kiemen, flatt mit dem äußeren Rande frei, und alle 
ihre Zwifchenräume in eine gemeinfchaftliche Grube. öffnend wie 
bei allen Fifhen von denen wir bis hierher gehandelt, fie viel: 
mehr an biefem dußeren Rande befeftigt, fo daß fie das 
MWaffer durch ebenfo viel Löcher in der Haut, ald Bwifchen: 
räume zwifchen ihnen find, hindurchgehen laffen, oder daß doch 
wenigftens diefe Loͤcher in einen gemeinfchafttichen Gang münden, 
der das Waſſer nad) aufen treibt. in anderer bei diefen Fi: 
fhen eigenthuͤmlicher Umftand find die Kleinen oft nur im Fleifche 
hängenden Knorpelbögen, den äußeren Rändern jener Kiemen ge: 
genüber, die man Kiemenrippen nennen kann. 


Erſte Samilie 
der Rnorpelfifche mir feftfisenden Riemen, 


PLAGIOSTOMIT, Selacier, 


bisher unter zwei Stämmen (Squalus und Raja) begriffen, hat 
viele gemeinſchaftliche Charaktere. 

Ihre Ossa palatina und postmandibularia, die einzigen 
mit Zähnen bewaffneten, dienen ihnen als Kinnladen, und bie 
gewoͤhnlichen Maxillarknochen erijtiren nur in Spuren. Ein ein: 
ziger Knochen hängt diefe fcheinbaren Kinnladen am Schädel auf, 
‚und ftellt zugleidh das os tympani, jugale, das Schlafbein und 
den Vorbedel dar. Auch das Zungenbein heftet fi) an den ein= . 
zigen Stiel, von welchem wir fprehen, und trägt die Kiemens 
ftrahlen wie bei den gewöhnlichen Fifhen, wenn fie auch nicht 
äußerlich erfcheinen. Ebenſo folgen ihm auch die Kiemenbögen, 
aber man findet nichts von den drei Stuͤcken, die den Kiemens 
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bedel zufammenfegen. Diefe Sifhe haben Bruft: und Bauch: 
floffen, Iegtere fiehen hinten am Bauche und zu beiden Seiten 
des Afters. Ihe hautiges Labyrinth ift in der Knorpelſubſtanz 
des Schädels eingefchloffen; der Sad, der dazu gehört, enthält 
nur flärkmehlähnliche Maſſen und feine Steinhen. Die Pan: 
kreas zeigt fich unter der Geftalt einer conglomerirten Drüfe und 
iſt nicht in Roͤhrchen oder unterfchiedene Blinddärme getrennt. 
Der Darmcanal ift im Verhältniß kurz, aber ein Theil des 
Darmes ift innerlich mit einem fpiralen Blatte ausgekfeidet, wel: 
ches den Aufenthalt der Nahrungsmittel verlängert. 

Es findet eine wirkliche Intromiſſion des Samens ftatt; 
die Weibchen haben fehr gut organifirte ierleiter, die bei 
denen, welche lebendige Junge gebären, zugleich ftatt der Gebär: 
mutter dienen; die andern legen Eier mit einer harten hornigen 
Schale überzogen, zu deren Erzeugung eine dicke Drüfe dient, 
die jeden Oviduct umgiebt. Die Männden find an gewiffen 
oftmals fehr großen und ſehr complicirten Anhängfeln Eenntlich, 
bie am inneren Rande der Bauchfloffen ftehen und deren allge: 
meiner Gebrauch noch nicht recht bekannt ift. 


4. SQUALUS L. :) 


Bilden einen erften großen Stamm, ber fi durch einen 
langgeſtreckten Körper, einen dien und fleifhigen Schwanz; und 
Bruftfloffen von mittelmäßiger Größe auszeichnet, fo daß ihre 
allgemeine Geftalt ſich der der gewöhnlichen Fifche nähert; ihre 
Kiemenöffnungen entfprechen demnach den Seiten des Halfes, und 
nicht der Unterfeite, wie wir bei den Rochen fehen werden. Shre 
Augen ftehen gleichfalls zur Seite des Kopfes. Ihre Schnauze 
wird durch drei Knorpelboͤgen getragen, die ſich an den vorderen 
Theil des Schaͤdels heften, und man erkennt Teicht im Skelet die 
Spuren ihrer Marillarknochen, ihrer Intermaxillarknochen und ih: 
ver Promandibularknochen. 

Ihre Schulterfnochen hängen im Fleiſch, hinter den Kiemen, 
ohne weder mit dem Schädel noch mit der Wirbelfäule einge: 
lenkt zu feyn. Mehrere find Iebendiggebärend. Die übrigen le: 
gen Eier von einer gelben [fehr harten] durchfichtigen Hornfub: 
ftanz, deren Kanten ſich in hornartige Schnüre verlängern. Ihre 
Beinen Kiemenlippen find deutlich, und es finden ſich auch Eleine 
längs ber Seite der Wirbelfäule. Diefe ift gänzlich in Wirbel 


1) Squalus, ein lateinifcher Fiſchname, von einigen Schriftftellern 
gebraucht, ohne daß man die Gattung, die ihn führte, beftimmen Eönnte. 
Artedi hat ihn auf dieſes Gefchleht angewandt. Man findet auch 
Squalus für Squatina, 
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eingetheilt. Don ihrem in ber Regel Iederaxtigen Fleifche nähren 
fih nur arme Leute. 

Diefer Stamm ift zahlreich und Bann viele Untergeſchlech— 
ter liefern. 


Mir trennen zuerft 
I. SCYLLIUM Cuv, '). Roussetto. 


die fi) von den anderen Haien durch ihre kurze und flumpfe 
Schnauze und durch die in der Nähe des Maules ftehenden Na: 
fenlöcher unterfcheiden, welche ſich in eine Rinne bis zum Lippen⸗ 
rande fortſetzen und durch ein oder zwei Hautlaͤppchen mehr oder 
minder verſchloſſen ſind. Ihre Zaͤhne haben eine Spitze in der 
Mitte und zwei [bis ſechs] £leinere an ben Seiten. Alle ha 
ben Spriglöcher und eine Afterfloffe. Ihre Rüdenfloffen ſtehen 
fehe weit hinten, da die erſte niemals weiter vorn fteht als die 
Bauchfloffen. Ihre Schwanzfloffe ift langgeſtreckt, nicht gegabelt, 
und am Ende abgeftugt; ihre Kiemenöffnungen ſtehen zum Theil 
über den Bruftfloffen. 

Bei den einen entfpricht bie Afterfloffe dem Zwiſchenraum 
der beiden Ruͤckenfloſſen. Dieß find bie beiden, oft vermechfelten 
oder fchlecht unterfchiedenen Gattungen unferer Küften, 


1. Sq. (S.) Canicula L. La grande Roussette. 
Bloch 114. 
Rondelet 380, 
Lacep. I. X. 1. 
Mit vielen Eleinen Fleden und fchief abgeflugten N 
flo 
Nm, Der Körper ift röthlih, braun gefleckt, auf ber — 
ſchoͤn weiß. Die Schnauze faſt durchſichtig. Die Kinnladen 
find mit vier Reihen ſehr ſcharfer, etwas gekruͤmmter Zähne be: 
fest. Die Augen länglih. Die rhomboidalen Bauchfloffen find 
unter dem After vereinigt und mit kurzen Anhängfeln verfehen, 
die fehr lange Schwanzfloffe ift am Ende abgeftust. Sie wird 
anderthalb Fuß lang. V. 
2. Sq. (Sc.) Catulus und stellaris L. Die kleine Rous- 
seite oder ber Rochier. tal, Gatta schiava. 
Rondelet 383. 
Lacep. IL IX. 2. 
Mit fparfameren breiten Flecken, bisweilen in Geftalt von 
Ocellen; die Bauchfloffen vieredig abgeftugt. C. 
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Obenher ſchwaͤrzlich, an den Seiten vöthlich grau, untenher 
weißlich, mit großen runden. und länglichen violetſchwarzen, weiß⸗ 
lich punktirten Flecken verfehen. Drei Reihen Zähne. Andert: 
halb Fuß lang. B. 


Mir befigen auch noch eine dritte Gattung: 


3. Sq. (Se.) Artedi Risso. 
Sq. prionurus Otto, 
Risso Il ed. f. 5. 


Mit fchwarzen und weißen Fleden. C. 

Schlank, zuſammengedruͤckt, roͤthlichgrau, an den Seiten per: 
Ienmutterglängend mit vielen größeren und Eleineren braunen Flecken. 
Die Iänglichen Nafenlöcher haben Eurze Anhängfel. Die Ober: 
Einnlade hat drei Reihen feiner fpigiger Zähne, wovon jeder zwei 
bis vier Spigen. hatz die Unterfinnlade hat zwei Reihen. Die 
Schwanzfloffe hat oben eine Reihe Kleiner Stacheln. Sie ift 
ruderförmig geftaltet. V. 


Es giebt noch einige weniger bekannte '). 

Bei den anderen, fümmtlicy ausländifhen, fteht die After: 
floffe Hinter der zweiten Rüdenfloffez die Spriglöcher find außer: 
ordentlich Klein; die. fünfte Kiemendffnung ift oft in der vierten 


verſteckt, und die Läppchen ihrer Nafenlöcher im Allgemeinen in 
Bartfäden verlängert ?). 


1) Sg. Catulus @Gunner, Dronth. Gef. Schr. II. T. 1. ſcheint 
eine befondere Gattung. 

b) Sq. Edwardsii Edw. 289. unter dem falfhen Namen greater 
cat-fish, welcher die Roussette anzeigen würde, und ben man 
irrig ald den fogenannten stellaris citirt. 

c) Sq. africanus oder Squale galonne Brouffonet’s (Shaw 
nat. Miscell. 346). — Wan bemerfe, daß dad Wort longitu- 
dinalibus, von Gmelin ber Charakterifiit willfürlich beigelegt, 
nicht richtig ift. 

d) Auch der fogenannte Sq. Canicula BI. 112,, der eine ausländifche, 
verfchiedene Gattung ift, wenn ed nicht etwa eine fehr ſtarke Va— 
rietät de8 Rochier wäre. - 


2) Squale pointillEe Lacep. II. IV.3, einerlei mit dem Sg. Bar- 
billon Broussonet (Sq. barbatus @m.) und dem Squalus pun- 
etatus Schn. Parra T. 34. f.2. | 

b) 8q. fasciatus BI. 118. Squale tigre Lacep. (Squalus tigri- 
nus und Sg. longicaudus Gm.) 
c) 8q. lobatus Schn. ©. T. 43. p. 285. 
** Scyllium ornatum, Scyllium maculatum @ray et Hardw. 
pi. VII. 
d) Bokee sorra Russel Corom, XVI. 
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Unter dem Namen 


I. SQUALUS oder Haifiſch, im engeren Sinne, 


begreifen wie alle Gattungen mit hervorftehender Schnauze, uns 
ter welcher die Nafenlöcher ftehen, die weder in eine Furche ver- 
längert noch mit Läppchen verfehen find. Ihre Schmwanzfloffe 
hat unten einen Lappen der fie mehr oder minder der Gabel: 
form nähert. Man kann hier die alte Vertheilung nach der Ge: 
genwart oder dem Mangel der Spriglöcher und der Afterfloffe 
beibehalten; um fie aber natürlidy zu machen, muß man die Un: 
tereintheilungen vermehren. 


A. Gattungen ohne Spriglöcher, mit Afterflofe. 
a. CARCHARIAS Cuv.') Haifiſch. 


Eine zahleeihe und die berühmtefte Gruppe, mit fcharfs 
fehneidenden, fpigigen Zähnen, die meift an ihren Rändern wieder 
gezähnelt find. Ihre erfte Rüdenfloffe fteht weit vor den Bauch: 
floffen, und bie zweite ungefähr der Afterfloffe gegenüber. Die 
Spriglöcher fehlen; ihre niedergedrüdte Schnauze hat die Nafen- 
Löcher unten, in der Mitte, und die legten Kiemenlöcher gehen 
bis über die Brujtfloffen. 


4. Sq. Carcharias L. Der eigentlihe Haififch. Requin 
oder vielmehr Requiem; engl. Sherk. | 
Belon 60°), 


Erreicht bis an fünf und zwanzig Fuß Länge, und läßt fi 


*. an feinen ungefähr gleichfeitig dreiedigen, geradfeitigen und ges 


zähnelten Zähnen in der Oberkinnlade erkennen. Die der Unter: 
tinnlade endigen in fchmaler Spige auf breiter Bafis. Sie find 
eine furchtbare Waffe, die der Schreden aller Seeleute if. Es 
fcheint, daß man ihn in allen unferen Meeren findet, man hat 
aber öfter anderen Gattungen mit fchneidenden Zähnen feinen 
Namen gegeben. C. 


1) Carcharias, griechiſcher Name irgend eines größen Squalus, 
ſynonym mit Lamia. 

2) NB. Die Figur Belon's iſt die einzige gute. Die meiſten 
anderen find unrichtig. Bloch 119. iſt eine ſehr verſchiedene Gattung, 
eher zu den Scymnus gehörig. Gunner's, in den Drontheimer Gef. 
Schriften II. T. X und XI., die nämlidye welche Fabricius (@rönl. 
127) befchrieben, ift eine andere, ebenfalld den Scymnus verwandte 
Gattung. — Bondelet 390, copirt Aldrov, 583. ift der cornu- 
bicus ebenfo wie Aldrov. 388. wo nur die Afterfloffe abgeriffen iſt; 
auch die Kinnladen id. 882, gehören hierher. — Sch will nicht von 
der monftrofen Figur Gesner's copirt Will, B. 7. fpreden. — 
Lacep. I, VIII. 1. ift der Squalus ustus. 
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Diefer Fiſch iſt obenher afhbraun, bie Haut ift rauh und 
hart, der Körper fpindelförmig, in der Oberkinnlade hat er feche, 
in der unteren vier Neihen Zähne. Er fhwimmt tie mehrere 
andere beim Freffen auf dem Rüden. V. 


Wir fangen auch noch an unſeren Kuͤſten: 


5. Sq. Vulpes L. La Faux oder Renard. 
Rondel, 387, 


Die Zähne in gleichichenkelig zugefpigtem Triangel an beiben 
Kinnladen, und zumal an dem oberen Schwanzlappen kenntlich, 
der fo lang wie der ganze Körper iſt. Die zweite —— 
und die Afterfloſſe find im Gegentheil ſehr klein ). 

Der Ruͤcken iſt tief blau, die Seiten ſilberfarbig, der Ben 
weiß. Die Schnauze ift kurz, das Maul Klein; zwei bis Drei 
Reihen Zähne ftehen im Maul. Die Bruftfloffen find groß und 
ſchoͤn blau. Er wird bis nahe an zehn Buß lang. V. 


6. Sq. glaucus L. Le Bleu. 
Bloc 86. 


Mit duͤnnem Körper, auf ber Oberfeite fchieferblau, die 
Brufifloffen ſehr lang und ſtark zugefpigt. Die oberen Zähne 
find im frummlinigen Zriangel und nad) außen gebogen; bie 
unteren gerader; ſaͤmmtlich gezähnelt. C. 
| Der Körper ift faft cylindeifh, fhlank, an den Seiten und 

am Bauche filberig, übrigens ganz blau. Der Kopf ift Elein, 
die Schnauze klein, das Maul weit. Die oberen Zähne berz= 
förmig,, ſtehen in zwei Neihen, die unteren in fünf ?). 


b. Die LAMNA Cuv.*) Lamie ober Touille, 
unterfcheiden fih von den Haififchen nur durd ihre pyramidale 


1) Auf diefen legteren Charakter ift das — Alopias bes 
Hrn. Rafin — gebaut. 
2) Dierher 
a) Sq- ustus Dam. (Sg. Carcharias minor Forsk.), Lacep. 
I. VI. 
b) —— a nageoir noires Quoy et Gaym. Zool, de Freyec. 
pl. 43. £. 


c) Le Sg. — Lacep. 1. IX. 1. verſchieden vom Blochiſchen. 
d) Sq. ciliaris Schn. T. 31. deffen Wimper bloß die außerordent= 
liche Jugend ‚anzeigen. 
Ferner der Palasorratz und ber Sorrakowatz Russ. XIV. unb 
XV. und eine ziemlich große Anzahl ganz neuer, die wir in unferer 
Geſchichte der Fifche befchreiben werden. 


3) Lamna ift einer der griehifchen Namen ber Lamia. Ih habe 
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Schnauze, an der unten bie Nafenlöcher ftehen, und weil ſich 
ihre Kiemenlöcher vor den Bruſtfloſſen befinden. 


Die Gattung, welhe man aus unferen Meeren Eennt, 


7. Sq. cornubicus Schn.!') Der Nafenhai. Le Nez. 
Lacep. 1.11. 3. 


hat an jeder Seite des Schwanzes einen  hervorftehenden Kiel, 
und die Lappen der Schwanzfloffe faft von gleicher Lange. Seine 
Größe hat ihn oftmals mit dem Haifiſch verwechfeln laffen ?). €, 
Der Körper ift obenher himmelblau, an den Seiten mit eis 
nigem Silberſchimmer. Die Schnauze ift mit Löchern durchs 
bohrt, der Rachen weit, die Unterkinnlade hat fünf Reihen Zähne 
die nach hinten gemölbt find, die obere vier, Wird gemöhnlich 
neun Fuß lang. Sein weißes zartes Fleiſch ift das am meiften 
gefchägte aus der Glaffe der Haififche. BD. 


B. Gattungen, bei denen Spriglöcher mit einer Afterfloffe 
verbunden find. | 


c. GALEUS Cuv.?’) Milandre. 


Haben faft in allen Stüden bie Geftalt des eigentlichen 
Haifiſches, unterfcheiden fi) aber durch ihre Spritzloͤcher. Man 
kennt nur eine Gattung in unferen Meeren, von mäßiger Größe 
und an ihren Zähnen kenntlich, welche. nur an der aͤußeren 
Seite gezähnelt find. Es ift der 


*8, Sq. Galeus L. 
Bloc 118. 
Duhamel Sect. IX. pl. XX. f. 1. 2. 


Er ift obenher dunkelgrau, untenher hellgrau, bie Schnauze 
platt, langgeſtreckt, höderig, der Rachen weit. Die Bruftfloffen 


legteren nicht anwenden koͤnnen, da ihn Fabricius an ein Infecten- 
geſchlecht vergeben hat. 

1) Die Lamia des Rondelet 399. und ber Carcharias des Al: 
drovand 383. und 388. find nichts weiter als der Sq. cornubicus, 
der fehr groß wird, was auch dagegen Bloch und Schn. ©. 132 fa- 
gen mögen. Die vermeinten Kinnladen bes Carcharias, die Ald ro— 
vanb 382. dargeftellt, find aud von ihm. Er fcheint im Mittelmeer 
gemeiner als der eigentliche Haifiſch. 

2) Hierher no: . 

a) Sq. monensis Shaw. Le Beaumaris, ber eine kürzere Schnauze 
und fpisigere Zähne hat. 

b) Isurus oxyrhyynchus Ra fin. Caratt. XIIT. 1. tönnte eine Gat: 
tung diefes Geſchlechts feyn, vielleicht aber auch nur eine gemeine 
durch das Ausftopfen entftellte Gattung. 


3) Galeus, der griechifche generische Name ber Haifiſche. 
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find lang. Bringt zweimal im Jahre dreißig bis vierzig leben: 
dige Zunge. Sechs Fuß lang '). | DB. 


d. MUSTELUS C.?) Emissole. 


Bieten alle Geftalten der Haififche und der Milander, aber 
“ außerdem daß fie Spriglöcher haben wie diefe legteren, unterſchei— 
den fie ſich auch durch die Eleinen gepflafterten Zähne. 


Unfere Meere erzeugen zwei unter dem Namen Squalus 
 Mustelus L. zufammengeworfene. 


**9, Sq. (M.) laevis Risso. LEmissole commune, 
Cagnetto. 
Rondelet 375. 
Salvian. 136. f. 2. copirt. 
Will. T. B. f. 1. und irrig citirt unter dem Milander.. 


Schlank, glatt ducchfcheinig, auf dem Rüden hellafchgrau; 
an den Seiten mit dunfelbraunen Binden und gelben, violet 
ſchimmernden Strihen. Die Schnauze faft rund; die Nafen: 
Löcher dreiedig und mit einem langen Läppchen verfehen. Im 
der Oberkinnlade zwölf, in der unteren vierzehn Reihen Elei- 
ner ftumpfer Zähnen; die Spriglöcher find mit bdivergirenden 
Strahlen von filbergelber Farbe umgeben. Zwei Seitenlinien, wo— 
von die untere die obere wellenförmig durchſchneidet. Drei 


Fuß lang. | V. 


** 10. Sq. (M.) stellatus Risso. Lentillat. 
[Sq. albomaculatus.] 

Rondelet 876. 

Belon 71. cop. 

Aldrov. 393. 

Schlank, obenher perlgrau, mit zivei Reihen flernförmiger 
weißer Flecken oder Punkte geziert, wovon ſich eine in Baden 
längs der Seiten, die andere längs der Geitenlinie verlängert. 
Der Kopf ift Eein, die Schnauze länglich, die Nafenlöcher haben 





1) Diefes ift auch die Lamiola Rondelet 377. cop. Aldrov. 
394. und 398. Salv, 130. I.cop. Will. B. 6—1. Wenn man ihm 
bisweilen eine ungeheure Größe zugefchrieben, fo gefhah dieß, weil man 
auf ihn die bei Lacepede I. VII. 2. und Herissaut Ac. des Sc. 
1749. abgebildeten Kinnladen und Zähne bezog. Diefe aber kommen 
von einer fremden Gattung, die wir in unferer großen Schthyologie bes 
fehreiben werben. 

2) Mustelus, lateiniſche Überfegung von yaisor, und die generifche 
für die Pain. NB. Hr. Rafinesque vereiniget die Ruffetten, 
Milander und Emiffolen unter fein Geſchlecht Galeus. C. 
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einen breiten Hautlappen. Die Kinnladen haben Eleine, fchleis 
fenartig geftellte Zähne; die Bruftfloffen find weiß eingefaßt; die 
erfte Nüdenfloffe ift dreiedig und oben ſchwarz. Drei Fuß 
lang. Häufig bei Venedig. V. 


e. NOTIDANUS Cuv. ) Griset. 


Unterſcheiden fi von den Milandern nur durch die Abwe— 
fenheit der erſten Rüdenfloffe: 


11. Sq. griseus L. und der eigentliche Griset. 
Sg. Vacca Schn. 
Augustin Scilla T. XVII ?). 

Obenher afchgrau, untenher weißlich, ift fehr ausgezeichnet 
durch ſechs breite Kiemenöffnungen und duch feine dreiedigen 
Zähne oben, und fägeartig gezähnten unten. Seine Schnauze ift 
niedergedrüdt und zugerundet wie beim Haififch. 


12. Sq. (N.) einereus Gm. Le Perlon. 


Hat bis an fieben fehr weite Kiemenöffnungen. Seine Zähne 
find den unteren bes vorigen ziemlich ähnlih. Die Schnauze ift 
zugefpigt wie die des cornubicus ?). 


Diefe beiden Gattungen leben im mittelländifchen Meere 9 
f. SELACHE Cuv. ) Pelerin. 


Verbinden mit ber Geftalt der Haififhe und den Sprig: 
Löchern der Milander Kiemenlöcher die fo groß find, daß fie ih: 
nen faft um den ganzen Hals herum gehen, und Kleine, Eegel: 
förmige, ungezähnelte Zähne. Auch hat die bekannte Gattung 


13. Sq. (S.) maximus L. Der Pferdehai, Riefenhai. 
Blainville Ann. du Mus. T. XVII. pl. VI. £. 1. 


nichts von der Wildheit des Haififches, obſchon er ihn an Größe, 
wie alle andere Squalen, übertrifft. Es giebt Individuen von 


1) Nwriduvvs (trodener Rüden), griehifcher Name irgend eines 
Squalus beim Athenäus. 


2) Die Zähne find hier gut abgebildet, aber der Fiſch fehr fchlecht. 
Es ift das Geſchlecht Hexanchus Raf inesque. 51 

8) Diefes ift das Gefchlecht Heptranchias Raf., der ihm mit Un: 
recht die Spriglöcher abfpricht. 

4) Die Herren Quoy und Gaymard haben im indifchen Meere 
eine Gattung biefes Untergefchlechts mit fieben Spriglöchern und ganz 
ſchwarz gefleckt entdedt. 

5) Selache, Islayn, ein griechiſcher Name, der allen Knorpel⸗ 
fifchen gemein if. | 
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mehr als dreißig Fuß Länge. Er bewohnt die nordifhen Meere, 
wir fehen ihn aber auc bisweilen durch die flarken Nordweſt⸗ 
ſtuͤrme bis an unſere Kuͤſten kommen '). 6. 

Er ift obenher fchmärzlihbraungrau von Farbe, untenher 
grau und weißlich, der Körper ift fpindelförmig, die Kiemen — 
gen aus den Löchern wie Fahnen heraus. 


g. CESTRACION C. 


Verbinden mit den Spriglöchern, der Afterfloffe, und den 
Nflafterzähnen der Emiffolen, einen Stachel vor jeder Nüdenfloffe, 
wie die Spinax, und außerdem treten noch ihre ‚zugefpigten Kinn 
laden fo weit wie die Schnauze hervor, und tragen in der Mitte 
Heine fpigige und an den Winkeln andere, fehr breite, rhomboida⸗— 
lifche Zähne, deren Bereinigung gewiffe Spiralfchneden vorftellt. 


Man kennt nur einen, 


14. Sq. (C.) Philippi Schn, 
Philips Voy. pl. 233. 
und bie Bähne, Davsla, Catesb. I. XXIII. 


aus Neuholland. 
C Gattungen ohne Afterfloffe, aber mit Sprislöchern. 
h. SPINAX C. Dornbai. Aiguillats. 


Verbinden, wie die Milander und Emiffolen, mit allen 
Charakteren der Haififche den der Abmwefenheit von Spriglöchern, 
und unterfcheiden ſich außerdem noch duch den Mangel einer 
Afterfloffe, durch Eleine fchneidende Zähne in mehreren Reihen, 
und einen ſtarken Stachel vor jeder Nüdenfloffe. 


Einer der gemeinften Squalen auf unferen Märkten 
15. Sq. (Sp.) Acanthias L. Der Dornhai. 


[Acanthias vulgaris Risso.] 
Bloc 85. 


ift obenher braun, untenher weißlich. Die 3 Sungen find er m 
‘ fledt (Edw. 288.). 


1) Man fehe feine Anatomie vom Hrn. v. Blainpillel. c. 

NB. Die Berfchiedenheiten, die man Er ben Beichreibungen 
und Abbildungen Gunner’s (Dronth. III. 11.1.), Pennant’s (Bri. 
Zool. nr. 41.), Homwe’s (Phil. Trans. 1809.) und Shaw's (gen. 
Zool.) wahrnimmt, tönnten aus der Schwierigkeit erklärt wer- 
den, fo große Fiſche be equem zu beobachten ‚ und reichen noch nicht hin, 
Species aufzuftellen. Ich fehe auch nicht ein in was der Squalus Elephas 
Lesueur Ac. Sc. Phil. von diefem maximus verfchieden feyn follte. 
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Der Körper bdiefer Gattung ift Eegelförmig=cylindrifch, oben: 
her dunkelgrau, an den Seiten ins Biolette, am Bauche weiß. 
Das breite Maul ift faft horizontal. Wird an drittehalb Fuß 
lang. Er ift ſchmackhaft und deshalb auch auf den Tafeln der 
Reichen. V. 


*16. Sq. Spinax, Le Sagre Brouſſonet's. 
Gunner Dronth. II. T. 7. 


Die Unterfeite ift, was merkwürdig, bei diefer Gattung 
[hwärzer als die obere und mit Kleinen fadigen Knötchen befegt, 
wodurch fie wie behaart erfcheint. Die Seiten find filberig per: 
lenmutterglänzend, und der Rüden ſchwaͤrzlichbraun. Die Sloffen 
find ſchwarz, außer die zweite Nüdenfloffe, die weiß und ſchwarz 
eingefaßt ift. Die Bruftfloffen find oft zerriffen; die Bauch⸗ 
floſſen fehr breit und am ihrer Baſis vereinigt. Anderthalb 
Fuß lang. | V. 


*17. Sq. (Sp.) Blainvillei Risso, Aiguillat Blain- 
ville. Mangin*), 
Risso 2te Ausg. f. 6. 


Obenher ſchwaͤrzlichbraun, die Seiten haben fchiefe Quer 
ftreifen von derfelben Farbe, und der Bauch ift fchmuziggrau. 
Das Maul ift halbeirkelförmig und die Dberkinnlade ausdehn- 
bar, mit brei Reihen fleiner Zähne. befegt. Die Unterkinnlade 
hat nur zwei Reihen. Die Spriglöcher find fehr weit, die Kies 
menöffnungen dagegen ſchmal und ungleih. Im Mittelmeer '). ©, 


i. CENTRINA Cuv.?) Humantin, 


Berbinden mit den Stacheln, den Spriglöchern und ber 
Abwefenheit der Afterfloffe die Stellung ihrer zweiten Rüdenfloffe 
über den Bauchfloffen und einen kurzen Schwanz, was ihnen 
eine unterfegtere Statur ald den Übrigen Gattungen giebt. Ihre 





*) Die Fifcher geben ihm, Riffo zufolge, diefen Namen, weil er 
fehr gefchidt den Angelhaken, ben man ihm auswirft, abIöft. 


1) NB. Der Squalus uyatus Rafin, Caratt, T. XIV, £. 2, 
unterfcheidet fi) von den Dornhaien nit, und ift wahrfcheinlich der 
Spinax; ich glaube baß fein Dalatias nocturnus, ib. f. 3. nur ein 
Dornhai ift, deffen Spriglöcyer ihm entgangen find. Cein Etmopterus 
aculeatus ſcheint ‚mir ebenfalld ein nah dem Trocknen gezeichneter 
Dornhai. Der Verf. zäplt ihm nur drei Kiemenöffnungen; er zählt ih: 
rer aber ebenfalls fo viel beim Angelus, der deren ficher fünf hat. 


2) Kevrpevn, Name biefes Fiſches ober des Dornhaied im Gries 
chifchen, von Kevroov, Stachel. Es find die Oxynotus Rafin, 
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uriteren Zähne find fchneidend und ftehen in einer ober zwei 
Reihen; die oberen_find dünn, zugefpigt, in.mehreren Reihen. 


Ihre Haut ift ſehr rauh. 
Die gemeinſte Gattung unſerer Kuͤſten iſt: 


*18. 8q. Centrina L. Ital. Porco. 
Bloch 115. ° 
Die Geftalt diefes Fifches ift ein breifeitiges Prifma, wovon 
der Bauch die eine Fläche bildet; die oberen Seiten find braun, 
die untere grau, und die ganze Hautoberfläche mit harten hervor— 
ftehenden Knötchen befegt. Die Schnauze ift fpisig, der Kopf 
platt, das Maul fchmal. V. 


K. SCYMNUS Cuv. ). Leiche. 


Haben alle Charaktere der vorigen, ausgenommen die Ruͤ— 
ckenſtacheln; wir beſitzen auch welche an unſeren Kuͤſten. 


*49, Sq. Seymnus. 
Irrig Squ. americanus ?) genannt. 
Sq. nicaeensis Risso Eur. mer. III. f. 4. 


Der ‘ganze Körper ift mit fpigen Eleinen Knoten beſetzt die 
Farbe violetbraun. V. 

Es giebt auch noch, eine Gattung in den ndrdlichen Mee⸗ 
ren, die fo furchtbar wie der Haifiſch ſeyn fol ?), und das indi- 
fhe Meer befigt eine durch die Kleinheit ihrer erſten Ruͤckenfloſſe 
merkwuͤrdige. 


Eine andere 
20. Sq. (Se.) squamosus. 


Squale ecailleuxr Brouss. 
Lacep. I. X. 3. unter dem falfhen Namen Liche. 


1) Scymnus, ber 'griechifche Name der Roussette ober irgend einer 
verwandten Gattung. 


2) Weil Gmelin [Brouffonet?]'bas Cap Breton bei Bayonne 
mit dem Gap Braton bei Neufundland verwechielte. Der Sq. nicden 
Risso lfte Ausgabe f. 6. ift derfelbe, nur fchlecht dargeftellt. Etwas 
beffer in der zweiten Ausgabe f. 4. Der Dalatias sparophagus Raf. 
Car. XIII. 2. muß auch zu dieſem Untergeſchlechte gehören. 

3) Dieſes iſt der mn Carcharias Gunner’s, Dronth. II. 
X. und XI, und Fabr. F. groenl. 127. und vielleicht auch Bloch's 
119. obſchon er ihm eine Afterfloffe giebt. Wahrfcheinlih wird man 
hierher auch den Sq. brevipinnis Lesweur Ann. Ac. Phil. I. 122, 
zu bringen haben, von dem ber Verf. fein Geflecht Somniosus macht; 
er beſchreibt aber die Zaͤhne nicht. 


2* 
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macht ſich durch die Eleinen, mie Blätter geftälteten, bicht und 
aufgerichtet ſtehenden Schuppen bemerklih, bie ihre ganze Haut 
befegen. Die Schnauze ift fang und niedergebrüdt. 

Wir unterfcheiden auch noch Gattungen, bei denen bie erfte 
Rüdenfloffe über den Bauchfloſſen, und die zweite weiter hin⸗ 
ten ſteht. 

So giebt es eine über und über mit Heinen Stacheln 
befegt. 


24. Sq. (Se.) spinosus BI. Schn. 
Zacep. I. III. 2. Sg. boucele. 

Drunkel olivenbraun, filberig, mit kleinen Stacheln und 
dieen harten Knoten befegt, wovon jeder eine oder zwei Hafen: 
fpigen bat. Die Schnauze ift vorgeftredit, flachgedrüdt, zuge: 
rundet, voller Poren. Die Zähne find zufammengedrüdt, faft 
vieredig, oben abgeftugt und auf jeder Seite gezähnelt; die legte 
Kiemenöffnung fehre weit. Drei Fuß lang. V. 


Man kann ein — Geſchlecht bilden aus 


2. ZYGAENA €. Sphyrna Raf.*) van 
merfiſch. 


Sie verbinden mit der Geſtalt der Haifiſche eine Form des 
Kopfes, wie dergleichen im ganzen Thierreiche nicht weiter vor— 
fommt. Horizontal abgeplattet, nach vorn abgeftugt, verlängern 
ſich feine Seiten quer in zwei Äfte, wie der Kopf eines Ham: 
mers. Die Augen ftehen an den Enden biefer Äſte und die 
Naſenloͤcher am Vocderrande. 

Die bekannteſte Gattung unſerer Meere: 


1. Z. malleus. Der gemeine Hammer. 
Val. Mem, du Mus. IX. XI. 1. 
Parra 32, 
Salv. 40, 
Will,B. 1. 


erreicht bisweilen eine Länge von zwölf Fuß. E. 
Obenher graubraun, koͤrnig, der Kopf ſchwaͤrzlich, viereckig, 





1) Leiche Laborde Quoy et Gaym. Voy. de Preyc. Zool. 
p- 44. f. 2 
Dieſer Name bürfte darum vorzuziehen feyn, weil es m ein 
u; 7 aaa a aa Namens Zygaena giebt. 
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dreimal breiter ald hoch, an der Öffnung der Nafenlöcher auss 
gebuchtet; dieſe legteren öffnen fich gegen die äußere Ede hin. 
Der hintere Rand des Kopfes wird bloß durch die Haut gebil- 
det und ift dünn. Im Mittelmeer und dem atlantifchen Ocean, 
bis Brafilien. | V. 


*2. Z. Blochii C, 

Bloch 117°). 

FELL XI. 2. 

Die Naſenloͤcher ſtehen mehr nach der Mitte zu und die 
zweite Ruͤckenfloſſe naͤher an der Schwanzfloſſe. Der Kopf iſt 
ſehr in die Breite gehend, aber nach beiden Seiten ruͤckwaͤ 
gerichtet. BD. 


*3. Z. Tudes. Der Pantouflier Riffo’s. 
Val.]. c. XI. 1, 
Lacep. I. VI. 3. 
Koma Sorra, Russel XII. 2. 

Blafgrau, glätter, der Kopf zweimal fo breit als hoch, ber 
vordere Rand ſehr bogig und die Kerbe über den Nafenlöchern 
unmerklih. Die Augen find Elein. Neun Fuß lang. Auch im 
Mittelmeer, fo wie in allen Weltmeeren. V. 


*4. Z. Tiburo L. Der ächte Pantouſtier. 
Val.]l.c. XI. 2. 
Marcgr. 181. 
Will. B. 9. f. 4. 
An feinem herzförmigen Kopfe Eenntlich. C. 
Dieſer Kopf iſt im Grunde ſo lang als breit, nach vorn 
halbkreisfoͤrmig, wie ein kurzer Spaten. Die Naſenloͤcher ſtehen 
mehr nach vorn und haben nicht die Furche der andern. Bei 
Braſilien. 


Das dritte Geſchlecht 


3. SQUATINA Dumer.?) Meerengel. Ange, 


bat Spriglöcher und entbehrt der Afterfloffe wie die dritte Unter: 
abtheilung der Squalus, unterfcheidet fich aber von fämmtlichen 


1) Der Schwanz ift bei diefer Abbildung krumm gedreht, daher 
ber Irrthum der Schneider’fchen Ausgabe ©. 131: caudae inferiori 
lobo longiore, 

2) Piivn im Griedifchen, Squatina und Squatus im Lateinifchen, 
find alte Namen biefes Fifches, die fih in Italien und Griechentand 
bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 
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durch das an der Spige der Schnauze und nicht unten geöff: 
nete Maul, und durch die oben, und nicht zur Seite ftehenden 
Augen. Ihr Kopf iſt rund, ihr Koͤrper breit und horizontal 
platt. Ihre großen und nach vorn gerichteten Bruftfloffen bleis 
ben vom Rüden duch eine Spalte getrennt, durch melche die 
Kiemenöffnungen gehen; ihre zwei hinter den Bauchfloffen ftehen- 
den Rüdenfloffen find, wie die Schwanzfloffen, über und unter 
der Wirbelfäule befeftigt. 


Eine Gattung unferer Meere wird fehr groß: 


1. Sq. Angelus, 

Squalus Squatina L. 

Bloc 116. 

Mit rauher Haut und Eleinen Domen an den Rändern 
der Bruftfloffen. 6. 

Er ift ganz platt, nur in der Mitte etwas gewoͤlbt, über 
vier Fuß lang und gegen drei breit, und die Haut höderig rauh, 
und giebt für die Polirer den befannten Handelsartikel. Won 
Grundfarbe iſt er graugelb, mit vielen braunen, rundlichen, zer 
freuten Fleckchen befäet. Die Kinnladen haben drei Reihen pyra= 
midaler fpigiger Zähne, die Nafenlöcher ein boppeltes, halb⸗ 
gefiedertes Anhängfel. Nicht felten, man fängt ihn aber nicht. V. 


2. Sq. aculeata Dumer. 


Mit einer Reihe ftarker Dornen längs des Ruͤckens. Auch 
im mittellaͤndiſchen Meere ). 


4. PRISTIS Lath.?).. Saͤgefiſch. 


Bildet ein viertes Gefchleht. Sie vereinigen mit der ge 
ſtreckten Geftalt der Squalen im Allgemeinen einen nad) vorn 
abgeplatteten Körper, und Kiemen, die unten wie bei den Rochen 
durchbrochen find. hr eigenthümlicher Charakter befteht aber in 
einer platten fchwertförmigen Schnauze, die auf jeder Seite mit 
ftarfen, fpigen und fchneidenden, und wie Zähne eingefeilten 
SKnochenftacheln bewaffnet if. Diefer Schnabel, der ihnen ihren 
Namen verfhafft hat, ijt eine mächtige Waffe, mittels welcher 
diefe Fiſche ſich nicht fürchten die größten Walfifhe anzufallen, 
Die wahren Zähne ihrer Kinnladen find Elein und pflafterähnlic, 
mie bei den Emiffolen. 


1) Squatina Dumerili Lesuweur Ac. des Sc. Phil. 1. X. mit 
törniger Haut ıc. 
2) Dolsıs, Säge, der griechifche Name — 
* 
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Die gemeine Gattung 


1. Pr. antiquorum Lath. 
Squalus pristis L. 


erreicht eine Laͤnge von zwölf bis funfzehn Fuß. C. 
SObenher ſchwaͤrzlich, untenher ſchmuzigweiß, an den Seiten 
grau. Hat achtzehn bis vierundzwanzig Zaͤhne jeder — 
des Schwertes. In allen Weltmeeren. 


*2. Pr. pectinatus Lath. 


Mit vierunddreißig ſcharfen Zaͤhnen zu jeder Seite des 
Schwertes. Der Schwanz lang, die Rüdenfloffe ausgefchnitten, 
Pier bis feche Buß lang. Im Ocean und Mittelmeer, * an 
deſſen Kuͤſten eine große Seltenheit. V. 


*3. Pr. cuspidatus Lath. 


Ahtundzwanzig breite fpigige Zähne zu jeder Seite des 
Schwertes, was ungefähr fo breit wie lang ift. 


*4, Pr. microdon Lath. 


Un jeder Seite des Schwerteds nur etwa achtzehn Eleine, 


kaum hervorragende Stacheln. Nur anderthalb Fuß lang. * 
Weltmeere. 


*5, Pr. cirrhatus Lath. 


Die Säge auf jeder Seite mit fehr ungleichen, etwas auf: 
wärtd gebogenen Zähnen verfehen; ein langer biegfamer Faden 
rechts und links unter der Schnauze. Bei Neuholland !). V. 


5. RAIA L.?2) Rocden. 


( Bilden ein nicht minder zahlveiches Gefchlecht mie das ber 
Squalus. Sie laffen fih an ihrem horizontal platten, einer 
Scheibe ähnlichen Körper leicht erkennen, der diefe Geftalt durch 
die Vereinigung mit den außerordentlich weiten fleifhigen Bruft: 
floffen erhält, die fi) nad) vorn entweder mit einander verbin- 
ben, oder mit der Schnauze, und die ſich nad) hinten zu beiden 
Seiten des Bauches bis gegen das Ende der Bauchfloſſen hin 


2 Latham in ben Linnean Transact. Vol. II. p. 282. T. % 
und 27 


b) Pristis semisagittatus Shaw, Russell. 13. 


2) Raja lateiniſch, Barıs oder Baros griechiſch, bie alten Mamen 
il Eile. | 
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erftreden. Die Schufterblätter dieſer Bruftfloffen artikuliren ſich 
hinter den Kiemen mit der Wirbelſaͤulez die Augen und bie 
Spriglöcher ftehen auf der Rüdenfeite; das Maul, die Nafen: 
Löcher und die Kiemenöffnungen auf der Bauchfeite. Die Ruͤ— 
ckenfloſſen ſtehen faft immer auf dem Schwanze. Ihre Eier find 
braun, lederartig, vieredig, mit in Spigen verlängerten Eden 
[und heißen Seemäufe]. 
Mir theilen fie auf folgende Weiſe weiter ein: 
I. RHINOBATUS Sehn. !) 


Verbinden die Rochen mit den Squalen durch ihren diden 
fleifchigen Schwanz, der mit zwei deutlichen Rüdenfloffen und 
einer Schwanzfloſſe verfehen if. Das Nhomboid, welches durch 
die Schnauze und die Bruftfloffen gebildet wird, ift nach vorn 
fpigig und nach Verhältniß viel weniger breit als bei den ges 
wöhnlihen Rochen. Sie haben übrigens alle deren Charaktere; 
ihre Zähne ſtehen dicht, im Quincunx, wie kleines plattes 
Dflafter. fi 

Bei den einen ſteht die erfte Rüdenfloffe noch auf den 
Bruftfloffen. - 


1. R. (Rh.) laevis. 
Schn. 71. 
Russel 10. 
Und Rh. dsjiddensis Forsk. 18, 
Hierher die Figur des Rhinodate Lacep. V. VI, 3. und 
Duhämel part. ll. Sect. IX. pl. XV. 


Bei anderen ſteht fie viel weiter hinten. So bei 
*2 R. Rhinobatus L. 
Will. D. 5. f. 1. 
Aus dem mittelländifhen Meere. | €. 


Und bei der brafilifchen, 
3. R. electrica. 
Rhinobates electricus Schn, 
Marcgr. 152. 
welche die Eigenfchaft der Zitterrochen haben follte, was fich aber 
. nicht beftätigt hat. 


\ 


1) Piwoßaros, welches Gaza durch Squatiao -Raja überfegt, ift 
der griechifche Name diefer Fiſche, den die Alten durch die Vermiſchung 
des Rochens und des Meerengels erzeugt glaubten. 
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Einer der gefchägteften; unterfcheidet fich durch feine Raub: 
heit und die dicken eiförmigen Knochenknoten, wovon jeder eine 
krumme Hafenfpige hat, womit feine beiden Oberflächen unregel- 
mäßig befegt find. Ihre Anzahl ift fehr veränderlich. 6. 

Braun, afchgrau gefledt und getufcht, die Zähne find ge= 
woͤhnlich ftumpf. - Wird an anderthalb Fuß lang und breit. V. 


8. R. Rubus L. La Raie ronce, 
Lacep. 1. V. 79. 


Unterfcheidet fih vom vorigen durch die Abweſenheit je 
ner großen Knoten oder Schildchen. Beide haben übrigens, bie 
Männchen nad vorn und am Flügelwinkel, die Weibchen am 
Hinterrande, jene krummen Stacheln. Die Anhängfel der Männ- 
chen find fehr lang und fehr complicirt. C. 

Mit zahlreicheren Stacheln, der Ruͤcken mehr gekielt; die 
Schnauze nicht ſo lang und ſpitzig wie bei dem vorigen; die 
Seitenfluͤgel ſehr rauh und ſcharf, die Stacheln in zwei bis drei 
Reihen. Die Farbe dunkelgelb, braun gefleckt. Wird nicht ſo 
groß wie der vorige. V. 


9. R. Batis L.u) Der Glattroche. La Raie Blanche ou 
cendree. 
R. oxyrhynchus major Rondel. 548, 


Hat die Oberfeite des Körpers rauh, aber ohne Stacheln, 
und eine einfache Reihe Staheln auf dem Schwanz. Es ift 
diefes die Gattung, welche die anfehnlichfte Größe erreicht; man 
fieht welche, die bis an zweihundert Pfund wiegen. Sie ift in 
der Jugend gefledit, und nimmt mit dem Alter eine bläffere mehr 
einfache Färbung an ?). | C. 

Der Koͤrper iſt oben ſchwarzbraun, rauh, breit, ziemlich duͤnn, 
mit ſpitziger, ſehr langer Schnauze. Der Schwanz iſt dreiſeitig, 


1) NB. Die R. Batis Penn. brit. Zool. nr. 30 ift nichts weiter 
als diefer Rubus Lacep. Die Rubus BI. 84, welches die R. clavata 
Will. ift, ift, wo nicht eine eigene Gattung, doch wenigftens eine Va— 
rietät, durch einige zerftreute Knochenfchildchen oben und unten merk: 
würdig. Es giebt auch eine ausgezeichnete Varietät mit einem Auge 
auf jedem Flügel. Diefes ift die R. oculata aspera Rondelet 351. 


2) Man bemerfe, daß man auf die von Artedi, Linné« unb 
Bloc, gegebene Eynonymie durchaus Feine Rüdficht nehmen darf, da 
fie fi in der allervollftändigften Gonfufion befindet, was zumal daher 
kommt, daß fie als Hauptcharakter die Reihenzahl der Schwanzftadheln 
angenommen haben, die nad) Alter und Geſchlecht variiren und zur Un: 
terſcheidung der Arten nicht dienlich find. Die der fpigigen oder ſtum— 
pfen Zähne ift eben fo unficher und in der Anwendung oft zweifelhaft. 
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| das Fleifch dieſer Gattung ift ziemlich ſchlecht. Wird gegen brei 
Zuß lang, anderthalb breit und fauftdid. In der Morbfee 
häufig. V. 


*10. R. undulata, 
Lacep. IV. XIV. 2. 
Wenig verfchieden von der R. mosaique ib. XVI. 2, 

Die R. undulata ift weiß mit äftigen ſchwaͤrzlichen Schlan: 
genlinien, die mosaica mehr weiß punftirt. Bei beiden läuft 
eine Weihe Stacheln über das Nüdgrath und den Schwanz meg, 
und einige Stacheln ftehen um die Augen herum. V. 


*11. R. fullonica L. Span. Manta. 

Rondel. 356. 

Abgebildet unter dem Namen oxyrhynchus Bi. 80. und 
Lacep. ]. IV. 1. 

— Auch nur eine Reihe Stacheln über den Rüden und 
Schwanz weg, und einige wenige zerftreute. Er ift obenher grau, 
mit hellen und dunkleren runden Fleden. Auch an den deutfchen 
Küften. Iſt bis fieben Fuß lang und fünf breit gefangen 


worden. 


*12. R. radula. Raie rape. 
Laroche Ann. Mus. XIII. 321. 
Steht der vorigen fehr nahe. G. 
Er wird nicht über funfzehn Zoll lang und ift zumal oben 
mit zahlreichen Kleinen Stacheln wie eine Feile befegt. Drei 
Reihen Stacheln ftehen auf dem Schwanze. Sehr gemein bei 
Soica. V. 
*13, R. rostellata Risso T. I. 2. 
Laeviraia Salv. 142. 
La raie bordee Lacep. V. XX. 2. 
Der Raie lentillat (Raia oxyrhynchus Rondel. 347.) 
ſehr verwandt. Obenher gelb, ſchwarz gebändert, die Bruftfloffen 


im Bogen gekrümmt. Der Scynabel ziemlich lang, der nn 
platt, mit drei Reihen Stadyeln, 


*14. R. Asterias. 
Rondel. 350, 
Laroche Ann, Mus, XII. pl. XX. £. 1. 
Dben mit runden, weißen, mit einem ſchwarzen Kreis ein: 
gefaßten Flecken. Nur eine Reihe Stacheln auf dem Rüden, 
mehrere auf dem Schwanz, der zwei Stoffen am Ende hat. — 


* 


Barcellona. 
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*15. R. miraletus, 
Rondel. 349. 


Glatt, roͤthlichgelb, roth punktirt, und auf jedem Floſſen— 
fluͤgel eine große blaue purpurſchillernde Ocelle in einem roth— 
gelben Kreis eingeſchloſſen, ſo daß man ſie einen Spiegel nennt. 
Auf der Ruͤckenlinie eine Reihe kleiner krummer Stacheln, auf 
dem Schwanze drei Reihen. V. 


*16. R. aspera. 
Rondel, 356. 


Rauh, groß ſchwarz gefledt auf gelblich weißem Grunde. 
Die Schnauze am Ende abgerundet. Die Augen mit Stacheln 
eingefaßt. Die Spriglöcher Linienförmig. Länge des NRüdens 
eine Reihe glatter Knötchen. Unter den Spriglöchern fehs Erumme 
Knöchelhen. Der R. Rubus fehr verwandt. V. 

Man hat bei einigen der Gattungen der Rochen Indivi— 
duen wahrgenommen, die in der Mitte ihrer Scheibe eine wie 
eine Stoffe in die Höhe ftehende Haut haben. So verhielt es 
fi) [bei der Species R. aspera] mit der Raie Cuvier 
Lacep. I. VI. 1. Ih habe auch einen foldhen Fall bei der 
R. clavata gefehen, C. 


V. TRYGON Adans.'). Pastenaque. 


Sind an einem auf beiden Seiten fägeartig gezähnten 
Schwanzſtachel und den fämmtlid dünnen, dicht im Quincune 
ftehenden Zähnen Eenntlih. Ihre Kopf ift wie der der gewoͤhn— 
lihen Rochen von den Bruftfloffen eingefhloffen die eine im 
Ganzen fehr ftumpfe Scheibe bilden. 

Einige haben einen dünnen faum mit einer flofjfenartigen 
Kalte verfehenen Schwanz ; und unter diefen giebt es — mit 
en NRüden. So 


R. (Tr.) Pastinaca L. Der Stehroden. Stal. 
Muccio, 
Blod 82. 


Mit runder glatter Scheibe. Er findet fih in unferen 
Meeren, wo fein Stachel für giftig gilt, weil die Zähne die 
Wunden, die er verurfacht, gefährlidy machen ?). C. 

Er iſt bronzegruͤn, um den Kopf mehr gelblich, der Kopf 
fpig vorftehenb. Wird an einen Gentner fchwer und gegen zwei 

DB. 


Fuß lang. i 


1) Pastinaca, Touyow ober Zurteltaube, alte Namen diefer Fifche. 
2) Hierher: Tenkee Shindraki Russ. 1. 5. 
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Es yiebt auch welche mit mehr oder minder ſtacheligem 
Nüden !') oder mit höderigem Nüden ?). 

Bei noch andern ift der Schwanz unten mit einer breiten 
Haut eingefaßt, und unter biefen die Gattung, deren mit dich: 
ten Knochenhoͤckern befegter Nüden die Art Chagrin giebt, die 
man gros Galuchat nennt ?). Sie heißt (nr. 18.) R. Sephen 
Forsk. 

Es giebt felbft einen, deffen runder Körper ganz mit Eleinen 
Stacheln befegt ift, und deſſen Schwanz welche auf einem Schild: 
* ſitzen hat wie der Ruͤcken der R. clavata, Dieſer Fall 
iſt bei | 


18. R. (Tr.) Gesneri €. *) 


Mehrere jedoch haben auch einen glatten Rüden *). 

Wieder weldye giebt es, deren wenig verlängerter und ziem: 
lich dider Schwanz am Ende in eine Floffe ausgeht ©). 

Endlidy haben auch noch einige einen wegen der Flügel fehr 
breiten Körper und fehr kurzen Schwanz 7). 


VI. ANACANTHUS Ehrend. 


Gleichen den vorigen; aber ihr langer und bünner Schwanz 
hat weder Floſſe noch Stachel. Es giebt eine Gattung im ro: 
then Meer, deren Nüden mit noch ftärferem Galuchat, wie ber 
Sephen befegt ift, naͤmlich in Geſtalt flernartiger Körner 8). 


1) Raja tuberculata Zacep. 1. IV. 1. Der Künftler hat ben 
Schwanzitachel, vergeffen. | 
b) Raia Sabina Lesueur Ac. Sc, nat. Phil, 
2) Isakurrah - Tenkee Russel I. 3. 
3) Hierher noch: Wolga-Tenkee Russel I. 4. 
4) Man hatte nur eine Abbildung vom Schwanze. Gesner 77. 
5) Hierher: 

a) R. Iymna Forsk. p. 17. Wenigftens ift ed eine gar ſehr ver: 
wandte Gattung die abgebildet ift, aber ohne Stachel, als Zit: 
terrohen. Zacep. I. VI. 1., und vielleicht ift es auch P. gra- 
batus @Geoffr. Eg. Poiss. XXV. I. 1. 

NB. La Lymne Lacep. I. IV. 2, und 3, ift nur eine gewoͤhn⸗ 

liche Pastinaca. 

b) R. jamaicensis Cuv. Sloane Jam. pl. 246, £. 1. 

6) La Raje croisee Lacep. Ann. Mus. IV. 55. 2. 
7) P. Kunsua C. Tenkee Kunsu Russell. VI. 
b)R.maclura Lesueur Sc. nat. Phil. oder micrura BI. Sch.n. 360. 
8) Der Aiereba Marcgr. 175. (Raia orbicularis Bl, Schn.) 
gehört vielleicht in dieſe Unterabtheilung. 
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VII. MYLIOBATIS Dumer.‘). Mourines. 


"Haben einen über die Bruftfloffen hervorftehenden Kopf und 
diefe transverſal viel breiter al8 die anderen Rochen, was ihnen 
das Anfehen eines Naubvogeld mit ausgebreiteten Flügeln giebt, 
und eine Vergleihung mit einem Adler veranlaßt hat. Ihre 
Kinnladen find mit breiten platten Zähnen befegt, bie wie ges 
pflafterte Quadrate ausfehen, und in verfchiedenen Proportionen, 
je nach den Gattungen. Ihr außerordentlicd dünner und langer 
Schwanz endigt in eine Spige und ift wie ber der Paſtinaken 
mit einem ftarfen, auf beiden Seiten fägeartig gezähnten Stachel 
verfehen, und hat oben gegen bie Bafis hin, vor diefem Stachel, 
eine Kleine Rüdenfloffe. Bisweilen find zwei und mehr Stacheln 
vorhanden ?). 


Einige haben eine vorgeftredt parabolifhe Schnauze. 


19. R. (M.) Aquila L. Der Meeradler, Mourine, 
Rate-penade, Boeuf, [Ferraza, Colombo] Pesce 
Ratto etc. 
Duhamel p. I. Sect. IX. pl. X. 
Und die Zähne Juss. Ac. des Sc. 1721. pl. 17°). 


Findet fich im mittelländifchen Meere und im Dcean, und 
wird fehr groß. Die Platten in der Mitte der Kinnladen find 
viel breiter ald lang, die zur Seite bilden ungefähr ein regel 
mäßiges Sechseck in drei Reihen *). | C. 

Der Koͤrper iſt glatt, obenher dunkelbraun, an den Seiten 
olivenfarb, untenher ſchmuziggrau. Der Kopf ſpringt hervor. 





1) MvAroßaros, von wuin, wegen ber Geſtalt der Zähne; Mou- 
rines ift ihr provenzalifcher Name. 

2) ©. La queue a cing aiguillons, Voyage de Freycinet, 
Zool. 42. f. 3. 

3) NB. Die Figur Bl. 81. ift keinesweges diefer Meeradler. 
Es ift eine R. pastinaca, der man vor dem Stachel eine Floſſe zuge: 
fest bat. Ä 

4) Hierher: ; 

a) Myl. bovina @eoffr. Eg. Poiss. pl. XXVI. f. 1. 

b) R. Marinari L. Marcgr. 75., und unter dem Namen Aigle 
Lacep. I. VI. 2. und die Zähne Phil. Transact. Vol. XIX. 
nr. 232. p. 673. Eel Tenkee Russel. Man findet ihn in 
beiden Hemifphären. 

c) R. Flagellum Schn. 73. 

Sein Niewhoffi Will. app. X. Mookarrah Tenkee Russel 
VII, unterfcheidet fich vielleicht nur dadurch, daß der Stachel ab: 
gefallen gewefen. Die Zähne gleichen der Aquila. 

d) R. Jussieui C. die mittleren Zähne viel breiter alö lang, in drei 
Reihen. Juss. Ac. des Sc. 1721. pl. IV. f. 12, 
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Die Augen find groß. Die Fifcher fürchten die Verwundungen 
feines Stachels bergeftalt, daß fie ihm, fogleich wie fie ihn aus 
dem Maffer ziehen, den Schwanz abbauen. Er. wird etwa brei 
Fuß lang, aber an zwei Gentner ſchwer. V. 


Andere 
| VII. RHINOPTERA Kuhl, 
haben die Schnauze in zwei turze Lappen getheilt, umter denen 
fi noch zwei. gleiche befinden '). 
IX. CEPHALOPTERA Dumtr.?) 


Haben den dünnen Schwanz, den Stachel, die Eee Ruͤ⸗ 
Eenfloffe und die ausgebreiteten Bruftfloffen der Meeradler, aber 
ihre Zähne find noch zärter ald die der Paſtinaken und fein ges 
zähnelt. Ihr Kopf ift nach vorn abgeftugt, und die Bruftfloffen 
verlängern, ſtatt ihn zu umfaffen, jederfeits ihre vordere Extre— 
mität in eine hervorfpringende Spige, was dieſem Fifche das Anz 
fehen giebt als ob er zwei Hörner hätte. 


Man fifcht bisweilen im mittelländifhen Meere eine gi— 
gantifche Gattung. Ä 


20. R. cephaloptera Schn.. Giorna. 
Raie Giorna Lacep, V. XX. 3°). 
Cephaloptera Giorna. 


Mit ſchwarzem, violet eingefaßtem Rüden. , €& 

Der Kopf ift platt; der Kopf nad) vorn abgeflugt, und auf 
jeder Seite mit einer in einander gerollten Haut, wie ein ſpitzes 
Horn ausfehend, verfehen. Die Augen fiehen gegen bie äußere 
Bafis. Die Spriglöher ftehen unterhalb des Maules. Die 
Zähne gleichen einer Feile auf einer langen Knochenlamelle fie: 


1) Myliobatis marginata, G@eoffr. Eg. Poiss. pl. XXV. f. 2. 
b) Raja quadriloba — Sc. nat. Phil, 


2) Cephaloptera, geflügelter Kopf, wegen den Probuctionen ih: 
rer Bruftfloffen. 

8) Die Raie — Lacep. U. V. 1—2. ift wahrſchein⸗ 
lich nur ein verftümmeltes Individuum der Giorna, aber die R. Giorna 
Lesueur Ac. Sc. nat. Phil. ſcheint eine von der des mittelländifchen 
Meeres verfchiebene Species, und Eönnte vielmehr ber Mobular Duham. 
2me p. 9 Sect. pl. 17. ſeyn. — Was bie R, banksienne Lacep. 
II. V. 8., Manatia id. I. VII. 2, und den Diabolus marinus Will. 
app. IX. 8. anbelangt, fo ift es Schade, daß fie auf Eeinen ſehr authens 
tifchen Documenten beruhen. 

Hierher noch Eregoodoo Tenkee Russell. 
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hend. Eine kleine Nücenfloffe fteht am Anfange des Langen 
peitfchenförmigen Schwanzes. Der Körper iſt did, quer elliptifch, 
indigblau mit geaugrünem und violettem Schiller, untenher matt: 
weiß. Das Maul ift weit. Der Schwanz hat an feiner Bafıs 
einen fpigen Stachel. Er ift anderthalb Fuß lang, aber an 
fünftehalb breit. (Riſſo.) | V. 


*21. R. (C.) Massena Risso. 
Riſſo erſte Ausg. 15. zweite 164. 


Diefe Gattung hat einen faft elliptifchen, ‚glatten, in ber 
Mitte faft kielfoͤrmig erhabenen Körper, obenher blaͤulich-ſchwarz, 
untenher mattweiß, mit unzähligen Eleinen ſchwarzen Punkten 
und nad den Seiten zu filberig. Die Nüdenfloffe bildet ein 
gleichſchenkeliges Dreied. Der fehr dünne geftredte Schwanz ift 
an feiner Bafis mit einem pfeilförmigen Stachel bewaffnet, und 
feiner ganzen Länge nad mit mehreren Reihen Anötchen befest. 
Diefer Fiſch kann an ſechs Fuß lang und über zehn breit 
werden. V. 





Die Knorpelfiſche der zweiten Familie oder die 
CYCLOSTOMATA, Sauger 


find, in Hinficht ihres Skeletes, die unvolllommenften aller Fifche 
und feldft aller Wirbelthiere. Sie haben weder Bruftfloffen noch 
Bauchfloſſen; ihe langgeſtreckter Körper endiget nach vorn in eine 
Ereisförmige oder halbEreisförmige fleifchige Lippe, und der Knor: 
pelting, der diefe Lippe ftügt, entfleht aus der Zufammenheftung 
der Gaumen: und Mandibularfnohen. Durch alle Wirbelkörper 
geht ein fehniger, innerlich mit Schleimfubftanz erfülltee Strang, 
der feine Einfhnürungen erleidet und fie auf den Zuftand von 
Knorpeltingen reducirt, die fih Faum von einander unterfcheiden 
laffen. Der ringförmige Theil, der etwas folider als das Übrige 
ift, ift indeß nur in feinem Umkreiſe Enorpelig. Man fieht nichts 
von den gewöhnlichen Rippen, aber die Eleinen, bei den Rochen 
und Haien kaum bemerkbaren Kiemenrippen find hier fehr ent: 
widelt und mit einander vereinigt, um wie eine Art Käfig zu 
bilden, während ſich feine foliden Kiemenbögen vorfinden. Die 
Kiemen, ftatt Kämme zu bilden, wie bei allen übrigen Fifchen, 
zeigen die Geftalt von Beuteln, die aus der Vereinigung der ei— 
nen Fläche einer Kieme mit der der nächften entfpringen. Das 
Ohrlabyrinth dieſer Fiſche ift im Schädel eingefchloffen; ihre 
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Mafenlöcher öffnen ſich mit einem einzigen Roche, vor welchen ſich 
die Mündung einer blinden Höhlung befindet '). Ihr Darm: 
kanal ift gerade und dünn, mit einer Spiralflappe. 


PETROMYZON Z.?) Lamprete 


Laſſen fih an den fieben Kiemenöffnungen zu jeder Seite 
erkennen. Die Haut erhebt ſich ober= wie unterhalb des Schwan» 
zes in einen Laͤngskamm, der flatt Floffe dient, wo man aber bie 
Strahlen nur als kaum bemerkbare Fafern gewahr wird, 


I. PETROMYZON Dumeril, Eigentliche Lampreten. 


Ihr Maxillarring ift mit ſtarken Zähnen und Höderchen, 
bie mit einer fehr harten Schale überzogen und zahnähnlich find, 
befegt, die mehr oder minder die innere Scheibe ihrer völlig 
zitkelförmigen Lippe befegen. Diefer Ning hängt an einer Quer: 
platte, die die Stelle der Intermaxillarknochen zu vertreten fcheint, 
und zu deren Seiten man Spuren von Maxillarknochen erblidt. 
Die Zunge hat zwei Längsreihen kleiner Zähne und tritt nad 
vorn und nad hinten wie ein Stempel, wodurd das Thier das 
es unterfcheidende Saugen bemwerfftelliget. Das Waffer gelangt 
mitteld eines befonderen häutigen Kanales unter der Speiferöhre 
aus dem Maule in die Kiemen, und jener Kanal ift mit Seiten: 
Löchern durchbohrt, fo daß man ihn einer Luftröhre vergleichen 
koͤnnte. Bor dem After findet ſich eine Rüdenfloffe, und eine 
andere dahinter, die ſich mit der Schwanzfloffe vereiniget. Diefe 
Fiſche haben. die Gewohnheit, fi) durch Saugen an Steine und 
andere folide Körper zu heften, und fie fallen durch diefes naͤm— 
liche Mittel die allergrößten Fifhe an, und gelangen dahin fie 
zu durchbohren und zu verzehren. | 


1. P. marinus L. Die große Lamprete. 
Bloc 77. 
Die Zähne beffer Lacep. 1. 1. 2. 
Zwei bis drei Fuß lang, auf gelblihem Grunde braun ges 
marmelt; die erſte Rüdenfloffe deutlich von der zweiten verfihies 


1) Diefes ift das, was manche Echriftfteller unrechterweife Spritz⸗ 
loch genannt haben. Man ſehe überhaupt über dieſe Familie Dume- 
ril Dissertation sur les poissons cyclostomes. 

2) Lamproye, Lampreda [2amprete], Lamprey, aus Lam- 
petra gemacht, was felbft ein modernes Wort ift, und nach der Mei: 
nung Einiger herfommt von lambendo petras, Petromyzon ift bavon 
die griechifche Überfegung, wie fie Artedi gemacht. Es ift fonder- 
bar, daß man über ben alten Namen eines im Mittelmeer fo gemei- 
nen Fiſches noch fo ungewiß ift. 
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den; zwei die nahe sufammenftehende Zähne oben am Maxil⸗ 

larring. Sie ſteigt im Frühjahr in die Mündung ber ia 
und giebt ein gefhägtes Gericht. | 

Der Rüden zieht ins Grünblaue, der Baud) ins — 

gelbe; die Ruͤckenfloſſe iſt orange, die Afterfloſſe blau. Ihr 

Fleiſch gleicht dem des Aals. Sie kommt durch den Rhein und 

Neckar bis Heilbronn hinauf. V. 


2. P. fluviatilis L. Die Pride. Das Neunauge. 
Pricka, 
Bloch 78.1. 


Einen bis anderthalb Fuß lang; filberig, auf dem Rüden 
olivenfarb oder fchmärzlih. Die erfte Nüdenfloffe deutlich von 
der zweiten verſchieden. Zwei ſtarke von einander entfernt ſte⸗ 
hende Zaͤhne oben im Maxillarring. Man findet ſie in allen 
ſuͤßen Waͤſſern. 


3. P. Planeri Bl. Die kleine Pride. Sucet. 
Gesner 705. 


Acht oder zehn Zoll lang; die Farben und Zähne der vori- 
gen; ihre zwei Rüdenfloffen zufammenftoßend oder verbunden, 
Bewohnt ebenfalls unfere Suͤßwaͤſſer '). | 


MYXINE Z. 


| Haben nur einen einzigen Bahn oben am Marillarring, ber 
felbft ganz hautig ift, während die Seitenzahnungen der Zunge 
ſtark find und in zwei Reihen jebderfeits ftehen, fo daß diefe Fifche 
ausfehen, als wenn fie nur Seitenfinnladen wie die Inſecten 
oder Nereiden hätten, daher fie denn Linne aud in die Glaffe 
‚der Würmer ordnete; aber ihre ganze übrige Organifation ift der 
der Lampreten gleich ?). Ihre Zunge übt gleichfalls die Function 
eines Stempels aus, auch hat ihre MWirbelfäule die Geftalt eines 
Strangs. Das Maul ift zirkelrund, mit acht Bartfäden umge: 
ben, und an feinem oberen Ende tft ein Spritzloch eingebohtt, 
meet nach innen communicirt. Der Körper ift cylindriſch und 


1) NB. Die Figur des P. Planeri BI, 78, 3. ift nur eine junge 
Price. Dagegen glaube ich, daß der Petr. Sucet Lacep.1l. 1. 3, 
der Sept-oeil IV. XV. 1. und der noir ib. 2. nur Varietäten des Pla- 
neri find. Der. Lamproyon ift aber eine beftimmte Gattung und fein 
Ammocoetes. Ic fehe keine ausgemachte Verfchiedenheit zwifchen dem 
PR; — BI. 415. 2. und dem fluviatilis, 


2) ©. ——— v. Abilgaardt in den Schr. d. naturf. Fr. 
v. — T. X. p. 19, 
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hinten mit einer Floſſe befegt, bie den Schwanz umgiebt. Der 
Darm ift einfach und gerade, aber weit, und innerlich gefaltet. 
Die Leber hat zwei Lappen. Man fieht Feine Spur von Au: 
gen. Die Eier werden groß. Diefe fonderbaren Thiere verbrei- 
ten durch die Poren ihrer Seitenlinie einen fo reichlichen Schleim, 
daß fie das Waſſer dee Moräfte, in denen fie leben, in Gallert zu 
verwandeln fcheinen. 

Sie fallen die Fifhe an und burchbohren fie wie bie 
Lampreten. 

Man theilt fie nad) ihren dußeren Kiemenöffnungen ein. 


I. HEPTATREMA Dumeril. 


Hier finden ſich noch fieben Kiemenlöcher zu jeder Seite wie _ 
bei den Lampreten. 
Man Eennt nur eine Gattung, aus der Sübfee. 
1. M. (H.) Dombeyi. 
Gastrobranche Dombey Lacep. I. XXI. 1. 
Petromyzon cirratus Forster. Bl. Schn. p. 532). 
Mie eine Federfpule, mit dickerem Kopf, die Lippen rundum 
mit fpigen Zähnen eingefaßt, wovon die oberen länger, . V. 
Bei ben 
II. G@ASTEROBRANCHUS Bi, 
öffnen ſich die Zwifchenrdume der Kiemen, ftatt jede ihren be- 
fonderen Ausgang nad außen zu haben, in einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Kanal zu jeder Seite und dieſe beiden Kanaͤle muͤnden in 


zwei unter dem Herz gelegene Loͤcher, ungefaͤhr in der Gegend 
des erſten Drittels des Koͤrpers. 


Man kennt nur eine Gattung aus der Nordſee. 
2. M. (G.) glutinosa L. 


Gasterobranchus coecus. 
Bloch 413. 


Bon der Dide eines Federkieles, weich, fchleimig, mit acht 
Bartfäden. Im Maule einige große krumme Zähne. V. 


IH. AMMOCOETES PDumér. 


Haben alle Theile die ihr Skelet bilden follten, fo weich, 
daß man fie mie — anſehen koͤnnte, die gar keine Knochen 


1) S. EN aaa v. Sir Eberhard Dome in ben Phil. 
Transact. fi 
34 
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haben. Ihre ganze Geſtalt und ihre äußeren Kiemenloͤcher find 
gebildet wie bei den Lampreten, aber ihre Sleifchlippe ift nur 
halbzirkelförmig und deckt nur ben oberen Theil des Maules; 
auch Können fie fich nicht wie die eigentlichen Lampreten fefts 
faugen. Man bemerkt bei ihnen Eeinen Zahn, aber ihre Mund: 
Öffnung iſt mit einer Reihe Eleiner äftiger Bartfaͤden eingefaßt. 
Sie haben eine befondere Luftröhre, und ihre Kiemen empfan= 
gen das Waſſer durch den Schlund, wie gewoͤhnlich. Ihre Ruͤ— 
Eenfloffen find unter einander und mit der Schwanzfloffe ver: 
bunden mie eine niedrige ausgefchweifte. Halte. Sie halten fich 
im Schlamm ber Bäche auf, und haben viel von den Sitten 
der Würmer, denen fie auch in ber Geftalt fehr gleichen. 


Wir haben eine Gattung 


3. M. (A.) branchialis. Lamprillon, Lamproyon, Civelle, 
Chatouille etc. 
Petromyzon branchialis L. 


Sechs bis acht Zoll lang, von ber Die eines ſtarken Feder: 
field, die man befchuldiget an den Kiemen ber Fiſche zu faugen, 
vieleicht weil man fie mit dem Petromyzon Planeri vermwechfelt 
hat. Man bedient ſich ihrer als Angelkoͤder. [Sie liefert aber 
auch ein fehr fhmadhaftes Gericht.) | 


1) ©. Omalius de Hallois Journal de Physique Mai 1808. 
NB. Der Petrom. rouge Lacep. II. 1. 2. gehört in biefes Ge— 
ſchlecht; vielleicht unterfcheidet er fich nicht wefentlich vom branchialis. 
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